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Fünfzehntes  Kapitell 
Die  Stoffe  der  organifchen  Körpen 

Ünfere  chemifphe  Ken^itnifs  der  organi» 
fchen  Körper  ift  weit  mangelhafter ,  aU 
die  der  Mineralien,  weil  die  Analyfe  der  fei- 
ten ungleich  Schwieriger  ift.  Manche  che- 
mifche  Kräfte ,  deren  wir  uns  in  der  Unter- 
suchung der  Mineralien  auf  die  nützlichfte 
Weife  bedienen  ,  felbft^die  höheren  Grado 
der  Hitze,  verni(:ht^en  nicht  «lUein  den  leben^ 
digen  Zußand ,  der  dpch  ohne  Zweifel  auch 
chemifch  vom.  todten  Geh  unterfcheidet, 
fondern  %erfiören  felbft  die  todte  Materie,  fcr 
dafs  ^us^  ihren  Elementen  neue  Gemifche 
i  Producta)  entliehen  f  welche  vor  der  che- 
piifjchcn  Operation  im  organifchen  Körper 
nicht  da  gewefen  And.  Manche  prganifchf 
Körper  zeigen  unferer  chemifpben  Unterfu- 
chung  tinßrUi  Grundflo^F^,  obwphl  ihre  in 
die  Sinne  fallenden  Eigenfchaften  weit  yon 
einander  vtrJchUden  ßnd|  zw^r  erhellet  d^- 
bei  in  einigen  Fällen ,  d^fi  die  Verfchiedenr 
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heit  in  dem  VcrhältnilTe  der  GnmdAoffe  be» 
gründet  fey,  jedoch  nicht  in  allen»  und  in 
diefen  ilt  zu  vermuthcn,  dafs  fie  von  gewif- 
fen  feineren  Stoffen  abhänge,  die  unferen 
chemifchen  Kunfigriffen  entfchlü|»fen, 

§.  I43<5. 
Die  gemeinei^  Gnindfioffe  aller  orgäni«' 
fchen  Körper  find  Waff^rßoff ,  Kohlenftoff, 
\md  Oxygen^,  Die  meifien»  wenn  nicht  al- 
le, enthalten  zugleich  Erde:  manche  ent* 
halten  auch  Schwefel^  Phosphor^  Salpeter^ 
ßoffMTid  Eifen. 

*)  Da*  Eifea  ift  iii  deii|  organircheu  Körper/iq 
gemein  n  dafa  es  bei  vielen  wefeuthch  zu  ihrer 
Mifch^ng  zu  gehören  fcheint,  aber  auch  faß: 
das  einzige  Metall,  das  fie  enthalten,  'S,  unten 
Pflanzönajehe  und  Cruorm 

§•  I437- 

Diefe  Grundfioffe  finden  wir  durch  die 
Zerlegung  auf  dem  trocknen  Wege^  ind^m 
wir  die  Körper  nur  der  Hitze  ausfetzen,  oh- 
ne WalFer  oder  ein  wäfsriges  Auflöfungsmit* 
'  tel  auf  fie  wirken  zu  lauen.  Wir  haben 
hier  drei  Hitzgrade  zu  unterfcheiden : 

i)  Wenn  ein  orgifnifcher  Körper  nur  bie 
zum  Siedgrade  des  Waffers  erhitzt  wird,  fo 
wird   er  ausgetrocknet  oder  gedörret  (exße- 
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eatur) ,  indem  fein  WalFer  yerdanßet.  Nach« 
dem  ein  Körper  dadurch  fein  WalFer  verlo« 
ren ,  hat  er  Aufserdem  noch  keine  chemifche  ' 
Veränderung  erlitten ;  ja  manche  Körper  hal-  ' 
ten  auch  einen  kleinen  Hinterhalt  vom  Waf« 
fer  bis  zttni  Glühen  zurück« 

9)  Die  Röfiung  (Toßio)  ift  Erhitzung , 
4ie  über  den  Siedgrad  desWalTers,  aber  nicht 
bis  zum  Glühen  geht.  In  diefer  fangt  der 
Körper  fchon  an ,  zerfetzt  zu  werden ,  er- 
hält eine  bräunliche  Farbe,  (inden^.*  durch 
Verflüchtigung  eines  Thcils  feiner  flüchtigen 
Stoffe  Kohlcnftoff  frei  wird,)  und  von  Ver- 
2(nderung  feiner  Mifchung  einen  vcrähdjer«* 
ten  fcharfen  Gefchmack  ,  giebt  auch  einen 
GerHchi  den  er  vorher  nicht  gab.  Mannei^nt 
diefen  durch  Holten  veräpderten  Zußand  der 
Mifchung  eines  organifchen  Körpers  bran^ 
dig  oder  brenzlich  (empyreuTtiaticus).  Bei  - 
dehi  anfehnlichen  Spielräume  vom  Siedgra<* 
de  des  Wafler^  bis  zum  Glühen  hat  liiefe 
Veränderung  fehr  vcrfchie^ene  Grade. 

3)  Die  tl^rennung  {f^ßio^*)  oder  öM- 
hung  eines  organifchen  Körpers  gefchieht 
durch  Wirkung  der  Glühchitze.  Gefchieht 
fie  mit  Ausjfchlufle  der  Luft,  in  gefperrtea 
Gefäfsen  ,  fd  erfolgt  nur  V^erhohluiig  **) ;  d. 
Bbbb  '4 
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h«  durch  hinlänglich  fiarhe  Weifsglühehitsa 
werden  alle  flüchtigen  Stofie  aus  dem  Kör* 
per  ausgetrieben;  nur  die  Kohle  bleibt,  als 
feuerbeliändig  ($.di4),  mit  den  übrigen  feu- 
erbeltändigen  Stoffen  zurück :  gel^chieht  aber 
die  Glühung  mit  Zutritte  der  Luft ,  fo  er- 
folgt yerbrennuiig. 

*)  Br^nnung  kanu  die  Operation  eigentlich  nur 
dann  heiiTen,  wenn  fie  mit  Zutritte  der  Luft 
gefchieht. 

♦*)  Verfchliefsnng  der  Gefäfse  mit  feftfchliefsen- 
den  Stöplclu  oder  KItteu  darf  bei  diefer  Wir- 
kung freiliph  nicht  Statt  finden»  damit  die  fich 
entwickehiden  Gasarten  und  Dampfe  ihren 
Ausgang  finden  könuen ,  fondern  bei  Probirtu- , 
ten  Sperrung  mit  lofe  fchliefsendfcn  Deckelflöp-* 
fein,  die,  wie  Kegel  ventile,  zwar  der  Luft  von 
aufsen  den  Eingang  Yerwebren,  aber  doch  die 
Gasailen,  und  Dämpfe  von  inqen  herausfahren 
laflen;  bei  Retorten  mit  Waffer  oder  Queck-. 
iUber,  in  das  ihre, Hälfe  hiueinrmgen. 

Alle  ganze  Pflanzen  ,  alle  ganze  Thierc, 
liuch  alle  einzelne  Organe,  und  die  meiflen 
Säfte  derfelb^n  find  der  Höftung  und  Ver- 
kohlung fähig)^  Es  giebt  aber  einige  Säfte 
derfelben  ,  Kampher,  ätherifches  Oel ,  —  wel- 
che fo  ßüchtig  find ,  dafs  fie  fchon  in  der 
Hitze  des  Iledenden  Waflera  verduniten  \  die- 
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fe  können  daher  nicht  geröfict ,  vielweniger 
verkohlt ,  und  .daher  auf  diefem  Wege ,  oh- 
ne Hülfe  anderer  fie  zerlegenäer  Stoffe,  nicht 
zerlegt  werden.  Auch  können  andere  Säfte 
derfelben  nicht  eher  verkohlt  werden  ,  bis 
fie  durch  geringere  Erhitzung  erlt  hinläng- 
lich entwäffert  lind^        , 

.        .  §.1439. 

Wenn  ein  organifcher  Körper  oder  ein 
der  Verkohlung  fähiger  Theil  delTelben  all- 
mählig    bis   zum    Glühen    erhitzt  und  eine 
Zeitläng    im    glühenden   Zußande   erhalten 
wird,   fo    entbinden    fich    aus  ihm  gewifle 
Gasartcii  und  Dünfte^   Diefe  lind  aber  nicht 
Educte    des    organifchen    Köjpers,    fie   find 
nicht  fo,  wie  fi^  da  erfcheinen ,  in  dem  un? 
zerlegten  Körper  da  gewefen  ,   fonderh  wer*» 
den  durch  die  Wirkung  der  Glühehitze  aus. 
flüchtigen   (jrundfioffen  und   mitverflüchtig- 
ter Kohle   des  organifchen  Körpers   erT^eu^t^ 
In  fo  fern  während  der  Verkohlung  die  fich* 
entbindenden    Dünfie    mitteilt    des  Deftilla* 
tionsapparats.  aufgefangen   werden  können , 
heifst  die  Verkohlung  auch  die  trockne  D^ 
ftillation  organifcher  Körper.       ; 

Die  Gasarten  zeigen  fich ,   wenn  WW  den  orga- 
nifchen Körper  in  einer  Retorte  mit  angelegter 
.  S  *  Röhre  glühet  ^  und  dabei  den  pneumatifchea 
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Apparat  anwendet;  die  Dünfte,  wenn  man  ei<- 
ne  Retorte  mit  einfachem  HaUe  uad  Yprlags 
gebraucht; 

§.  1440.  a. 

Die  Gasarten ,  welche  die  Glühehitze 
aus  organifchen Körpern  entbindet,  find  ge^ 
kohltes  fVajferftoffgas  (Gas  hydrogenium  car^ 
honatum)  (§•  ai8)>  d.h.  WaflerßoflFgas ,  wel- 
ches ein  wenig  Kohle  aufgelofet  enthält, 
und  kohlenjaurcs  Gßs.  Die  Kohle  ift  an  fich 
feuerbeftändig  ($.114),  wird  aber  hier  zum. 
Theile  durch  die  flüchtigen  StoflFe ,  Waflert* 
ßoff  und  Oyygene,  mitverflüchtiget  (§.  iss). 

Beide  entbinden  fich  mit  einander  und  mit  jenen 
Dünllefi  vermengt:    in   kühlen  Sammluiigsfla^ 
fchen  verdichten  fich  die  Dünße  zm  Nebeln  un4 
dann  zu  tropfbaren  Flüfligkeiteny   da  hingegen 
4ie  Gasarten  im  Gaszuftande  bleiben,    Wäfchf 
man  das  ganze  Ga*  mit  Kalkwaffer,    fo  ver- 
'  fchluckt  cKefes   das   kohUnJanre  Gas  und  wird< 
.  trübe,   indem  das  kohl^nfaure  Gas  kohlenTaur^ 
ren  Kalk  aus  dem  Kalkwafler  fället.      Wäfcht 
paan  dasQas  fo  lange  immer  mit  frifchem  Kalk- 
waffer  ,  bis  das  letzte  nicht  mehr  trübe  wird , 
&  ift  dann  das  gekohlte  Wafferftoffgas  übrig, 
Diefe«  hat    im    allgemeinen  die  Eigenfchaften 
des  reinen  Wafferüoffgas  (§.  190),  wird  auch 
vom  Kalk  waffer  nicht  verfchluckt;'  es  ift   aber 
^ecififch    fchwerer,  als  reines  /Waffprftoftgas, 
JlÜt  pigen  txgenpa  widrigen  Gefi;cl^,   und  giebt 
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beim  Verbrennen  nicht  bloft  Waffer,  fondern 
auch  Kohlenfki^e^  weil  pß  Kohle  aufgelöfe^ 
enthält 
William  Auftin  eupp.  on  ibe  amßlyfis  oj 
$hB  keavy  inßai^matU  air  in&enFhUof.  trans- 
üct.  Vol.  53.  p.  5i.  tiberfetzt  in  Gren's  jQur^' 
Ml  der  Phy/ik.    JH.  S.  24^. 

%.    1440.   b; 
Bei  einigen  Körpern  ift  das  fich  «atbin^ 
dendeWafferfioffga5aucH/cAu;tf/«/AaZ^i^,  bei 
«migen.  auch  phosphorhaliig. 

Die  Dünße,   welche  durch  die  Glühe* 

Htze  aus   organi£:hcn    Körpern    entbunden 

Verden,   find    fVaJfer^    brandiges    Oel  und 

flüchtiges  Sahj, 

Di^fe  entbin^den  fich  mit  einander  und  mit  jenen 

Gasart^n   (§.  i44o)  vermengt  3   da  fie  aus  deii, 

glühenden  Körpern   ftark   erhitzt    herrorkom- 

men,  fp  werden  fie,   wenn  man  jene  Gasarten. 

mit  dem  pneumatifchen  Apparate  auffängt,   in 

dem,  auch  kalten,  Sperrmigswaffer,  noch  nicht 

Eum  tropfbaren  Zuftande  verdichtet,     fondern 

gehen  mit  den  Gasarten  durch  da«  Waffer,  alu 

Dämpfe  (Nebel)  in   die  Jftcipienten,   fchlagea 

jedoch,   wen^    diefe  hinlänglicher  Ahkiihlung 

ausgefetzt  find,  fich  ip  diefer  balcj^u, T^o^pfen  ^ 

nieder, 

%  ,  M4*v 
Das  JVaJfer  iß,  wenigfiens  das,  welche« 

114  Anfange   der  Erhitzung  fich  entbindet , 
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folqhea ,  welches  in  dem  organifchen  Kor- 
per fchon  vorhanden  war :  zum  Theile  ^ird 
CS  vielleicht  durch  die  Glühehitze  aus  dem. 
WafferßoflFe  und  dem  Oxygene  der  Körper 
erft  erzeugt, 

L^  %    1443. 

.  Das  flüchtige  Salz  ifi  bei  einigen  Kör- 
pern ji^nmoniak ,  bei  anderen  Säure,  bei  ei-  ' 
liigen  beides  ,  fq  dafj  entweder  beide  mit 
einander  gefättigt,  als  ein  flüchtiges  Mittel- 
falz übergehen ,  oder  <fines  von  beiden  vor- 
fchlägt.  Das  Ammoniak  liomiUtf  wenn  kei- 
ne andere  Säure  mit  ihm  verbunden  ifti  na- 
türlicherweife ^Is  kohlenjaur^s  Ammoniak^ 
wegen  der  2;ugleich  fleh  entbindenden  Koh- 
lenfäufe.  Eirfige  Körper  enthalten  fchon  vor 
der  Vet4^Qhlung  Ammaniak,  und  es  wird 
durch  die  Glühehitze  nur  aufgetrieben;  in 
underen  aber  ift  vor  der  V^rHohlung  keine 
ßpur  deffelben  anzutreffen ,  und  es  wird^  erft 
durch  die  Glühehitze  aus  dem  Wafferfioffe 
nnd  Salpeterftpffe  der  Körper  erzeugt.  Eben 
fo  enthalten  einige  Körper  fchon  vor  der 
Verkohluiig  Säur^ ,  in  anderen  aber  wird 
]ße  erft  durch  die  Glühehitze  aus  dem  Waf- 
ferßpffe,  Kohlenftoffe  und  Oxygene  des  Kör- 
pers ^rfc^ugt.     Ob  ein   Körper ,    der  vor  der 
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Verls ohlang  weder  Ammoniak^  noch  Saure 
enthielt,  in  der  Glühehitze  diefe  oder  jenes 
giebt,  diefes  hängt -von  dem  VerhältnifTe  des 
Waflerftoffes,  Salpeterftoffes ,  Kohlenftoffes 
nnd  Oxygene  abi 

J.  1444. 
Sowohl  das  Ammoniak,  als  die  Säure^ 
Welche  bei  der.VerkohluTig  organifcher Kör- 
per fich  aus-  ihnen  entbinden  ^  find  mi(  dem 
-zugleich  fich  entbihdenden  WalTer  ($•  143s) 
vermifcht,  und  erfcheihen  daher  im  gewaf« 
ferten  Zufiande ;  meifi  in  tropfbarer  Befchaf« 
fenheit.  Wenn  des  Wafleps  nicht  Viel  ift^ 
fo  verdichtet  fich  jedoch  ein  beträchtlicher 
Theil  des  entbuhdenet^  Amnioniakd^nipfs  iik 
der  kalten  Vorlage  zu  Kryfiallen« 

$.   »445*  ^ 

Sowohl  das  Ammoniak »  al^  die  Säare^ 
welche  bei  der  Verkbhlulig  orgahifcher  Kör- 
per fich  aus  ihnen  entbihdeti,  find  mit  dem 
zugleich  fich  entbindenden,  brandigen  Oele 
(5.  1447)  vermengt  ^  und  wenn  fie  gleich  woik 
•  dehfelbeit  durch  Seihung  abgeföhdert  find  ^ 
fo  dafs  fie  als  klare  tropfbare  FlüIEgkeiteh 
erfcheinen^  fo  haben  fie  noch  eine  kleine 
Quantität  des  brandigen  Oeles  eingemifcht 
bei  fich  ^   wehigfiens  haben  fie  doch  denfel- 
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ben   Geruch«    welchen    das    brandige    Oel 

felbft  hat. 

Das  Ammoniak  befleht  ans  WalTerltoff 
tmd  Salpeterfioff  ($.  338);  die  bi;andige  Säu- 
re au9' WalTerftofF,  Rohlehßoff  und  Oxyge. 
ne.  Diefe  Grundßoffe  der  letzteren  zeigen 
fich,  wenn  iie  mit  Kali  gefüttigt,  und  da* 
durch  fähig  gemacht  wird»  im  feften  Z$n^ 
(lande  zu  feyn.  Wird  das  aus  ihr  und  Ka* 
li  befiehende  fefie  Mittelfalz  in  einer  Retor- 
te geglühet,  fo  entbindet  fich  WalTerftoflEgas 
und  kohlenfaures  Gas,  und  der  Bückßand 
ift  kohlenfaures  Kali  mit  Kohle  vermengt» 

$.  H47^ 
Das  brandige  Oel  (Oleum  efnpyreumati* 
cum),  welches  aus  organifchen  Körpern  bei 
der  Verkohlung  entbunden  wird  ^  hat  einen 
widrigen  Geruch  und  Gefchmack,  und  eine 
bräunliche  Farbe.  Das  fpäter  übergehende 
all  dichter ,  dicklicher ,  zSher  und  dunkelfar« 
biger,  als  das  früher  übergehende.  Es  be* 
lieht  aus  Waflerßoff ,  Kohlenfioff  und  Oxy«- 
gene  ,  denn  in  einer  Retorte  geglühet  giebt 
es  gekohltes  Waflerßoffgas  und  kohlenfaures 
Gas,  (ein  Theil  des  Oels  geht  unzerfetzt 
mbdr),  und  der  Rückfiand  ifl  Kohle«     Da» 
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aus  folchen  organifchen  Körpern,  welche 
bei  der  troclintn  Deftillation  Ammoniak  ge<> 
ben,  lieh  entbindende  brandige  Oel,  hat  ei« 
nen  viel  widrigeren  Geruch  und  Gefchmack, 
als  das,  welches  aus  fölchen  organifchen 
Itbrpem  entbunden  wird ,  die  bei  der  trock- 
iieii  Defiillation  brandige  Säur^  geben.  E^ 
b^i  diefes  Oel  «enthält  aufser  den  oben  ge- 
nannten iti  jedem  diefer  brandigen  Ode  ent- 
haltenen Grutidftoffen  auch  Kohle,  wel- 
ches daraus  erhellet ,  dafs  ein  folches  Oel , 
über  Kali  abgezogen  ,  daflelbe  in  blaufau- . 
res  Kali  Verwandelt  f)- 

Die  Blauföare  enthält  nämlich  PhospKor;  was  al<- 
fo  das  Kali  zu  blaufaurem  Kali  macht ,  das 
nmfs  npiph^r  enthalteil.    S.  xuaXJbn  Blaujäum 

§•  1448* 

Einige  organifche  Körper  enthalten  in 
ihrem  natürlich et?i  Zufiande  fettes  Oel,  das 
dann  durch  die  Hitze  brandig  wird,  d.  hi 
eine  gewiffe  Veränderung  des  Verhältnifles 
feiner  Grundfioffe  erleidet.  Es  geben  aber 
auch  folche  organifche  Körper  brandiges 
Oel ,  bei  der  Verkohlung »  welche  nicht  das 
mindefie  Tom  fettem  Oele  enthalten:  ihr 
brandiges  Oel  ift  nicht  allein  als  brandiges 
Oel,  fondem  auch    als   Oel  überhaupt  ein* 
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Frpduct  des  Feuers ,  wird  erft  bei  der  Vcr- 
kohlung  aus  dem  Waflerltoffe,  Kohlenftoffe 
und  Oxygene  der  Körpier  zufammengefetzt. . 

§.  1449. 
Nachdem  ein  prganifcher  Körper  in  ei- 
nem gefperrten  Gefäfse  fo  lange  geglühet 
"forden ,  bis  auch  bei  ßarker  Weifsglühehi- 
tze  nichts  mehr,  weder  Gas  noch  Dampf  aus 
ihm  entbunden  wird,  fo  bleibt  endlich Ko/i* 
h  (§.  214)  übrig,  ein  feiler,  harter,  fpröder, 
«rreiblicher ,  fch warzer,  gefchmack  -  und 
geruchlofer  Körper,  welcher  in  unferen 
höchHen  Hitzgraden  unfchmelzbar  imd  fcu- 
ttbeftändig,  und  fo  im  WalTcr,  Alkohol,  Oc- 
len,  Kalien  und  Säuren  unauflöslich  ift« 
Wenn  fie  aus  einem  feften' Körper  entfian- 
den  ift,  fo  hat  fie  noch  merklich  feinen 
Bau. 

VergL  üben  §•  219.  im  i.  He/c^ 

§•  1450. 
Diefe  Kohle  beficht  aus  reiner  Kohle 
und  den  übrigen  feuerbefi:ändigen  Stoffen 
des  organifchcn  K9rpers.  Wenn  fie  nicht 
hihlÜnglic^h  Itarke  Glühehitze  ausgelialten 
bat,  fo  enthält  fie  auch  noch  Waflerftoff  *) , 
giebt  daher  in  fiärkerer  Glühehitze-  noch  et« 
•'was   WaflerßofFgas.     Wenn  fie   an  feuchter 

LuEt 
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Luft  liegt ,  (o  zieht  fic  Waffer  ah  >  und  giebt 
dann,  wenn  fie  geglühet  wirid^   (gesohltes) 
Waflferfioffgas  und  kohlenfaüires  Gas  ($.  a^\ 
weil  fie  das  Waffer  .zerfetzt  ft)»    Aber  hin- 
länglich   ausgeglühete    und   nachher   nicht 
wieder    befeuchtete   (frifche  oder  an  einem 
recht    trocknen    Orte    aufbewahrte)     Kohle 
gicbt  auch  in   der  ßärkften  Gluth  (fo  lange 
die  Luft  ausgefchloffen  bleibt)   keine  Spur 
von  Gas> 
*)  So  wie  der   bei  delr  GlühüDg  dei^  organirchea 
Körpers  anfangs  Tich  entbindende  WalTerftoiF  ein 
wenig  KohlehftoiF  mit  ßch  verflüchtiget  (j^.  1440); 
To  hSlt  hingegen  dach  der  in  der  Kohle  mtäck" 
bleibende    Kohlenftoflt  noch-  ein   Wenig   WaiTer« 
Stoff  zurück, 
■VY)  LäVoirier  Von  der  Zerret^ntig   des  Waffers 
in   den  Mem.  iä    tac^    de   Paris.    1786.    p.  590« 
Ueb.  in  Grelles  ehem.  Annulen.  1794*  1.  S.^sg.' 

Wrätt  tlie  Kohle  der  örganifchen  Kor*, 
per  beim  Züttitte  der  Luft  geglühet  wird , 
fo  vtrhrcnnt  fie  ^  und  der  Kohlenftoff .  derfel- 
ben  Wird  zu  hohlenfaurem  Gas,  Die  uhri« 
gen  feujerbeßändigen  Stoffe  der  Kohle  erzeu- 
gen bei  diefer  Verbrennung  die  Ajfche  {Ci-* 
nis) ,  Welche  bei  .einigen  Körpern ,  z.  E.  Kno- 
chetiy  nach  V«g-häUiiifs  desKohlenftoffes  viel, 
bei  anderen  z.  £•  Holz ,  wenig  beträgt.  Die- 

Cccc 
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le  Afche  eiltKält  entweder  feü^rbbffllfictagd 
Sülze  y  (vorzüglich  Kali  oder  Natrnin)«  odet 
Erden  \  oder  beide.  Derjenige  Theil  des  Ka^ 
li^  des  Natrums  ^  der  Kalkerde  u.  f.  w.  der 
Afche /welcher  xiicht  mit  einer  andereiv  Säu-^ 
re  verbönden  ilt  j  ift  Kali  tarhönicum  ^  JVit- 
trutn  corbotiitufn^  Calx  carbonwa  ett.  weil 
die  aju$  der  verbrennenden  Kohle  entflohen« 
de  Kohlenfäure.  nicht  ganz  zu  Gas ,  fond,ern 
zum  Thcile  von  diefen  Salzen  und  Erden 
ütigezbgeh  wird.  Durch  Auslaügung  der  A- 
fche  wird  ihr  Salz  im  Waffer  aufgelöfet  und 
die  Eirde  bleibt  zurück^ 

§.    145^* 
"VvTfehn  fein  organifchel"  Körper ,  ohne  vöt- 
*  her  in  cinen>  gefperrten  Gefäfse  verlsohlt  zit 
•    feyn ,   mit  Zutritte  ^er  Luft  geglühet  wird  ^ 
fo  verbrennt  er  Vermöge  Icihes  Wafferßoffes 
und  Köbiietiftöffes ,   und  läFst  däjili  45b«n falls 
Afche  (§i  1^451)  :Äürüc^.  Da  die  VerbreUjittng 
deffeiben  «ur  auf  der  Oberflache  gefohehen 
lianh^  wo  ihn  die  Ltift  berührt,  fo  entbin- 
den  fith   aus    den   intiern  Theileh  deflelben 
eben  fo  ♦   als  ob  dief^  in  ieinem  andern  Be- 
hälter eitigefchloflen    wären,    jene    (5- ^1459) 
Gasarten  und  Dämpfe,    utid    dfer  prgätlifche 
-Körper   Wird   vöif  d^r   gänzlichen    Verbreii- 
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nung  ebenfalls  erft  verkohlt,  nur  mit  dem 
Untetrchiede ,  dafs  die  Verkohlung  fogleich 
in  die  gänzliche  Verbrennung  übergeht.  Da» 
Waflerfto%a»  und    der    Dampf  des   brandi. 
gen  Oels ,    welche  lieh  während  der  Erhiz- 
zung.des   organifchen    Körpers,  entbinden, 
verbrennen,   wegen  diefer  Erhitzung,    wie 
fie    die  Luft    berühren;    daher    «ntiteht   die 
Flamme,  welche  vermöge  ihres  geringen  fpe- 
cigfchen  Gewichts  in  der  Luft  aufwärts  fteigt, 
und  defto  länger  wird,  jegröfser  die  Hitze  ift* 
endlich  aber  fich  konifch  zugefpitzt  endigt] 
weil  fie  von  aufsen  durch  die  Luft  allmlh! 
iig     abgekühlt    wird,     inwendig    hingegen 
heiffer  bleibt,    und  daher  die  innern  Theile 
nicht  allein  am  gefchwindeften  bewegt  wer- 
den, fohdern  auch  am  längften  im  Brennen 
beharren.     Da  aber  in  der  Flamme  nicht  al- 
les  brandige  Öcl  verbrennt,  theils  weil  fie 
zu    bald   durch-  die    Luft  abgekühlt  wird, 
theils    weil    die   Luft    zu    dem  Innern    der 
Flamme    keinen   Zutritt    hat,  So   «^eht    das 
brandige   Oel  aus  der  Flamme   zum  Theile 
«nvierbranttt  hervor,    und  giebt  dann  einen 
fcharfen  Dampf,    welchen  man  Rauch  (Fu- 
mus)  nennt.  Eben  diefer  Rauch  enthält  auch 
Ammoniak  oder  Säure,  die  fich  aus  dem  er- 
hitzt^en  Körper  entbiiiden  ($.1443).  1 

C'occ  a 
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S.  H53- 
Dafs  ein  organilcher  Körper  Flamme  ge» 
be,   dazu   iß  nicht  alleiti  hinlänglicher  Zu- 
tritt  der  Luft ,  föndem  au<^h  fo  viel  Erhiz- . 
zang  nöthig,    dafs    WaUetftoff  und  brandi- 
ges   Oel    aus  ihm    entbunden    werde,   und 
dafs  beide  bei  ihröih  Austritte  aus  dem  Kör<^ 
per  heifs   genug  bleiben,   um  zu    brennen.  . 
Je  fch  wacher  die  Erhitzung  eines  organifchen 
Körpers  ilt,    und  je  weniger   die  Luft   Zu- 
tritt hat  4    deßo   mehr  gi^bt  tt  Baufch ,   und 
defid  weniger  Flamme.    Auch  ein  zu  feuch>« 
ter  organifchor  Körper   (z.  .E.   nJiffes    Holz) 
giebty    auch    an    freier    Luft   ßark    erhitzt  ^^ 
doch  nvLt  Bauch ^    weil  die  Feuchtigkeit  ihn 
hindert  ^  heifs  genüg  zu  wc^rdeh ,  uiii  Flam- 
me zu  geben  ^  auch  die  l^erfetzühg  nicht  ge* 
ftattet  j  Welche  zuie  Ent^^ichlung  dös  Wafler- 
ßoffgafes  erfordert  wird.     Kohle  ^  dl^  ii^  ge- 
fperrtcn  *Gefäfseil    hinlänglich    ausgeglühet 
worden^    giebt   bei    diJm  Verbxeiinen    keine 
Flamme,  weil  lief  keine  flüchtige T heile  ent-^ 
hält,  und  die  Kohle  fdbß  feuerbefiändig  ift. 

i^   1454^ 
Je.  heilier    Aeit    tiauch    ißj   deftb   höher 
und  gcfchwinder   Iteigt   er  vermöge   der  er- 
haltenen  gröfseren  fpecilifchen  Leichtigkeit 
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auf.  Ucber  fchwäch  erhit2ten  jind  kaum 
brennendei^  J^örpem^  fch'Vi^cbt  der  entliehen'^ 
de  Rauch  in  niedriger  Erhebung,  ^cil  er 
zu  kühl  und  d^hisr  zu  dicht  ilt« 

§.  J45St 
Der  aus  den  brennenden  prganifchcn 
Körpern  fich  entwickelnd^  Bauch  verdich- 
tet fich  an  kühlen  Körpern  (fo  in  den  Jlauch* 
fangen  und  Schörnfteinenj  zu  dem  Äuyi«  (Fm- 
ligo) ,  einer  feficn  fchwa^zeiw  oder  fchwfirz- 
braunen  M^fle,  In  einem  heftig  brennen- 
den Flanmienfeuer  Wisrden  auch  feine  Koh- 
len theilch^n  t  fcuerb^ftändige  Salz-  undprd- 
theilchen ,  welche  nicht  chemifch  vcrflüchr 
tiget  werden  Jiönnen,  ni#chanifph  in  die 
Höhe  geftofsen ,  und  fetzen  fich  mit  den 
yerdichtetön  flüchtigen  Oel  -  uiid  Sal^theilen 
in  den  Ruf«.  Der  Rufs  kann  dahcf  aus 
brandigem  0^1^  f  flüchtigen  und  feuerbeftän* 
dipii  Salzen  und  Kohle  befichen,  ift  jber 
nsich  Befchaffenheit  des  brennbaren  Körpers^ 
dem  Grade  der  Hitze  und  des  freieren  oder 
inehr  gehinderten  Zutr^tes  der  Liuft,  der 
Höbe  in^  Pauchfange,  \xx  der  er  ßch  ange»- 
imt  ^at,  Yerf<:hiedpn.       , 
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Die    Yegetahilifchen    StofTCi^ 


.  I. 

Die  entfernten  Grondftoffe  d^ 

Veö;etabilien.. 

Die  Yeget^bilien  geben  bei  der  trockneii 
DertillatiQn  im  Allgemeinen  die  obenit 
genannte];!  Pröducte;.  es  entbinden. £ch  aus. 
ihnen  gekohltes  W ajjerßojfgas ^  kohlenfaur 
re^  Gas  ^  flüchtiges  Salz  und  brßndiges  OeU 

§•   H5:7. 

Das  fluchtige  Salz,  welches  die  trock^ 
ne  Deftillation  aus* den  Vegetabiliei>  entbiu-? 
det,  ift  bei  den  meiften  brandige  Säure.  So. 
wie  fie  bei  der  trocknen  Deftillation  fatnmt 
brandigem  Oele  entbunden  wird,  ift  fie  bräun-? 
lieh.  Durch  nochmahlige  Deftillation  bei  ge- 
linder. Hitze  wird  fie  farbenlos ,  und  läPst 
dabei  fchwarzen  kohligten  I\iickftand,  doch 
behält  fie  einen  feineren  brandigen  Gerach« 
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Sie  befiehl  V  wie  die  natürlichen  Pflanzexi(au* 
ren  (§.  H75)  aus  Waflerftoff,  Kohleniloff  un4 
Oxygen^  (§.  257),    nur  in   befonderem  Ver- 
Jiältnifle.    Wenn  fie  mit  Kali  gefattiget  wor- 
den ,  und  Hetn  entfian^enep  Neutralfnlze  ^nu 
wäflerte  Schwefelfaure  augefeizt  worden,  fa 
wird  fie  in  cöncentrirter  (wenig  iVafler  bal* 
(ender)   BePchaffenheit    ausgefchieden ,    und 
^eigt  fi<;h  dann  (durch  die  Schwefelfaure  ftär«? 
Mer  oxydirt)    der    EfligPäure   vpllig   ähnlich. 
Srhitzt  man   ei^  folc}ies  au3   diefer  brandi- 
gen Säure    und  Kali  belteherides  Neutralfal:^ 
über  den  Siedgrad  des  WafTers,  endlich  bii 
^um  blühen ,   fo!  ^pt^i^det    fich    giskohltea 
Waljerfto^gas  ^  und  kohlepfaures  Gas ,  etwi^s 
Yinserfetzte  brandige  Säure,    und   der  RücV 
|tand  ift  Köhl^  mit  Kali. 

Weftramb   (A/.   phyf.   ehem.  4bht   ».  Bd,  i^H^ 

I*    5.350.)   erhidt  aus  der  brandigen  S9qre  ron  ei* 

per   Planta    diaddphif    durch   ^ebandlung    mit 

SalpeterFiiure  SauerkUefäure  als   Rückftand«   die 

übergegangene  Säure  gab   mit   Kali  (auber  dem 

Salpeter)  Mali  oßttieum^  i|nd  die   blofse  brancU« 

ge   Säure   gab   mit   Kali  fV^inßeln.    Odttling 

•  (ckym.    V^t].    mit   der   HohJäuvCf    in   CrelT« 

ehem.  Journal  IL  S.60.)  fand  die  aqs  ßirkenrin« 

de  deßiiiirte  bra^Mge.  B(^7,f^ur0  (Acidum  nyra^ 

(i^nofum)    von    der    brandigen    VVeinßeinfüur^ 

picht  im  geringßen  verfchieden »  nur  von  dfirch* 

fiTingendejeai  Gerüche.    Ais  e^  aus  d^qi  yoc\  dff 

0pC9  ^ 
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brandigen  Hola^äure  mit  fCall  gemachten  Neu- 
Iralfalse  die  Säure  mit  SchwefeUtore  austrieb  ^ 
noch  die  übrig  deßillirte  SSqre  M^ie  Kqoblapch 
-  (0. 4Sp;  er  f^nd  aber  nachher*  dars  eben  diefer 
Geruch  bei  djer  eigentlichen  KfT^gÜuxe»  vrenQ 
fie  auf  gleiche  Weife  behsindeU  %i(rordent  lieh 
geigte«  und  Tchreibt  ihn  dem  entfteheuden  hier 
"uut  b^rondere  Weif«  niodigcirteu  Acidum  fal- 
phurofum  zu«  Die  Slurei  welche  Cre^l  (t^eue- 
/Ig  ^tä.  in  4er  Chemie.  JII.  S.  70-)  bei  der 
trocknen  OeRillation  des  üeifes  erhielt  •  (chie^ 
doch  von  der  Eflig(lure  etwas  verfchieden  z^ 
feyn :  fie  gab  TOil  R^W  vieTfeitigQ  Krjrftalleil 
u.  f^  W, 

S.  HSSt    ^      - 

Einige  Pflanzern  geben  bei  ^dw  trockxicn 
Peftillatipn  keine  brandige  Säure,  fondern 
(kohlenfaures)  Aminoriiah  *)  ^  theils  in  trppf^ 
barer  Befch^ffenheit  in  dem  ziugleicb  entbun-- 
denen  Wafler  $nfgelöfet ,  theila  als  Kryft^l, 
len,  Die  meißen  derfelben ,  "wenn  nicht  al^ 
lc>  geben  jcdpch  zugleich  brandige  Saure, 
abev  nach  VerhWtnifs  des  Ammoni^k^  fq  , 
xycnig ,  d^fa  ße  nicht  unmittelbar  merHUch 
wird  **). 

•)  Namentlich  a.Ue  Pflanzen  #  welche  Colla  en^ 
balteni  und  yerm^ge  derfelhen  nait  fhierifcheni 
öcr«ehe  Yerfeulen :  die  Sekivätpme^  die  Kohl . 
nud  Äubenarten  (d^a  Gefchlechi  Bra^vm) ,  der 
RpUig  (Rapkänms  rußiemus"^  und  Jkf^erreitig' 
iC^^hmriß  AtmQrß^h)  v^A  iQ4er«  Tetriidy-^ 
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ntmiften.  daa  Gerchlecbt  Jttium  nnd  andere 
ZmMelg9wäetJe  ^  da«  Gerchlecht  NUotißnß  n. 
a*  St  A 1 1  üa  a  n  d''  9  Analjjc  der  antifkorlutijihm 
Pfißnzmi  ^nd  Ferfuehe  über  die  frfiesqißenz  ei- 
net ßüehügen  AtkaWs  in  denfetbem  in  Nofe'a 
Jßn^r*  zur  Chemie^,  Wien,  177a.  S,  itj. 

♦*)  Wenn  man  das  übergegangene  Ammoniak  ober 
wenig  Kiilkerde  abdeflillirt ,  to  «eigt  ßch  nach- 
her diefe  mitteUal^ig,  MmUch   mit  btandi|[et 

%  1459. 

$Q  gebcix  auch  die '  Pflan;^cn »  welche 
I^randig^  Saure  gehen,  nieiß  etwas  Ammo* 
j^iak,  aber  mit,  de^  braxidigeu  Säure  weit; 
^berfgttiget,  P^her  entbindet  fich  weift  ^t- 
waji  AmvuQniati«  wenn  brandige  Säure  (z, 
T^.  die  aus  d^m  ^^hle)  mit  Kali  qder  KalK 
^^mifcht  un4  ejrhiut  wird," 

Die  nach   der  Austreibung^  Mex  fluchti-? 

gen  Stoffe  ^u$  einer  Pflanz?  übrige  Pßan'^ 

zenkohle  {Carba  v^^H^kHn)   enthält  im  all-» 

gemeinen  weit  mehr  KohlenftofF,  als  Afche, 

und    läfst   daher ^ 'wenn   fie  an  freier  J^ft 

Terbrennt ,  nach  Verhältnifs  nur  wf nig  Afche 

.  ^urücli*  ^ 

pie  verfchiedepen  Arten   der  PilansenHohYe   ent« 

Balten  ia  gleichei^  ^l^ffe  wieder  (ei^r  verfcbiedti 
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jpe  QaanthSten  Kohlenftoff:  voTESgKch  viel  die 
buchenen  and  iirA;«Rtfiif  weniger  di&Jöhrcnen^ 
noch  weniger,  die  tannenen^  am  wenigden  die 
eichenen.  Auch  ift  ihr  fpecifitcbes  Gewicht  fefar 
verfchieden;  der  birkenen  0,542«  der  taimvnea 
0.441  •  der  eichenen  o,33S\  der  föhrenen  d«s3o. 
Hjeloi  in  den  n.  Jchwed.  Jbhandl,  Ih  »781* 
3,84.  überf.  in  CreU'$  ^A^>  Tt^^wo/fif.  1784. 
!•   S-.45ai 

Wohlausgcglühetc  Holzkohlen,  die  mit 
^.usfchlufs  der  Luft  (upterQueckfilber,  oder 
in  einem  verfchlofsnen  Gefäfte)  erkaltet  fi^d, 
verfchluckcn  atmpfphärifche  Luft',  Lebens« 
luft,  kohlcnfaures  Gas,  Waflerß<>ffgas ,  u.  a. 
Gasarten,  und  laflen  diefclben ,  wenn  fle 
wieder  geglühet  werden,  wieder  fahren. 

de  Morveau   in    der   Gazette  falat.  ijQ^,  Ma^ 
.   30.    Morozao  in  Journal  de  Phyf.  1733.  Avril. 
Nov.    und   in    Lichtenberg*s   Mag.  jür   das 
Neueße  au*  der  PhyJiL  IL  a.  S.  7.     3ei  E  o  u  |n 
p.e's  Verjucheii    (Cr^lTa   ahem^^  Abmalen.  i7<^. 
II.  S.  215.  Scherer's  Jaurnal  der  Chemie^  IIL 
15.   S.300O   verfcbluckten    ^6   Kubikzoli   Hplst« 
ll^oblen      48  ßuhikzoU  atmofphärircb^  Li^ft 
46    rr-      —     Lebensluft 
27    -^  —     Stickgaa 
136    "^      -^     falpeterhalbfaurea  Gaa 
?3o    -r-      -T-     koHlenfaures  Ga^ 
h    -^      r^     WalferftoiFgaa^ 
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*Daa  SiicX^»  nnd  Wafferfloffgas  wuvjen  mit 
elnemi^ale  Terrchluckt«  die  übrigen  nach  und 
nach^  Koblei^  mi%  Lebenslaft^  geflUigtf  ui^d  über 
Quecliülber  mit  WaQerßoftgaa  In  Aerül^rnng  ge^ 
bracht  9  vertnindem  die  Lnft  und  erseugen  Wat 
ferdampf;  ebon  dieCe  verrchkicken,[alpelevhalb» 
faures  Gas  in  grober  Qnantjtil«  Kohlen  mit  Stic]^* 
gas  geriuigt.  in  atmofphärirqhe  Luft  gebrach^, 
entziehen  diefer  das  Oxjgene;  eben  diefe  ver^ 
fcblucken  kein  Wai]rerfto%as.  van  Mona  hat 
Vorrchläge  gethan,  diere  wichtigen  Entdeckung 
gen  maoniehfakig  zot  Bereicherutig  der  chemL* 
(eben .  Theorie  %u  benutzen,  (Eh^nd.  IV.  fif ^ 
&ii^3lO  VergU  Parrot^s  und  Gi^indera  merV 
würdige  Ve^fuche.   (£W»  tV.  aj,  8.1:^57.^   . 

WQh}auag€glühete  und  wieder  erkaltet»^ 
Jpßanzenkohle  hat  auch  die  merKwürdige^ 
Eigeufchaft  ^  gefärbte  faure  oder  mittel- 
filzige  (nicht  kalifche)  Sal«Uugen  und  an- 
d<5re  Liquid^  zu  ^nt^ärhen  a) ^  brandig  pdet^ 
faulig  riechenden  Flülligkeitew,  ßinkend  gcn 
wor4ei;iem  WaflerJ),  den  häfalicben  Geruch, 
7M  benekmen ,  wie  man  diefelben  damit  ver« 
mengt  und  dann  durchfeihet ,  oder  die,  bei 
denen  figh  diefea  thnn  l&fst ,  davon  abdeftü* 
lirt*  Einige  Chemiker  halten  diefe  Wirkung 
blpfs  für  mechanifch  O,  fo,  dafs  gewiflcj^ 
die  Farbe  ui^d  ^eu  Geruch  gebepd^  Xb.^ii* 
ph«n  VI  Atn,  ?preu  des  Kohlenfiaubs;  hängei^ 
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blieben:    indeflen   fireiten  doch  gegen  diefe 
'Meinung  die  Bemerkungen  i)dars  andere  po- 
före  Körper ,  z,  E.  Bimftein ,  Kreide  —  nicht 
flaflelbe  thun ,  ft)  dafa  die  Kolilen  auch  ganz 
fein  zerrieben  dafTelbe,  ja  nach  befler,  lei- 
ten,   3)  dafs  fie  es  ,  atich  mit  WaflPer  fchon 
getränl^t',    thun,   4)  dafs   I^ch   das  fffibende 
und  riechende,  welches  die  FlüIIigkeiten  ver-  - 
Ipr^n  haben,  aus  den  dazu  gebrauchten  Koh» 
Jen  nicht  yfUdpv  h^rft^Uen  \Uh  t  5)  d^fs  das 
färbende  und  riechende  felbjl  chemirch  ßin* 
gernifcht  w^r,   6)  dafs  Kohlenltaub  im  Waf- 
fer liegend  zugegofanes  fettes  Oel  oder Naph« 
tha  an  fich  zieht  und  damit  pben  fqhwimmt, 
Nelhenöl  an  fich  zieht  und  damit  finkt  d), 
p)  C«o>vit^  in  Cr^H'a  chem^  4nnaUn^  1786.  I, 
.    «•«93.   1788'  W.  S.56.  131,   1793.  I.  S.51,  i35* 
1791.   I.   S.  308*  398'  494»    fuchs  ebend.  i788» 
'I*  S,  393.  Hahnemaoii  ^b^nä.  »789.  I,  S*2o2. 
{irxleben  ^hn4*    1790.   I,    S.^00,    BuchoU 
in   den    Bpilr^    Z'^  den  ehem^  Jnn.   IV,   S,  388* 
Zeugni^e  Jür  und  wider  die  ^h^mi/ehen  Kräfte 
der   Kohlm%    gpfanamiet   toti  ,  L.    von    Creil. 
£bend.  IV.  S.\\Q.    Kel.§  über  die  Pfl||i^BenKoh« 
le  in  CreU's  ifh^m*  4nn.  179«,  1%  S,  198, 
^)  Lowitz  in  CrelPs  cA«n,  Annale^,   x7öö.    I. 
S.  52.    üels   itber  die   Pflanzpnhohl^,     Ebend. 
179?.  h  S.  198.  Y.  BocK  ebenda  1794.  H  S.5i4* 
Bnoholz    in    Gren's   Journal  der  Phyjik.   V, 
$.5,  VI.  S.  ift.  Bei  Deim^qn'f  Verlü^bejp  wur- 
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.  de  das  Wailer  bald  wieder  faul  (S4:herer*8 
Journal  der  Chemie.  IV.  19,  S.  iio).  Auch  fau» 
lendes  Fieifch  wurde»  in  Kohlenß^ub  gepackt, 
wieder  frifch«  CrelTs  ehem.  Annaletu  t796.  L 
S.  354.  Parrot  pnd  Grindel  leißeteh  bei  sin- 
kendem WalTer  die  gleiche  Wirkung  durch  Kalk. 
Sckerer  V.  ä8.  S*388. 

r),  Gren's  Handb.  der  Chemie*  IL  ^•966, 

i)  Lowitz  hat  bändig  erwiefen  ,  dafs  diä  Koh- 
len dabei  chemifch  wirken.  CttXts  ehem.  4^* 
nalen.  igoo.  L  S.  tgi. 

Wenn  maii  Itärke  rauchende  Salpeter^ 
fäure  über  ausgeglüheter  Holzkohlö  abzieht,  ^ 
fo  wird  die  Kohl^  auf  Koftcn  der  Sal^cter- 
faure  öxydirt^  daher  entbiüdet  lieh  falpfeler- 
halbfaüres  Gas  und  höhlfehfaures  Gas*)-  ifi-' 
ben  das  gefchieiht  durch  fiarke  SchwefeU 
fäure ,  eis  entbitidet  fich  fchweflichtfaurfes 
Gas  und  kohleiifaures  Gas.  Genieine  Satz- 
fäure  wirkt  iauf  did-  Kohle  nicht  ^  äbet  in 
dem  Gas  der  üherjaüreri  Salzfäure  liann  die 
Kohle  lieh  •  entzünden  und  zu  Kohlehfaure 
werden  **). 

*)  Prieftley  (Fjerp  tmi  ßeöhaehti  üher  verfeh. 
Qatt.  der  Lujt.  II*  S.  139.)  F»  gehört  aber  nach 
Verhältnifs  der  Kohle  eine  Menge  SaTpreterfanriff 
dazu;  zu  einem  Lüth  Kohle  ober  glPfurid  reine 
rauchende  Säure.  W  e ft  r  u  m  b  in  C  r  e  1 1*»  chenh 
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lAnnaiiih.  173%  I.  S.  549.  Rvcht  trotktie .  fdfi» 
gepulverte,  wohlaosgegldhete  Holzkohle  kann 
iich  «ntkünden  ^  wento  fehr  ftarke  rauchende 
Salpeterfiure  auf  fie  gegolTen  Wird. 

^♦)  Weftrulnb.  in  CrelVs  ehäm.  Jnnalen.  1790* 
I.  S.80),  Die  Kohle  itiufB  aber  Wohl  auagegln« 
)iet  •  recht  trocken ,  und  fein  gepulvert ;  das  Gas 
BUS  einer  r^cht  ftärlien,  Wenig  WsrfTer  haltenden 
Balzfäure  bereitet  iTeyn  •  fo  dafs  es  ftatk  gefärbt 
lerfcheint«  und  tiabei  ^ne  Tecnferatur  Von  70^ 
t>k  80 0  Faäiteaheit;  haben. 

^  t)ie    voll    der   Verbrentiütog    Vegclablli- 

tchcr  Kohle  ^urücli bleibende  jifclit  ($•  i45x) 
ift  ein  weirsgräuer  l'einer  lockerer  Staub  , 
>nrelcher  aus  der  filrde  und  deh  Teuerbefiän* 
digen, Salzen  des  JCorpers  beltebt.  Die  Koh- 
le hat  nocb  die  Geltalt  und  deh  Bau  d«s 
JEiolzes ,  Krauts  u*  t.  w^  aus  dem  fie  ehtitan- 
'den  ift;  da  aber  bei  der  EinäFchcrung  der 
gröfste  Theil  der  MalTe ,  nämlicb  der  Koh- 
lenfloft  (§•  1460)  als  Kohlenlaure  entweicht , 
to  bebalte"h  die  wenigen  übrigen  Theile , 
tiämlich  die  Afche,  nicht  mehr  2.ufammeii- 
haiag,  fonderh  erfcheitien  als  gettennte  Stäub- 
eben.  Wird  die  Afche  mit  Wafler  gewa- 
i'chen ,  fo  wird  das  Salz  von  diefem  aul^ge- 
lofet;,  und  die  Erde  bleibt  zurück^ 
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Eibige  Vegetabilifche  Kohlen  find  Tcliwleirlg  einzu* 

'    archern,  d.  h«  fie  hCfen  ihren  Kohlenftoff»  «uch  bei 

freiem  'Zutritt  det  Luft,  nicht  leicht  fahren.    £i 

ift  merkwürdig«   dafs  diea  gerade  folche  Kdrpeir 

£tid>  Vielehe  tkosphor  enthalten» 

'  JÖas  Sulz  der  vegetabilifchen  Afcbe  ift 
biei  den  meißen  Fflanzeit^  gröfstenikeils  Ka^ 
li  (Pflanzenkali)  (§.  330).  Es  ift ,  Weil  durch 
die  Verbrennung  der  Kohle  Kohletifäure  ent- 
jßand  ^  die  zWar  ium  Theile  als  öas  eht« 
weicht,  zürn  Theile  aber  vom  Kali  angezo- 
gen wird  ^  Kali  carhonicum  {§. /^kj)^  doch 
bei  Weitem  nicht  tnit  KohleAfäure  gefattigt^ 
Neben  dem  Kali  carbonicum  findet  man  in 
dem  Salz  der  Afcbe  melft  auch  etwas  Kali 
fulpliuricum,  (§.455)»  bei  einigen  auch  etwas 
Kali  fnuriaticutn  (§.  575^,  immer  aber  bei  • 
wcite;ai  Weniger,  als  Kali  carboiricum. 

Einige  Pflanzen  geben  tnehr,  andere  Weniger  feaÜ 
in  der  Afche«  Die  dichtem  ttolzarlien  ,  z.  £, 
Buchenholz,  geben  riieht,  als  die  locTieren.  i)ii 
wilden  Eäftatnen  und  ihre  Kapfeln  (von  jiefeu* 
las  .mppoeäpanüm)%  geben  Viel,  hobk  meht 
die  Früchte  von  der  S'yringa  vulgaris  ^  und  die 
letzten  gebe^  blofs'es  Kali  ohne  ein  anderes  Salz^ 
(Journal  des  manu  f.  et  des  arts  n*g.  B  o  u*  r  g  n  e  t 
n.Befchäft.  der  neujränk  Natur fdrfihe)rz  I.  ^.ia6). 
Auch   die  Pterys  dufuilina   giebt  voTztiglich  VieL 
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Pflanseot  die  kei  der  trockneo  DeßOlation  Am* 
XDOfcilak  geben »  geben  in  der  Arche  wenig  Kali. 
^^  Pflanzen  t  die  vermodetf,  oder  ansgekocfat 
find ,  Holz »  das  hlufigem  fiegen  aasgeCelst  war, 
geben  weit  weniger  Kali»  als  folche,  ,die  vom 
frifchen  Ziiftande  getrocknet  und  Wohl  aufbe-  ' 
wahrt  find^ 

-t)all  von  tretüd^n  Stoffen  gereinigte  Kali  ift 
wins  und  dalTelbe,  es  fey  gewonnen»  aus  welcher 
Pflanz«  es  wolle« 

Die  tatkenifcken  Satu  (Oiton.  iTachenii 
tiippocrates  ehemicua»  ;p.  169.)  lind  nichts  anderd» 
iala  unVeines  Raii.     üilan    follte».  Um  lie   zu  ge- 
Vrlnhen ,   die  trockne  Pflanze  in  einem  eiferneii 
Topfis  glühen»   Und  dürChdVerrperren  mit  einem 
l>ecktel    den    Aü'dbruth    der   Flamme   heriinien» 
laach  verfolgtet  Verfaohlurg  den   kohligten  Räck- 
^nd  bei  gelindem  Feuer  unter  be&ändigem  Dm* 
rühren    einatchem»    die    AFche   auslaugen»   das 
tackftändige  Salz  UUU  trocknen,  ohne  es  ±n  glii* 
heu.    Dietes  Salz  enthSit  daher  auFser  den  Frem- 
den Salzen  noch  brandig  •  öligte  Theile  von  un» 
Vollkommen    verkohlten    Theilen     der     Pflanze» 
dl^   Geh   äurch   Vermittelunjg  'äeä   Kali    Uiit    im 
Walter  auflären.  -  Vou  den  uichften   Stoffen    der 
Pflanze»   Und   mithin   Von  ihren  Heilkräften,  ifl: 
nichts  darin  ,  zu    erwarti^n»  da  jene   durch    die 
Hitze  völlig  äser&ört  find. 

§.    1466, 
Diejenigen  Pflanzen ,  welche  aii  deü  See- 
kuÜeti  Waohfen  ^  geben  in  dei^Afche  Hatruiu 
♦  ,  (Mine. 
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(Min«ralalkali).  Es  ift  aus  acm  gleichen 
Grunde  (§.  i^ß^)  Nabrum  carbonicunu  Ne- 
ben demfelben  findet  man  in  ihrer  Afche 
auch  Natrum  fulphuricum  und  Natrum  mu* 
riaticum:  immer  aber  bei  weitem  weniger, 
als  Natrum  carbonicum. 

S.   oben  5,33g.  b.  im  s.  Heß. 

Das  von  fremden  Stoffen  gereinigte  Natrum  ift 
ein  und  daffelbe,  es  fey  gewonnen,  aas  wcl. 
eher  Pflanze  es  wolle, 

$.    1467* 

Die  Pflanzenerde,  welche  man  in  der 
Afche  der  Pflanzen  firiSitt  (ausgelaugte  Afche\ 
belteht  aus  mehreren  Erdarten,  meift  aus 
Kalkerde,  Thonerde  und  Kiefelerde.  Die 
Kalfeerde  ifi  raeiit  Calx  carbonica,  in  eini- 
gfcn  auch  Calx  phosphorica. 

Nach  Friedr.  Alexacid.  von  Hum'boldt's 
Ver fachen  (Apkerismen  aus -der  ehem.  PhyfiolQ- 

* gie  der  Pflanzen,  üeb.  von  jSotth.  Pifcher. 
' '  I-eip/aig  1794,  g.  S.  105^)  enthalten  nicht  alle 
Pflanzen  Erde,  alle  Arten  Byjfus  und  mehrere 
Octofpora  xxnd  Peziza^  enthalten  nichts  davon. 
Hingegen  enthalten  einige.  Hypnum  crifta  coß 
flrenßs  und  Chara  vulgaris  fehr  viele  Balkerde; 
die  letztere  liefert  nach  Klaproth  aus  einem 
Pfunde  5  Unzen,  6  Drachmen ,  31  Gran.  —  Nach 
Pronit  entfallt  did  Afche  des  Feigenbaums* kei» 
Dddd 
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ne    Kiereletde.     Seherer^i   Jouirnal  der   CJU- 
mu.  111.  t:»  S.  554. 

S.  1408- 

Etidiich  enthält  die  meiße  l^flatizenafche 
auch  Eifenoxyd  *),  einige  auch  Mtrgnefium* 
oxyd**)f  doch  das  letztere  in  fchr  klei- 
ner Quantität* 

♦)  Die  gemcihe  Holaarche  enttsit  Viel  Eirenox^cl» 
aber  auch  die  Kräuterafcho  ift  nicht  frei  davon. 
Weftrumb' (CtelTs  ehem.    Annalen.    i^ß?.  !• 
5.326.)   fand    in    der   AFche    des    grünen  \EUe*s    , 
(TriJoUum  pratenfe) /RaXkerdt^  Thonerde«  Kie*, 
feletde,   £ireno3c)rd»  und  phosphorfaures  Eitea^ 
oxyd. 
**)  Scheele  hat  «ueirft  Va»  Magnefiximoxjd   iit 
der  Pflanzenarche  entdeckt   (de  magnefia  nigra* 
J. 44«   Opufc*  ehem.  et  phjf*  ed.  Heben ß reit» 
Lipf.  1788-   P«  276).  ,Atii  mteißen   findet  man  es 
"    in  det   Holizafche;    in   der  Afche    von    Thymus 
*  Serpyllum    fai^d    Scheele    leht   wenig.      Man 
ffchmeize  8  Theile  Kall    mit  fl  Weilfen  gfefiebtet 
*     Holzafche^  utid  einem  Theile  Salpeter  znfammen, 
fo  erhält -man   eine   dunkelgrüne  MalTe,   Welche 
mif^  Waffer  eine  grüne   Aofiörung  glebt.    £lnige 
Ttopfen  Schwefelfäure  Färben  die  Auflöfung  roth  i    * 
in   einiget!  Tagen    fetzt  fich  fchwarzes  ^  Magne« 
fiumoxyd  zu  Boden.     Vergl.  oben  ^.  1328*  im  ^ 
Heft.   ^    Nach   PtOuft  laffe    man    dcftillirieii 
EfTig    übet    ausgelaugte    AfChe    ßreichen  :     die 
dutchgehende  Flüißgkeit  enthält  Magnefiumoicyd 
und  Kalkerde.    Blaufaores  Kali  fället  daraus  ei<* 
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nen  pfirficbbluthfarbenen  Niederrchlag ,  der  fich 
vor  dem  Lothrohre  wie  Brau pßelnraetaU  verhälu 
Nach  reiben  Verfuchen  enthält  die  Afche  der 
Fichte«  der  Rinjgelbluine «  des  Weinftocks«  der 
Steineiche»  des  Feigenbaums,  Magnefium.  Sehe« 
rer's  Journal' dei-  Chemh.  III.  17.  S.554* 

Vom  Ootdef  welches  einige  Chemiker  in  derAfchd 
des  Weinftocke  (Sage  m^m^  fut  Pou  qu*on  r^n^ 
eontre  4ans  les  dsnäres  des  vege^aux.  xTlÜ»  - 
Exppm  faitcs  par  M.  M,  Houelle  et  d'Arcet 
apres  Celles  de  Mr.  Sage,  i778«  J^W^  ^^Jf^y^^ 
Vor  et  l*4trgent  par  vSage.  i78o*  P- 98«  »o5») 
Vom  Zinne  t  welches  andere  (Phyf»  Belufligun" 
gen.  175t.  St,^,  S.  III.)  in  der  Afche  des  Spar^ 
tinm  juneeum  gefunden  haben  wollen»  f.  Ham<! 

•  boldt*8  angef«  JphorUmen.  S. 'J. 

§.  I4<^9- 
Das  Kali  der  Pftanzenafchc  war  in  der 
noch  frifchen  Pflanze  nicht  als  folches  da , 
/ohdern  meifi:  als  ein  mit  Fflanzenfäure  ge- 
fättigtes  oder  ubcrfättigtcs  Neutralfalz.  Die 
Pßanzenfäurc^  wird  bei  der  Einäfcherung ,  ja 
fchon  b€d  der  Verkohlung  zerfiört,  das  ver- 
laflene  Kali  bleibt  zurück »  allein  wegen  der 
Entttehung  der  Kohlcnßure  (§,  1456)  wird 
es  zu  Kall  carhonicum.  Enthält^die  frifche 
Pflana&e  Kali  nitricum  (Salpeter) ,  fo  wird  bei 
der  Verkphlung  die  Salpeterfäura  zerftört  (§* 
284),   d^^    Kali    bUibt   zurücli,   wird   aber 

Dddda 
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aus  dem  gleichen  Orunde  zu  Kali  aarbpnU 
'  cum.  Es  giebt  aber  auch  Pflanzen ,  in  de- 
nen ihan  itn  ftifchen  Zuftande  weder  pftan- 
zenfaures  Kali,  nocK  Salpeter  antrifft,  und 
welche  d6nno<;h  in  der  Afche  Kali  carboni- 
cum  geben.  Bei  diefen  fcheint  älfo  das  Ka- 
li erft  bei  der  Eihäfcherung  aus  feinen 
Grundßoffen  (Waffcrftoff  »und  Salpcterfioff) 
erzeugt  zu  werden.  Das  Kali  fülphuricum 
Icann  in  der  ftifcheh  Pflanze  fchon  als  fol- 
ches  da  gevrefen  feyn ,  und  l^rird  bei  der 
Einäfcherung  nicht  zeritört,  weil  dieSchwe- 
felTäure  in  der  Verbindung  mit  Kali  feuer- 
beßändig  iß.  Wenn  aber  eine  diefes  Salz 
enthaltende  Pflanze  in  gefperrten  Gefafscu 
nur  verkohlt  wird  ,  fo  Wird  die  Schwcfel- 
laure  durch  Wirkung  der  Kohle  fh  Sthwefel 
verwandelt  ^  der  durch  die  Glühehitze  theils 
entbunden ,  theils  von  dem  Kali  zurückge- 
halten werden  kann.  Der  entbundene  Schwer 
fei  macht  dann  ^  dafs  das  bei  der  Verkoh- 
lung lieh  entbindende Wafferftoffgas  (j.  1440) 
nicht  blofs  kohlehaltig ,  fonderh  auch  fchwe- 
felhaltig  ift/  auch  kann  einTheil  des^Schwc* 
fcls  dem  brandigen  Qcle  fich  beigefellen» 
Der  zurückgehaltene  Schwefel  kann  bei  der 
Einäfcherung  wieder  in  Schwefelf äure  ver- 
wandelt Iverden  ^  fö  dafs  das  Kali  fulphiira» 
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tiun  in  Kali  falphuricum  Terwandelt  wird. 
Bei  einigen  Pflanzen  fcheint  alles  Kali  ful« 
phuricum  derfelben  erlt  bei  der  Einäfcherung 
aas  dem  Wa0e$ftQffe,  SalpeterltofFe  und 
^chwefel  erzeugt  ^u  werden,  weil  man  es 
in  der  frifchen  Pflanze  nicht  antrifft.  Das 
f[ali  muriaticum  (Digeßivfalz),  welches  ei- 
nigle frifche  Pflanzen  enthalten,  bleibt  be^ 
der  Verkohlung  und  Einäfcherung  ungpn- 
4ert,  und  wird  als  fpjches  noch  in  der  Ap 
fche  angetroffen. 

£ben  dieres  gilt  vom  Natrum. 

Dan.  Cexe  ^i^JcB^r[e  denying  ttui  preexi/tnh 
ee  oj  alcalizate  or  ßxed  Jalt  in  anj  Jutf 
jeet  i  hefore  it  wäre  epcpojei  to  ^he  aetion 
qJ-  che  ßre    in    dea  phitof*    trmtt^aef;^    IX«    1U 

Aus  Kohle  von  Pflanzen  und  Pflanzen«» 
fioffen ,  die  im  frifchen  Zufiande  pflanzeoL« 
faures  Kali  enthielten  ,  z.  £.  aus  Kohle  von 
Weinßein,  kann  man  fchon>  ehe  fie  einge* 
äfchert  ifi:,  Kali  auslaugen;*  aber  ^us  Kph« 
le  von  folchen,  die  im  frifchen  Zuflande 
kein  pfianzenfaures  Kali  (fondem  nur  di« 
Qrundßoife  des  Kali^  enthielten,  z.  E.  au9| 
den  meifienHpl^kohlen,  kann  man  l^eiaK^v 

pddd^ 
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li  auslaugen,  obwohl  es  in  ihrer  .4^fche  ge- 
funden wird. 
£ben  dieres  gilt  Tom   Nattum. 

So  war  auch  die  ^rde  der  Pflfanzenafche 
in  der  noch  frifchen  Pflanze  nicht  als  fol- 
che,  fondern  mit  den  übrigen  Grundltoffeu 
gcmifcht,  wird  erft  durch  die  Einäfcherung 
ausgefchicden ,  und  die  Kalkerde  mit  Koh- 
lenfäure  von  der  verbrannten  Kohle  u..  f- 
w.  begabt. 

Model  erhielt  aus  der  Rhaiarberwurzei  durch 
^  Reiben  mit  Waffer»  welches  den  Extractivftöff 
auszog  und  Abfehlemmen  der  Zäferchen,  eine  er- 
digte Materie,  die  er  für  Seienil  (C0I9Q  fulpku* 
riea)  hielt  {Entd,  des  Selenits  in  der  Rhabar- 
bererde.  Petersb.  1774,)  Scheele  fand  aber^ 
dafs  es  Cahc  axaliea  f^y.  (Creirs  ehem.  An* 
nahn.   1735.  I.  S.  ig.) 

§•    H7^. 
Die  durch  Zerlegung  "auf  dem  trocknen 
Wege  erwiefencn  entferyiun  Grundftojfe  der 
Vegctabilien  find  demnach  2 

1)  Oxygene,   erwiefen  durch   das  kohlcn- 
faure  (ias  und  die  brandige  Säure. 
'     s)    W^fferftoff ,    erwiefen    durch    das     ge- 
liohlteWaJferftoffgas,  die  brandige  Sau- 
re,  und  das  brandige  OeL 
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3)  Kahlenftöff,  erVi^iefen  durch  das  gekold-' 
U  WafljBrfloffgas ,  kohhnhnve  Gas,  die 
Säure ,  das  Oel  und  die  Kohle. 

4)  Schwefel,  crwiefen  dun^h  das  lialifuU 
phuricurrt, 

fi)  Phosphor,  erwiefen  durch  <3as  phosphot- 
hciltige  brandige  Oel^ 

6)  Salpeterßoff  ^  eywiefen  durch   das  Am* 
moniaU« 

7)  :^rde ,    erwiefen    durch   die  Erde    der 
ausgelaugten  Afche. 

II. 

PIq  nächften  Grqndftoffb  der  Ve^ 

getabilieri. 


I .    H      '  IM 


1. 

Waffer, 

-  §•  H73v 

Nicht  allein ,  die  meiften  Pflanjlcnfäfce,  fön- 
dern  auch  die  meiften  feßen  Theile  der 
Pfl^nj^en^iith^lten  im  frifchen  Zußande  m^Ur 
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.  oder  weniger  wefentliches  Waffer.  Diefes 
zeigt  fich ,  wenn  man  frifches  Kraut  ^  Blu- 
men, vObft  —  im  Deßillationsapparate  y  in 
einer  Wärme«  welche  die  Hitze  des  fieden- 
den Waflers  nicht  überßeigt,  erhitzt.  Es 
geht  Waflerdunft  über ,  welcher  in  der  küh« 
len  Vorlage  fich  zu  tropfbarem  Waffer  ver- 
dichtet. Ift  diefe  Wirkung  lange  genug  fort- 
gefetzt, fo  iit  nachher  der  vegetabilifche 
Körper  trocken. 


RiechftofF. 


§.  H74- 

Manche  Vegetabilien  haben  im  frifoh^ 
Zufiande  einen  Itärkeren,  oder  fchwächeren 
Geruch  {Odor)^  d.  h.  es  entbindet  fich  au$ 
ihnen  ein  Stoff  als  Dunft ,  welcher  fluchtig 
genug  ift,  um  in  der  gemeinen,  auch  gerin- 
geren ,  .Wärme  der  Atmofphäre  fich  zu  ver- 
flüchtigen ,  und  die  Kraft  hat,  in  unferen 
Nafennerver.»  die  Empfindung  des  Gerüche« 
{Olf actus)  zu  bewirken.  Man  kann  diefen 
Stoff  bei  jedem  vege.tabilifchen   Körper   den 
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Riechßoff  iMatefia  odora^  Principium  odot 
rum  (  Aroma)  cleflelben  nennen.  £r  ift  iifahr« 
fcheiivHcb  aus  zweien  oder  mehreren  flüch^ 
tigen  GTundftoffeii  der  Vegetabilien  ,  Wafler« 
ftoff  ^  Sichwefel,  Phospiipr,  Oxygene ,  in  ver- 
f cliiedencm  Verhältnifle ,  zufam^nengefetzt , 
und  der  mannichfaltig  verfchiedene  Geruch 
4er  Pflanzen  und  ihrer  Theile  hängt  eben 
davon  ab ,  welche  jener  Grunditoffe  und  iu 
welchem  Verhältnifle  fie  in  dem  aus  der 
Pflanze  fich  entbindenden  Riechßoffe  enthal- 
ten find. 

I^an  mufs  nur  von  diefem  Riechftofte  fich  nicht 
die  ^nTtchti^e  ^d^e  ipachen,  aU  ob  t%^  xixit  «/• 
nMi.Kiechftoff  gebe,  wie  es  nur  eine  Colla ,  ei,- 
nfn  Zuckerl^off«  u.  (•  w*  giebt:  es  giebt  man* 
eherlei  Riechftoffe*  Auch  ia  der  Riechßoff  wohl 
^Uicht  als  ein  befonderer  Stoff  in  der  Pflap. 
»e  telbSiJckon  enthahen^  fondern  es  entbinde^ 
ßch  aqs  det»  Pflan«en ,  wie  bei  der  Verkohlung. 
fo  Ichon  in  der  gemeinen  Temperatur«  ainr  ge* 
linder ,  fläcbtige  Grund^o|fe,  und  Tetzeii  diefei^ 
flüchtigen  Stoff  zuramm^n. 

1 0.  I  a  c.  M  i  c  h  a  1  o  w  s  k  y  du  prineipio  plantar un\ 
ödoro.  Regiom.  1788;  Üeb»  in/Ho ch h ei mer'^ 
Samml,  4hem.  Abhandlun^eu»    Leipz.  1793.  g. 

Wenn  ein  frifcher  yijgctabtilir^^her  Kär^ 
per,  welcher  fähig  iß,   Riechftoff  ton  fich 
Dddds 


^igitizedby  Google 


zu  geben  y  der  Deftillation  bei  gelinder  War- 
me Xini  Wafferbade), ausgefetzt  wird,  fo  ent- 
bindet lieh  mit  dem  wefeiitlichen  Wafler 
nuch  |liech(tp£F  und  mifcht  fich  fo  niit*  dem 
übergehenden  Wafler ,  dafs  diefes  den  Ge- 
ruch des  vegetabilifch^n  Körpers  hat.  Ift 
jdie  Erhitzung  lange  genug  fortgefet^t,  fo 
hat  nachher  der  vegetabiliiche  Körper  allen 
<j^ruch  Vfjrlqren, 


3.  .  :' 

Wesentliche  PflanienfalTiQ; 


Pie  Säfte  der  Pflanzen  enthalten  rer- 
fchiedene  wefentliche  Salze  {Salin  plähtarum  ^ 
^JJentialia)  ^  welche  (nicht  erft ,  wie  jenes 
Kali  carbonicum  9  durch  chemifc|ie  Opera-  ^ 
tionen  ^us  ihn^n  erzeugt  werde^^,  fondern) 
fchon  ganz  fertig  in  ihnetx  Torhunden  find  ^ 
fo  dafs  man  nur  die  w^fsrigen  Theile  des 
J?flßnzenfafi$  hinlänglich 'YWmi^deni  darf, 
KOI  jie  4a»ufteUen< 
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Viele  Pflanzenfafte  enthalten  Säuren , 
(Acida  vegetabilia) ,  welche  ira  Gefchmacke, 
in  der  Geftalt,  dem  Verhalten  gegen  Kalien, 
Erden  u,  ä.  Stoffe  ßcb  von.  einan^r  nnter- 
fcheiden ,  aber  doch  alle  aus  Wafferftbff^ 
Kohlepfioff  lind  Oxygcne  lu  beßehen  fchci- 
nen,  fo  dafs  durch  Vermehrung  des  einen 
oder  des  anderen  diefer  Grundßoffe  die  eine 
Pilanzenfäure  in  die  andere  verwandelt  wey- 
den  Kanxv. 

§•    I47S* 
Die  ij^icht  flüchtigen  Pflanz€»faurcn^  wer-* 
den  duvch  Glühehitze  zerfiört;   es  entbindet 
fich  $us  ihnen  gekohltes  Wajferfioffgas  und 
kohienfßnres  Gas;  9ins  einigen   auch  hrandi" 
ges.  Oeh     Ein  Tbeil   der  Säuirc  verflüchtiget 
JÜchy  wird  aber  doch  ^.ugleich  eipigermarsen 
zerfetzt  ^  bekommt  einen  brandigen  Geruch  ^^ 
u^d    heifst    daher    brandige    Pflanzenjäure. 
Diefe  Säure  geht,    wenn   die  Erhitzung    in 
einem     Deflillationsapparatc    vorgenommen 
worden ,    zugleich    mit   dem  ^    vorhandenen 
oder  erzeugten ,  Waffer  ühcr ,  und  wird,^  als 
eine  faure  wärsrige  Jlüßßgheit,  fairer  Pßan^ 
zcngelßXSpiritus  acidus.  vegetabilis)  genannt« 
Der  McUimd  i& KohUl,  welcU^  i»  offwe« 
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Feuer  eingeäfchert  nur  wenige  Erd^,   meifi; 
Kalkerd^f  zurückläfst, 

§•  H79. 
Die  Pflanzenfauren  find  in  den  m^iften 
Pflanzen,  die  fie  enthalten,  mit  Kali  ver- 
bunden y  doch  fo ,  dafa  das  Kali  nicht  mit 
der' Säure  gelattiget  ift,  und  daher  die  S8u- 
re  vorfchlägt  (^Salia  acidula  plantarum ,  jir 
fidules  de  M oryeau). 

Die  W  einfteinßiure. 
§•   1480, 

Die  Weinfteinfäure  *)  {A\£idum  9artari* 
cum ,  Acide  tartarique  '^^) ,  iß  in  det  Sied- 
lütze  des  WafTers  feuerbefiändig ,  läfst  (ich 
daher  durch  Abdampfung  des  WafTers«  in 
dem  fie  aufgelofet  war,  als  ein  fefies  Sdl% 
darßellen ,  und  kryfiallifirt  fich  dabei  in  rau^^ 
tenförmigen  vierfeitigen  Tafeln,  die  an  der 
Luft  bifißändig  find,  und,  auch  im  kalten. 
Wafler,  leicht  aufgelofet  werden.  Sie  hat  ei** 
nen  fiark  fauren  Gefchmack«  Durch  Erhiz« 
zung ,  die  über  den  Siedgrad  des  WafTers 
geht,  vollends  durch  Glühehitze,  wird  fie 
zerftört,  giebt  gekohltes  WafTerftoffgas  und 
kohlenfaures  Gas,  wäfsrige  brandige  Säure 
und  brandiges  Oel,  und  wird  dabei  zu  Koh- 
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le,.  die  bei  d^  BitiSfcherttiig  ein  ^enig  Er* 
de  zurücMäfst.  Die  brandige  SXare  und  datf 
brandige    Oel  lalTen   fich  ferner   Verkbhleh 

u.    f.   w.  ^^ 

*)  Der  alte  pharmaceatirche  Natae  Aittet  Slnre 
iß:  wefentlick^s  ff^^inflnnfalz  (Sfll  0jfentiah 
Tarta^i).  Man  rouGs  e$  nicht  init  dem  kalifchen 
Sal  Tartari  (J.  1483)   vcrwechreln. 

Scheele  hat  diefe  Säure  entdeclit«  Retcius 

.  aber  ihre  Bereitung  aus  dem  Weinfteiae   auerft 

bekannt  gemacht.    S.   Weßrumb's   jibh»   wer 

dtr    Erfinder    der    fVein/leinßure  fej9     In   C 

phyj.  ehem.  Ahhi  B.  1.  H.  5.  S.  SS7.< 

,  **)  Lavoifier  nennt  fie  Acide  tartareuK  in  Be* 
siehung  auf  das  mehr  Oxjrgene  enthaltende  Jci- 
de  ooealique»  Da  fie  aber  die  Eigenfchaften  der 
Säuren  vollkommen  hat ,  To  frage  ich  Bedenken, 
ihren  Namen  nliit  ;  .  •  fa/ziin,  •  .  •  .  eux  endi- 
gen zu  laiTen. 

$.    1481. 
Sie  beftcht   alfo  aus    fVaJferßoJ[f ,  Koli- 
lenßoff  nhä  Oxygene.     Die  Folge  wird  leh- 
ren ,  däfs  fie  nach  Vcrhältnifs  mehr  Kohleh-^ 
fioff»  äk  die  folgenden  Säuren,  hat; 

§•    1482. 
Wir  findeli  diefe  Säute,  in  dem  Trau* 
benfafte ,  in  dem  Safte  der  Tamarinden ,  ei- 
niger   Kirfchen ,    der    Johanniabeeren ,    der 
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Maulbeeren »  der  Himbeeren »  der  Beeren  des 
Gerberbaums  (Rhus  coriaria)^  vt.  a.  fauren 
Fflanzenfäften,  theils  als  Weinftein^  d.  h. 
mit  Kali ,  nicht  bis  2ur  Sättigung ,  verbun- 
den ,  theils  als  Weiniteinlaure. 


^BetxiüB  P^0rf.  mh  PFeinftein  und  deffen  Säur^ 
in  d€a  Schwede  Abh.  1770»  S. 307.  Monnet 
J'ur  la  nature  de  taeide  de  tartre  in  Bozrei  * 
vJ/.  für  la  phyf.  III.  p.  076.  uberf.  ir^  den 
SammL  aus  Rozier*s  Bcob,  I.  S.  2QS.  Ber* 
thollet  ^kpmences  [ur  Vacide  tartreux  in  Ro- 
tel et'»  ohj.  Jur  la  phyj.  1776.  Fevr.  Mattlu 
^  Paecken  Jalis  tartäri  effentiali  analjfu. 
Goetting.  1779.  4.  ^ 

W  e  i  n  ft  e  i  ü. 

S-  H83. 
Der  junge  Wein  fet£t  mehrere  Jahre 
lang  in  den  Weinfäflern  eine  fefie  harte  zcr- 
reibliche  Materie  ab  ^  welche  aus  kleinen 
zufammenhängenden  KryAallen  belteht,  und 
gemeiniglich  VTtinftein' {Tartarus)  oder  bef- 
fer  Weinfalz  heifst^  Im  weiflfen  Weine  hat 
er  «ine  graue,  im  rothen  eine  rothe  Farbe; 
durch  Aufiöfen  im  Wafler ,  Durchfeihen  der  _ 
]Lauge  u.  f.  w.  *)  -ka'nn  er  von  den ,  nicht 
wefentlich  eu  ihm  gehörenden »    färbenden 
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IL  a.  StofFen  gereiniget  -Verden:  die  gerei* 
nigte  Lauge  giebt  dann  durch  Kryfiallifatioh 
den  gereinigten  Weinfiein  {Tartarus  depura'- 
tuSf  Cryfialli^Tarläri)^  oder  Weihß:einra}iiii 
{Cremor  Taftari)  **)  in  kleinen  Mreiffen  zu- 
fammenhängenden  Kryßallen,  die  im  Waf* 
fer  fchwerauflöslich  find,  uhd  vom  fiedeil- 
dcnsß ,  bei  50**  Fajir.  .160  Theilfe  Waffers  zut 
Auflöfung  erfordern.  Die  Auflöfung  hat  ei- 
nen fäuren  Gefchmack  ^  und  fSrbt  das  Lat* 
mus  roth. 

*)  Die  Reinigung    de)    Weinfteins    1^.   unten   iiü 

prakt.   TheiUk 
*♦)  Cr0mor  tartäri  heiflen  eigentlich   die  feinen 

Kryrtallchen^    iVelche    bei   d^ef   Abdunftung    Aet 

Lauge    fich    auf   der  Oberfläche   anfetzen    und 

|Ieichram  eine^  Rahm  bilden. 

§.  1484- 
iDiefe»  Salz  beßeht  aü3  deir  obeti  ( §b 
H78  )  befchriebenen  Weinfteinfäure  und  Kai 
fi,doch  fo,  dafs  die  Säure  beträchtlich  vor- 
fchlägt.  Er  enthält  nach  Bergman  un- 
gefähr ÄS  Kali,  43  gcföttigte  und  34.  über- 
flitigte  Säure.  Qiefes  läfst  fich  darthuni 
1)  IhixcYi  'Scheidung. 

M^n  fetze  einer  kochenden  Aüflörüng  vorl  (100 
Theilen)  gereinigtem  Weinftein  fo  länge  CalsQ 
carbonica  (Aüfier  -  Schaaleni-Kaikfpathj    Krel* 
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te  — )  itn.  bU  die  AttUfoiig  nicht  mehr  auf- 
braufet  (ungefähr  dS  Thelle  Kreite).  Dadarch 
wird  bewirkt,  dafs  die  freie  oder  fiberrchü/Cge 
Säure  des  VVeinßeins  an  die  Kaikerde  trittt;  die 
Kalkerde  giebt  dabin  ihre  Kohlen ßure  ab.  (da- 
her das  Aufbraufen  §.  fl6iS)»  und  fiUlt  als  Calx 
tartarUa  (103  Theile)  nieder»  In  der  Lauge 
bleibt  nun  Kali  iartaricum.  d.  h.  ein  Neutral- 
faU«  welches  aus  Weiofteinanre  and  Kali,  aber 
fo  befteht,  dats  beide  mit  einander  geGlttigt  find. 
Man  fetie  der  Lange  Salpeterjäure  zu ,  fo  ver^ 
bindet  fich  diefe  mit  dem  Kali,  mac}it  die 
VVeinfieinDlare  frei ,  und  nun  ift  in  der  I^auge 
Hau  iätrpeum  (Salpeter)  und  fFeinfieinfäurm. 
Durch  Abdampien  undAbköhlen  erh&lt  man  die 
prismatifchen  Kvyfialle  des  Kali  nitricam,  und 
CeUt  eben  daraas,  daCs  Eali  in  dem  Weinftein 

fey. 

Bei  diefem  Proceffe  kann  die  Kalkerde»  ab 
earbonica^  nur  die  freie  Weinftein  faure  dea 
Weinfteins  wegnahmen  ($•  444)*  Nimmt  man 
aber  r^iiis  Kalkerde  (gebrannten  Kalk) ,  fo  nimmt 
diefe  dem  Weinftein  die  ganze  Weinfteinräare 
^  weg,  f^llt  ebenfalls  als  Calx  tartariea  nieder, 
und  die  Lauge  enthält  nun  blofses  KaÜ. 

9  Wenn  die  bei  diefen  ProcelTen  za  Boden  ge> 
fallene  und  wohl  ausgewafchene  Calx  tarUrica 
mit  ( 300  Theilen ,  aus  30  Th.  Siare  und  2270 
WalTer)  gewifferter  SchwefelDlure  ubergoJTen 
wird,  fo  verbindet  fich  diefe  mit  der  Kalkerde,, 
nnd  verwandelt  daher  die  Calx  tartariea  in  Co/ds 
fttlphurica  (6yps);  die  Weinfteinßlure  wird  fre| 
nnd  geht,  ins  Wafler.    Die  durchgefeihete  Flül- 

figkelt 
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figkeit  enthält  alfo  VVeinfteinfäure,  und  etwas 
von  dem '  Gypfe ,  fo  viel  Ach  in  dem  Waffer 
auflöfen  konnte, 

fl)  Durch  Mifchung. 

Wenn  man  in  eine  Auflöfung  von  WeindeinCfture 
Kali  tröpfelt,  fo  entfteht  ein  Salz,  welches  fich 
ganz  fo  verhält,  wie  gereinigter  Weinflein,  und 
djther,  wenn  des  Waffers  wenig  iß,  fogleich  nie- 
derfällt ($.  i480- 

§•   H85-  '  .      . 

Wenn  Weinftcin  in  einer  Retorte  feis 
zum  Glühen  erhitzt  wird,  fo  wird  die  Wein- 
ßeinlaure  zerftört,  es  entbindet  fich  gekohl- 
tes Waflerfioffgas ,  kohlenfaures  Gas,  und 
brandiges  Oel  *) ;  ein  Theil  der  Säure  ver- 
dunßet  ol^ne  völlige  Zerfetzung,  doch  Ver- 
ändert ,  als  hrandige  W einßeinfäure  f).  Der 
kohligte  Rückßand  läfst  nach  der  Einafche- 
rung  Kali**)y  und  etwas  weniges.  Ca/x  car* 
honicä  zurück. 

*)  Man  nennt  es-  Wdnfleinöl  (Oleum  Tartari 
foetidum);  es  ift.  wie  alles  Oel  diefer  Art^  nur 
ein  Product  des  Feuers  aus  dem  Kohlenftoffie, 
Wafferftoffe  und  Oxygene  des  Weinfteins. 

t)  Der  hrandige  fnureGeift  des  rohen  fV ein ßtins 
giebt  durch  Dedillation  mit  zugefetztem  Kalke 
etwas  Ammoniak,  zum  Beweife,  dafs  er  aus 
Ammoniak  mit  Säure  überfättigt  befteht. 

**)  IJiefes  Kali  heifst  gemeiniglich  PP'einfieinJah 
(ßal  Tartari)^  Man  mufs  es  nicht  mit  dein 
I  E  eee 
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fauren  ,Sal  Tartari  ({•  1430)  Terwechreln.  — 
Schon  in  der  Kohle  des  Weinßeins  fincltet  min 
das  Kalh 

Wir  finden  den  Weinftein  in  der  iVatur 
in  dem  Safte  der  Weintraübeni  auch  in  dem 
der  Tamarinden^  einiger  Kirfch/en^  der  Johan- 
nidbedrefi^  u.  a^  fauren  Fflahzenfa^eh.  ,  Bei 
der  Weingähruiig  diefer  Säfte  Xetzt  fich  ein 
grofser  Thcil  deffelben  ab^  weil  er  im  Al- 
kohol unauflöslich  iß,  und  mithin  das  Waf- 
fer des  Weins  durch  die  Entllehuhg  dt$  Ah 
kohols  minder  fähig  wird,  ihn  aufgelöfet 
zu  halten.  Doch  enthält  der  junge  Weiii 
noch  eine  Menge  davon ,  und  fetzt  diefen 
Reit   erft  nach  und  nach  iii  den  Fäfferu  a1>. 

DerWeinßdp  enthält' jedoch  äqch  etwds  Galx  tar-^ 
tarica ,  welche  fich  abfetzt ,  i^enn  tnan  den  Wein^ 
ßein  mit  Kali  oder  Nattum  fättigt. 

Mittelfiilze  Von  der  Weinfteinlaure* 

Kali  tartaricum. 
Tartarate  de  Petaffe  ♦)• 
Tartarus  tartarifätüs  **)* 

§.    1487. 
Das   weirifteinfaure  Kali   (Kali   tartarU 
cum)   bildet  bei  langfamer  Abdunftung   fei-^ 
ner  Lauge  länglicht  vierfeitigc  Tafeln  (Par- 
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allel^pipeda)  **),  hat  einen  befondcren  xnäf- 
fig  fcharfen  falzigen  Gefchmack  ,  und  ift  fehr 
leichtauflöslich  im  Waflcr ,  fo  dafs  es  bei  50^ 
Fahr,  nur  a^Vo^»  beim  Siedgrade  nicht  ein- 
mahl.  völlig  gleichviel^Wafler  zur  Auflöfung 
erfordert.  Vom  Alkohol  erfordert  es  £40 
Theile.  An  der  Luft  wird  'es  feucht.  In 
der  Glühehitze  wird  es  zerfetzt,  die  Säure 
verkohlt  lieh,  giebt  die  qben  ($.  1430)  ge- 
nannten Producte,  und  zuletzt  bleibt  Kali 
carbonicum  zurück. 

♦)  Da  LavoifieT  die  Säure  tartareux  nennt»  fo 
nennt  er  deshalb  auch  ihre  Neatral falze  Tarta» 
rites»    ^    '     ■ 

**)  £s  heifst  auch  TartarMS  [oluhilh^  Sal  vegeta* 
bil$  diureticum.  —  Wir.  verftehen  hier  das  im 
Verhältniire  der  Sättigung  aus  Weinfteinfäure* 
und  ^ali  begehende  Salz  oder  Neuttalfälz,  wei- 
ches ganz  andere  Eigenfchaften  hat,  als  der 
Weinftein  ($.  i483)- 

Natrum  tartaricuhi^ 
Tartarflts  de  Saude.  '     '  - 

S-  H88. 

^    Das  weinfteinfaure  Natrum  \Natrum  tar- 
taricum)  kryßallifirt-  fich  in  fehr  feinen  Na- 
deln  oder  in   zarten  unregelmäfsigen  Blätt:^ 
eben,    und   ift  fchwerauflöslicher ,   als   das 
\  Seignettcfalz    (§.  1489).    In  der  Gluhehitze 
Eiiee  A 
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wir^   CS    l»ric  das    vorige   zerfetzt,    und    es 
bleibt  Natrum  carbonicum  zurück. 
Vauquelin  in  Sckerera  Jaurndt  dsr  Chtmit. 
III.  15-  S-335- 

Sal  polychreßum  de  Seignette.  Seignettelialz*). 

§.  1489- 
Öiefes  Salz  entlieht ,  wenn  gereinigter 
Weinltein  mit  Natrum  geCättigt  wird,  und 
belteht  alfo  aus  Weinfleinfaure,  Kali  und 
Natrum.  Es  giebt  grofsc  prismatifche  Kry- 
fialle,  welche  meiß  ausfehen,  als  wären  fie 
Hälften  nach  der  Länge  durchschnittener 
I*rismen  ,  indem  fie  eine  vorzüglich  breite 
und  mehrere  fchmale  Seitenflächen  haben. 
Bisweilen  ift  die  breite  Seitenfläche  durch 
zwei  Diagonalen  durchfchnitten ,  bisweilen 
haben  die  Prismen  drei  breitere ,  drei  fchma- 
lete  Seitenflächen.  Sein  Gefchmack  ifl  dem 
des  vorigen  ähnlich.  Es  erfordert  bei  50^ 
Fahr.  4  Theile  Wafler  zur  Auflöfung,  vom 
fiedenden  etwa  gleich  viel.  Im  Alkohol  wird 
es  nicht  aufgelöfet.  In  der  Glühehitze  wird 
CS ,  wie  das  Salz  §.  1407  ,  zerfetzt ,  und  es 
bleibt  Kali  carbonicum  mit  Natrum  carbo- 
nicum zurück. 
*)  E»  hat  feinen  Manien  von  Seignette,  einem 
Apotheker  in  Rochelle ,  der  e»  erfand,  und  feine 
Bereitung  geheim  hielt.  Boulduc  in  den  m^iff. 


Digitized  by  LjOOQ IC 


^"31 

de  Pae»  ,dö  Paris.  1751.  p*  is4*  GeoiFroj  in 
den  FhiL  Transact.  0.436.  p.  37.  Jo.  Gottl. 
Haupt  de  fale  SeigneUe,  Regiom.  1740.  4.  -*- 
Man  mufs  es  nicht  mit  dem  Sal  polychrefiutß 
Glaferi  ($.540)  verwecbfeln.  ' 

§.    1490. 
Das  Kali  ift    der   Weinftcinfäure   näher 
verwandt,  als  das  Natrum, 

Ammoniäcum  tartaricum, 
Tartarate  d^Jmmoniaque.  ' 

§.  1491/ 
Das  weififleinfaur^  Ammoniak  {Ammo^ 
niacuni  tartaricum)  giebt  bei  völliger  Sätti- 
gung kleine  unregelmäfsige  Kryßalle,  wel- 
che in  ^ratmenWafler  leicht  aufgelöfet  werr 
den.  B^i  einem  Ueberfchuffe  von  Säure  ent- 
ficht  ein  pulverigter  iauerfchmeckender  Nie- 
derfchlag.  Der  Sublimation  ift  diefes  Salz 
nicht  fähig,  denn  in  der  Hitze  des  kochep« 
den  Waffers  iß  es  feuerbeßändig ,  in  gröf* 
fewr  Hitze  wird  die  Säure  zerfetzt  (§.  i485)f 
und  in  der  Glühebitze  das.  ganze  Salz  zer^ 
ftört. 

Tartarus  Joluhilis  f.  ammonißcalis. 

§.    t4?Ä. 
Wenn  gereinigter  Wicinßein  mit  Ammo^ 
Äiak  gefättigt  wird ,  fo  entßeht  ein  Neut|:alv 
Keee  5 
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falz,  welches  aus  Weinßeinfaure,  Kali  und 
'  Ammoniak  befieht ,  und  gemeiniglich  auflös^ 
licher  Weinftein  (^Tartarus  folubilis)  heifst, 
.Seine  Kryfialle  find  nach  Guy  ton  vierfei- 
tig  prismatifch  mit  zweifeitigen  Enden  in 
entgegengefetzter  Richtung,  die  an  der  Luft 
etwas  verwittern.  Es  hat  eine^  erft  kühlen» 
den,  hinterher  ammoniakalifchen,  Gefchmacli, 
und  ift  leichtauäöslich  im  WalTer.  Durch 
Glühehitze  wird  es  zerfetzt  (§.  14.86)»  fo  dafs 
kohlenfaures  Kali  zurückbleibt« 

§.  H93* 
Die  feuerheßändigen    Kalien    find    der 
Weinfteinräure  näher  verwandt,  als  das^m- 
moniak. 

Calx  tartarica* 
Tariaraie  ä^  Chaux^    Weinfteiorelenit. 

§.  1494- 
Die  weinjieinfaure  Kalkerde  (Calx  tarta« 
rica)  ift  beinahe  unauflöslich  im  Wafler, 
fällt  daher  bei  der  Mifchung  des  Kalkwaf- 
fcrs  mit  Weinßeinfäure  als  ein  weifler  Staub 
nieder ,  der  getrocknet  an  der  Luft  bettin- 
dig  iß.  In  dfer  Glühehitzc  wird  die  Sau- 
re  zerfetzt,  und  kohlenfaure  Kalk  erde  bleibt 
zurück. 
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Da  die  Calx  tartariCa  im  WalTer  fo  Tchwerauflös- 
(ich  ift,  fo  ift  es  nicht  gut«  gereinigten  Wein« 
fiein  und  Kalkerde  zum  Arzneigebrauck  mit  ein* 
ander  zu  vermengen* 

Dafs  die  im  Weinfteln  enthaltene  Calx  tartarl* 
ca  ($,  i486)  bei  der  Auflöfung  des  Weinfteins 
fich  mcht  ^abfetzt,  rührt  wohl  von  der  über- 
fchulligen  Säure  des  Weinfteitis  her,  welche  üe 
leichtauflöslicher  macht.  Vauquelin  in  Sehe* 
rera  Journal  d^r  Chemie.  III.  i5.  S.328* 

§.  1495- 
Die  Kaiherde  ift  der  Weinfteinräure  nS« 
her  -verwandt ,  als  die  Kalien ,  und  zerfetzt 
nicht '  allein  das  Kali  tartiaricum ,  fondem 
auch  den  Weinftein,  völlig.  Kohlenfaurer 
Kalk  aber  zerfetzt  <len  Weinftein  nur  zum 
Thcile,  nitnmt  ihm  nur  die  überfchülB^e 
Säure ,  fallt  damit  als  Calx  tartarica  nieder^ 
and  die  Lauge  enthält  alsdann  Kali  tarta- 
ricum. 

Wenn  man.  gleiche  Theile  Weinßein  (oder  Kali 
tartaricum»  oder  Natrum  tartaricum)  und  Kalk- 
erde mit  einander  kocht ,  fo  bekommt  man  eine 
ätzende  Lauge»  die  fich  deßo  leichter  dürchfei* 
hen  lälFet»  je  kälter  ^e  wird«  bei  dem  Erkalten 
klar  ift  ^  aber  durch  das  Anwäirmen  in  verfchloi* 
fenen  odei-  offenen  Gefärsen  fich  verdickt,  triil^e 
und  gleichfam  kleiftrlg  wird,  nach  dem  Erkal- 
ten fich  wieder  aufklärt,  und  endlich  nach  lang»  ■ 
famer  Verdunßung  2u  einer  gummiahnlichen 
£eee4 
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«  Salzmaffe  gerinot.  de  Laffone  in  den  Mtm» 
de  Va€.  dß  Paris.  i773v  P-  >di  — 3i4*  ^^^  ^^ 
CrelTs  chem,  Journal  IV.  p«  109.  Leanhax^ 
di  erklärt  diefe  Erfcheinung  aas  der  AuflösUch- 
keit  der  Calx  tartarica  in  dem  noch  ruckftändi* 
gen  unzerlegtenr  Weinfteine,  welche  durch  die 
Wärme  vermindert  werde«  Macquer*8  ehym. 
fFörterh.  IV.  S.619. 

Baryta  tartarica» 
■^  Tartarate  de  Baryte. 

Die  lücinfieinjaure  Schwererde  (Baryta 
tartarica)  ift  fahr  fchwerauflöslich  im  Waf- 
fer;  bei  überfchüiliger  Säure  leichter  auflös- 
lich. In  der  Glühehitze  wird  die  Säure  zer- 
fetzt (§.  148^) f  wnd  C8  bleibt  Baryta  carbo- 
xiica  zurück. 

§.   1497- 
Die  Schwererde    geht  in   der  Wahlvcr- 
wandtfchaft  der   Weiiilteinlaure  den  Kalien 
vor,    aber  ^tx,  Kaiherde  nach. 

Strontiona  tartarica, 
Tartarate  de  Strontione. 

§.    1498- 

Vauquelin    mirchte    Kali    tarUricam    mit    100 

Theilen  Strontiona  n^trica  auf  dem  naffen  Wege» 

fo   entftand   vermöge    doppelter    Wahlanziehung 

weinßtinjanre  Strentionerde    {Strontiona  tarta- 
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riea).  Es  errpbien  ein  fchwaoher  Nlederf oblag, 
welcher  grofstentheil»  durch  Umrühren  von  dem 
Waffer  wieder  aufgelöfet  wurde;  bei  gelinder 
Erwärmung  klärte  die  Lauge  ßch  wieder  auf: 
in  dem  Maafse  aber,  als  die  Hitze  verßärlit 
wurde »  bildete  fich  plptzliöh  eine  Menge  iklei- 
n§r  glänzender  Kryftalle.  Durch  Abdampfung  feta> 
tefichauch  die  übrige  noch  auf^elöfete  Strontionsi 
tfirtarica ,  in  allem  90  Theile ,'  nieder.  Sie  ent- 
•  hält  alfo  (f.  558)  5a-8^8_  Strontionerde ,  47^^ 
Weinfteinfäure.  Schere r's^ ^2/^f  Journßt  def 
Chemie,  III,   ig.  S.66i, 

Magnefia  tartarica^ 
Tartßrate  de  Magnefic^ 

§.1499-  / 

Auch  die  weinfteinfäure  Talkerde  (Mar 
gneßa  tartarica)  ift  feh?"  fchwerauflöslich  im 
Waffer'  doch  auilöslicher  ,  als  die  Calx  tar«?» 
tarica»  Durch  Zufatiz  überfchüiliger  Säure 
>Ärird  fie  auflöslicher,  un4  giebt  dann  durch 
Abdampfung  kleine  vieleckigc  Kryftallchen, 
deren  regelniäfsige  üch  als  fechsfeitige  Pris^ 
men  zeigen.  Jn  der  Glühchitze  wird  die 
Säure  zerfetzt  ^  und  l^fst  kohlenfaure  Talk^y 
erde  zurück« 

Die  Talherde  ift  der  Weinftcipräure  nä» 
her  verwandt,  als  dieÜalien^  %hev  dtr  f£alh' 
erde  Itefht  fi^e  nach. 

Eeee  5 
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Argilla  tarta'/.ca. 
Tartaratß  d^  Alumine. 

§.    1501. 
Die  weinfieinfaure  Thonerde  {Argilla  tar- 
tarictf)  ift  im  Waffer  viel  Icichtauflöslichcr, 
als    die   vorigen  erdigten  Mittelfalze,  Äoch 
«riebt    ihre    Auflöfung   bei   der  Abdampfung 
keine   Kryftalle ,    fondern  nur  eine  gummi-\ 
Ähnliche     Maff«.       Daher     lö(et    auch     die^ 
Thonerde,    fo   wie    fic    aus  Alaune     gefäl- 
let ,   ausgewafchen    und     noch     feucht  ift , 
fich  in  der  gewäfferten  WeinfteinlSinre  gänz- 
lich auf.     In  der  Giühehitze  u.  f.  w. 

Die  Thonerde  ßeht  den  vorhergenann- 
ten Erden  ^  auch  den  KaZiVn,  felbfi  dem  Am- 
moniak, in  der  Wahlverwandtfchaft  der 
Weiniteinfäure  nach. 

Circonia  tartarica. 
TartaraU  de  Zircone.  .        ^ 

§•  1503-  :  ' 

-  Die  tveinßeinfaure  Zirkonerde  {Cireonia 
tartarica)  ift  fchwerauflöslich  im  Waffer,  und 
fällt  daher  nieder ,  wenn  Weinfteinfäure  den 
Auflofungen  der  Circonia  nitrica ,  muriati- 
cü  — ^   zugefetzt  wird. 
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§.   1504. 
Diefe  Erde  fieht  auch  hier  den  vorigen 
Erden  und   den  Kalien  nach. 

Glycina  tartanca. 
Tariarate  de  Glycine» 

§•'  1505- 
Die  weinfteinfaure  Glycine  (Glycinä  tar- 
tarica)  ift  leiqhtauflöslich  im  Waffer ,  und 
giebt  beim  Abdampfen  ihrer  Lauge  eine 
gummiähnlicfie  Mafle;  nur  bei  fehr  langfa- 
mer  Verdunftung  zeigt  Ee  kryftallinifche  Bil- 
dung.     In   der  Glühehilze    u.  f,   w. 


Di^  Weinfteinfaure  ift  den  Kalien  und 
Erden  minder  nahe  vcrvf^andt,  als  die  Schwer 
felfäure ,  Salpeterfäure  und  Salzfäure.  Nur  bei 
der  Kalk-  undZirkpnerde  geht  die  Weinftein- 
faure der  Salpeterfäure  tmd  Salzfäure  vor.  Auch 
die  Flufsfäure  geht  der  Weinfteinfaure,  aus- 
genommen bei  dgr  Kalkerde?  vor.  Die  Phos* 
fhorfäure  geht  bei  den  Kalien/  und  nach 
Berg  man  auch  bei  der  Schwererde  und 
Talkerde  der  Weinfteinfaure  vor ;  bey  def 
Kalkerde  und  Thonerde  aber  nach. 
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§.   ISO?- 
Die   Boraxjaure '  geht  in   der  Wahlver- 
wandtfchaft    der    Kalien     und    Erden     der 
Weinfteinlaure  nach. 

Le  Fe  vre  {Mem.  de  Pae.  J«  Pifris.  173s.)  hat 
unter  dem  Namen  des  auflöslichsn  Weinßßin' 
rahmt  (Cremor  Tartari  JoluHlis)  ein  Gemifch 
aus  1  Theil  Borax  (Natrum  bora&ieum)  und  % 
Theilen  gereinigtem  Weinßein  angegeben.  Di^ 
Leichtauflöslichkeit  diefes  Salzes  rührt  von  der 
Zerfetzung  her  9  nach  welcher  das  Ganze  aus  Na* 
trum  tartaricum»  Kali  boracicum«  und  freier 
Weinfteinfäure  befteht,  welche  Salze  Mle  drei 
leichtauflösUch  find«  Von  der  letztem  ift  der 
Catnre  Gefchmack.  C.  F.  B  u  c  h  o  1  z  in  T  r  o  m  m  s- 
dorff  Journal  dar  Pharmacie.  II.  1.  $.64..  Auch 
blofse  BoraxDiure  macht  den  Weinßein.  autlösli« 
•    eher.    Landet  ebet^d.  VII}.  i.  S.  274. 

§.  1508, 
Die  Weinfteinlaure  hat  die  fonderbare 
Neigung,  fich  mit  dem  Kali  (nämlich  dem 
Fflanzenkali)  gerade  in  dem  f^erhähnijfe  zu 
verbinden ,  welches  im  Weinfteine  Statt  hat. 
Ich  will  diefc  Quantität  Kali  A  nennen/  Ift 
fie  mit  Kali  gefättigi: ,  fo  hat  ße  aufser  dem 
Kali  Ay  noch  Kali  B;  diefes  Kali  B  über- 
läfst  fie  ieder  anderen  Säure,  auch  folchen 
Säuren,  die  ihr  in  der  Wahlverwandtfchaft 
%}x  den  Kalien  und  Erden  im  Allgemeinen 
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nachfieheti  *);  tiingcgen  ^ntzi^ht  die  Wein- 
fieinlaure  felbft  folchen  Mittelfalzen  einen 
Theil  ihres  Kali ,  der^n  Säuren  ihr  im  All- 
gemeinen vorgehen ;  zerfetzt  daher  das  Kali 
»nwnaticum  (Digcftivfalz) ,  das  Kali  nitricmh 
(Salpeter)^  und  fogar  das  Kali  fulphuricum  i 
nimmt  nämlich  diefen  Salzen  gerade  foviel 
Kali,  als  fie  nöthig  hat,  um  wieder  Wein* 
ßein  zu  werben.  Diefe  Anomalie  findet  aber 
blofs  bei  dem  Kali^  nicht  bei  deiljt^  Natrum 
u.  f.  w.  Statt :  Kochfalz  wird  z.  E.  durch 
Weinfteirifäure  nicht  zerfetzt. 

*)  Daher  ift  es  fehlerhaft,  das  Kali  tätUricum  mit 
Siuren  als  Ar2dei  zu  rerCchreiben.  Diefe  neh- 
men das  Kali  B  weg,  und  verwandeln  es  in 
Weinftein:,  den  man  doch  nicht  haben  wollte, 
wenigftens  viel  wohlfeiler  haben  könnte. ^  • 


hc.  Reinboid  Spielmann  refp«  Franc,  Hen* 
ricCorvinu^B  analeeta  de  tartaro*  Arg.  i'^Sq« 4* 

Die  Sauerkleefäure. 
§.  1509* 

Die  Sauerkleefäure  (Jcidum  pi^alicutn^ 
Acide  oxalique),  oder  Zuckerfäure  (Acidum 
faccharicujn)  ift  in  der  Siedhitze  des  Waffers 
feuerbeßändig ,   läfst  fich   daher   durch  Xb- 
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dampfung  des  Waflers^,  in  detn  fic  aufgelö- 
fet  war  ^  als  ein  feJtes  Salz  darfiellen ,  und 
bildet  vierfeitigc  Prismen  (Parallelepipeda) , 
welche  zwo  fchmale  und  zwo,  breite  Sei- 
tenflächen haben.  Ihr  Gefchmack  ift  fcbr 
fauer  *).  Sie  iß  leichtauflöslich  inx-Wafler, 
und  erfordert  vom  liedenden  Jkaum  die  HlClf- 
le»  bei  50^  Fahr,  ungeiähr  das  doppelte  ih- 
res Gewichts:  bei  der  Auflöfung  im  Waflcr 
geben  die  Kryltalle  einen  kniftemden  Ton. 
Sie  verwittern  in  heifler  trockner  Luft,  und 
verlieren  dabei  ungefähr  -^^^  Kryßallenwat 
fer.  Durch  Erhitzung,  die  über  den  Sied- 
grad des  Wärters  geht,-  wird  fie  2!erfetztj 
giebt  gekohltes  Waflerßoffgas  und  kohlen- 
faures  Gas  ,  V  aber  kein  brandiges  Oel^  ein 
Theil  der  Säure  verflüchtiget  fich  als  Säure, 
aber  in  veränderter  Befchafi'enheit ,  und  fu- 
blimirt  fich  theils  zu  einer  weiflen  Rinde^ 
theils  deßillift  fie  als  eine  faure  tropfbare 
Flüfiigkeit'  über.  Es  bleibt  nur  fehi^  wenig 
brauner  Rückßand  ,  der  bdm  Zutritte  der 
Luft  geglühet  faß  ganz  verfchwindet. 
♦)  Ein  Pfund  Waffer   wird  fchon   merklich  taxier^ 

rchmeckend ,  wenn   nur  3  Grane  Sauerkl^efäure 

darin  aufgelöfet  find. 
Der  Entdecker  diefer  Slure  iß  S c h e e  1  e.   S/W e- 

ftrumb    in  f.   kl.  phy/.    ^hem.    Abh.   Band  L 

Hef^  1.  S.  1. 
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§.  1510. 
\  Es  erhellet  daraus ,  dafs  auch  die  Sauer- 
ilecfäure  aus  Wajferftoff^  Kohlehftoff  ^  und 
Oxygene  beftehe.  Dafs  fie  weniger  Kohlen* 
ßoff^  und  hingegen  mehr  Oxygene,  als  die 
Weinfecinfäure ,  enthalte,  iß  fchon  daraus 
klar ,  dafs  fie  bei  der  trocknen  Peßillation 
kein  brandiges  Oel  giebt,  und  faft  gar  kei- 
ne Kohle  hinterläfst:  es  zeigt  lieh  aber  über* 
dem  darin,  dafs  die  Weinfteinfäure  in  Sauer- 
kleefäure  Ycr\randelt  werden  kann ,  wenn 
man  Salpeterfäüre  über  ihr  abdeßillirt,  wo- 
bei falpeterhalbfaurcs  Gas  entbunden  wird, 
indem  ein  Theil  des  Oxygene  der  Salpe- 
terfäure  an  die  Weinßeinfäure  tritt,  und  die- 
fc  m  höherem  Grade  oxydirt. 

U  ermh  äst  dt  F^erjuchü  über  di§  Natur  der  Grund* 
fäure  des  Fßanzenreieks  §,  37.  in  L  phy[.  ehem. 
Ferfuehen  und  ßeob^  I,  Berlin  1786*  S,  fiSo. 
Weftrumb  yerjuehe»  die  Entftehung  der  Zuk^^ 
kerjäurß  betreffend.  In  f.  ä/.  phyf.  ehem.  Ab* 
handl.  I.  6and    1*  Heft.    Leipzig  i785* 

Man  findet  diefe  Säure  in  der  Natur  ^ 
in  dem  Sauerklecfalze ,  u;nd  mithin  in  den 
Pflanzenfäften  ,  in  denen  diefes  gefunden 
^ird  ($•  151a.)  t).     Sie  cntfteht  aber  auch 
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aus  vielen  vegetabilifchen  Stoffen,  insbefon- 
'  derc  dem  Zucker ,  kiinftlich ,  wenn  Salpctcr- 
0ure  darüber  abgezogen  wird,  indem  fi« 
dann  durch  das  Oxygeue  der  Salpeterfaure 
fiark  oxydirt  werden.   ' 

*{-)  Oeyeux  hat  gefanden ,  dafs  die  Haalre  der 
KicherSrbJe  (Cicer  arietinum)  reine  Sauerklee- 
faare  enthalten.  Trommsdorff^s  Journal  der 
Pharm.  VlI.   i.   S.  214.      ' 

Sauerkleefal2:. 

Der  frifche  Saft  des  SauerTdee^s  (Oxalis 
Acetofella    L.    Oxdlis   corniculata  L. )   ^^h 
des  Sauerampfers  {Rumex  Acetofa   L.)  ent- 
hält  ein   unter  dem  Namen :     Sauerhleefalz 
.   {Sal  Acetofellat)  bekanntes  wefentliches  Salz, 
weiches  fich  durch  Abdampfung  und  Abküh- 
lung des  Safts  in  kleine^,  länglichten  vier- 
feitigen  Kryßallen  al^fetzt,  die  «inen  fahren 
Gefchmack  haben.,    im  Wafler  fchwerauflös- 
lieh  *)  und  an  der  Luft  beitändig  find^ 
*)  Nach  Wiegleb  (CrelTs   ehem.  Journal.   II. 
S.  6.)   bedarf  ein  Theil  Sauerkleefalz  6  Theile 
kochenden  WalTers.     Von  kaltem  bedarf  es  viel 
mehr. 

§•    1513- 

Es  befieht  aus   der    oben    (§.  1509)    bc- 
fchriebenen   Saucrkleefäure   und   Kali ,    fo , 

dafs 
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dafs  die  Säure  bei 'weitem  vorfchlägt,  und 
Terhält  fich  alfo  zur  SauerMeefäure ,  wie  der 
Weinßein  zur  Weiußeinfaure,  Diefes  lafst 
fich  beweifen 

x)  äuxch  Scheidung. 

'Man  könnte  ganz  fo  Terfabrent  wie  b|ä  dem 
Weinfieine  ($•  i4ft^)f  allein  da  die  Sanerkleelka« 
re  der  KaUnerde  näher  verwandt  ift,  als.  di^ 
SchwefelOlure  t  To  wfirde  man  nachher  die  erftere 
Säure  nicht  durch  die  letztere  austreiben  und 
darßellen  können.  Man  muts  daher  bei  diefer 
Scheidung  Schwererde  anwenden ,  bei  welcher  ' 
die  ^  Schwefelflure    der  SauerkleefSnre  vorgeht. 

-  Am  bequemften  läfst  fie  fich  durch  doppelte 
Wahlanziehung  bewirken »  fo  dafs  man  das  im 
'Waffer  aufgeldlete  Sauerkleefall  erft  mit  Ammo- 
niak fattigt,  und  fodann  eine  Auflöfung  der 
Schwererde  in  Salpeterfäure  fo  laiige  zufetzt»  als 
noch  ein  Niederfchlag  erfcheint.  Ea  fällt  Sary* 
ta  opcalica  nieder,  und  die  Lauge .  enthält  nun^ 
Mali  nürieum  und  Ammaniaeum  nkrUum.  Die 
zu  fioden  gefallene    Bsryta  oxaliea  iibergiefse 

.    man»-  nachdem  fie  ausgewafchen  worden»  n^it 

Schwefelfäure  und  WalEer,  fo   geht  die  Scfawe- 

'  felfäure  an  die  Barjta ,   und  die  SauerkUefäür^ 

in  das  Waifer»  aus  dem  man  durch  Abdanftung 

delfelben  &q  erhalten  kann. 

a)  durch  Mifchung^ 

Man  tröpfle  in  eine  AuflSfung  der  Sauerkleeflure 
eine  Auflöfung  von  Kali  ^   fo  entfteht  ein  dem 
-  Sauerkleefalz  vdUig  ähnliches  Salz«  das  wegen 
Fff  £ 
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.fejner  Schwerauflöslichkeit  niedeffllllt»  W«iin  det 
WaiTers  uicbt  zu  viel  und  es  nicht  zu  warm  ift. 

§.  iSH- 
In  der  den  Siedgrad  des  Waflers  üb^r- 
fieigendeti  Hitze  wird  die  JSäure  des  Saü^D- 
Kleefalzest  auf  die  oben  angegebene  Weife 
zef fetzt  ($.  1509)^  und  nachdem  es  dieGlü-. 
hehitze  ausgehalten  hat,  ift  nur  fein  Käli^ 
als  Kali  carbotiicüm ,  übrig.  » 

.  * 
Mittelfalze  von  der  Sauerkleefäure* 
Kali  oxalicum^       ♦ 
OiKatatß  de  Petaffe. 

§.  ISIS- 

Öas  fauerkleefüure  Kali  (Kali  oxalicum) 
giebt  prismatifche  Kryßalle ,  welche  denen 
der  Sauerkleefäure  felblt  fahr  ähnlich  find. 
Es  entßehen  nicht  leicht  Kryftalle  diefes  Sal- 
ees  ohne  etwas  vorfchlagende  Säure  ^  fie  fär- 
ben auch  die  Lacmustinctüt  roth.  Sie  find 
leichtauflöslich  im  Wafler,  kaum  im  Alfco-^ 
hol  f  und  verwittern  in  warmer  trocknerLuft. 

Natrum  oxalicum«        •  ^ 
Ooealate  iß  Soude*  . 

öas  fauerkleefaure  Natrum  (Natrum  g- 
xaUcum) .  giebt  kleine  Kryltalle  von  fchwer 
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zu  bcfiimmender  Geftalt,   welche  viel  und 

warmes  Waffer  zur  Auflofung  erfordern,  im 

Alkohol    unauflöslich    find.     Ihre  Auflofung ' 

röthet  das  Xacjoius   nicht,    macht  hingegen  1 

den  Veilchenfaft  grün. 

5'  »517-  i 

Das   Kall  ifi'  der   S^uerkleefKure  näher   > 
Tcrwandt,  als  das  Natrum.  • 

Ammoniacum  oxalicum. 

§.    1518- 

Das  faiierldeßfaure  Ammoniah  (Ammo^ 
niacurh  oxalicum)  githt  vierfeitige  Prismen, 
welche  das  Lacmus  und  den  Veilchenfaft 
tothen ,  im  Wafler  leicht  aufgelöfet  wer- 
den, im  Alkohol  nicht,  und  in  warmer 
Luft  verwittern.  ^ 

§•  1519- 
Das   Kali  und    Natrum  gehen  in    der 
Wahlanziehung  diefet  Säure  dem  Ammoniak, 
wie  überall ,  vor. 

Calx  oxalica.^ 
OxaimU  de  Chaux. 

§•  i5ao. 
Die  fautrkleefaure  Kalkerde  \Calx  oxa- 
lica)  ift  im  Wafler  unauflöslich :  daher  fällt 
Ff  ff  « 
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£e ,  wenn  im  Wafler  aufgelofeCe  Sauerklee- 
faure  zum  iCalkwalTer  getröpfelt  wird,  al$ 
ein  weilTer  Staub  nieder^  der  (wohl  ausge- 
wafchen  und  getrocknet)  aus  46  Kalkerde  ^ 
48  Säure,  und  6  Wafler  beßeht.  Sie  ift  auch 
ohne  Gefchmack.  Doch  färbt  fie  deti  Yeil« 
chenf|ift  grün,  wenn  £e  mit.  ihm  gekocht 
wird. 

§i  1511. 

Die  Kalkerde  geht  in  det  Wahlanzie« 
hung  der  Sauerkleelaure  den  Kalien ,  aber 
auch  allen  ai^deren  Erden,  felbß  der  Schwer* 
erde',  vor.  Ucberhaupt  haben  Sauerkleefäw 
re  und  Kalkerde  reciproce  zu  einander  die 
filrikfie  Anziehung:  d.  h.  die  Kalkerde  hat 
zu  der  Sauerkleelaure  eine  gröfsere  Anzie* 
hung ,  als  jede  andere  Erde ,  und  die  Sauer* 
kleefaure  hat  zu  der  Ralkerde  eine  gröfsere 
Anziehung,  als  jede  andere  Säure*  Diefes 
gut  auch  bei  doppelter  Wahlanziehung  ^  fo 
dafs  Calx  fulphmica,  Galx  xdtrica,  Calx 
xnuriatica,  Calx  acetica,  etc.  von  Kali  pxa- 
licum  zerfetzt  werden,  und,  wie  diefes  zu 
jenen  Salzen  kommt,  fo  fort  Calx  oxalica 
niederfallt. 
.   Daher  ift  die  SanerUeetture,  und  noch  befler  das 

JCeli  OflOflinfat  ein  fehr  braockbares  Remgwms  (§. 

g^t  -ina  entdecken»' ob  in  einem  WalTcr  Kalktti 
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4e  (fie  Tey  frei  oder  gebunden)  enthalten,  tej^. 
Berg  m'a  n  de  ando  [aechari  $•  3. 

Nach  Richter  (üher  die  n.  Oegenftände  der 
Chemie.  II.  S.  1S3.)  ift  hier  in  Rfichficht  derKa« 
lien  die  Kohlenfäüre  aoizunebmen ,  fo  dafs ,  wena 
Kali  carbotoicum  mit  Calx  oxalica  und  WalTer 
gekocht  wird ,  daraus  Kali  oxalicum  und  Calx 
cärbeniC4  entßehen  ($.444)« 

Bar  yta.  oxalica« 
Oxalate  de  Baryte. 

§.  15**- 
Die  fauerkle^faure  Schwerefde  (Baryta 
oxalica)  ift.  faft  unauflöslich  im  WaiTer; 
durch  überfchüiBge  Säure  kann  fie  jedoch 
in  kleiner  Quantität  im  Wafler  aufgelöfet , 
Tirerden ,  fo  dafs  iie ,  wenn  die  mit  Siedhiz« 
ze  gemachte  Auflöfung  abgekühlt  wird,  kleir 
ne  viel  eckige  Kryftajlc  giebt.  Werden  diefo 
durch  Siedhitze  wieder  aufgelöfet ,  fp  lalTen 
fie  Calx  oxalica  ohne  überfchüilige  Säure 
fallen , '  fo  dafo  nur  ein  Theil  der  Kalkerde 
mit  überfchulliger  Säure  Im  Wafler  aufgelö«! 
fet  bleibt, 

$•  ^5*3- 

Die  Schwererde  fteht  hier  nur  der  Kalk^ 
erde  nach  ^  den  iKalien  aber  und  '  andere^ 
Erden  Tor,    Doch  entziehen  die  Kalien  der 

Fif f  5 
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jkryfiallifirten  Baryta^oxalica  die  übierfchiif« 
£ge  Siore. 

Strontiona.  oxalica. 
Oxalate  de  Strontionc. 

§.    15^4-        \     ' 
Die  fauerkleefaure  Strontiönerde  (Stron" 
tiona  oxalica)  ift  imWaffer  ünauflöslicli  und 
gefchmacklos.     Sie  beftehc  aus  59 tö^  Erde, 
und  40  Y§^  Säure. 

.  Vauquetin  (chlug  aus  loa  Theilen  aufgelöreter^ 
5trontIona  nitTica,  mit  einer  Aufldrung  4es  Kali 
oxalicum «  Strtintjona  oxalica  nieder^  Sie  fiel  als 
ein  weiiTer  Staub, v  der  nach  dem  Trocknen  go 
Theile  betrug.  Die'  Flü/Tigkeit  zeigte  keine  Spur 
von  Strontion.  Diefe  .80  Theile  enthielten  alfo  , 
47,6   Strontiönerde ,  und  32,4   Säure    (0.  553). 

.,    Seh  er  er  6  allg.  Journal  der  Chemie^  IIL    i8. 
S.  661. 

♦Die  Strontiönerde  lieht  in  der  Wahlan- 
zichung,  diefer  Säure  der  Schwerer  de  (und 
onithin  auc^i  der  Kalk  er  de)  nach  (§.  iSßa). 

Magnefia  oxalica. 
'Oxalate  de  Magnefie. 

Aüi^h  die  fauerJdeefaure  Tdlker de  (^  Ma^ 
gneßa  oxalica)  ift   im   WajDTcr    unauflöslich 
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lind  gefchmaeklo».  Sie  enthält  35  Erde,  65 
Säure  und  Wafler.  Üelxerfchüfligc  Säure  be- 
wirkt ,  dafe  fie  in  kleiner  Quantität  im  Waf- 
fer aufgelöfet  wird. 

§•   15^7- 
.  Die  Talkerde  geht  hier  den   Kalien  Tor, 
aber  den  vorhin  genannten  Erden  naph. 

/Argilla  oxalica, 
'  Oxßlate  iP  Alumine. 

Die  fauerJdeefaure  Thqnerde  {Argilla 
oxalica)  ift  leichtauflöslich  ini  Wafler;  da- 
her wird  auch  die  aus  anderen  Säuren  ge- 
fallete,  ausgewafchene,  und  noch  feuchte 
Thonerde  von  der  wäfsrigen  Auflöfüng  der 
3aucrkleefaure  leicht  aufgelöfet.  Die  Auflö- 
füng giebt  durch  Abdunftung  keine  Kryftal- 
le,  fondem  nur  eine  gummiähnliche  MalTe, 
die  wohlgetrocknet  aus  44  Erde  und  5,6  Säu- 
re befteht ,  etn  der  Luft  zerfliefst  und  einen 
füfslich  -  zufammenziehend^n  tiefchmack  an- 
nimmt. Ihre  Auflöfüng  röthet  das  Lacmus'^ 
den  Vellchenfaft  aber  nichts 

Die  Thonerde  ßeht  den  Kalien  und   aU 
Icn  vorhin   genannten  Erden  in  dei:  WahL» 
Ff  ff.  4 
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anziehttng  diefer  Siure  nach.  Sie  wird  auch 
durch  Eifen  zerfetzt. 

Gircbnia  oxalica. 
Oxalmi0  d0  Cireone. 

§•   1530- 
Die  fauerkleefaure   Zifkon^rde    ifi   im 
!Wafler  unauflöslich. 

§.  153«. 

Die  Zirkonerde  fieht  auch  hier  den  Ka- 
lien  und  vorhin  genannten  Erden ,  auch  der 
Thonerde  nach. 

Glycina  oxalica. 
Oxalate  d0  Glycine. 

,§•  153^.  '  : 

Die  fauerkleefaure  Glycina  (Glyeinaox^^ 
lica)  iß  leichtauflöslich  im  WaOer :  die  Gly- 
cina wird  daher  in  der  wäfsrigen  Auflöfung 
der  Sauerkleefaure  leicht  aufgelöfet.  Uii 
Auflöfung  gieht  durch  Abdunßung  keine 
Kryftalle,  fondem  nur  eine  gummiähnliche 
Mafle,  die  unter  allen  Salzen  der  Glycina 
den  füfseßen  Gefphmack  hat»  doch  hinter- 
her auch  herbe  fchmeckt. 

§.   1533-       ^         . 
i3ie  Glycina  ßeht   auch  bei  diefer  Säu- 
re wahrfchcinlich  den  Ka/fen' und  allen  vor- 
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hin  genannten  Erden  nach,   ausgenommen 
der  ThonerAc  vor. 

§.  IS34t 
In  allen  diefen  Mittelfalzen  wird  von 
einer  Hitze',  die  über  den  Siedgrad  des  Waf. 
fiers  geht,  die  Säure  zerfetzt,  durch  Erhiz? 
zung  bis  zum  Glühen  unter  der  Erfcheinung 
jener  Prodncte  ($«1509)  ganz  zerftört,  fo  dafa 
endlich  I(ali  carbonicum ,  Natrum  carboni« 
cam  XL.  f.  w«  zurückbleibt ,  indem  die  ent« 
fiehende  Kohlenlaure  £ch  zum  The^le  mit 
dem  zurückbleibenden  Kali ,  Natrum  \x*  f.  w. 
verbindet.  Bei  dem  Ammoniacum  oxalicun^ 
verflüchtiget  das  Ammoniak  fich  mit,  theil^ 
aU  A.  pxalicum ,   theils  aU  A.  carbpnicuiq,, 

Die  Sauerkteefäure  fteht  in  der  Wahlr 
verw|indtfchaft  der  Kalien  und  der  Erdei^ 
'  itr  Schivefelfäurexizch  }  nur  die  Kalkerde  und 
Talkerde  machen  hier  Ausnahmen,  indem 
bei  diefen  die  Sauerkleefaure  den  hochften 
Rang  hat,  und  mithin  auch  der  Schwefel* 
laure  Vorgeht  '*')«  Die  Sauerkleefaure  fchlägt, 
Ffff  6  ' 
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aus    der    Auflösung,   der     Calx     fulphurica 
(Gyps) ,  Öalx  pxalica  nieder. 

*)  Scheele  in  GrelTs  ehem.  Jnn.  i785.  I.  S. 
1 112.  DieCes  nnterfcheidet  dije  -Sauerkleefäure  von 
der  Wein^einfäure  ^  indem  diefe  auch  bei  der 
lEalkerde  c|er  Schwefelföure  nachfteht;  unter* 
fcheidet  auch  die  Kalkerde  YOn  der  Schwererde^  . 
und  Thonerde,  indem  bei  diefen  die  Schwefel« 
(üure  der  Sauerkleeflure  vorgeht. 

§•  153^- 
Auch  4er  Sälpeterfäure  und  Salzfäur^ 
ficht  fic  bei  den  Kalien  und  Erden,  ausge- 
nommen bei  der  Kalkerde,  Schwererde  und 
Talkerde ,  nach.  Der  Flufsfäure  geht  fie  ixx\ 
.  Allgemeinen  vor :  fo  auch  der  Boraxfäure. 
Der  Phosphorfäure  geht  fie  bei  den  Kaliep 
nach  ,  bei  ^den  Erden  vor.  Der  Wcinftein" 
ßure  geht  fic  (faß)  durchgängig  vor.  Bei  , 
einigen  Metallen,  dem  Eifen,  Magnefiuni, 
JCobolt ,  Zink ,  --*•  geht  fiß  fell^It  den  Mine« 
rairäurei>  vor^  und  folgt  gleich  auf  4i?  Gal« 
lusfäure, 

S.  153^ 
Die  Sauerkleefäure  hat  eben  diTe  Nei- 
gung ,  fich  mit  dem  Kali  (vegetaibile)  gerade 
in  dem  Verhältnifle  zu  verbinden,  welches 
i^i  Saue'rkleefalze  Statt  findet ,  welche  die 
Weinfieinfäure  in  Rückficht  auf  den  Wein- 
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fiein  bat.  Daher  finden  wir  bei  ihr  eben 
die  fonderbaren  Anomalien,  di^  wir  ob^ii  bei 
der  W^iTilt^inräur^  beme^rkt  habe^  (%,  Ifiog). 


Torb,  B  er  gm  an  d^  acido  JoMhari  refp*  Jo» 
Afzelius  Aryid(oB.  VpL  1776.  Recur,  in  Qpt{f€k 
I.  p.  23ß. 

Die  Citronenfäure^ 

§•1538. 
Der  Saft  der  Citronen  {Saccus  Citri)  ent* 
hält  eine  gemifchte  Säure,  die  fich  durch 
Behandlung  mit  Kalkerde  in  eine  der  EiBg- 
läüre  ähnliche  Säure  und  eine,  befonderc 
Säure  fcheidet ,  welche  man  zum  Unterfchie* 
de  von  anderen  Säureii  Citronenfäure  {Aci^ 
dum  citricutn ,  Acide  citri<jue)  nennt. 

,  Scheele  hat  zuerft  gezeigt,  diefe  SSure  au$  dem 
CitTOnenfafte  za  fcheiden  und  zu  krjfialliiiren« 
Man  fittige  Citionenfaft  mit  Kreite,  (o  entfte* 
hen  Calx  eitrida  und  Calx  aeetica.  Da  die  er« 
ßere  im  Waßer  faft  unauflöslich,  die  letztere 
aber  leicht  auflöslich  iR,    fo  fällt  die  Calx  citri- 

.  Ca  nieder:  man  wafche  die  Calx  acetica  her- 
aas. Aus  diefer  läfst  Ach,  eben  wie  oben  {^^ 
1484)  ^^^  de^  WeinfteinCäure  angegeben  wor- 
den^ die  reine  Citronenfäure  fcbeiden.  S.  Schee^. 
U  in  CrelTs  eAavi.  Annahn.  i784.  IL  $>3. 
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§•  1539- 
Die  Gitronen(äure  ift^  wie  die  beiden 
nötigen  Säuren,  in  der  Siedhitze  dc$  Waf- 
fers f euerbeltändig ,  läfst  fioh  daher  durch 
Abdampfung  ihres/  JVaffers  als  •  ein  feltesf 
Salz  .  darfiellen ,  önd  kryßallifirt  lieh*)  in 
Oktaedern  ^  (d.  h.  doppelten  vierffeitigen  Ty- 
ramiden),  die  den  AlaunkryßaUeh  ähnlich  y- 
aber*  an  zweien  Spitzen  *  abgeßumpft ,  und 
an  der  Luft  beftandig  find  f).  Vom  Wafler 
werden  fic  leicht  auf gclöfet.  Durch  Erhiz* 
z\m§f  die  über  den  Siedgrad  des  WaQers 
geht^  wird  die  Säure  zerfiört ,  unter  Erfchei- 
nung.  eben  der  Producte  ,  welche  die  Sauer- 
Meafäure  giebt  (§.  xsog);  doch  hinterläßt  ffe 
etwas  weniges  Kohle. 

f)  Bei  dem  Abdunften  wird  fie  wegen  iiQch'  an- 
fa&ngender  fchleimigter  Theile  leichter  braun, 
als  die  Wcinftcinfiure ,  rerliert  aber  die  Neigung 
dazu  9  wenn  die  noch  mit  vielem  WaJTer  ver« 
dünnte  Säure  gleich  anfangs  mit  etwas  Kohlen« 
Ilaub  vermengt  wird.  Lowitz  inCr^lTs 
ehem.  Annalütt*   1793.  I.  S.3i» 

f)  Dize,  \\relcher  mit  fehr  grofsen  QuantitSten 
Citronenräure  arbeitete,  erhielt  große  r^iombai* 
dalifche  Prismen ,  deren  Flächen  fich  gegen  ein« 
ander  in  Winkeln  von  ungefähr  600  und  \20^ 
neigen,  und  welche  an  beiden  Enden  in  vier« 
Teitige  Spiuen  ausgehen,  deren  Seiten  die  hor- 
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parlichen  Winkel  durcdrchneidem^     Seherers 
Journal  dtr  CkemU.  IL   i2«  8.709« 

§4     1540. 

Es  jerhellet  daraus  ,  daft  auch  die  Citro- 
nciiläute  aus  tVaJferftoJ[f  ^  Kohleiiftoff  und 
Oxygetie  beßche.:  ihre  äufsereii  Verfchic- 
denheiten  in  der  Form ,  in  den  Mittclfaizcfi, 
iRrelche  fie  bildet  u;  f.  w.  laflen  aber  fchlief- 
fen,  dafs  iie  diefe  StoiiFe  in  einem  anäeretv 
%Verhältüifle ,  als  diis  beiden  Vorigen  Säurcii 
enthält.  Eben  diefes  aüeigt  auch  ihr  ($.1544) 
angezeigtes  Verhalten.  Sie  fcheint,  in  Rüök- 
ficht  des  Grades  der  Oxydation,  zwifchen 
die  Weinfiein  -  und  Sauerkleefäure  zu  gehö- 
ren ,  weil  fie  durch  Abzielien  det  ßalpetet- 
faure  über'  ihr  in  Sauerkleefäure  .verwandelt 
-wird ,  und  cfoch  der  letzteren  näher ,  als  die 
Weinfteinfture,  kommt,  auch  noch  wfeniger 
und  fchwächere  Salpeter fäure  zu  diefcr  Ver- 
wandlung hinreicht,  als  bei  der  Weinßeih* 
laure.  ^ 

Nach  Scheele  (G  r  e  1 1'  6  ehem.  Annalm  1784*  ^i* 
•S.4.  1785.  11.  S.297.)  wird  die  CSronenfiurö 
nicht  in  SanerWeefäure  verWändelt  ,,fondetn  iiur 
.  der  von  Ihm  Togenaii^tite  feiügte  Ektract  des  Ci* 
txbncnfafts  (Gummi).  Auch  nachRichter  (üitfr 
die  n.  Oegenftünde  der  CHymie*  1.  S.  6a.)  ge» 
fchieht  diefe  Verwandlung  nicht-  Nach  We- 
ßramb  war  bei  Scheelen*s   Verfachen  nur 
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die  2u  gfofse  Menge  der  zugeTetzten  Sälpeter- 
ßure  Urfache  des  negativen  Erfolges.  Aus  60 
Gran  Citronenr&are  mit  soo  Gran  Salpeterfäure 
erhielt  er  30  Gran  Saüerkleeßure »  aus  eben  To 
'J  viel  CitronenfÄufe  und  300  Gran  Salpeterfäure 
nur  i5  Gran  Sauerkleeflure ,  ans  eben  fo  vieL 
Citronenfäure  und  600  Gran  Salpeterfäure  gar 
keine  Sput  Von  Säuerkleefiiare.  (KL  phyf.  ehem. 
Abh.  II.    1.   S.256.) 

Man  findet  äiefe  Säure  in  der  Natur 
in  dem  Safte  der  Citronen»  auch  in  dem. 
der  Tamarinden  ^  der  rothen  Kirfchen ,  der 
Johannisbecoren y  der  unreifen  Weintrauben, 
u.  a« 

Mittelfalze  von   der  Citronenfäure. 

.  S.  154'^^ 

Die  citronfauren  Mittelfalze  find  bis  itzt 
weniger  bekannt ,  als  die  Ton  dei^  beiden 
vorigen  Säureip. 

Das  citronfaur0  Bali  (Rali  citricum»  .Citrate  de 
FotalTe)  ift  fchwer  kryfiallifirbar  und  fehr  leicht- 
auflöslich«  durcll  Abdampfung  feft  gemacht  wird 
es  an  der  Luft  feucht.  Es  enthält  45  ^^  Kali 
uiAld  55^^  Säure.  Das  dtronfauTM  Natrum  (Na* 
irum  citricum.f  Citrate  de  Soude)  giebt  lange 
fchmale  (fechsfeitig)  prismatirche  Krjftalle»  wel- 
che viel  KrjßallenwalTer  haben  •  und  dnrch  Ver> 
laft  delTelben  an  der  Liift  verwittern.  ^  Es  ent« 
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hält  go-?  Nattam  uiid  ßo.^SÄwe.  Daa  cUroa- 
faüte  Jmm^niak  (Ammomaeum  citncum,  Cttra* 
te  d'AminotiiäC)  giebt  erft  bei  tehr  eingedickter 
Lauge  iprismatifche  Kryftalle,  welche  leichtauf- 
15slich  Ändi  Es  enthält  3g  Ammoniak  und^  62  . 
.  Cittonenßnre*  .Dils  eUronfaure  Kalktrdf  (Calx' 
^  citiica »  Gitxiate  de  Chaux)  iik  fchwerauflö3üch 
im  WalFer»  doch  auflöslicher  als.  Calx  oxiilica, 
und  fällt  daher  bei  der  Entßehung  im*  WalTer 
als  ein  Staub  niedet,  det  aus  37  JL*-  Erde,  und 
'62  ^^-i.  Säure  befkeht.  Oft  entftehen  doch  auch 
kleine  Kryftallen.  Die  citronfaur^  Sehw^r^rde 
(Böry*«  citrica,' Citrate  de  ßarTte)  ift  fchwer- 
aüflöslich  im  Waffer,  doch  leichter  auflöslich,  • 
als  die  citrontaure  Kalkerde ,  und  enthält  5o  Er* 
de,  3ö  Säure.  Die  dtrönjaurh  Strontionerde 
(StTontiona  titrica,  Citratq  de  Stfontione)  ift 
leichter  auflöslich  ^  und  krydallifirbar.  Die  ci« 
tronfaure  Talkßrde  (Magnefia  citrica^  Citrate 
de  Magnefie)  ift  leicht  autlöslich  im  WalTer, 
^iebt  aber  durch  Verdunftung  des  WälFers  keine 
Krjltalle^  fondern  eine  ungeformte  opake  MalTe^ 
die  aus  33  Jj^  Erde  und  66^-^  Säute  befteht. 
Öie  qUronfaiire  thonerde  (Argitla  cUricün  Ci* 
träte  d'Al^amine)  ift  nach  Scheele  fch worauf« 
löslich  im  WaiTer:  eben  das  gilt  von  der  eitran* 
fauren  JZirkentrdc  (Circonia  ehrica^  Citrate  d0, 
Circone).  /Die  citrpnfmträ  Glycine  {Glycina  ci-- 
trica ,  Citrate  de  Glycine)  kommt  in  ihren  Ei« 
genfchaften  mit  der  Gl>  cina  oxalica  feht  über- 
lein,  fie  fdifeint  abör  weniger  äuflöslich  äü  feto, 
ihr  Gefchmack  ift  Weniger  rüf9  und  mehr  zu* 
fammenziehend*     1n^  ttäckficht  der  Wahlanzie- 
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.  hang  fchein^n  bei  der  CitronenlSure  .die  Kalien 
und  Erden  ii|  folgender  Ordnung  zu  fiehen ; 
Schwererde •  Kalkerde i  Kali,  Natrum  •  Ammo- 
niak .  Strontionerde ,  Talkerde ,  Glycina  r  Thon* 
erde*  Zirkoaacrde.  Scheele  in  CrelPs  eheoL 
^nnaletti  i^BS*  ^I»  5*  439*  VauquelininSche? 
rers  ehemi  Journal.  I.  6.  S.594.  II.  is.  S.yis» 
III.  i8-  S.662.  und  in  Trornrnddorff^s  Jour* 
nal  der  Pharm.  V.  ß.  S.a^ 

§•  I$43- 
Die  Citronenfäure  ßeht  in  ctcr  Wahh)er- 
wandtfchaft  der  Kalien  und  Erden  Att  Schwe^ 
felfäure^  Salpeterfäure ,  5aZz/awre  nach ,  der 
Boraxfäurevi?T.  Dafs  fic  auch  bei  der  Kalk* 
erde  der  Schwefelfaure  nachfieht ,  unterfchei« 
det  fie  von  der  Sauerkle^räurc. 

§•  IS44- 
•  Die  Citronenfäure  hat  nicht  die  fönder- 
barc  Neigung,  ßch  mit  dem- Kali  in  einem 
gewiffcn  Verhältniflc  zu  verbinden,  in  wel* 
ehern  die  Saure  vörfchlagt.  Sie  zerlegt  da- 
htt  das  Kali  muriaticum  nicht ;  und  über- 
haupt  finden  jene  Anomalien,  wie  bei  der 
Wcinfteihfäute  und    Citronenfäure  (§.  1508. 

1537)  f  ^^^  ^^'  ^^^***  ^^^^^* 

•Wefttumb  Wi  pjiyl*  ^hm.  Ahh.  II.  i»  S.a55^ 


Dis» 
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Olze  üher  die  Chronenfäüte  überf.  lA  Sche- 
Ter*8  allg*  Journal  der  Chemie.  IL  19.  8.707. 
Vauqaelin  über  die'  Citrünenfäarp  und  ihre 
falzigen  Verbindungen.  Uebexf.  ebenda  S.7ia. 
und  in. TromttksAotltt  Journal  der  JPAmrm. 
VII.  i:  S.  89* 

Die  Apfelläure. 

Die  faurcn  Aepfclarteii  fehthaltcn  ,  fo- 
wohl  reif,  als  unreif >  in  ihrem  Safte  keine 
der  vorhergenatititcn  Pflanzetirauren  >  fomlem 
eine  eigene  Säure,  iii  jipfelfäure  Q^cidum 
malicuin^  Aclde  malique)* 

Auch  diefe  S9ut<a  brat  Scheele  (übet  diä  Frueht* 

und  BeerehfäUre»    §.5-    ^^  Ctell^s  ehem.  Anna^ 

^     len.    i785«  II.  S.095)  entdeckt.    Man  fättige  fau« 

reti  Apfelfaft    mit  K reite,    die  entßebende  Caloc 

malica   fällt  als  leichtauädslich  im  WalTer  nicht 

»  nieder.,  Sie  wird  aber  durch  Zugiefaen  von  AI* 
Kokol  gefüllet«  Indem  diefer  das  WalTer  an  fich 
zieht*  und  ihr  alfo  das  AutlöCiingsmittei  raubt, 
fie  felbft  aber  im  Alkohol  nicht  aufloslich  ift. 
Aufl' diefer  CalK  malica  lafst  fich  eben,  wie  e^ 
oben  C0-1484)  von  der  Weinfteiilfäure  angegeben' 

-worden»  die^  Apfeflfäure  fcheiden. 

Hr.    OSa.    Hermbftädt   (phyf.    ehem.   Verf. 
'1.   S.  30;)  erkennt  diefe  Säure   für  keine  befon-* 
dere  Art,    fondern  nur  für  eine  unvoiikomniene 
Eifigfäure.     IndelTen   ift  fie  doch  von  der  Eilig» 
fäure  fioch  beträchtlich  verfchieden, 
Gggg      ./ 
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§.1546* 
sie  iß  ebenfalls  in  der  Siedlutze  des 
^^affers  feuerbeftändig ,  und  wird  durch\Ab- 
dunjßung  des  Waffers^  mit  dem  fie  gemifoht 
ilt,  immer  dicklicher,  ohne  lieh  deftillireni 
zu  lallen.  Sie  kryßallifirt  fich  aber  nicht , 
fondern  wird,  indem  fie  bei  diefer  Tempe- 
ratur noch  beträchtlich  viel  Waffer  zurück- 
hält, nur  zu  einer  fyrupähnlichen  Mafle.  In 
höherer  Hitze  wird  fie  ^erfetzt^  giebt  Waf* 
ferßoffgas  und  kohlenfaures  Gas ,  und  bran« 
dige  Säure  ^  und  läfst  köhligten  Rückfiand. 

'§•  1547* 
Sie  beftfeht  alfo  ebenfalls  aus  Jf^ajfef'^ 
floß,  Kohlen fi off  und  Oxygene^  nur  in  an* 
.  derem  Vethältnifle ,  als  die  vorhin  genann- 
ten Fflanzenläuren« .  Diefes  erhellet  ,  auch 
daraus  ,  dafs  fie  durch  AÜzie^  n  von  fehr 
weniger  Salpeterlaure  über  ihr  fehr  leidht 
in  Sauerkleelaure  verwandelt  Wird  *). 

*)  Scheele  in  CrelTs  ehem.  JnnaUn*  i785«  Ü* 
8*997.  Nach  Weftrumb  {hl.  phjj.  ehan^ 
Schriften.  II.  1.  S.  357)  ift  fie  awifchea  die  Cit 
tronenfäare-and  Sauierkle^I^ure  zu  fetten. 

$-  IS48* 
Man  findet  diele  Säure  iii  der,  t^atur  in 
den  faurenAepfeln^  einigen  rothen  Kirfchcö, 


1 

DigitizedbyGopgle  jj 


' 


den  Jt)haiinisbccreii ,  Berberizen,  Holunder? 
beeren  ,  Schlehen ,  und  mehreren  rüfslichrau- 
ren  Früchten  mit  Citronenfaure  oder  Wein-* 
fieinräure  gemifcht.  Mehrere  Pflanzen  ent- 
halten apfellauren  Kalk  *)*         ^ 

*)  V  a  u  q  u  e  1  i  n  in  den  Annales  de  Chimie.  XXXIVi. 
p.  127»  üb.  in  V.  CreiPs  ehem.  Anndlcm  tgou 
'  I.  S»  70. 

Mittelfalzc  von  der  Apfelfäure. 

§vi549-  , 

Die  Mittelfalze ,  Welche  aus  der  Apfel«, 
faure  und  Kalien  beliehen,  (KaK  malicum, 
Maiate  de  Po  tafle)  u.  f.  w.  find  an  der  Luft 
zerfliefsend,  und  laflen  fich  liicht  leicht  zu 
Kryfiallen  bringen.  Calx  mnlica ,  Baryta 
malica ,  Argilla  malica ,  .find  fchwerauflös« 
lieh  im  Wafler ,  die  Calx  malica  ift  jedoch 
viel  leichtauflöslicher ,  als  .die  Calx  oxalica , 
und  giebt  kleine  Kryfialle^  Die  Magnefia 
malica  ift  zerfliefsend.  Dus^^incum  malicun^ 
giebt  fchöne  Kryfialle»  Die  Apfelfäure  fchlagt 
auch  die  Aufiöfungen  des'Queckfilbers,  Bleies^ 
Silbers  und  Goldes,  nieder,  und  fiellet  das 
letztere  daraus  her. 

Calx  malica  ift  reichlich  im  Safte  des  Hauslauchs 
(  Sempervivum  tectorum  ) »  des  ScdutH  acre  9   al* 
Gggg  a        , 
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butH  Und  TüUpJ^ium »  mehrerer  ArteB  der  Crap 
[ula;  weniger  in  einigen  Arten  von  Mefem* 
bryanth^fnum  9  doch   viel  im  edule^   in  der  Por^ 

^iulaca  ptrräeeai  teht  wenig  im  Cactuf  Opun» 
iia  und  in  den  Aloearten.  Dafs  Ce  (ich  im  flüC- 
figen  Zaftande  in  den  Siften  befindet,  ift  der 
überfchälligen  Apfelfäure  zuzufchreiben,  Kali 
bewirkt  in  dem  Safte  eineh  Niederfchlagt  weil 
dadurch  die  übet fchällige  SSure    gefättigt   wird. 

-  Ammoniacum    oxalicum^  fället   daraus '  Calx  oxa--^ 
lica ;  auch  KalhwalTer.   S.  Vauquelimin  dea 
Annales  äs    Ükimie*    XXXlV«    p.  127.  über!,    ia 
Crell'd   Annülem  ,i8oi<   h    S*  72^.    Scherer'5 
Journal.  V#  sr]*  8.291^ 

Di^  Aepfellaurc  fteht  in  der  Wahlvcr- 
wandtfchafc  der  Kälien  und  Erden  der 
Schwijelfäure  j  wahrfchcinlich  auch  der  Sal- 
peter -  und  Salzfaure^  nacb^  Der  Citronen- 
Täure  fcheint  fie  nacha^uitehen ,  denn  Oalx  ma- 
lica  wird  von!  Ammoniacum  citricimi  z^rfet^t^ 

Die  Efljglaurö;  , 

^     Die  Eßgfäurs*)  {Acidmn  aceti)  ift  flücfa: 
tig,    etwaj   weniger,    ah  Waffer  >    läfst  fich 
daher  nicht  durch  Abdampfung  des  mit  ihr    - 
verbundenen   Waffer^     eiitwääern ,    fonderh 
verdampft  mit  ihm  ^   und  kann  daher  defiil* 
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Krt  werden.  Dies  tinterfcheidet  fie  von  den 
vier  vorigen  Pflanzenfäurcn.  So  wie  l^e 
durch  DeftiJlation  aus  Effige  gewonnen  wor- , 
den,  ift  fie  fclir  wälsrig ,  eine  waflerhelle 
farbenlofc  Flüfligkcit ,  von  angenehmen  fau- 
rem  Gerüche  und  Gefchmacke.  Durch  Ge- 
fiierung  wird  ein  grofser  Theil  ihres  Waf- 
Jers  ZU' Eis,  das  übriggebliebene  Tropfbare 
ift  fchon  cinigermaafsen  cntwäflerte  Säure  : 
fie  wird  .  aber  noch  mehr  entwäflert ,  wenn 
fie  mit  Kall  oder  Natrum  zu  einem  fefien 
trocknen  Mittelfalzc  gemacht ,  'und  dann 
durch  entwäflerte  Schwefelfäure ,  oder  Kali 
fulphüricum  m^t  uberfchüifiger  Scbwefelfäu- 
re  begabt  (§,  454),  die  Effigfäure  ausgetrie- 
ben wird.  Wenn  fie  auf  diefe  Weife  hin- 
länglich eDtwäflef  t  ift",  fo  hat  .fie  einen  viel 
ßärkeren  durchdringenderen  Geruch ,  weil 
dann  die  Elfigdünfte  weniger  Waflerdunft 
^bei  fich  haben',  und  kryßallifirt  fich  in  ei- 
ner l'emperatur  von  33**  Fahr,  (über  o)  zu 
einer  feften ,  dem  Kampher  im  Anfehen  Shti-» 
liehen ,  Mafle  **), 

*)  Hier  ift  von  reiner ,  duroh  Deftillation  aua  Ef- 
Cg  gewonnener  Effigfäure  die  Rede.  Ganzer  EC* 
fig,  Nvie^er  durch  Gährang»  als  Wdneflig,  CU 
dereffig  u.  f.  w,  erhalten  wird,  enlbälfc  aafscr 
fißigfäure  und  Waffer  noch    etwa«    Weinftein# 
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(diefen  enthält  der  Bierefllg  nicht) »  Gummi« 
und  ColU;  da  diefe  Fremden  StoflFe  nicht  fluch» 
tig  findt  fo  wird,  wenn  Efllg  der  Deftillation 
ausgefetzt  wird»  .der  Huckftand  immer  dickli> 
eher»  eiidlich  brandig  und  zuletzt  verkohlt. 

*♦)  W  e  ft  e  n,d  o  r  flfs  und  L  o  w  i  t  z'  a  Methoden  die 

Elfigf^ure  im  entwälTerlen  Zuftande  darzuftellep» 

werden    unten   im    proktm     Theile    (lerchriefoen. 

Einige  iiennen    die  (ehr  entwlUTerte   fifligCW^ 

'    RadieältJJiß^ 

Wenn  die  Eiligfäure  mit  einem  Kali  e« 
der  einer  Erde  zu  einem  feßen  Mitteifa tze 
gemacht  und  alsdann  in  einem  höchft  ent- . 
xv-aflerten  Zußande.  ift»  fo  wird  fie  durch  ei- 
ne Hitze  ^  die  über  den  Siedgrad  des  Waf- 
fers gellt,  zerfetzt,  giebt  Waflerfiaffgas  und 
Itohlenfaures  Gas  ,  u.  f*  w.  und  läfst  end- 
lich, nachdem  das  Salz  bis  zum  Gfiihen  er- 
hitzt worden ,  das  Kali  oder  die  Erde  mit 
Kohle  vermengt  zurück. 

$•1553-  ' 

Sie  beßeht  alfo  auch  nus  Wafferftoff^ 
Kohlenfioff  und  Öxygene ^  wie  die  vorigen 
Sauren.  Ihr  Unterfchied  von  diefen  fcheint 
darin  zu  beßehen,  dafs  iie  nach  yerhältnifs 
."mehr  W ajferß off  tuthilt^  weil  fie  fo:  fluch- 
tigp  £ch  deitiUiren  zulaflefi,  und  d^rin  dejm 
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'  rechlich  Waflfisrßoff  enthaltenden  Alkohol 
ähnlich  Ift,  da  hingegen  die  vorigen  Sauren 
.£ch  nicht  defiillireh  Uflen  ^s  f bndern  in  hö- 
-  herer  Hit2e  fich  verkohlen  *).  Dies  er  hei*  , 
let  auch,  daraus,  dafs  das  Acidum  aceti- 
cum,  Mrenn  es  erwärnit  und  dann  mit  ei« 
nem  flammenden  Spahne  oder  Papier  be- 
rührt wird,  wie  Alkohol,  mit  bläulicher 
Flamme  brenne^   (§.  155^).   ^ 

^)  Indem  nämlich   der  PFaff'erßoff  hSchft  fluch- 
tig,  4er  JiohUnfio£  \L6tlA  fetterbeßäqdig  ift. 

»     §.    ISS4- 
Wenn   cfligfaures    Kupferfalz    (S.  97s) 
der  Deltillation  ausgefetzt  wird ,    fo  enthin-» 
d6t  Geh  aus  ihm  }tlHg(aure  fammt  dem  Kry« 
\ftallenw9irer,  und  das  Kupferoxyd  bleibt  zu*« 
ruck.     Allein:  die   ElHgfädre   wird  dabei  ein 
nigermaafsen  entkohlt^  indem,  wenn  die  Er« 
hitzung'bis  zum  gelinden  Glühen  fortgefi^tzt 
worden\^   zwai*   die  Säure  ganz  verflüchtiget 
ift ,    aber   ^in   Thcil    ihres    Kohlenfioffs  bei 
4em   Kupferoxyde  zurückbleibt.     Die  über- 
gegangene  EiBgßure  enthält  daher  nach  Ver- 
hältnifs   weniger  Kohlenftoff,   mehr  Wafler-» 
/ftöfF  und  Oxygene,  ift  daher  flüchtiger,  Itär-^ 
kerriechend  und  faurer,  a^s  die  gemeine  Ef^ 
jigföure.      Das    zuerft   übergehende    eatball. 
<?ggg/t 
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vorzüglich  viel  A^aflerßoff ,  -ift  daher  aufser-« 
ordentlich  flüchtige  von  fchr  durchdringen- 
dem Gerüche,  und  fogar  brennbar;  esTkoiqmt 
der  EfTignaphtha  nahe.  Man  kann  zium  Un- 
terfchiede  diefe,  weniger  Kohlenftoff  enthal- 
tende, SdiirQ  jicidum  aceticum  (Acide  aceti- 
que),  und  die  geineine  ^cidum  acetojum 
(Acide  apeteax)  nennen. 

Berthe llei^  in  den_  Mem^  Je  Fac^  Js  Paris^ 
1785.  p.  403*  öberf«  in  Cr  eil*  9  chem^  AnnaUn^ 
»789»  !•  ^^536.  ChaptaTa  AbBaodl." ubcrf.  ia 
Scheter^e   Journal    für    die    Chemie^    IL    i^» 

*  S«  658<  Dagegen  A4e>'a  Abb.  üb.  eh^nä^  II,  8^ 
S.  170.  Peres  cb^nd»  ft-  S,  187/  :^ä-  S,666^  Nach 
Ch^pt^l  löfel  das  A.  aceiicum  das  Kijipferoxyd, 
in  dn  Digestion  auf,  und  giebt  damit  beim  Er« 
haUen  (cböne  KrylSUll^;  das  A.  acetorum  färbt 
fich  blofs '  bl|iuUc;h  grän.  und  Tetzt  am  Randci 
bloC^  eine  grtiiie  i\iode  ab.  Eilf  Unzen  A.  ace^ 
ticum  nahmen  nach  ibn%  6*93  reines  Kali  auf;  A. 
acetofuin,  eben  fo  yiei,  baten  nur  ^jj  davoi\ 
nöthig* 

Hr.  Carl  von  Szüts  hat  den  EÜTig  durch 
Abziehen  über  Br^upft/ein  und  Schwefelfäbre 
(entkohlt  oder)  ßarker  oxydin,  T  r  «  m  m  s  d  o  r  iF 
Journal  der  Pharm^  VIII.  ^,  S«49« 

Die  teutfchen  Chemiker  überfetzen  4«  acötieum 
in  Ejfi^xiurw,  A.  aeHofum  in  ej/igte  Satire^.  Dol 
man  aber  doch  einen  allgemeinen  Namen  für 
heide  Säuren  haben,  mufs,    fo  \yerde  ich   als 
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folfchen  den  Namen  Efflgfäurp   (4^  Acfti)    ge- 
brauchen. > 

Auch  fchon  durch  blofsc  Deßillatiort , 
der  reiben  EiEgfäure  wird  ,  wegen  der  gröf- 
feren  Flüchtigkeit  des  WaflerßoflFs ,  die  Ef-- 
ügfäufe  einigermaafsen  in  Acidum  acetofum 
und  aceticum  gcfchieden.  Das  früher  über* 
gehende  hat  mehr  die  BefchafFenheit  des  A, 
acieticum,  das  fp^ätcr  übergehende  mehr  die 
des  A,  ac^tofum»  — «  Wenn  Effigfäure  ge- 
friert, fo  ift,*  wegen  der  Neigung  des  W^f- 
ftrftoffes  zur  Flüffigkeit,  un4  des  Kohlen- 
fioffes  zur  Feftigkeit  (§,  igg,  214),  das  Flüf- 
figbleibende  nicht  allein  mehr  entwäflert, 
fondern  hat  auch  mehr  die  jßefchafFenheit  de« 
A.  aceticum  ,  und  das  gefrorne  iß  nicht  al- 
lein wäfsriger,  fondern  hat  auch  mehr  di^ 
Befchaffenheit  des  A,  acetofum  *). 

*)  Peres  in  Scherer'S  iohcm^  JournaU  Vf%  94% 
S.  568. 

Die    Blffigfäure    entßeht   in    dep  Namr 

durch    die   faure    Gährung  aus   ZuckerfiofF, 

Gummi  ^  — •  auch  aus  Weinßein ,  -^   indem 

diefc  Stoffe  zu  dem  Oxygene ,  das  ße  fchon 

Gggg  5 
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enthalten,  mehr  aus  der  Atmofpliare  ai^zie- 
hen.  Wenn  entwäflertes  Acidum  fulphuri- 
cum  mit  Zucker ,  Gummi ,  u.  a.  vegetabili- 
fchen  Stoffen  erhitzt  wird ,  fo  entüeht  Eilig- 
fäure,  und  A.  fulphurofum  ,  indem  der  Waf- 
ferfioff  und  KohlenfioflF  der  vegetabilifchen 
Slöffe  die*  Schwefelfäure  zerfetzen  und  Oxy« 
gene  aus  ihr  einziehen.  Auch  bei  der  Wir- 
kung der  Salpeterfäure  auf  den  Zucker  ent* 
ßeht  Elfigfäure  *).  Die  brandige  Säure ,  wel- 
che aus  Gummi»  Zucker,  Weinitein  ,  Sauer« 
kleefalz,  — *• 'fich  entbindest,  wenn  fie  durch 
Glühehitze  zerfetzt  werden,  ilt,  nachdem 
fie,  durch  wiederholte  Deftillation  gereinigt 
worden,  der  Efligfaure  ähnlich.  * —  Wir 
finden  die  Effigfäure  aber  auch  fchon  in 
der  Natur  in  dem  Safte  der  Citronen  (§. 
i538)f  und  -vielleicht  auch  anderer  fifiunen 
Früchte.  . 

*)  S.  iinten  Zucker*    . 


Ambarger  Fetfuc^e  n^it  4em  Efflg  in  CtelV$ 
ehem.  Ann.  i787.  I^-  ^\5^  48^.  Weftrumb; 
enthält  der  Eßlg  Zucker fäure'i  in  f.  A/.  phyfm 
ehem.  Ahh.  \.  9.  S«  i89-  i^eCf»  ßemerkungea 
In  Creii'a  ^hem,  4tm0lmn  \7^f  It  St  5^6,    H, 
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•  Mittelfatee  von  der  Effigfäur«, 
Kali  acetofum  *)^    . 

Terra  fifUata  Tartari  % 

Das  ejfifijaure  Kali  {Hati  acetofum)  glebt 
iyeder  durch  Abl^ühlungy  noch  durch  Ab« 
dampfung  feiner  Lauge  Kry Halle,  fondem 
nur  ewe  feße  SalzmaJJe  ^  ohne  befiimmt^ 
Geßalt.  Wenn  die  Lauge '  langfam  abge- 
dampft wird  ,  fö/  entfiehen  auf  •  der  OberQä-^ 
che  derfelben  dünne  Blätter  dicfes  Salzes« 
Es  itt  fehr  leichtauflöslich  im  WalTer,  und 
bedarf  auch  vom  kalten  Wwffer  kaum  mehr , 
^Is  es.  felbft  wiegt;  es  zerflicfst  fchon  von 
Xelblt  an  der  Luft.  J^\xc\x  vom  Alkohol  wird 
es  aufgelöfet,  und  »erfordert  von  ihm  in  fei- 
ner Siedhitze  ß  ^ öVff  ff^i^es  Gewichts.  Es 
wird  an  der  Luft  bald  feucbt,  und  zer* 
fliefst, 

♦)  Türra  foltaia  genannt  f  weil  es  ßfch  nicht  kry* 
fialliiirt,  wie  doch  die  meißen  Salze  thun,  toxi* 
dem  in  u&regelniäfsigeB  Blättern  feft  wird;  Tar^ 
tari^  well  daä^  Ka)i  vegetablle  dazu  meift  S0I 
Tartari  iß.  Den  letzteren  Grund  haben  auch 
die  irrige»  Namen  Occylartaruß  9  Arcanann  Tar* 
iarit  Tartarus  regeneratus  ^  welchjen  ktzteten 
Boerhaave  dieCem  Salve  gab»  weil  er  den  Un* 
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terrchied  derWeinßclnräure  and  Efllgräare  noch 
nicht  genau  kannte. 

§•  1557-  b. 
Das  Kali  aceticum  (Acetate  de  Potafff) 
fchiefst  bei  gehöriger  Behandlung  in  platte 
nadeiförmige  Kryftallen  an ,  welche  biegfam 
find,  und  zerfliefst  nicht  (fo  leicht)  an  der 
Luft. 

Berthollet  in  Crell's  Annalen.  \78g.  I.  S.537. 
Peres  in  Scberer's  Journal.  «4;  S.  571. 
.    -    . 

Natrum  acetofum, 
Ac^ite  de  Spude^ 

%  I5S8. . 

/  Das  ^JJigfoure  Natrum  (Natrum  aceto- 
fum)  giebt  prismatifcbe  Kryllalle,'  welche  an; 
der'  Luft  verwittern;  im  Wa/Tcrj  avtch  im 
All^oholy  leichtauflöslich  I^nd.  Das  letzte« 
re  nimmt  im  Sieden  ^\^  feines  Gewichts 
YPii  ihm  auf. 

P'as  lißli  g«ht  wahrfcheinlich  auch  hier 
dem  Notrum  vor  ,  doch  ift  es  noch  nicht 
mit   Gewifsheit  beftimmt.  ' 

Ammoniaoum  acetofum. 

4cHUed^4mmoniac^ 
9piritu$W\n^^x^xu 
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Das  ej/igfaure  Ammoniak  {Amw,oniacum 
acetofum)  giebt  fpiefsige  Kryfialle ,  die  lieh 
jedoch  nicht  leicht  darfiellen  lalTen ,  weil 
das  Salz  fehr  vrenig  Wafler  ztir  Auflöfung 
erfordert,  lind  faft  fo  flüchtig  als  Waffer  iß, 
und  daher  beiAbdimfiung  feiner  Lauge  grof- 
fentheils  mit  vördunfietJ  Es  witdl  auch  vom 
Alkohol  aufgelöfet. 

Die*  f^uerbeftändigen  Kaliett  findT'  der 
ElGgfäure  näher  verwandt,  als  das  AmmO'- 
niak.        ^  ' 

Cal^^  acetofa« 
AceHtw  de  Chauod»  \  - 

Bie  effigfaur^  Kalker  de  (Cflteacetofa) 
bildet  feine  nadelformige  Kryßalle,  die  an 
der  Luft  feucht  werden ,  im-  Waffer  fehr 
leichtkuflösli<:h ,  im  Alkohol  Weniger  auf* 
löslich  lind. 

Das  Kali  und  Natrurri  Ichlagetl^'  auch 
wenn  lie  nicht  carbonica  find*  die  Kalker^e 
aus  Atx  Effigfäüre  nieder  j  das  Ammouiak 
aber  nicht.  , 


\ 
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B.aryta  acetofa. 
Aeetite  de  Baryte. 

.  §•  75^4- 
Die  cffv^aure  Schwererde  (Baryta  acf- 
tofa)  bildet  platte  vierfeitigprismatifcheJKry- 
ftaJle,  deren  zwei  Seiten  breiter  find,  mit 
Bweifcitigen  Enden  *).  Sie  erfordern  in  der 
mittleren  Temperatur  xi  Th eile '"Wa (Ter  zur 
Auflöfung,  in  ^er  Siedhitze  i  f.  Auch  das 
All^ohol  löfet  etwas  weniges  auf  **).  Sie 
find  beftändig  an  d^  Luft ,  uhd  haben  ei«' 
tke\i  bitterlichen  Gefchnlack. 

♦)  Chrift,     Ftie^.     BuchoI%    in    Tromms- 

d  o  r  if '  8    Journal    der    Fharmaeie.  I.  s,    S*  77* 

TroznmsdorfF  ebenda 
•♦)  Nach  Tromtasdoi^flF  löfen  ioo  Thcile  Älko. 

hol  bei  58P  Fahr;   ü.ö25t  beim  Siedgrade  3,o5 

diefes  Sals  auf. 

$•  I5ß5- 
Nach  B  er  gm  an  geht  in  der  Wahlver- 
wandt fchaft    der   ElEglaüre    die'    Schwerer  de 
den.  KaUen   vot. 

Strontiona  acetofa» 
Aeetite  de  Sirifntion^ 

Die  ^efigfaure  Strontionerde  iß  nicht 
leicht  kryftaJlifirbar  und  leichtauflöslich  im 
Wafler/doch  an  der.  Luft  beJßändig« 
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Vauqpelin    ixi    ScÜerer'a    Journal  der  Gh^ 
mie.  ni.  18.  S.  662. 

$•    156?- 
Die  Wahlverwatidtfchäft  der  Stror/tiön- 
erde  zur  ElEgfäüre  ift  noch  nicht  beßitomt. 
Wahrfcheitilich  folgt    fie   auch  biet  auf  dU 
Schwererde* 

Magnelia  acetöja. 
Acetite  de  Magncfu. 

Die  ejjigfaure  Talkerde  (Magneßa  acö-» 
rofa)  giebt  bei  dem  Abdampfen  ihrer  Lauget 
keine  Kryftalle,  fondern  nur  eine  fcrfle  Maf* 
fe  ohne  beßimmte  Gefialt,  die  im  Walljer 
-und  Alkohol  leichtaufiöslich  ift ,  und  an  der 
_  Luft  zerfliefsti 

Die  Talkerde  geht  bei  dcrEfligfäure  deil 
Katien ,  auch  dem  Ammoniak  ^  und  den  vor- 
hin genannten  Erden  nach; 

Argillä   acetöfai        ' 
Aeetite  d^Alumlne. 

Die  ejßgfaure  Thonerde  {^Argilla  aceto* 
fa)  ift  nicht   kryftallifirbar.     Die  ElEgfäure 


\ 
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löfet  nicht  viel  Thoncrdc  auf ,  daher  fchlägt 
in  der  Auflöfung  die  Säure  vor« 

S- 1571- 

Die  ThoTterde  ßeht  auch  hier  den  vo- 
rigen Erden  und  den  Kation  nach« 

Circonia  acetofa« 
AeethB  de  Zireon$% 

$•  »57*' 

Die  efßgf^ure  Zirkonerde  (Circonia  ace« 
tofa)  fcheint  auch  nicht  Kryßallifirbar  zu 
feyn;  fie  iß  feiir  auflÖ3Uch.im  Wafler,  auch 
im  Allibhol^  zerfliefst  nichts  an  der  Luft, 
und  hat  einen  zufammenziehenden  Gefchmack« 

i  »S73* 
Die  Zirköntfde   fcheint    auch  hier  den 
Kälten  und  den  vorigen  Erden  nachzufiehen* 

Glycina  acetofa. 
deetiu   de   Glycine^ 

Die  tjßgfaure  Glycine  {Glycina  aceto* 
fa)  giebt  durch  Abdampf ung  ihrer  Lauge  kei- 
ne Kryfialle,  fondern  nur  eine  durchficht!« 
ge  gummiähnliche  MaflTe.        1 

'       '  $-'i575- 
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Die  Glycina  ßeht  wahrfchcinlich  auch 
hier  den  vorhin  gei^annten  Erden,  ausge* 
nommen  der  Thonerde,  nach.  ^ 

Yttria  acetofa.    . 
Je^tltü  iPXurU. 

§•  I57<S- 
Die  ejjtgfaure  Yttererde  (Yttria  acetofa) 
bildet  kurze  fechsfeitige  Pri$men  (dicke 
fechsfeitige  Scheiben )  mit  zwei  gröfseren 
and  vier  Meinercn  Fllfchcn,  welche  an  der 
Luft  beltändig  find. 

Nach  Klaproih  (ir.  CtelVß  &hem,  Jrmalen. 
tSoi.  I.  4.  S.306)  i&  die  Yttria  acetofa  blafs  ro- 
fenfarb.  Sollte  das  nicht  etwa  von  beigemifch» 
tem  Magnefium  herrühren? 

:.      §•  1577-  '/ 

.Alle  diefe  Mittelfalie  werden  in  der 
Gl'uhehitze  zerßört :  die  EiBgföure  wird  theils 
verflüchtigt,  theils  zeilegt,  (in  gekohltea' 
Wafferftpffgas^  kohlenfaures  Gas,  brandiges 
Oel  —  verwandelt)  und  das  Kali  (Natrum, 
Erde,)  bleibt  zurück.  Bei  dem  Ammoniacum 
acetofum  verflüchtigt  das  Ammoniak  ßch 
mit,  und  das  ganze  Salz  wird  fublimirt. 

Hhhh 
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§.   1578. 
Die  Eßgfäure    ßeht  in    der  Wahlver- 
wandtfchaft     der    Kalien     und    Erden    der 
Schwefelfäure  nach ,  und  wird  daher  fowohl 
auf  dem  trocknen ,  aU  auf  dem  naflen  Wege 
aus  ihren  Mifchungen  mit   Kalien   und  Er- 
den durch  die  Schwefelfäure  ausgetrieben  *)• 
Auch   die    Salpeterfäure ,    Salzfßure  ^    Flufs' 
fäure^  Phosphorfäure  **)  ^  fVeinfieinfäure***), 
Sauerkleejäure  f) ,    Citrpnenfäure    (jäpfelfäw- 
re?)  ftehcn  4er  Effiglaure  vor.     Die  Borax^ 
fäure  hingegen  fieht  der  Efligfäure  auf  den* 
naflen  Wege  nach  ,   auf  dem  trocknen  Wege 
nur  wegen  ihrer  Feuerbeßtfndiglieit  vor. 

♦)  Wenn  Schwefelfäure  auf  Kali  acetofum  gcgof* 
fen  und  dann  deßillirt  wird,  fo  entbindet  fich 
A.  aceticum.  Es  geht  nämlich  Oxygene  aus  de^ 
Schwefelfäure  zum  A.  acetofum  über«  Es  ift 
aber  noch  auszumachen,  ob  das  übergehendd 
Oxygene  bei  dei^  Efligfäure  bleibt,  alfo  diefe 
mehr  oxydin  %  odef  ob  dalFelbe  mit  einem  Thei« 
le  des  KohlenAoiFs  als  kohlenf^ures  Gas  ent- 
weicht, alfo  diefd  nur  ei&igermaafsen  entkohlt 
"v^ird.  '  .     > 

**)  Dem  Kali  pbosplioridüm  und  Natrum  phos* 
phoricum  nimmt  jedoch  die  Efligfäure  eilten 
Theil  des  Kali  (Natrum)  ab ,  wenn  fie  im  Ue«. 
bermaafse  zugefetzt  wird» 

♦»♦)  Doch  gilt  auch  hier  jene  Anomalie  ($.i5oS): 
die  Efßgfäure  nimmt  dem  Kali  tartaricum  fo- 
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tiel  Kali  ab,  daf$  das  Kali  tartaricüm  wieder 
au  fFein/lein  Yfitd» 

f)  bei  der  Sai^erkleefäur^  gilt  daßelbe,   was  No« 
te  *♦♦  von  der  Weinfteinfäüre  gefagt  ift. 

Die  Benzoefaure. 
§.1579^ 

Die  Benzoefaure  ifi/  fo  flüchtig ,  dafs  fic 
in  einer  Hitze ,  welche  ka^um  die  Hitze  des 
Icochenden ,  Waffers  überßeigt ,  fchon  merk- 
lich verdampft;  ^ und  zugleich  fo  fchmelzbar, 
dafs  fie  in  der  zu  ihrer  Verflüchtigung  nö- 
.thigen  Hitze ,  ohne  Hülfe  des  Waflers ,  fliefstw 
Sie  läfst  fich  jedoch,  fowohl  durch  trockne 
Sublimation  aus  dem Benzoeharze ,  als, nach* 
dem  fie  im  fiedenden  Wafler  aufgelöfet  wor- 
den, durch  Abkühlung  deflelbeh  als  ein  fe- 
fies  Salz  darftellen ,  welches  in  weiffen  glän- 
zenden na<^elförmigen  Kry Italien  anfchiefst, 
die  an  der  Luft  befiän^ig  find.  Sie  ift 
fchwerauflöslich  im  Wafler,  und  erfordert 
H  Theile  fiedenden,  ungefähr  400  Theile 
kalten  Waflers.  Auch  im  Alkohol  witd  fi^ 
aufgelöfet.  Sie  hat  die  Eigenfchaften,  der 
Säuren  iii  geringen!  Grade,  fchmeckt  kaum 
fauer ,  fondern  mehr  füfslich  feharf ,  fic  f^bt 
Lacmus  roth,  den Veilchenfaft  kaum ,  macht 
Hhhh  a 
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aber,  ^wie  eitie  Satire ^   mit  Kallen  und  Er- 
den Mittelfalze.  '     * 

§.  IS80. 

Sie  befteht  wahrfcheinlicK  auch  ^us 
Wajferftoff  ^  Kohlenßoff  und  Oxygene^  wie 
die  anderen  Fflahzeniauren ,  allein  diei(  hat 
iich  doch  noch  nicht  ^rweifen  laflen,  weil 
fie  fo  flüchtig  iß ,  und  daher  in  der  Hitze 
fiih  unverändert  füblimirt,  auch  lehr  lang« 
fam  und  fchwierig  vetändert  wird,  wenn  man 
Salpeterfäurc  über  ihr  abzieht  f).  Sic  ver* 
puffet  mit  Salpeteh 

f)  BeiWeftrumb'sVcTfnchcn  gar  mcht(Creird 
ehem.  Ann.  1784.  I.  S«  340)«  Hermbßädt  {A. 
i785-.1I*  S*  3o5)  bewirkte  doch  einige  Zerlet 
gupg,  noch  mehr  in  fpäteren  Vcrfucheu  {Verf. 
'  und  Beob»  II.  S*  197)  und  erhielt  Kohle,  Eflig- 
läure,  Phosphor  und  phoephorfaure  Kalkerde 
(ailo  KohUiJioff.  ^afftrfioQ^  Phosphof»  Oxj*  _ 
geM  ttüd  üalkerd^)»  * 

§.  I58U 
Wir  findjen  diefe  Säure  in  der  Natur  iü 
dem  Bcnzoeharze  a) ,  in  dem  Balfam  von 
Tolu^  dem  Storax^  den  Schoten  der  Vanil* 
le  (Epideridron  Vanilla)  b) ,  dem  Zimmt  c). 
Neuerlich  hat;  man  iie  auch  im  Harne  der 
Ffearde  und  Kühe  d)  angetroffen  e)*. 
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^)  Wenn  man  Benzoeharz  in  einem  Tiegel  bei  gß« 
lindem  Feuer  fchmilzt»  fo  Aeigt.aus  demfelbea^ 
ein  weilTer,  Augep  und  Luftröhre  ftark  reisten« 
deft'  Dampf  auf,  welcher  in  einer  übergefeuten 
Papiertute  jGich  zu  weilTen  glSnzendep  Nadela 
yerdicbtet.  Diefe  fiiid  die  Benzoefäure.  .  £8  ift 
diefe  Säure  aber  kein  Product  aus  dem  mxze, 
das  erd  durch  die  Wirkung  des  Feuers  au9  ihm 
erzeugt  würdet  fo  wie  etwa  die  brandige  Hplz« 
fäure  u.  d,  gl.:  "denn  fie  kann  aus  idem  Ben- 
zoeharze  j»uch  ^uf  dem  naffen  Wege  dargeftelU 
werden.  Kalkwaffer  <Schee.le  in  den  Jehmed. 
AhK  1776.  S.  103.  iiberf.  in  CrelPs  n.  Entd^ 
III-  S.  98)  oder  Kalilauge  (G  o  e  1 1 1  i  n  g'  s  Alma- ' 
nach  für  Scheidck.  1730.  S.  69^  i?82.  S-  »56.) 
zieht,  durch  Kochen  aus  dem  Benzoeharze  dio 
Benzoefiure  heraus ,  und  verwandelt  fich  in  Calj^ 
ben;^p}CQ  pder  Kali  benzoicum ;  au§  derp»  Auf- 
löfung  fchllgt  (gemeine)  Sälzfäure  die  BenzpcH 
fture  nieder.  > 

i)  Hetzius  ^rxn^itfff  des  Pßamenreiohi  ubcrf« 
ton  Weftrumb.  S;äo.  Goettling  -«</iiwiiÄ<r* 
für  SchcidpkänfiUr.  173 1*  S.  3. 

f)  V  a  u  q  u  öl  i  n*  s  Brief  (nberf.  in  ^en  4^ u/klär, 
der  N.  und  A.  /5P.  yoji  Hufeiand  u.  Goe^t^- 
Hng.  I.  i.  S.  iiA«)  £|r  fand  e^  im  Zfnuntwaf^ 
fer  kryttaUlfirt. 

f2)  Im  Zufiande  des  Natrum  benzoieujn^  und  wird    * 
durch  Sälzfäure  daraus  gefället.  Fourcroy  und 
Vauquelin   in   Scherer'9  all§.  Journal  d^ 
CA011110.  II»  10.  S.  438.   ,  ' 
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«)  Hr.  BR.  Abicli  fand  dieCe  S&are  in  dem  /fo- 

1  nigfteine  (Bitumen melliadUes)  (v.  CrelP»  cJuau 
AnnaUn.  1797.  H.  7.  S*»3)  ^1«  SiuTe^unä  als 
bcnzoefaure     Thonerde,  Nach     Klaproth 

•  (Scher er' a  allg.  Journal  der  Chemie.  111.  16. 
8.461)  ift  ^ie  SSure  des  Hönigßeins  eine  eigen- 
ihümlich^  von  der  Berizaefäare  verfchicdene  , 
Säure,  welche  mit  Kali  lange  Nad^lo  ,  mit  Na- 
trum  dreifeUige  (wie  es  fcbeint)  Tafeln,  mit 
Ammoniak  fecbsfeitige  Prismen  bildet.  ^Auch 
Vauquelin  (ebend.  IL  ßg.  5,57*)  fand  die 
Säure  des  Honigfteins  von  der  ficnzoeßüre  ver- 
fchieden :  nach  feinen  Beobachtungen  hat  fie 
Ibit  der  Sauerkleefäure  Aehnlichkeit.  Nach 
Klaproth   (v.  CrelPs  ehem.  Ahn.  iSoi.  I.  4« 

'     S.jöö)  ift  fieiioch  auch  yon  diefer  v^rfchieden* 

Mittelfalze  von   d^r  Beniocfäure. 

^        §.   1582. 
,:       Dlefe   find    alle ,     felbß    die   erc^ligtcn, 
Jcich tauflöslicher,  als   die  blofse  Benzoefi^u- 
re.     Das   Kali  benzoicum  (Bcnzoate   de  Po-  . 
tafle)   giebt    düime  nadelföfihige  Kryfiallc, 
ift  leichtauflöslich  im  Waffer,   und  zerfliefst! 
in  feuchter  Luft^     Nur  wenn  es  mit  Säure  ' 
überfättigt  worden ,   bleibt   es  an  der  Luft" 
trocken.-    Das  Natrum  b'enzöicutn  (Bcnzoate 
de  Saude)  giebt  Kryftalje,  welche  denen  des 
vorigen    Salzes  IhnKch,    nur   gröfser  find, 
und  an  der  Luft  zcrfalleji.     Es  iß  ebenfalls 
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leiclilauflöslich ,    doch    fchwerer,   wenn    es 
zerfallen  ift.     Das    Ammoniacum  henzoicum 
(Benzoate  d'Ammoniaquö)    kryfiallifirt   fich 
federartig,  ift  leichtauflöslich  im  Wafler  und 
■veird  an  der  Luft  feucht.     Die  Cälx  benzoi^ 
ca  (Benzoate   de  Chaux)    giebt  anfehnliche 
fpieffige  federartige  Kryftallfe,  die  von  einem 
gemeinfchaftlichen    Mittelpuncte  auslaufen, 
in    d^m  ,  lie.  zufammenhängen ,    ift    minder 
leichtaufio&lich ,    als   jene  drei   Salze,    doch 
leicbtauflöslicher  ,    als    Uofse;  Benzoelaure  ,  , 
und  blofse  Kalkerde.     Die  Baryta  benzoica 
(Benzoate  de  Baryte)  kryftallifirt  fich  in  zar- 
ten Nadeln ,  welche  fchwerauflöslich  im  Waf- 
fer find.    Die  Magneßa  ben:^oica  (Benzoate 
de  Magnefie)   giebt  kleine  fifederartige   Kry- 
fialle ,  ift  leichter  auflöslich ,  als  ]en§  erdig- 
ten Salze ,.  und  verwittert  etwas  an  der  Luft. 
Die  Argilla  benzoica  giet>t  keine  Kryftallc, 
föndern   eine  fefte  Mat0e  von  unbeßimmter 
Gefialt,   welche  im  Waflei:  leicht  ^lufgelöfet 
wird.     Auch  das  Alkohol  Jöfet  diefe  Salze 
niit  Hülfe  der  Hitze  auf.     Alle  diefe  Salze 
haben  etwas  fcharfe;^  und  ftechendes  im  Ge- 
fchmack6 ,  di^  Calx  benzqic^  fchmeckt  füfs- 
Uch  herbe  ^  Baryta  und  Magriffia  benzoica 
fchmecke^  bitterlich  ft^chcnd.     Getrocknete. 
Tbpftfrde  wird  von  der  wäfsrigen  Benzoe-^ 
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fäure  nicht  lekht  aufgelöfet,  leicht  aber  dih 
nach  deV  Fällung  aus  Alaune  noch  fleuch- 
te.  —  Alle  diefe  Salze  laffen  in  der  Glü* 
hehitze»  theils  fchon  in  geringerer  Hitze, 
die  Benzoefäure  fahren,  und  äas  Kali,  die 
Kalkerde  u.  £.  w.  bleiben  zurück.  Es  ge. 
bort  fiarke  Hitze  dazu,  die  Saute  ganz  aus* 
zutreiben, 

§.  1583.     / 

Die  Stufenfolge  in  der  Wahlanziehung 
^  der  Kalien  und  Erden  bei  der  Benzoefäure 
ift :  Kalkerde ,  Schwererde ,  Kali ,  Natrum  , 
Ammoniak  y  Talkerde  ^  Thonerde.  Öas  Kalk- 
wafler  zerfetzt,  das  Kali  benzoicum ,  hinge- 
,.^en  fället  das  reine  Kali  die  Kalkerde  aus 
der  Galx  benzoica  nicht.  Auch  die  Schwer, 
erde  fället  clie  Kalkerde  aus  der  Calx  ben- 
zoica nicht,  zerfetzt  aber  das  Kali  benzoi*^ 
cum.  Natrum  benzoicum  wird  vom  Kali 
zerfetzt.  Die  Talk  erde  yritd  durch  reines 
Kali  a\ich  durch  KalkwalFer^  gefället  u.  f.  w, 

B  er  gm  an  de  attraet.  eUctiv^  Opiifc.  III,  p,^74» 
Trommsdorff  am  unk»!  üi?^.  O.  0»  10» 

,  §•    1584. 

Die  Benzoefäure  fleht  in  der  Wahlanzie- 
hung der  Kalien    und  Erden   der  Schwefel- 
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iaare  und  allen  vorhin  betrachteten  Säuren  ^ 
ausgenommen  die  Bpraxfaure,  (Uii4  freiließ 
auch  die  Kohlenfaurei)  tiach,  v  , 


{«ichtenfteins  ßehn  zur  Gejeh*  äei  Benzem^ 
fakes  in  Greirs  n.  Entdeck*  IV.  S.  9.  Hermb- 
ftädt's  Untßrf.  des  Benzoejahes  in  Creir-a 
ehem.  AnnaUtiä  i785«  H«  S^SPS.  und  in  deffep 
ehentp  Verf.  und  Beoh.  II,  S.  igj.  .  T  r  o  m  m  8- 
dorff'e  4bh.  von  def  Benzoefäure  in  f^  Jour* 
nal  der  Phqrm.  I.  i.  5.  i6s.  (Betrifft  auch  die 
Wirkung  der  Benzoefluve  au^  die  Metalle  uVid 
die  metaliirchen  Salze»  welc^ie  aus  ibr  und  Mer 
laUoxjrden  beßehen}« 

Die  GallusfäurOf 

Viele  Vegetabilien  haben  aufser  einem 
,befo;ideren  zufammenziehenden  Gefchmacke 
die  auszeichnende  Eigenfchaft,  dafs  AufgüC^ 
fe  oder  Abfüde  aus  ihnen,  mit  WalTer  oder 
.  Weingeift  bereitet,  das  Eifenoxyd  aus  den 
Auflafungen  der  Eifenfalzc  Jchwar^  nieder- 
fchlagen.  Man  hat  den  StoflF  derfelben,  von 
welchem  diefe  beiden  Eigenfchaften  abhän* 
gen,  fchon  lange,  als  einen  von  anderen 
Pfianzenßoffen  verföhiedenen  Stoff  erkannt, 
Hud  aiit  dem  Namen  de^  zujajiiimnziehen^ 
Hhhh  5 
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den  Stoffes  (Materia  adftringens ,  Principium 
adftringens)  belegt. 

Felician.   Waonowsky   de  prineipip  planta>* 
rum  adftringcntc.    Regiom«  1791«  8* 

J.  1586. 
,  Die  Galläpfel  enthalten  diefen  Stoff  in 
TOTZÜglich  grofser  Quantität,  und  mit  we- 
niger gummigten  und  harzigen  Theilen,  als 
andere  Vegetabilien,  Man  kann  daher  durch 
abwechfelnde  Anwendung  des  Waflers  und 
Alkohols  dieCen  Sto£E  ^us  ihnen  leicht  rein 
darftelleni 

Man  dlgerlre  Galläpfel  mU  Alkohol  9  dampfe  die 
darchgefeihete  Auäjl^rung,  welche  den  'zuCam- 
.  menziehenden  Stoff  qnd  Harz  .enthält,  bis  faft 
zur  Sjrupsdicke  ab,  und  verdünne  fie  dann  mit 
WalTer,  welches  den  zufammenziehenden  Stoff 
ebenfalls  auflöfet ,  aber  das  Harz  fället.  Man 
feihe  die  Auflolung  wieder  durch ,  dampfe  fie 
ab,  und  giefse  dann  Alkohol  zu  u.  f.  w.  Hr. 
BS.  Richter  nimmt  erft  Waffer  zur  Aaflöfangt 
fchlägt  aus  derfelben  mit  Alkohol  das  Gunimi 
nieder  u.  f.  w.  CrelTs  ehem.  Annalen.  1787» 
If  S.  139.    S.  unten  im  prakt*  Theilc. 

pi6!  neueren  Chemiker  haben  gezeigt , 
4«fs  tiefer  Stoff  eine  Säure  fey*),  und  den- 
ff Ib^n  wefentli^he^   Gßlläpfelfßh  (Sal  effen- 
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tidle  gallarian)y  auch  Gallusfaure  {Acidum' 
galicum^  Acide  galique)  genannt.  Sie  ift 
fohmelzb^r  und  flüchtig,, und  ](äfst  iich  fu- 
biimiren ,  kryßallifirt  ficK  in  '  kleinen  Na- 
beln ^  auch  wohl  in  Schuppen,  wird  im  Waf- 
fer, (3  Theilen  Redenden,  £4  Theilen  kal- 
ten), im  Alkohol,  Naphtha,  auch  in  ätheri« 
fchen  Oeleti  aufgelöfet,  färbt  die  Lacmu5r 
tinctur  roth ,  hat  einen  fauren  zufammenzie« 
hehden  Gefchmack,  fället  den  Schwefel  au$ 
dem  Schwefelkali,  macht  mit  Kalien  und 
Erden  Mittelfalze,  und  treibt  aua.  den  koh* 
lenfauren  die  Kohlenlaur^  aus, 

•*)  MoTveau,  Maret  un^  Durande  Jnfarrgsk 
gründe  der  theoret.  un4  praht.  Chemie*  IIL  S« 
301.  Scheele  iiber  das  wef entliche  Galläpfel» 
falz  in  Creir»  chem^  Annalen*  i787*  \%  S.  3» 
jECunfemüller  über  die  Galläpfel^  eienfi^ 
1787.    II.    5,413, 

yVenn  eine  nicht  zq  kleine  Quantität' 
Galiusf^ure  fchnell  erhitzt  wir4,  fo  erfolgt 
eine  Zerfetzuhg  derfelben,  (b  dafs  ein  koh« 
ligter  Rückfland  bleibt,  Dabei  entbindet  fich 
anfangs  Tälierlichcs  '  Waflfer ,  ein  Theil  der 
Gallusfäur^  wird  fublimirt,  und  verdichtet 
lieh  im  er^ialteten  Hälfe  der  Retorte  zu  fielen* 
formigen  Kryfialleil«    Brandige»  OA  entbin«» 
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det  fich  nicht.  Dafs  diefe  Säure  die  Grund- 
stoffe der  veg^tabilifchen  Säuren,  TVafferßoff^' 
Kohlenßoff  und  QoQygene  habe,  zeigt  fich 
dadurch ,  dafs  fie  fich  in  Sauerlsl^ecfaure  ver- 
wandelt, wenn  man  Salpeteffäure  über  ihr 
abzieht.  Wie  ßc  aber*  von  den  anderen  im 
Verhältniffe  diefer  Stoffe  fioh  unterfeheide^ 
und  ob  fie  etwa  noch  andere  Stoffe  enthalt 
tpf  da9  iß  bis  jetzt  noch. nicht  ausgemacht. 

'       §.  158p. 

Ganze  Galläpfel  der'  trociknen  Defiillä- 
.  tion  ausgefetzt,  geben  anfangs  blplses  Wat 
|er,^danQ  ein  faures  Waller,  welchem  Gallus- 
Xäure  halt,  üiid  einen  feiten  Sublimat,-  der 
auch  Gallusfaure  ift.  Nachher  wird  die  fich 
entbindeTlde  Säure  brandig,  und  zugleich 
kommt  brandiges  Oel,  das  ^nfangs  gelblich, 
nachher  bräunlich  ift.  Zuletzt  bleibt  Koh« 
Ic,  aus  welcher  fich  keine:  GaHiisraure  mehr 
auslaugen  läfst,  und  deren Afphe  i  Kali  und 
f  Ralkejde  gicbt« 

§.  I59Q-      • 

Die  MiUelftflze ,  welche  diefe  Säure  mit 

^en  Kalien  lind  Erden  liefert,  find  noch  we*^ 

nig  bekannt.      Sie    heiffen  gallusfaures  Ka^ 

{i  (fiali  gqlicuni  f  Qal>te  d^  ?otaffe)  u.  f,  w. 
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Die  Gällipfeltinctar  (AnfidfaDg  äet  Gallasräara 
und  des  Gerbeftoffs  in  Weingeiß)  bringt  einen 
weirsgelblichen  Niederfcblag  in  der  Auflöfung 
der  Gljcinä  fulphurica  hervor.  Vauqneliil 
in  Scheret'8  Journal.  L  6.  $.591^ 

Die  Gallusfäure  ift  den  Metalloxyden 
naher  verwandt,  als  alle  andere  Säuren ^ 
and  macht  mit  d^nfelben  G^mifche,  welche 
in%  WäiTer  unauflöslich ,  wenigfiens  fehr 
fchwerauflöslich  find.  Sie  fället  daher  aus  . 
den  Auflöfungen  der  Metallöxyde  ih  ande- 
ren Säuren  NiederfchlSge ,  welche  gallusfan^ 
re  Metalloxyde  (^Oxyda  metallica  galica,  Ga- 
lates  metalliques)  find.  '. 

Sie   ift  daber  insbefondere  fuir  das  Eifen  dn  vor* 
spüglicbes  Reagens»    lelbß  für  das  in    gefchwe« 
,  f eitern  Wafferftoffe  aufgelöfete  {^^lo'io}^ 

Wir  finden  diefe  Säure  in  der  Natur 
nicht  allein  in  den  Galläpfeln^  fondern  auch 
in  allen  Theil^i  Aet  Eiche  (puercus  Robur)^ 
in.  dem  Schmach  {Rhus  Coriaria)^  den  WeU 
den  (Salix  fragüis  u.  a.),  dem  Blauholz 
(Haematoxylon  Campe fcanuni) ,  der  Schlehe 
{Prunus  fpinofa')  f  der  Chinarinde  (Cinchonä 
off.)f  dem  Thee  {TTua  viridis  und  hohea), 
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der  jSalvei  (Salvia  off.  a»  aOi  der  Tormen^ 
tillwurzel  {Tormentilla  erecta)^  der  Schlitn^ 
genwurzel  {Polygonum  Bißorta),  und  vie- 
len anderen  Filanzeit  *). 

*)  In    der  äufsem  Scfaaale  der  Man4^ln  >  fowohl 
^        der  bittern«   als  der  CuCsen.     Fuchs  in  Sche^ 
Ter' 8  Journal.  III.  x^  S«739* 

Gerbeftoff. 

S.  1593. 

Dleneuefien  ptiterfochungen  haben  aber 
gelehrt  y  dafs  in  diefen  Vegetabilien  neben 
der  Gallusräure  noch  ein  anderer  StoflF  ent- 
halten fey,  den  man,  weil  von  ihm  die 
Wirkfamkeit  diefer  Vegetabilicn  zum  Ger- 
ben enthalten  iß,  den  Gerheftoff  {franz. 
Tannin)  genannt ' hat.  Diefer  ^  Stoff  ift  im 
trocknen  Zußande  eine  fefie  braune  zerreib- 
liehe  Maffe,  im  (heiffem)  Waffer  und  im  Al- 
kohol aufiöslich,  die  Auflöfung  giebt  leicht 
Schaum,  wie  Seifenwaffer,  und  wird  beim 
Erkalten  trübe ,  aber  durch  Erwärmung 
wieder  klar.  Er  hat  einen  herben  bit- 
tern Gefchmack,'  der  jedoch  nicht  unange- 
zrehm  iß.  Seine  wäfsrigc  Auflpfung  fchim- 
melt  nicht,  und  geht  auch  nicht  in  FiCul. 
&ii5  über. 
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§.1594- 
Der  GcrbcßofF  fallet  mehrere  Metalloxy- 
de aus  ihr^n  Auflöfungen  in  Säuren,  indem 
er  denfelben  näher  verwandt  ift,  als  andere 
Säuren  y  und  mit  ihnen  Gemifche  macht, 
welche  im  Wafler  unauflöslich  oder  wenig- 
fiens  fchwerauflöslich  find.  Diefe  Niedcr- 
fchläge.hciffen  gerbeßöfflialtige  Metalloxyde 
{Oxyd/l  metallica  tannica ,  Tannates).  Eini- 
ge Metalloxydc  werden  fowohl  durch  die 
Gallusfäure,  als  durqh  den  GerbefioflF  gefäl- 
let, einige  aber  werden  durch  den  Gerbe- 
ftoff  gefallet ,  und  durch  die  Gallusfäure  hin- 
gegen  nicht,  und  umgekehrte 

Bleioxyd  ^ird  z.  E.  durch  beide  gefället/  Zinn* 
oxyd  hingegea  durch  den  GerbeftofF,  durch  die 
Gallusfäure  nicht.  Diefes  letztere  giebt  daher 
ein  Mittel, ab,  beide  diefe  Stoffe  zu  trennen. 
Wenn  man  in  eine  Auflöfang  von  Stan^o/um 
TimriaHcum  (aus  Zinn  und  g^meiper  Salzfäure) 
einen  Abfud  von  Galläpfeln  .  fchüttet  /  fo  fällt 
ein  häufiger,  mattbräuplichert  gelblicher  Nieder- 
fchlag,  di^fer  i&Stannofum  tannieum  (Tanoate 
d*£tain).  Man  verdünne  die  übrige  FIüITigkeit^ 
welche  die  Salzfäure  des  Zinnfalzes,   die  6aUa9«/ 

^  läute  des  Abfuds ,  und  noch  etwas  uhzerfetzles 
Stannicüm  muriaticum  enthält,  mitWalTer»  (una 
2U  verhüten,  dafs  die  Salzfäure  keinen  Gerbe* 
fioff  aufgelöfet  behalte,)  giefse  fie  ab,  und  wa» 
(che  den  fibdenfatz  aus,    Diefes  3tannoXam  tan^ 
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nicum  zertheile  man  in  vielem  WalTer,  und  lalTe 
gefchwefeltes  WalTerßoffgas  durchßrömen. "  Da» 
durch  wird  das  Zinnoxyd  zn  Staniiorum  hydro- 
folphnratum «  und  fällt  als  folches  nieder :  der 
*  frei  werden  de  Gerbeßoff  aber  löfet  fich  in  dem 
Waffer  auf. 

Das  Eifenoxyd  wird  afus  dem  grfinen  Vitriole 
{Ferrojum  Julphuricum)  durch  den  Gerbeftoff 
nicht  t  fondern  nur  durch  die  GaUasfäure  gefäl* 
let.  Aus  einer  Auäöfung  des  rchwefelfafiren  Ei« 
fens»  die  fchoil  laifge  an  der  Luft;  geßanden 
.  {Ferricum  fulfyhurieum)^  wird  das  Eifenoxyd 
durch  beide  gefället »  aber  das  Ferricum  galieum 
ift  fchwlrzer»  zarter  und  leichter/ 

Mehreres ,  das  ich  aber  nicht  alles  in  meinen 
Vefrfuchen  beßätigt.  finde»  f.  in  Fröuft's  Aih. 
über  das  gerbende  Princip  in  Schere r*s  altg^ 
Journal  der  Chemie.  It.  9.  S«  252.  VgL  T  r  o  m  m  a« 
dorilF  in  feinem  Journal  der  Pharmacie.  VIII« 
!•   S»  io5. 

Schwefelföure  und  Salzfaure  fchlagen 
den  Gerbefioff  aus  feiner  wirfsrigen  Aufiö« 
Aing  nieder y  indem  fie  ihn  fo  verändern^ 
dafs  er  im  WalTer  unauflöslich  wird« 

§.   IS9<J^ 
Wenn  eine  wäfsrige  Auflörung  des  Ger* 
befioffa  zu  einer  Auflöfung  thierifchen  Lei* 

mes 
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mes  gegoüen  wird,  fo  gerinnt  diefe,  und 
wird  zu  einer  feiten  elafiifchen  Mafle,  die 
getrocknet  braun  ausfieht »  und  einen  glalig-  . 
ten  Bruch  hat;  Diefe  Mafle.ilt  nachher  im 
Wafler  unauflöslich ,  auch  im  Alhohol,  wird 
aber  durch  Einweichen  im  Wafler  wieder 
weich  und  elafliTch  *).  Auch  der  Eivrcifs« 
RoS  gerinnet  durch  den  Gerbefioff^  wird 
aber  nicht  fo  elaftifch^  äl^  der  Leim« 

Auf  diefer  IVirkung  beruhet  die  Wirlnang  des 
Gerbefto£Fed  bei  der  Lohgerbern»  S»  unteu  im 
prakt.  TheiU. 

§.  1597- 
Beide  Stoffe ,  die  Gallusfäure  und  der 
Gerbefioff,  find  in  jenen  Vegetabilien  (§. 
1593)  mit  einander  innig  verbunden,  AI« 
lein  fie  find  nicJ^t  in  allen  in  gleichem  Ver- 
MltnilTe. 

Biggia's  Ferfuehe  ühtr  die  paaniiiät  des  ger* 
henden  Steves  und  der  Gallusfäure  ^  die  in  den 
IVinden  verfchiedeuer  Blume  enthalteo  ßnd.  Ja 
Scherer' 8  Journal  der  Chemie.  V»  25*  S.4^ 
Das  Verbältnifs  beider  Stoffe  1(1  Togar  nach  Att 
Jahreszeit  in  einem  und  demfelben  Baume  ver« 
fchieden.  In  der  Eiche  im  Winter  gefället  ift 
das  Verbiltnirs  der  Gallusfäure  zum  Gerbeftoff 
8  :  A^'^t   in  der  £iche   in  Fr&hling  geflUlel 
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QDie  KichererbfenfaHre;) 

I)ie  iiichererhfenpflänze  ( tÜcer  ariciti- 
ntiih)  enthält  in  den  langen  Häärcheh  ihrer 
Stengbl  y  Blätter  und  Saämenhülfeh  jsiüe  fat- 
llenlofe  ^eruchlbfe  Feuchtigkieiit ,  welche  ei- 
ne Säure  enthält  ^  die  man  von  der  Fflah^e 
Aie  ^Kichererbfenfäure  {Acidum  ciceriicünt;  A- 
cide  ciceriqüe)  genannt  hat; 

Schön  t'ronft  hatte  vor  einigen  iahran  beobach- 
tet^ dars  dlefe  Feachtlgkeit  fäuer  und  fo  ttark 
fauieir  fef«  dafs  ße  das  Leder  an  den  Schiiheii 
äerer  anfrelle«  welche  über  einen  mit  in  voller 
Vegetation  begriffenen  Hibhererbfen  befetzteti 
Acker  gieng^n.  Oeyetix  unterfuchte  fie»  und 
befand  ihre  SSure.  alt  Saüerkleefäurü  ($.  i5o9). 
Schere r^ 8  allg.  Journal  der  Chemie.  IL  9.  S« 
S74«  Difj^an  rchlieJTst  aus  feinen  Verfacheii 
^  tibet  diefelbe»  dafo  iie  eine  befehdete  Säure  fe^. 
(Ebend.  III.  17.  S.  S^.)  Er  Fchlug  die  Kicherh 
mit  weifTer  feiner  Leinwand«  wufch.  die  mit 
Siure  getränkte  Leinwand  im  WalTer  ab«  jan4 
dampfte  diefes  bis  auf  einen  gewilTeil  Grad  ab. 
Die  vi^äfBrige  Säure  zeigte  fich  defto  gelber,  |e 
inehr  das  WaiTet  verdunftete.  Ihr  Gefchmaek 
war  herb  und  piquant.  Sie  gab  mit  Kalkerdii 
siiemlich  grofse  Krjiblle.  Sie  unterfcheidel  licli 
jQach  ihm  von  allen  bekannten  Säuren: 

Von  der  Sauerkleefäure  datin ,  dafs  fie  mit.  dei^ 
kalkttde  ein  im  WaiTer  auflöslichea  imd  ktg^fial«- 
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liiSrbaries  Sal^  liefert  (Ein  einziger  Tropfen  auf 
Marmor  gegoITen,  liJTst  nach,  dem  Aufbra^fen 
und  Verdunßen  fehr  deotliche  Kry ftalle  darauf  zu* 
rück) ;  dafs  die  Calx  eicmi^a  vqn  der  Sauerkleefäa- 
re  zertetzt  wird »  dafs  die  Kichererbfenfiore  daa 
Ferrofum  fulpliuricam  nicht  zerfetzt^  welches 
hingegen  die  Sauerkleefäure  thut; 

ircm  det  Weinfl^Jüurä  darin ,  daCs  fie  nicht 
kryftalKfirbar  ift ; 

vod  d^  Citroncnfäure  darin,  data  fie  nicht 
kryfiallifirbar  iftt  nnd  mit  de^  Kalkerde  ein  leicht 
aiiflöslftchea  Salz  liefert; 

von  der  Apfelfäur*  darin,  daC»  da»  Käti  ei' 
cericfsm  •  Natrum  eie^rieum  und  Ammöniäeum 
Hcüricntn^t&chX  zerflielalich  find; 

von  der  Effigßufe  darin«  dafs  Tie  nicht  fldch« 
tig  \xxiA  ^ie'  Magn^ia  Mtüviea  nicht  zerfilefslich 
iß;  u.  if.  W. 

DeyeuX  hat  aber  dagegen  eingewandt»  dafs 
bifpan  die  Slore  durch  Schlagen  der  Pftanze 
gewonnen  hab^»  und  .deshalb  diefelbe  wahi;- 
fcheinlich  nicht  die  reine  SÄure  gewefen  ikj  • 
da  hingegen  er,  Deyeux.  die  Stengel,  der  Pflan,. 
ze  mit  der  Vorficht  in  deftiUirtes  VV alter  tauche» 
dafs  fie  während  der  Operation  weder  ^er« 
quetfcht ,  noch  zerbrochen  werden »  auch  nicht 
Iftnger  im  VValTer  bli^iben  »  als  zur  Ausziehung 
der  Säure  uöthig  ift    (^Ebend.  IV.  ig.  5.67). 


lii^  t 
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(Korkfäure.) 
S.  '599. 

Bouillon  laOraage  hat  gefiuideii»  dafa»  wenn 
mSrsig  ftarke  Salpeterfäurd   (daa  fechafache  Geii 
Wicht)  fiber  Korkholz  (Quercue  Suber)   abge;^o» 
gen  wird»    durch  Oxydation  der  in  demfelbea 
enthaltenen  fautefilhigen .  {Stoffe  eine  Siure  ent« 
Aeht,  die  man   KorM/äjure   oder  PantoffMolt^ 
fäure  (Jcidum  Jut^ieump  Acide  fuberiqne)    ge» 
nannt  hat«  und  welche  nian  aus  dem  Rückßan« 
de  mit  Waffer  ausziehen  kann«     Sie  l&GBt   lieh  > 
durch   gelinde  Abdunftung  und  Abkfihlung  des 
Waffers  t;  in  dem  fie  aufgelöfet  ift,  aU  ein  fefter 
Börper  (in   dünne|i  janregelm&fsigen  HSutchen) 
darff eilen,  aber  nicht  hr^ftailifiren ,  in  yerftärk- 
ter  Hitze  verfinchtiget   fie  iich»  und   läfst  fick 
füblimiren »  läfst  jedotb  Ringe  von  verfchiedeii 
»en  Farben  zurück«  Vor  dem  Löthrohr  verfluch«! 
tigt  Ge  fich  mit  einem  fettigen  Gerüche*    Sie  erw 
fordert  bei  la^  bis  170  Reaum.  48  Theile  Wat 
fer«  vom  fiedenden  nur  fi Theile»  bei  £rkaltung 
der  Aufi&fung  fällt  der  gröfste  theil  der  Säure 
als  weiJDTer  Staub  nieder.  IhreAuflofung  ift  bern» 
fieinfarben « durch  Kochen  mit  Kohlenftaub  wird 
*-  fie  entfärbt »  aber  durch  Sonnenlicht  wieder  br^un« 
lieh.     Sie  hat  einen  fauren   und  zugleich  bittera 
Gefchmack :   in   fehr   wenig    fiedendem    Waffet 
aufgelöfet»  Verurfacht '  fie  Schmerzen  im  Schluns 
de  und  reizt  zum  Hüften. 

/      §.   l6oo,  ' 

Sie  verbindet  fich  mit  Kalien  und  Erden  zu  Mit« 

telfalzen.    Das  JKoU  fuh^Uum  (Suberate  de  Po- 
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tafle)  kryftallilirt  fich  in  Prismem  Ton  vier  un<rf 
gleichen  Ecken,  ift  unauflöslich  im  WalTer,  Daa 
Nathan  Juberieuih  (Suberate  de  Soude)  kryftalli- 
Jirt  lieh  leicht ,  ift  leichtauflöslich  im  WalTer « 
mach  im  Alkohol^  und  sieht 'an  derLuftFeuichtigi 
keit  an.  Das  Ammoniaeum  fuberidum  (Snberato 
d'Ammoniaque)  kryßallifirt ,  fich  in  Parallelq^ipe- 
den.  iftleichUuflöslichim  WalTer.  und  »ieht  wenig 
Feuchtigkeit  ans  der  Luft. an.  Die  Calx  fuleri^ 
^a  (Subera^  de  Chaux)  ift  nicht  kTjftalUfirbar.t 
leichtauflSslich  im  WalFer.  Die  Baryta  fuherica 
{Suberate-  de  Baryte)  ift  nicht  krjßaUiQrbar» 
fchweräufidslich  im  Wafler,  Ait 'überrchailiger 
Säure  auflöslicher.  Die  Magnejia  futeriea  (5u<f 
berate  de  Magnefie)  kryftallifirt  fich  nieht.  ift 
leichuuflöftlidi  im  Wafler »  und  sieht  wenig 
Feuchtigkeit  aus  der  Luft  an.  Auch  die  ArgUla 
Juh^ricm  (Suberate  d*Alum}iie)  kryfiallifirt  fich 
sieht,  die  zur  Trockne  abgerauchte  Mafle  ^ft 
goldgelb  (auch  ron  reihet  Säure  und  reiner  Ein 
de?)  und  durchfichtig. 

Die  kalifchen  diefer  Miftelfalse  färben  dlo 
I«acmu8tinctur  roth,  die  erdigten  nicht.  Der 
Gefchmack  ift  im  allgemeinen  bitterlich  falzig* 
Sinlängliche  Erhitzung  verflüchtiget  die  Säure» 
und  daa  Kali,-*-  Erde,  -»-  bleiben  zurück;  daa 
Ammoniaeum  fnbericum  verflüchtiget  fich  abec 
g;anz.  In  der  Wahlanziehung  folgen  die  Erdea 
«nd  Kaliqi  hier  fo:  Schwererde,  Kali,  Natrum« 
£alkerde,  Ama^oniakf  Magnefia»  Thonerd^ 
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§.  I60I. 

B^i  4er  Schwererde  gehen  ißt  KorkHnte  nwf 
.  die  Schwefelfäure  und  Saaerkleeäare  vor; 
l^ei  dem  Kali  und  Natmm  nur  die  Mine- 
ralfäuren  (Schwefel  •  Salpeter  •  und  Salsfiln- 
l^e):  bei  der  Kalkerde  dieCelben  und  die 
SauerkleelUure»  bei  der  Talkerde  diefelben, 
\ei  der  Thon^rde  nur  die  Mineralf|areri 
yor.  Dab  die  CaU  (uber^ca  u.  (•  w.  von 
der  ßanerklee&ure  zerfetzt  wird  •  unterfchei« 
det  fie  YQn  diefer  3äure;  >^Die  Korkflure 
wird  wegen  ihrer  Schwerauflöslichkeit  im, 
kalten  WalTer  gefället,  wenn  21a  einem  ih- 
rer Mittelfalzet  das  im  Wafler  «uflöslicher 
ift»  SalzCäure  gefetzt  wird. 

■  N 's 

iBie  Yerb^nd^^  Jßch  auch  mit  Metalloxjdeii  • 
.  ^  u|id  giebt  mit  deni  £ifenpxyd  einen  gel- 
Ifen  Niederfchlag,  welches  fie  von  der  Gal- 
lusfäure  iiDterfcheidet,  Sie  macht  die  Auf* 
^öfung  des  Kupfers  in  Salpeterfäure  grünt 
phne  einen  Niederfchlag  hervorzubringen , 
da  hingegen  .die  Sauerkleeßttre  einen  Nie- 
^erfchiag  macht  Sie  zerfezt  das  falpeterfau- 
ITC  SUbcr  und  Queckfilber.  4as  elfiglaure  ttnd 
Calpeterfaure  Bleipxyd.  ' 

§•   1^03. 
tüß    meißen  SSuren    äufsera  %xif   diefe   Saar« 
keine  beträchtUche  Wirkung,    Eia  GalUpfeW 
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«ufgufs  eThi}t  davon  (vom  Eisengehalt  det 
Korkniure)  eine  fchwarze  Farbe;  w^nn  die 
Säure  eifenfrei  iß»  fo  erfolgt  diefes  nicht. 
Tröpfelt  man  einige  Tropfen  der  aufg^iS« 
leten  Korkfäure  in  '  eine  Indigoauflöfang  t 
find  Cetvt  hernach  etw^s  Schwefelfinre  zn» 
fo  jBntßeht  eine  grüne  Farhe;  die  Situorklee^. 
(iwß  thut   diefe  Wirkung   nicht, 

§•    1604, 
IDiefe  Slüri^    gehört  nicht  «u  dep  werentlichcn 
Pflanzen  falzen ,   da  ^fie  nicht  im  natürlichea  • 
Korke     fchon     enthalten     iß ,     fondern    erft ' 
durch   Oxydation  deffelb^n  mittelft  der  Sal« 
peterflure  erzeugt  wirdt  und  bis  jetzt  noch: 
lAiCht    isntdeckt    ift,    dafa   fie   in    irgend   eU 
nem  naturlichen  PQ^nzenßofte   fertig  enthal«, 
t|^n  fey*      Vielleicht    werden   mehrere  Pflan« 
zenßoi^e  durcl^  Behandlung  mit  Sal|jeterfili&j 
fß  diefjs  Säure  geben« 


^ouilloi^  la  GrangiQ  in  den  AmmUs  4^  Ck^ 
mie,  XKlll.  p.  42.  Ueberf.  iiiTrammsdoTff'^ 
Joutmal  der  Pharm.  V|.  i.  S.  i5fi.  Die  Kefulta- 
te  ron  Hrn.  C,  J«  B.  Karßena  Verfuchen  ßipa« 
mep  mit  den  hier  erzählten  nicht  ganz  übere^n» 
Er  |(onnte  mit  is  Tjieilen  Saipeterfäure  ge^e« 
•inen  Theil  Kork  noch  keine  Säure  ^rb 
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^mit  i8  TheUea  erhielt  er  ein  im  Alkohol  anflöe« 
,  liches  Harz;  aus  einem  TheUe  diefes  Harzes» 
mit  £aft  id  Theilen  Salpeterräure  von  neuem  be« 
handelt  erhielt  er  Kry Hallen  der  Sanerkleefäure« 
Scherer*8  allg*  JourntA  der  Chemie.  V«  fig« 
S.349- 

Gemifchoe  Pflanzenfäuren; 

Die  in  den  mancherlei  fü/slich  fäuerli* 
chen  Früchten  {Obß}  enthaltenen  Säfte  ent* 
halten,  aufser  mehr  oder^  weniger  Zucker  u^d 
Gummi,  We^nßeinlaure ,  Citronenfaure ,  Ap- 
felfäure,  Efligfäure,  —  eine  derfelben  oder 
mehrere  diefer  Säuren  mit  einander  ge- 
mifcht,  theils  als  freie  Säure,  thcils  mit  Ka- 
li 9  als  Weinßein,  — -  theils  auch  mit  Kalker« 
de  verbunden^ 

Det  Saft  der  Tamarinden  (Tamarindus  indica) 
.enthält  nach  Hermbftidt».  Weßrumb  und 
Rem  1er  Weinßeinfäure  und  Weinfteio»  nach 
Vanquelin  auck  Citronenfäure  und  Apfelföu- 
re,  (Zucker  9  Gummi  und  Amylum).  Der  Saft 
der  Kirfehen  (Prunus  Cerafus)  nach  Hermb* 
ßädt  Weinfteuifäure,  weinfteinlaurcs  Kali  und 
weinfteinfauren  Kalk.  Der  Saft  der  fauren  Kir- 
fehen nach  W  e  ft  r  u  m  b  Citronenräure ,  (nach 
Scheele  auch  Apfell^ure)  citronfaures  Kali  und 
citronfauren   Kalk»   auch    Kiefderde,    Der  Saft 
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der  Johannisheeren  (Ribes  rubrum)  e!hthä}t  nach 
Weftrumb  Citrtnenräare «  Apfeiräure»  citronr 
faures  Kali  und  citrpnfauren  Kalk.  Aus  dem 
Safte  der  Beeren  des  GerUrhaums  (Rhus  coriarla) 
erhielten  Herrn bfirädt,  Gren^  undTromms«  ' 
dorff  Weinfteinräure  und  Weinßein.  Aus  dem 
Safte  der  Maulbeeren  (Mdrus  nigra)  und  Himbeem 
Ten  (Kubus  idaeus)  Hermbftädt  WeinftelnOia- 
re.  Der  Saft  der  Cf^roit^is  (Citrus  medica)  be« 
Aebt  aus  Citronenriure  und  Elfigßiire.  Der  Saft 
der  Ananas  enthält  nach  Adet  Citronenfaura  ' 
und  Apfeifäure*  Die  Moosieeren  (Vaccinium 
Oxycoctos),  PreiffMeerm  (Vaccinium  Vitis  idaea), 
Tnutbenkirfchen  (Prunus  Padus) »  Bitter fufsbeem 
ren  (Solanum  Dulcamara)  und  Hagebutten  (Rofa 
canina)  enthalten  nach  Scheele  meift  Citro« 
nenäUire  und  wei^ig  oder  gar  keine  Apfelfäure; 
die  Berberizen  (Berberis  Tulgaris) ,  H0Uunderb€e» 
Ten  (Sambucus  nigra)»'  Sehlehen  (Prunus  fpinora), 
yogetbeeren  (Sorbus  aucuparia),  Pßaumen  (Pru« 
nu^  domefUca)  enthalten  nach  ihm  Apfeiräure 
und  wenig  oder  gar  keine  Citronenfäure ;  die 
Rauehbeeren  (Ribes  GrolTularia) ,  Johannisbeeren 
(Ribes  xnhmm)^  Heidelbeeren  (Vaccinium  Myr- 
tillus),  Mehlbeeren  (Crataegus  Aria)/  Kirfchen 
(Prunus  Ccrafas) »  Erdbeeren  (Fragaria  vefca) , 
die  blalTen  Brombeeren  (Rubus  Chamaemorus) , 
^e' Himbeeren  (Rubus  idaeus>  enthalten  ungefähr 
gleichviel  Citronenfäure  und  Apfelfäure.  Die 
Säure  der  unreifen  fVeintrauben  (Vitis  viiiifera) 
nnd  der  Tamarinden  (?)  ift  iiach, Sche<|le  blof* 
f e  Citroaeufämre»  S  c  h  e  e  1  ^e  über  die  Frucht  und 
111  5 


Digitized  by  LjOOQ IC 


B9ßr$nJäuTe  in  CrelTa  ehem.  ^nnmUn  i7g5.  |I. 
lo.  5.^91.  Hermbftädt  äj^^r  iff>  Natur  der 
^rund/äure  des  Pflanzenreiehs  §•  13*  f^g.   in  L 

Ehyf»  ehem.  Verf.  und  Beob.  t.  $.fio6«  Vfe^ 
r  u  m  b  6  Verf.  mit  Pßanzenfäuren  in  f.  kl.  phjf* 
fhem.  Ahh.  IL  i«  S.2oi.  Reinl^sr^s  UnterJ.  ^er 
Tamarindenjäure  Erfurt  i787*  4*  Trpmms« 
^orfPs  Unterjuehung  des^fauren  Salzes  der 
,  fothen  Beeren  das  Sumaeh  oder  Gerhet^ßums  in 
CrelTs  tfik«»»,  Annalen.  i7ß7*  I.  S^^ig-  Hoff- 
inann*8  UnterJ.  des  aus  den  Bl^teiÄetchen  der 
^gave  amerieana  fUeff.  Safts,  eh.  i788*  l«  S.  51« 
Vauquelin^s  Unter J,  der  Tamarinde  in  den 
Ann.  der  Chim.  V.  p«92.  überf«  in  Cr  eil' 8  ehem. 
Ann.  1793.  IL  S.i37,  de  Laf  föne  und  Cor  net- 
te über  die  Natur  des  Jauren  Stoffs  aus  Kir' 
Jehen  in  den  Mem.  de  Pari^.  1786.'  IL  S.  606. 
nberf.  in  Cr  eil' 9  ehern»  Annale^.  1794*  IL  S.85* 
Adet  Unter/,  des  fauren  Saftes  der  Ana*, 
nas.  In  Scherer'«  allg.  Journ.  dßr  Chem^  L 
|5.  S.663.  -    '..     ^.     ...,...'  . 

^         per  Zucker^ 
§.  1606, 

Von  den  !pflanzenfaurisn  ^interfcheidct 
|[ch  beträchtlich  ein  anderes  wefentliph^ft 
Fflanzenfalz,  welches  der  Zuck  fr  (^Saccharunt) 
lieifst.  Er  ift  in  der  Siedhitze.^  des  Waflers 
f^erbeftähdig  ,  läfst  lieh  daher  als  ein  fe« 
lief   Köf|>€f   darftellen,    der   Hfb   in   abge* 
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^lupapftcn  Oktaedeni ,    oder    in    yierfeitigei^ 

yrismcn  mit  yierfeitig  pyramidalifcben  odpif 

»nit  zwcifcitigen  Endfpitzen  oder  mit  fechs- 

ficitigen  Prismen    mit  zweifcitigen   Endfpia;- 

^fn  kryfia.llifirt  a).     Heiner  Zucker  ift  gwas, 

weifs  &).       Er    ift    (ehr    lcichtauflö$lich    in^ 

'VV'affer ,    ei^^    Theil    Zi^cker   bedarf  bei   go*^ 

Beaum.  i-^^^^^  Theile   vom  fiedenden  wenit 

ger,  als  ^  (elblt  ^ieg^.     Auch  im  Alkohol^/ 

wird  er  aufgejöfcft/  Heiner  Zuckex  löfet  ficl^, 

im^  Waflfer  ui;id.  im  Alkohol  gan:^ ,  ohne  Rück- 

fiand,    auf  c),    auch   wird,    feine   Auflöfu^g 

vom;  Kalkwafle^  ^icht  g®^^^  ^)*.     %  l^at 

den  b^^kannten  Gefchma^pk ,  welchen  wir  füf^ 

igiennen,   färbt  Lacmustinctur  und  Ycilchen- 

faft  i^cht   roth,    und'  hat  überhaupt  vrßdt^ 

die.  Eigenfchaften    ein^r  Saure ,   xioch  eine^ 

Kali.  ' 

a)De%  Kflntfiszucker  befteht  au%  gi^ofyen^  mi  yolV 

kommenea  Kryftallen»  \veil  er  fich  in  der  flfif- 

figen  mäfsig  eingedickten   Lauge.  dur<^h  V<erdun^ 

Amig  .de^  Waü^rs.  in  eiper  heiJOr^n  Stub^  ai^  hii^« 

^mgefpannte   F9\<ien   langram    und  frei  krjftalli« 

firt,  D^9  Kr)[ftaUe  des  fiutzu^kers  hingegen  &n^ 

kleiA »    unyollkon[imen  und   zuf^immeB^edrängt«^ 

weil,  die   dazu  dienende  Lau|;e  mehr  eatwälTei^ 

^ft  •   fo  dafs  faft  die  ganze  iNIalTe  bei  der  Erl^ai« 

tung  tcl^nell  gerinnt. 

t)  Die  bräunliche    Farb^   einig^a^  Kiindiss^uckerf 

rührt  daher»   dafo  die  Lauge  durck  ftarke  £af; 
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wäflerung  und  Erhitzung  fchoa  angefangai  hat , 
im  erften  Grade  brandig  sa  werden  ($•  i437). 

e)  Zacker»  welcher  eine  trabe  Auflörung  giebc» 
ift  nicht  rein,  and  enthält  gemeiniglich  Kalher- 
de  (Ton    dem.  bei   der   Reinigung   sugefetztea 

KalhwalTer}. 

i)  Welches  hingegen  gerchieht»  wenn  er  Zuck^ 
fture  bei  fick  hat.  * 

§.    1607. 

Der  ToUig  trockne  Zucker  fchmilzt^ 
wenn  er  hinlänglich  über  den  Siedgrad  des 
Wairer3  erhitzt  w^ird.  Dabei  wird  er  zer- 
fetzt, nimmt  bräunliche  Farbe  an,  giebt 
brandige  Säure ,  auch  «in  wenig  brandiges 
Oel^  kohlenfaures  Gas  und  gekohltes  IV af- 
ferfioffgas  t)v  nachdem  die  Erhitzung  bis 
zum  Glühen  verftärkt  Worden ,  und  lieh 
nichts  mehr  entbindet,  ilt  der  Rückfland  ei« 
ne  fehr  fch wammige  Jfo/ife,  die  fich  fchwcr 
einäfchern  läfst. 

Die  brandige  Säure,  darch  wiederholtes  Abssiehen 
aber  Thon  von  den  anhängenden  Oeltheilchen 
gereinigt,  ift  eine  klare  faft  farbenlore  Säure 
(SchrickePs  Zueker/äurä) »  welche  mit  der 
Efllgraure  Aehnlichkeit  hat.  Schrickel  J«  fa^ 
Uhus  Jaceharinis  vegetahiUbus  et  Jacchari  alhi 
vulgaris  ßnmlyß  acidoquc  ejus  fpirUu.^  Oieff« 
»776.    4. 
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f)  CrtiikrhaniL  Hier  di§  'Satur  SUs  Zuehrs  in 
CxelVs  chmn.  JournaU  L  6.  8.63& 

§.  i6oS. 
Es  erhellet  daraus ,  dafs  der  ZucKer  ans 
Wajferfiojfy  Kohlenfioff  und  Oxygehc  Ijf 
fiehe,  und  ein,  Oxyd  mit  doppelter  Xaurefa« 
luger  Grundlage  fey«  Da  er  aber  doch  xiicht 
im  mindeXten  lauer  ift  f) ,  fo  gehört  er  zu 
den  Halhfäuren  ($.  253)  t  und  unterfcheidec 
fich  von  jenen  Fflanzenlauren  darin  ^  dafs 
«r  weniger  Oxygene  hat. 

f)  Denn  die  brandige  Zuckerfattre  •  welche  in  der 
Glfihehitse  ücV  aus  ihm  entbindet,  ift  nicht  im 
Zucker  enthalten,  fondern  wird  erll  durch  die 
HitAc  aus  ihm  erzeugt. 

§.  KJ09. 
Wird  dem  Zucker  durch  Salpeterfaurt 
mehr  Oxygene  gegeben  ^fo  verwandejt  er 
£ch  in  Säure.  Wenn  nämlich  fiarke  Salpe- 
terlaure  auf  Zucker  gegoflen  wird,  fo  ent- 
bindet £ch/ indem  ein  Theil  ihres  Oxygene 
zum  Zucker  übergeht,  falpeterhalbfauresGas: 
defiillirt  man  bei  gelindem  Feuer,  fo  dafs 
die  Hitze  den  Siedgrad  des  Wallers  nicht 
^berAeigt,  fo  geht  di^  angewandte  Salpeter« 
laure,  mit  ihr  aber  auch  Eifigfaure,  in  die 
Vorlage  über,   ,In  dem  Rückfiande  kryftalli-* 
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jßrt  (ich  Sauerkieefaüre;  Der  Zntker  trird 
nifö  hier  durch  das  Oxygene  der  Salpeter* 
JTaüre  in  zwo  Säureh  verwandelt^  eine,  wel- 
che imehr  Hydrogehe  hat^  daher  fluchtiger 
iftj  und  in  die  Vorlage  übergeht  iEjßgfäu-' 
re)n  die  andere,  welche  tnthr  Kohlenftoff 
enthält,  daher  feuerbeftähdiger  ift,  ünd^u^ 
rückblexbt  (Sauerklee fäure)^.  Getnieihiglick 
findet  man  in  dem  Ruckftande  auch  etwa^ 
Apfelfäure  y  und  wetiü  man  Weniger  ulid 
Ich  wachere  Salpeterföure  genommen  hat,  fd 
erhält  man  fiatt  der  5aüerMee(äure  ntü^ 
Weitifteinfaure; 

^)   Man   pflegt    die   hieir  erzeugte  Sauerkteeßari 
.  auch  Zvtcknrf'äure  zu  nenneii«     Allein  der  Name^ 
iß  nicht  fo  fchichlich,    well   aüa  deib  Zucker 
durch  Oxydation   nicht   eine »  Tondera   xnehi^ek^ 
Arten  vota  Siare  entftehen  Xöntaeii« 

(HydVogeniünl  \ 
Carboneum     .  \SäiuTkUefäüi% 
Oxygeniuni       j 
l'Oxygeniute       j 
iatpit^fäure^Ox} geniutn      i       ,     .     /  ^  ... 

iNitrageniüm     X^ätpwi^tkßtbfaüri 

tiet  Zucker  ihi  Wäfler  äuFgelÄrct  geht 
in  geiftige  Gährung '  über ',  doch  nicht  der 
teine  Zucker  mit  reinem    Waffer^   jf^ndem. 
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mit  dem  Zufatz  Von  CpUa  ^  Eiweifsßoff  odtt 
Gummi)  (fo  mit  dem  Zufatz  voii  Hefe.) 

i.  I<5ni  - 
Wir  findeh  deii  Zucl^^  in  der  Natur 
in  *  feiir  vielen  Vegetäbilien.  Der  indifch« 
Zucker  wird  aus  dem  Zucfierrohre  (Saccjia^ 
rufn  Qff.)i  einer  Grasart^  gewonnen  ♦)•  Maü 
findet  ihn  aber  auch  in  allen  änderen  Gnks« 
arteh^  Inrenig  in  den  Saämeh«  mehr  in  deii 
Halmen,  ani  meißen  vor  der  Blüthe  f),  in$- 
befondere  im  Getraide,  vorzüglich  dem  tui:« 
kifchch  Weizen  (Zeä  Mäys)i  ferner  indem 
Safte  des  Zuckerahornbaurns  {.Acer  Tacchä^ 
rinum)^  der  Birke  {Betüla  älba)^  in  den  Au« 
heriärken  {BraJ/icaAäpa)^  und  ätn  Köhtarteri 
(Bräfflca  oltratea),  deh  Wurzeln  der  weijjeii 
und  rothen  Beete  {Beta  Ciclä)^  den  Zucket'- 
ivurzeln  ( Sjurn  Sifarum )  ^  Paftinakwurtetn 
(Pafiinaca  fativa)^  Möhren  odet  gelben  Rü^ 
^en  {Daucus  Garota) ,  Peterfilienwutielh  ( JP? 
-pium  Petrofelinutn)  ^  der  Af^ave  americandp 
u*  a.  j  obwohl  er  iii  manchen  mit  fö  viel 
Gummi,  oder  Eiweifsßoff,  oder  l^eiden  ge^ 
mifcht  iß,  dafs  er  davon  iiicht  laicht  be* 
freiet  und  daher  auch  nicht .  leicht  an^  ih- 
nen gieVtroniien  vrerden  kann*  Vorzüglich 
reichlich  enthalten  ihn  dit  fufslich  -  fötterli^ 
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chcn  Vrachte  (OhR)iWeintrauhen^  Pflaumen^ 
befonders  die  Zwetfchen  und  grünten  Mira^ 
hellen^  Apricofen^  Pfirfchen^  Kirfchen^  Sire- 
nen ,  gewifle  AejyfeU  —  Im  unreifen  Zu- 
ftande  enthalten  alle  diefe  Fruchte  nur  Säu^ 
te ;  durch  Wirkung  des  Sonnenfcheins  ^p^cr- 
den  fie  reif^  d.  h.  es  wird  Oxygene  als  Lc- 
bensluft  aus  ihnen  entbunden  ^  und  dadurch 
die  Säure  in  Zucker  (Halhfäure)  verwandelt. 
Je  wärmer  das  Klima,  je  fonnigter  die  Jah- 
reszeit der  Reifung  iß,  defto  Tollkommener 
gefchieht  diefes,  deßo  füfser  werden  daher 
die  Früchte,  und  umgekehrt. 
^)  S.  unten  im  prakt.  TheiU:    ZueisrhereUimg. 

f)  G X 9l&  inTxomm siLoxS* 6  Journal  JUr  Fhati 
mmcU.  VIII.   1.  S.srju 

§•  1(^12« 
Nach  Deyeux  enthalten  die  meißen 
diefer  Gewächfe  nur  Schleimzucker  {Materia 
gummofo 'faccharina)f  eine  Materie,  die  vom 
eigentlichen  Zucker  darin  verfchieden  ift, 
dafs  fie  nicht  £o  rein  füfs  fchmeckt,  fich 
nicht  kryßallifirt,  und,  wenn  fie  durch  Abdam- 
pfung ihres  Waflers  fcft  gemacht  ilt,  wie« 
der  an  der  Luft  feucht  wird,  auch  die  £i- 
genfchaft  hat,  in  geiftige  Gahrung  überzu* 
gehen ,  welche  der  reine  Zucker  nicht  hat» 

Mir 
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Mir  .  fclieint  indeflen    diefer    Schleimzucker 
k^in  be(x)Bderer   Stoff,   fandern    aus  Zucker  * 
mit;  Gumihi  un4  CoUa  gemifcht  zu  befiebn. 

Deyeux  im  JourniU  de  ia  See.  d^. Pharm,  ä 
Parts^    Ann.  tl.  6»  p.  353«  " 

S.  161  s^ 

Die  Männa\  welche  ans  mehreren  Ar* 
ten  der  Efchen  {FraxinuS  Ornus ,  F*  rotun-^ 
difolia)  vOn  felblt  oder  aus  gemathten  Ein- 
fchnitten  ausfchwitzt^  befiehl  grofsentheils 
aus  Zucker 9  der  aber  .mit  fremden  Stoffen 
gemifcht  ift  ^  die  noch  eine  nähere  Unter- 
fuchungverdienenw  Auch  der  Honigs  Wels- 
eben  bekanntlich  die  Bienen  aus  dem  in  ge* 
Wiffen  Behältern  der  Blumen  {Nectaria)  ent- 
haltenen Safce  bereiten  ^  enthält  >  wie  diefet 
Fflanzenfaft  felbft ,  wahren  Zucker ,  der  fich 
durch  Alkohol  daraus  auflöfen  und  darft ei- 
len lälTet  *> 

*)  Löwitz  in  i^relTs  chein.  AÄnäUn.  ijg^  L 
8.  ai8.  345^ 


lo.  At^^r.  Mtirrfejr  tetp.   J0,  FVid.  Öehrcn* 

-diff«  dulciüm  hoMuram  w6  vir^s  expeHdtns,  Qoeih 

»779-  4»    Rccuf.  in  Qpufe^  II.  p.  139,    £4iui4pjl 

Bigby*«  ehem.  Bemerkungen  über  dm  iSfickcr^ 

^        "  Kkkk  ^^    '^    * 
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laio  

Ana    dem    Engl,    nberr.   mit    Anmerk,   von  Sa- 
muel Hahncmann.    Oresd«  1791.  8*. 


4- 

GummL 


§.  1614.. 

Dad  (rummi*)  hat  mit  dem  Zucker  ge- 
mein,  im'Waflcr  auflöslich  zu  feyn  j  ift  aber 
von  demfelben  durch  mehrere  andere  Eigene 
fchaftcn  wef entlich  verfchieden.    Es- ift  un- 
auflöslich im  Alkohol  ^  auch  in  Oelen-^  ohne 
Gefchmack  und  ohne .  Kry fiallifation  :    nach 
Abdampfung  des  Waflcrs^  in    wekhem    «$ 
aufgelofet  war^   zeigt  es  fich  als  eine  fefid 
fpröde  durchfchieinendti  MaiTe,  ohne  befiinxm« 
te  Gefialu     Mit  wenigem  Waflet  gemifcht^ 
ift  es  dicl^lich  (fpiflum)   und  etVäS/zahe:  in 
diefem  2iuAätidci  heifst  es  Schi€ini  {MucÜA'- 
go)  **).     Sowohl    das  troctne  Gummi  v   als 
der    aus    ihm   entftehende   Schleim  find  im 
ganz  reinen  Zufiandd  farbenlos.     £s   iß  in 
der   Siedhitze    des    WafTcrs    feuerbfi^^d}g , 
auch  iiicht  fchmeizbar :   ^uch   in    höherer  ^ 
eBrdlibh  bis   zum  GMhen   verftärkter ,    Hiz« 
ae  T/i^ird  es   weder  verflüchtiget,   Äiiah  %e- 
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—  im 

fclimolz^n,  foiidem  «crfclzt,  giebt  gekohU' 
te$  Wajjerftoffgiis^  kohlenfaüres  Gas,  bran* 
dige  Säure -f)^  in  der  fiärkereh  Hitze  auch' 
etwas  weniges  Ammoniak ,  und  brandiges 
Oel;  der  Bückfiand  ift  eine  fcbwammige 
Kohle  ^  die  (ich  fchwierig  einiifcbem  läCst; 
die  Afche  cnthÄlt  Kali  (vegctabile),  pÄb5- 
phorfaure  Kalkerde  und  kohlenfaure  Kalk' 
irde. 

*}  Hier  ift  vom  reinen  Gummi  die  Rede.  Viele 
^   vegetabilirche   Stoffe»    welche    Gummi    heilTent 

find   Gummiharze  oder   gar  Harze. 
*♦)  Ift  wohl  von  dem  thUrifehen  Schleime  zu  un» 

terCcheideii ,  der  im  WalTer  unauflöslich  ift. 

■j^)  Diefe    S&ure   {äei&um  ^pyrq  -  gummofnm)  prii 

..  jcxiftirt  (diß  viÄÜeicht  ayjfölUg;  im  »rabifchen  Gum« 

^mi  yorhapdene.  Gallusfäure  abgerechnet)  in  den 

'  "  Gummen  nicht»  fonderu  wird  durch  die  Hitse* 

aus  den  GrundftofEeh   des  Gummis   erft  erzeugt. 

Sie  kommt,  durch  wiederholte  Oeßitidtion  über 

'  YeinemThon  gereinigt,   mit  der  filRgräare  ubei> 

•^♦cin.  •.■  '-        !  ■  .  V    . 

Haich  Juch  enthSlt  "das  aräbifchfe  Gummi  etwas 
"  züfaniniettziehafiiiifn  Storff'  oder  '  OaUnsfäure* 
•*  Scheiei's  /oiiKwÄr  der  Chemie.  V.  2^  S^  \5o. 

..      Die  Grundftpffe   des   Gwi»^i .  find  Vftlfo 
Wnffenfioffy   Kohl£nftöff  tind  Oiygwae  ^  »fie 
dl«''  de*^ttdk«i^;  "^9=-^nterretVsid^-iitsk  -älto 
Kkkk  a 
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Tom  Zucker  nur  durch  f3ias  Verhältnifs  Ain* 
fer  .Grundfio£P<e,  und  dadurch  ^  dafs  ea  etwat 
weniges  Kali^  Kalkerde  ^  Salpeterfioff  *)^ 
Phosphor  enthält  **)*  \ 

*)  Deon  das  Ammoniak  (0^  i^t4}*  wdchea  hier 
durch  die  Hitse  erzengt  wirdf»  befteht  aüa 
WalTerßofF  und  SalpeterflofF.  Das  Kali  hat  viek 
leicht  diefelben  Gmndftoffe  ($.  339)« 

**}  Ea  ift  jedoch  noch  die  Frage»  ob  nicht  daa^ 
Ammoniak  und  die^  phosphorfaure  KaSkerde  d^r 
CoUa  2u2ufchreiben  Teyn ,  /Wetche  dem  Gumihi 
in  kleiner  Quantität  bieigemifcht  Teyn  'kann* 
Wenigfiens  giebt  daa  Gumn^i  nur  (ehr  wenig 
Amtttoniak* 

%.    1616^ 

Daher  ISfst  auch  das  Gummi,  Wie  der 

Zucker  (§.  1609)»    fich   durch    iSalpeterßürd 

in    Sau^rJdeefäure   und    Mj/igfäure    verwä.n* 

dein.        »  t 

Scheele  erhielt  aus  demje^ben  Sau0rkte0fMr4Xind 

AßffeJfüure^    (Crell'a  chsm*  JnnaUm    178%^' IL 

S. Ä(/9)     H «Tm bft ä d t. Mj/,  efiem.   V^rJ.^m^^ 

Beob:   l.   S.^Q&)exhU\y  ff(eipfl9inßur0.     Van«^ 

quelin   (jinfiaUt  de  Chimif.   VI.    f»yj^  .^i^ 

v^andelte    das    Gummi   arabicum    durch    Zumi* 

fchung  des  liherfa^refifahfauren  Gas  tkn  feiner 

wSbrigen   .^utlöfung  beinahe  gans  in  Citronen^ 

jitnre    Scheele  (o»a*  (7)  erhielt  aus  fletilTra- 

ganthgmnmi   Saüerkle^fäure>  * Apfel(&ure  ^ .  .apfdln 

(aureUwKalk  und  MiLch^uckerGUire^   Diefe  Veitt 
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Icliiedenheiten  laffeib  ficb  aui  verCdiiedenem  Gra- 
de der  Oxydation  erklären«  indem  alle  dieb 
Pfianzenföaren  einerlei  Orundftoffe«  nur  in  veti 
Icfaiedeoem  VerhäUpUTe  t  enthalten  ($•  14.77») 

§•  1617. 
Gummi ,  hinlänglich  mit  Wnfler  befeuch«' 
tet,  geht  in  faure  Gährung  über« 

Aus  einigen  Bäumen  fchwitzt  Gummi 
aus,  und  ediärtet  auf  ihrer  Oberfläche,  fo 
aus  Rirfchen  -,  Pflaumen  -,  Apricöfen  -  Bau* 
men,  das  arabifche  Gummi  aus  Mimofa  m- 
lotica  und  M^  Senegal  ^  Traganthgummi  aus 
4ftragalü$  Tragaeantha.  ^^^  Viele  ander« 
Vegetabilien  enthalten  Gummi,  das  fleh  mit 
Wafler  als  Schleim  ($.  1614)  ^us  ihnen  aus« 
ziehen  läflet,  fo  die  Wurzel  des  Eibifchs 
{Jlthea  o^,),  die  Malva  rotundifalia  ^  das 
Verbafcum  ThapfuSf  der  Saamen  rom  Lein 
{Linum  ußtaiijffimum)  ^  Bockshorn  {IVigOr 
nella  foenum  gra€cmn\  die  ^uittenkerne.  — ^ 
Auch  fehr  viele  andere,  und  wahrfchein* 
lieh  alle  Pflanzen,  enthalten  Gummi,  nur 
Aie  meiAto  nicht  fo  mn^,  ^^  die  genann"* 
tcn^  fondem  vAt  Salzen,  Harz,  Eiweifsftoff, 
CoUa-u/A'W.  fcfe  gemifoht,  dafi  ea  üch  nicht 
leicht  mn  da^fiellen  Hflet^  ' 

Kkkka 
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'  Man  pfl«glr  gawölmltcli  nur  da«  aas  Pflansen  aua^ 
^fchwiti^te  und.  an   ihnen   erhärtete  Gummi  fo 

-  SU  nennen«  Das  mit  WalTer  aus  Vegetabilien 
aasgezogene,  nennt  man  Pftam^nfchUim.  Es  ift 
aber  aufeer  dem  Waller«  das  dem  Schleime  die 
FlüfllglLeit  giebt  ,11010  Unterfchied  xwifcben 
Gummi  und  Ffiähzenfchleim« 

*       *       * 

Alex.   lac.  Dattel'  de  eorpors  gummoj»,     At> 
.     gent.    1767.   4. 


5. 

Amylum. 


■IMMMM 


Manche  Fflanzenfäfte  find  im  firifcfa^usr 
ge|)r^CsVeh  Zuftande  trübe,  und  laßen,  in- 
dem fie  eine  Zeitlang  ruhig  liehen,  einen 
BQdenfatz-  fallen  ,  weli^her  SatznjLchl  .  pdr,r' 
Stärkmehl  *)  {4mylum)  heifst«  Durct^  Aus« 
wäfchung^mit  kaltem  WalTer  gereinigt  und 
gelrofkneti,,::ift  .  daffelbe.  eine  fefte  fpröd,^ 
letoht  zu  feinem  ,StÄ»bo7iefxciWiolie:  iWülIe, 
Utt  ganz  reinen  .  Suftandß^  i^htJ^os* .  Es ,  ii^ 
fliifloslifeji;  im^  hfeilTen  ^  IVS^afleF ,  .  jund  ,  jxiacht 
mit  einer  grörserep.(^uaatitKt  delTf Ib^r^  .^it^A 
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dickliche  Brühe,  mit  einier  kleineren  eine 
halbflülEge,  zähe ,  fchlüpfrige  Mafle  (Kleißer) 

I  aus,  welche  mit;  dem  Pfianzenrphleime  (§• 
1614)  viele  Aehnlichkeit  hat.  Je  kälter  das 
Waffer  ift ,  deßo  weniger  löfet  es  von  ihm 
auf,  in  fall:  eiskaltem  Waffer  ift  es  ganz  un- 
auflöslich, und  dadurch  von).  Gummi  ver- 
fchieden.  Im  Alkphol  ift  es  unauflöslich, 
auch  in^  Oel,  In  der  Hitze  des  fiedenden 
Waffers  ift  es  feiuerbeftändig,  in  gröfserer 
Hitze  wird  es ,  ohne  ^u  fchmelzen ,  zerfetzt, 
giebt  gekohltes  Wajferßoffgas  i^nd  hohlen^ 
faures  Gas  ^  brandige  Säure  i),  und  ein  dich* 

.  tes  dickliches  brandiges  Oeh  Der  Rückftand 
ift  nach  hinlänglicher  Wirkung  der  Glühe« 
hitze  Kohle  f  aus  welcher  fich  etwas  weni- 
ges Kali  (vegetabile)  auslaugen  läfst. 

*)  ^Satzmehl^  weil  es  Geh  aus  den  Pflai^zenßiftea 
zu« Boden  fetzt;  ** Stärkmehl'* j  weil  man  ed  an- 
wendet, um  4ie  gewafchene  Leinwand  zu  y24r* 
km  9  d.  h.  ßeif  zu  machen. 

f)  Die  mit  dem  Jcidum  pjfß  •  gummofum  (§. 
1614)    übereinkommt, 

§•    lÖlOt 
Es  befteht  alfo  aus  Wajferfioff^  J^ohlcrfr 
fioff^   Oxygene  und  Kali^  nur  in   andereüi.* 
Vcrhältniffe,  als  das  Gummi,  we^l  es  in ^^r 
Kkkk4 


'& 
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tem  WafT^r  unauftöslich  ift«  imd  b«i  der 
trocknen  Dcftillation  kein  Ammoniak  giebt. 
Daher  läfst  fioH  ai^ch  •  durch  Behandlung 
mit  Salp«terföure  ($-1609)^  Sauerkle^ur«^ 
lind  Apfelfaurc  auß  ihm  bereiten  f)- 

]|ßs  bleibt»  wenn  man  die  ^ntßandeoe  Sauerklee» 
fäure  und  Apf<^l^^^ire  i.mWalFer  auflößet,^  ein  un» 
^ufgelöfeler  Bcückftandt  welcher»  wohl  aiugewa« 
fchen  und  durch  Seihung  vom  Waffer  geTeinigtn 
9U  eU>  dicislicheardem  Unrchlitt  ähnlict^esa  Oei 
erfcheint,  das  im  AlkohoJt  ^.uflQsUch  i^.  Wird 
diefes  Oel   für  &ch  deftillir^,    fo  gieb^  es  in  der 

'  Vorlage  eine  Säure»  w,eUhe  den;i  Efllg  gleicht « 
und  ein  Oel»  welches  nach  Unfchhtt  riecht « 
und  in  der  Kälte  dicklich  wird.  Scheele  in 
Creir«  ^ikfjii,  Armahn^  il^  U*  ^.299^  Wenn 
xnan  AO^ylum.  init  i;nebr  gewl4Ierter  Salpeterräo^i« 
re-digerirtK  fo  wird  ^  dadurch  anfangs  a.uf-^ 
gdöfet,  bei  der  Erkaltung  fällt  es.  nachher  wie- 
der nieder  f  und  zeigt  fich  dann  (durch  Oxy^i- 

-  rung)  verändert.  Es  ift  nicht  mehr  auflösUch 
im  beiileQ  Wolter ,  auch  nicht  durch  Kochen : 
eben  fo  wenig  im  Alkohol.  £a  ift  auch  io  Lau» 
ge  von  Kali»  ^^^  Ammaniak«  nicht  auftoslich.» 
Schwefelkaß  löfet  etwas  weniges  ^uf.  Salpeter* 
fäure  löfet  es  mit  -Hülfe  der  Wärme  auf»  and 
hinterläfst  nach  der  Abdampfung  eine  bittere 
zerfiiefsende  MaiTe.  Das  Amylum  fcheint  hier 
dem  fadigen  Stoff  der  Punzen  ähnlich  g^wor-« 
den  zp  UjiK.  Um  das  Axpylnp:)  in  diefer  ver- 
inderten  Befchaffenhcit  zu  erhalten»  darf  die 
Wärme  nicht  m  lange  auf  ße  und  die  Salpeter« 
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fiaire  wirkte ;  es  geht  fonft  m  den  Zoftai^d  dei 
SSure  ober.  Jfm^fon  Leith  im  Spherei*ii 
Jßurnßk  ^  Ghm(8.  I.  f»  5.  ^^ 

Amylüua  ndt  Wafler  hinlanglid»  b^f^ttol^ 
H%9  §eh^  bx  jaure  Gährim^  ub«^ 

Wir  finden  diefes.  Amylum  bt  dea  aii*^ 
g^pre£itedi  Saften  vieks  Pflanzen ,  der  Kar^^ 
itoffeln  (Solanum  Uiberofam),  Rüben  {BwaSEU 
ca  Ra^a)^  ^i'chJ^rüben  (Brjroni^  alba)^  Arans^ 
lüunclji  (A.ruii;i;  maQuUtumX^,  -<^  auch,  in 
dem  MehU  4er  Cetraideaxtexji,,.  dea  FF^izenJi^ 
Am  C^rfie  u,  f.  w*,  Die  Salapipuiexeln  {Qtn, 
chi^  Mork>^„  ma^fcula,  bifolU,  miUtacis ,  py-t 
ramldalis)  beftehen  grofsentheih  au»^^  Aray-, 
lujn>  Di« jenige».  Yegetaibitien^  dereijL^Saft 
3;iicht  gemig  Wafler  bei  ßcb.  hat ,  um.  e3  ab^ur 
i^^tzq^y  M>:ie  dieitartoflFeln,  vollends  di,e  irpck«« 
Ben  y  wie  das  JVlehit^  mnStn  erfi  mit  hinn 
länglichem  Waffer  angemengt  und  dann  gp* 
prefst  werden,  um  es  zu  zeigen  -f). 

*y  Die  Fa^eiäa  der  Pbarmacie  find  alle  fplchea^ 
Ainyhiin>  £s  ift  i|iei;kwärdrg9  dafs  manej^e 
fcbarle  undigiftiga  Pflanzea  d^ch  ein  qaildeai^ 
dem  Amyliuu   au9  Mehl  gleichem,  Amylum  ge- 

'^  beiK    9<>  beiceilen  die  Americaner  aut  den  (cha^ 
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fen  Wurzeln  der  Jatropha  Manihot  ein  mildes 
Satzmehi  iMu(faJeh)%  ^UA  dem  fie  Nahrungsmit- 
tel •  auch  eine  Art  von  Brod  bereiten«  Die  fri« 
fche  Wurzel  wird  gefchält,  .zerrieben »  und  ia 
einem  Sacke  von  BinCen  ausgeprebt, 

f>  8.  unten  MM;  auch  im  prakt.  TheiU  die  Be- 
reitung d^r  Stärke«  Der  Sagu^  welcher  auf  dea 
Moluckircben    und    den    Philippinirchen  Infeln 
aus  einer  Palme«  Namens    Landau  (Sagus  Tea 
Palma  farinaria  Humph/H^rf^ir.  Amboin.  VoU 
1.  p.7S«  tab,  17«  i8)  bereitet  wird,  ift  Ton  det 
Art  des  Amylum.     Man  fchneidet  den  Stamm» 
wenn  er  zu  lang  ift,  queer  in  Stücke  Von  5  bis 
6  Fürs  LSnge,  und    öffnet  ihn  dann  der.  Länge 
nacht    fo    dafs    jedes    Stück   die    Geftalt    eines 
Trogs  erhi^t.     Man  fchabt  das  M^rk  mit  einem 
harten  Holze  loö,  übergiefst  es  mit  kaltem  WaC« 
fert   und  rührt  es  darin  herum,  worauf  der  fii* 
dige  Theil   oben  Cchwimmt ,  das  .Satzmehl  nie- 
.    derfällt.  Man  feihet  die  Brühe  durch  einen  Sack, 
das  feine  Satzmehl  läuft  mit  dem  WalTer  durch» 
das  fadige  bleibt  obenauf  liegen.     Der  halbge- 
trocknete  Brei   des  Satzmehls  ''wird  durch  eine 
Art  von  Durchfchlag  gedrückt,  wodurch'  er  «Ue 
jBeßalt  von  Körnern  erhält. 


lo.  Fr.  Cartheufer  de  amylo^  Francof*  1765« 
4.  J.  G.  Gleditfch  Beitr.  über  die  in  der 
JchUimigenGrundmifchung  vieler  Gewäehjp  ah 
ßin  bef anderer  BeftandtheU   befindliehe  mehlige 
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Colla. 


Wir  werden  unten  in  der  Betrachtung 
der  thieriCchen  Chemie  «inen  Stoff  uiiter  deni 
Namen  des  thierifchen  FaferftpfFes  kennen 
lernen,, welcher- di(p  Grundlage  aller  thieri- 
fehen  feilen  Theile  ausmacht^  auch  in  dem 
Blut^  befindlich  ift,  Manche  V<Bgetabiliei| 
enthalten  einen  Stoff ,  der  in  chemifcher 
Bückficht  mit  diefem  thierifchen  Stoffe  ganss 
ibereinkommt ,  und  daher  thierifch  -  vegeta* 
hüifcher  Stoff,  fonft  auch  Kleber  (^Colla)  ger. 
nannt  iifird.. 

Einige  nennen  ihn  auch  Lüim^  Glutem^  den  gf/zi« 
tindjfen' Beftandpheil ;  das  giebt  aber  Verwiri^ung» 

'  weil  Cchon  der  von  der  Colla  fehr  Verfchieden^ 
thierifche  Leim  'diefen  Namen  führt. 

§.    1624. 
'Die  Colla  ifl  imWalTer,  fowohl  imheifr 
len,  als  im  lauwarmen  und  kalten,   unauf- 
löslich,  ja  lie  wird  durch  kochend  heilTef, 
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Waffeir  dicliicer  und  fpröder.  AiicH  im  AQ^o- 
hol  und  in  O^len  ift  ße  unauflöslich,  Sie 
ift  aber  auflöslic^  iii  Lauge  von  (ätzendem) 
Kali,  auch  in  Sti'uren ,.  ^och  in  letzteren  nur 
'  in  Kleiner  Quantität.  Im  feuchten  Zuftande 
i(t  fie  weich ,  zähe  und  elaftifch  *} ,  durcli 
Kochen  wird  fie  dichter^  und  verliert  ihre 
Zähigkeit,  im  getrochnei;en  Zuftande  ift  He 
hart  un4  fpröde.  Im  reinen  ^ultande  ift  iie 
weifs.  In  der  Siedhitze  des  Wa0ers  ift  JCio 
feuerbefiändig ,  in  gröfiierer  Jlitze  wird '  fie 
zerfetzt,  gieht  gckohlpes  Waßerftoffgas  und, 
J^ohlenjäures  Gas^  (nicht  brandige  Säure, 
(pndern)  Ammoniak  ^  und  cjjn  fehr  ubelriek 
chendes  ( phpsphorhaltiges )  brandiges  Od 
(§•  H47)  "^^  Der  Rückftand  ift,  nach  hin» 
länglicher  Wirkung  der  Qluhehitze,  üToTi/tf, 
die  Äch  fchwer  eip^fch^rn  läfst  i  und  die 
ATche  enthält  kein  K^li|  foader^  phfisphorm 
faure  Kaiherde. 

"f^)  Die  aus  Teig  von  Weiteomehl  ^aeh  vöUlgec 
^uswafchung  des  /^mytum«  und  des  Schleimt 
zackers  MMgbteibepde  CoUa  ift  üuraerft  «Mie 
pnd  0(afti(ch ,  To  daCs  fie  fich  wie  ein  StficK 
dünnes  Led^r  breit^ieh^n  läfst  ^  und  gUnzt  da« 
bei»  wie  eine  gefpannte  thi^'rifcbe  Haut. 

♦♦)  Der  Geruch ,  welcher  von  der  ^ura  Glühen 
erhitzten  CoUa  auffteigl ,  ift  ganz  dem  des  er« 
bit^t^n  Uqto«  (li^  de?  U^are  Ibnlich. 
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Die  Gttifidftoffe  der  CoUn  liAcl  ölCö  änU 
ter  Aei^PTafferfiüffp],  Kohlenfioffe  und  Oxy* 
gene  »  Smlpeterßoff  ^  Phosphor  uüd  Kalk^ 
erde^ 

Starke  Sntpeterfäure  löfet  di^  CoUa  hidhi 
nur  2ur  FlüIEgkeit  auf  ^  Tondem  verändert 
£e  chemifch^  unter  reichlichet  und  keftiget 
Entbindung  Von  «Gas^  welches,  indem  A^ 
Kohleiiftoff  und  Wailerfioff  der  CoUa  fich^ 
dufch  das  Okygene  der  Salpetetfaut^  6xydi-» 
ren ,  theils  falpeterhalbfaure^  Gas ,  «iheils 
kohlenfaures  Oas  ift;  in  dem  Rückftande 
kryftallifirt  fich>  dadurch  entftandehe  ^  Sau^ 
erkleefäure.  Die  entwäflerte  Schivefelfäuri 
liefert  bei  der  Auflösung  fch^t^efeiraures  6asV 
köhienfaures  Oas,  Und  Effiglaüfe.  Auch  did 
wäfsrige  Schwefel fäure,  äü6h  diö  Salzlaütei 
Welche  im  tropf  bär^n  '  ^ultatld^  iihm«r  ge^ 
Wäffert  ift,  löfcn  die  Cölla ,  dödh  wellig^' 
auf,  aber  öhiie  fihtWichielung  voiiOaSi  Sab* 
peterlaure  löfet,  ge wäffert,  die  Colla  weni^ 
auf,  ei  entbindet  ßch  abeV  Stickgas  oderSjtl- 
peterfioffgaSj  ^Udial,  'Welin  man  fie  hiit  ihif" 
i(ocht^  utid.  die  Colla  wird  durch  langet 
laagen  in  gewi|krt,<sf  Sa|p^et^lp^rtl,in  ein* 
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fet tähnl  ich c  Materie  ^«rwian^clt.  DiefcsSalr 
peterltoffg?is ^  komnU  aus  der  Co.Ua,.  nicht 
aus. der  Salpeierfi^ure* .    (S^. nrit^n , Fleif ßh)*-    i 

•^oirlletier  de  lai  Salle  erhielt  du«  den  Aüftö« 
fangen  der  CoUa  in  Salpeterfänre ,  Schwefelfia- 
re« Salzfäure,  durch  Abdonftang  Ammoniacum 
ttitrieum^  A*  fulphurieum^  A*  muriaticum. 

§,    1627.  , 

Colla  f  mit  Waflcr  hinlänglich  hafeuch-; 
tet^  g^ebt  in  Fäi^niß  über^  ^nd  giel«  dabei 
eben  den  Gefiank ,  welchen  fleifch  nT^  an* 
dere    thierifche  Stoffe   bei  4er  Stitinifchung> 
geben«  -  ; 

Wir  finden  die  Colla  iip  ^rofser  Quan- 
tität in  dem  njehle  der  Getraidear^ten,  vor- 
ÄÜglich  des  Weizens  f)-  Die  Schwämme  be- 
ftebeifi  faß  ganz  aus  Colla.  Auch. andere  Vc-; 
getabilien  enthalten  fie,  aber  meift  nur  in  . 
kleiner  Quantität^  und  mit  anderen  Stoffen 
to  geihifcht>  dafs  fie  fich  nicht  leicht  dar^ 
aus  fcheiden  läfst. 
•})  Bec Carla  Jn   Coam,   Bon4»n.  Tom.  h  P.  u 

hiliwn   prineipio  nutrienie^    Arg.  1759.  8»   RouW 
eile    Erfahrungen,  über   das  Mehf'und   anJere  \ 
^  ^egttabÜifcht   Suhftanzm  im*  foUrniA  dt  M^: 
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1771,  p,  fi56/'äbcrf.4n' den  Beltr.  stt  Cr  eil*« 
ehem^  AnnüUnl  I.  3«  S.77«  Boehäüte  üherd^n 
Ürfpruttg  und  dh  Natur  des  thierifehen  Stoß* 
f0s  aus  den .  Mem»  'da  Pae.  de  Brupcelhi  fiberjr. 
inCräll'^s  ehem.  Jnhalen.  i785»  IL  S^SfiO.  F'ar« 
mentier  reeherckes  ' für' hs  vegetaux  nourijm 
fanst  qiii  dmris  le  temi  de  difette  peuvent  rem» 
'pldeer  les  alimens  otdinüites*  Paria  i7gi.  T e C- 
(ier  über  deti  glutinöfen  Beflandtheil  des  PFeU 
zenSf  aus  dem  Franz.  fiberfetzt  in  Scherei^S 
Journal  der  Chemie.   IIL    13.  S.4«, 


Eiweißftöfß 


iDai  tVeiffe  {Alhumen)  in  den  Elem  ddf 
Vögel  hat  gcwifle  chemifche  Eigenfchaften , 
die  wir  nicht  allein  an  einigen  anderen  thie* 
rifchen  Stoßen  wakrnehmeh,  fondem  auch 
an  einem  gewitfeii  vegetabilifchen  Stoffe  fin- 
den ,  den  man  daher  vegetabilifchen  Eiiveifs^ 
ftojf  {Materia  atbuminofa  vegetabitium) 
nennte  ', 

Wenn  man  ,  frifdi  außgepretsten  Saft  TX>n  einer 
Pflanze»  welcher  Amyl.um  enthält,  eine  Zeitlang 
(an  einem  kalten'  Ortk;  'damit  er  lilcht  g&re,) 
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ruhig  ftehen  lit&t.   Ib  febst  fick  ftin    AAl^lnni 
.  jau»  ihm  ab»  ron  d«m  man  ihn  durch Abgiefseü 
^und  DuTchCeiheti  fcbeidai  jkann «  tö  dafs  et  nun 
likUr  iäu  £inige  PflimsenHlfce  find  Cchon  to^  wie 
fie  eben  «uageptebt  ifi^rden»  Mar»  weil  fie  li^ein 
ikmylum   enthalten.     W^nn  mati   einen  folcheä 
abgeklirteti  oder  tnrrpränglieh   hkiren   Fransen- 
taft  der  Stedhit«e   ileB   Waffers  «c^sfetäst»  to   ge- 
rinnt; der  in   ihm   enthak^ie  Eiweifaftoff ^  und 
kommt»  wenn  er  im  Gerinnen .Luftblafeii  fjngt^ 
^Is  Schaum  oben  auf^  vr^mn  «het  das  nicht. «ek 
'  ichieht«  [oJ§nkt  etjiek,  da  er  fpecififch  fchwe» 
Irer,  als  W^affer,   Iftr  |n  -Otfftak  von  Roekeot 
tu  Bodan^ 

Öer  teiwcifsiftoff  ift  in  den  (tliterifchm 
und  vegetabilifchen)  Säften^  die  ihn  entkal« 
teh,  durch  die  innige  Verbindung  mit  den 
übrigen  Stoffen  ^ufgelöfet;  er  gerinnet  ^ber, 
vriö  der  thierifcKe  Eiweifsftoff ,  durcK  eine 
Hitze  von  150^  Fahrenheit  oder  ^öy  Reaüm^ 
und  drüber >  euch  durch  Alkohol  und  Sin^ 
ren  ,  Anginer  teften  weichen  Maffe^  ^ie  iui 
reinen  ZüJftande  V^-eifs  ift.  ^  Diefer  geronnen* 
Eiwcifsftoff  hat  mit  Aer  Coila  viele  Aehn* 
iichkeit^  iift  unauflöslich  im  Wallet,  obwohl 
im  heilTen^  als  im  lauwarmen  und  kalten, 
ja  er  wird  ijurch  köcVeh<ih^ilfes  Wk^^^^^ 
ter  und  fpröden    Auch  un  Alkohol  und  in 
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Oelen  ift  w.  unauflöslich*     Ef  ift  aber  auf- 
loslich    in  Lauge  von  ätzendem  Kali /auch 
in  iSäuten^  doch  in  lets&tlbr^n  nur  in  kleiner 
Quantität.  Im  feuchten  Zültand«  kt  er  weiche 
doch  nicht   fo  zähe   und   elaHifch  ^   alis  die 
€olIa»  im  ^trocTiheten  ift  er  hart  und  fprö- 
de»     Im   reinen   ZuRandc    ilt    er  weifa.     In 
der  Sie.dhitze  des  Waffers  ift  er  feuerbeftan* 
'^io>    i^   gröfserer  Hitze,  wird    er  zerfetzt  i 
giebt  gekohltes    fl^f^fferßoffgas   und  kohlen^ 
fäures  Gas^  (nicht  brandige  Saure  ^  fondern) 
jitnmonink  ^    uSid     ein     fehr     übelriechendes 
(phosphorhaltiges)  brandiges  Oeh  Der  Rück- 
ftandifi^    nach    hinlänglicher  Wirkung   der 
Glilhehitjfce ,   Kohle ^    die    fich    fchwer   eina« 
fchern  läfst;  die  Afche  enthält  wahrfchein- 
lich    phosphorfaure    Kalkerdc. .    Von    Natur 
noch   feucht I  oder    mif  Waffer    befeuchtet» 
geht  er  mit  häfslichem  thierifchen  Gefianke 
in    Fäulnifs    über.     Demnach    ift    zwifchen 
Colla  und  vegetabilifchem  EiweifsßofF  viel- 
leicht gar  kein  chemifcherUnterfchied^  doch 
fcheint   er   in  Säuren  minder  auflöslich  ^  im 
Kali  auflöslicher,  als  Colla,  zu  feyn  *).  Viel* 
leicht   ift  die   Colla  des  Mehls  und  anderer 
fefter  vegetabilifcher  Theila  nichts  anderes^ 
als  EiweifsftofF,   der  fchon   im  natürlichi^m 
Zufiande   der  Pflanze   geronnen  ift^   indem 

Llll 
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er    durc|i    Wirkung    der   Vegetation     etwas^ 
m«br  Oxygcne   enthalten  h^t ,  und  dadurch 
geneigt  worden  ift,    feft  zu  werden. 
*)   Dei    thievirche   Eiweifeftoff   nnterGcheidet    fich 
do.ch  ^cÄm  thierifchen  Fafcirftoffe  darin ,   dafs  Jo- 
nes Natrnm    in  der  Afcho   giebt»   diefes  nicht. 
Ob   auch   der  vegetabilifche  KiweiCsßotf  Natruna. 
enthalte ,   ift   noch    nicht  mit  Gewifabeit  ansgö. 
macht* 

Wir  finden  den  EiweifsftofiF  in  dkm  aus* 
geprefsten  Saft  des  Kohls  (  Braßca  oleracea)  ^ 
der  Rübe  (Brajfica  Rapa),  —  und  änderet 
Pflanzen,. die  mit  thierirchem  Geruch  ver- 
faulen, vorzüglich  reichlicht  doch  enthalt 
tcn  ihn  auch  andere ,  und  vielleicht  ift 
kein  Pflänzenfaft  ganz  frei  Von  ihm» 


Memoire  Jnr  Vexi/lenee  de  la  matihte  allumineu^ 
fü  dans  les  vegetaux  par  Mr.  Foarcioy  ia 
den  Attuales  de  Chimiek  fll.  p.i252. 
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Fette  Oel6. 


Wir  finden  in  dem  Pflanzenreiche  dreier* 
lei  brennbare  Materien  >  welche  au3  ffajfer^ 
fioffi  KohUnftoff  und  Sauerftoff  in  verfchie* 
denen  Vcrhältniflen  beßehen.  i)  Die  fetten 
Oele^  wjelche  leichtflülBg  und  nicht  flüch- 
tig find ;  fie  enthalten  am  mt\£xtn  Kohlen^  ' 
ftcff.  ä)  Die  ätherifchen^  welche  leichtflüf« 
fig  und  flüi^htig  find ;  fie  enthalten  am  mei» 
ftch  Wafferftoff.  3)  Di«  Harte  ^  welche 
ftrengflüIBiger  und  i^icht  flüchtig  find ;  fie 
enthalten  am  meiften  Sauerftoff.      £ä  giebt 

'  noch  citte  vierte ,  nämlich  den  fadigen  Stoffe 
Welcher  Unfchmelzbar  und  nicht  flüchtig  ift^ 

,  und  überdem  Von   jenen   dreien   fich    Tehr 
U^terfcheidefck 

'   ^  §.  i<533^ 

Die  fetten ,  fchmierigen  oder  milden  0!?- 
te  {Olea  pivguia^  unguinüfa)  &iid  als  fol* 
t:he  *)  feuetbeftSndig  t) ,  nicht  mifchbar  mit 
Alkohol^  auch  nicht  mit  Wafler.  Sie  find 
;  erft  dann  brennbar  ^  wenn  fie  bis  ;Bum  Sie« 
den  ei^hits^t  find«  Auf  diefe  Weife  4>rennen 
—  ^  Lllla 


Digitized  by  LjOOQIC 


Iftftt  — .  ■" 

fie  mit  Hülfe  eines  Tochts,  indem  das  im 
flammenden  Theile  des  Tochts  befindliche 
Oel  bis.  zum  Sieden  erhitzt  wird.  Sie  ha. 
tpn  (als  reine  fette  Oele)  **)  einen  fehr  mil- 
den, I(aum  merklichen  Gefchmack  und  Ge« 
ruch«  äie  find  alle  fpecififch  leichter,  als  ^ 
Wafler^  und  fchwimmen  daher,  Wenn  fie 
auf  Waffer  gegoflen  werden,  da  fie  fich  nicht 
mit  ihm  mifchen,   auf  demfelben  oben  auf. 

♦)  Wenn  fie  ftark  genug  erhit2t  werdeh ,  ta  ver» 
.flüchtiget  fich  freilich  aus  ihnen  ein  öligtet 
Dampf;  all&ln  diefer  iß  nicht  mehr  fettes«  Ton« 
dern  brandiges  Oel,  deüen  Entßehung  mit  Zer* 
fetzurg  des  Oeles»  Entbindung  von  Fettfäure  u. 
I.  W«  verbunden  iß,  Das  fett'e  Oel  alt  fettes 
Ctl  kilnn  nicht  verflöchtiget  werden. . 

f)  Sie  machen,  daher  auf  Papiet  getröpfelt  e^nea 
Fleck,  der  durch  Erwärmung  tiichi/wieder  ver- 
geht. 

♦*)  Alte  tanzig  gewordene  haböii  ftarken  Geruck 
und  Gefchmack,  allein  diefe  find  auch  'nicht 
mehr  reine  fette  Oele«  fondern  mit  entftandnet 
Fettfäure  vermengt« 

,     %.    1634. 
Alle   diefe  Oele    find   fehr  teichtflüjjig i 
einige y  wie  Rüböl,  Mandelöl,  bleiheti  auch 
in  ßarher  Winterkälti^  noch  flüfHg;  diie  we- 
niger leichtflüIEgeii  ^  wie  Baumöl^  (Weichet 
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bei  4ü**  Fahr,  zergebt)  ,  werden  in  der  Win- 
terkälte zäh^  und  fall:  fcft;  die  an>  wenig- 
fi^n  leichtflülEgeh ,  wie  Cacaoöl,.  Mufcaten- 
nufsöl,  find,  wie  die  Bullbr,  in  der  gemei- 
nen Temperatur  feft^  und  rnüilen  mehr  oder 
Kjreniger  (bis  84**  Fahr.)  erhitzt  werden ,  um, 
zu  zergehen:  man  nennt  ße  Pßanzenbuttern 
(^liutyra^  S^a  ptüntarum). 

Einige  diefer  Oele    bleiben,    auch    auf 
Flächen  anderer  Körper  dünn  aufgeftrichen, 
fluflig  und  fchmierig:  andere  hingegen  trock-  , 
nen    auf  diefe   Weife  an  der  Luft  aus  und 
Mrerden  feft.     Die  austrocknende  Eigenfchaft    • 
wird  ungemein  vermehrt,  wenn  fie  mit  Blei- 
oxyd  (S*  1134)    gekocht    werden,    indem  fie 
daraus  Öxygene  anziehen,  und  den  Harzen   ' 
ahnlicl>  werden«     Auch  blofses  Kochen,   oh- 
ne allen  fremden   Zufatz ,    vermehrt  fchpu 
divC  austrocknende  Eigenfchaft. 

Die  fetten  Oele  mifchen  fich  tnii  einan-» 
d«  und  mit  den  ätheriCchen  ;  fie  löfen  den 
Schwefel,  den  Phosphor,  die  Harze,  die  Bai- 
(4XM,    und  das   Wafier  auf.     RJit  Gummi  t 

LIII3 
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Amylanüt     CoUa^    Biweifsfioff  ^paifchen   R0 

fich  nicht. 

Die  fetten  Oele  fiedeh  erß  bei  einem 
viel  höheren  Grade ,  als  Waffer  (6oo*  Fah- 
renheit,  oder  a5ft^5  Beaum.)»  fangen  aber 
dann  fogleich  an  zerfetzt  zu  werden  ^  wel- 
ches zunimmt,  je  fiärker  man  fie  erhitzt.  £a 
entbindet  fich  ein  dligter  Dampf/  der.fich 
in  der  Vorlage  zu  trd^fbarem  Oele  verdich- 
tet; dqr  erfie  verdichtet  fich  zu  eine^  gelb- 
lichen flülHgen ,  der  folgende  zu  einer  gelb- 
lichen, talgähnlichen  IV^aterie,  der  letzte/ zu 
einem  braunen- dickfiüflSgen  Oele;  alle  diefe 
pele  haben  einen  feKr  hafslichen  Geruch, 
und  halten  zwifchen  fetten  Oeleq^  und  iran^ 

^  digen  O^len ,  die  aus  nichtoligten  «Körpern 
im   Feuer   entfiehen ,   das  Mittel.     Zugleich 

,  entbindet  fich  in  kleiner  Quantität  eine 
träfsrigc  brandige  häfslich  riechende  Säure, 
Vielehe  mit  der  Fettfäure  des  thierifchen 
Fettes  übereinkommt;  und  es  bleibt  ein 
fchwarzer  Bückfiand,  der  in  ßarkerer  Hitze 
zu  Kohle  wird.  Wenn  man  fettes  Oel  mit 
reinem  Kiefel fände  vermengt  in  einer  Retor« 
te,  damit  es  durchgängig  fi:ark  genug  er- 
hitzt werde y  der  Gluhehitze  ausfetzt,  fo  ent« 
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bindet  fich  auch  gehöhltes  W ajferftoff^as  und 
hohlenfnures  Oas  ^  und  zuletzt  bleibt  w;enig 
JivhU  als  Bäckßand ,  welche  fchwierig  zu 
verbrennen  und  von  der  noch  nicht  hinrei^ 
chend  bekannt  iH,  ob  und  wie  viele  Afche 
ße  giebt. 

Ungeachtet  die  fetten  Oele  viel  Kohle  enthalten  • 
To  "kann  doch  bei  ihrer  trocknen  Deftillation  nur 
wenig  Kohle  bleiben«  weU  ein  grofserTbeil  der« 
reiben  in  dem  gekohlten  WallerftofFgas »  kohlen« 
fanrcAn  Gas»  der  Fettfäure  und  dem  brandigen 
Ode  enthalten  «ft «  die  £ch  au«  dem  feiten  Oe* 
le  entbinden,  -^ 

Die  ftärkere  Erhitzung,  des  fetten  Oele9 1  ^d« 
che,  nötthig  iftp  um  WailerftojBfgar  und  kohlen- 
faures  Gacr  aus  ihnen  9u  erhalten,  erfordert»  ^i 
mit  vielem  Sande  zu  vermengen  t  dauiit  et 
durchaus  gleichmäfsrger  erhitzt  werde»  uod  da- 
mit  es  nicht  überfteige. 

Dkaa.  hrandige  Oel^  welches  dabei  aus 
dem  fetten  Oele  entbund to  wird ,  läfsfc  bei 
wiederholter  Deftillation  jedesmal  einen  koh« 
ligten  Rückfiandr;  das  in  die  Vorlage  über« 
gehende  wird  dadurch  eihein  äbherifchenOe-- 
le  v^mer  ahnlicher ,  fo  dafs  es  auch  im  AI* 
kohol  auflöslich  wird.  Es  entßeht  dabei  zu- 
gleich wieder  etwas  Fetlfäureg^  welche  iu 
^i^  Vorlage  mit  übergeht. 
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Die  Slteren  Cbemilcer  trSnkten  heiSe  Ziegelfteim 
(heiiTe»  damit  die  Luft  in  den  Poren  verdünnt 
vräre,  uiid  das  Oel  leichter  eindringe)  n^it  fet« 
tem  Oele,  und  deßillirten  daraus  "da«  fogenannta 
philo fophif che  O^L  «^  Am  beßen  aelgt  fich 
die  Veränderung  des  aus  fetten  Oelen  bei  der 
Deßillation  derfelben  (jjj.  1637)  erhaltenen  brandi- 
gen Oeles  in  ein  UherifcheSt  wenn  man  dalTel« 
be  aber  ansgeglühetem  KoUeoftaabe  absieht«,  v 

TAe  FettfäHre^  welche  die  fetten  Oele 
bei  der  trocknen  Deftillation  geben,  hat  ei« 
nen  fcharfcn  ftechenden  fehr  widrigen  Ge* 
ruch,  der  mit  dem  des  brandigen  Oeles  meift 
übereinkommt,  Sie  ift  nach  Brandis  derje- 
nigen F^^^ntir^  {Acidum  febacicurn)  ähnlich, 
welche  Grell  aue  de^i  thierifchen  Fette 
erhielt« 

Brandis  (4#  oMs  unguinoßs.  p«  14.)  bereitete  ße 
an«  Rüböl:  y.  Grell  (cA«ifi,  Jpurn^  II.  S«  i^d.) 
aus  Gacaobntter.  Ihre  £igenrcbaften  («  unten 
beim  M^nJ^ktä  F^ut^ 

Diefe^  Fettlaure  läfst  Ccn  dareh  wieder« 
holte  Deltillation  über  Jlohlenßaab  in  Effig« 
ßiure  verwandeln,  enthält  alfo  die  allge- 
meinen CruQiUtoffe  der  PflanzenTäuren  ($« 
1477)-  '       < 
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Wenn  ein  fettes  Oel  mittelft  eines  ge- 
loiröhnlichen  Töchta  verbrennet,  fo  verbren- 
net es  doch. nicht  ganz,  weil  die  Luft  zu 
dem  innern  der  Flanmie  nicht  Zutritt  hat. 
Daher  fteigt  aus  4«^^f^^ben  ein  beträchtlicher 
Dampf  (puaim)  auf,  der  aus  durch  die  Hiz- 
xe  erzeugten  und  chemifch  verflüchtigten 
brandigteni  Oele  und  Fettlaurei  und  mecha* 
nifch  verflüchtigten  kohligten  Theilen  be-, 
lieht,  und  an  kalten  Körpern  als  ein  fchwar- 
zer  fettiger  Bu/i  fich  anfetzt.  In  der  Ar-» 
gandifcben  Lampe  hingegen,  inxwelcher  das 
Tocht  eine  röhrenförmige  *be(talt,  und  da* 
durch  die  Luft  auch  zu  dem  Innern  der 
Flamme  Zutritt  hat,  verbrennt' daa  Oel  ganzw 
Die  Producte  feiner  Verbrennung  find  fFß/^ 
yirr  und  kohlenfauves  Gas. 

de  Luc  Mui  ithen  üieir  die  Meteorologie,  h  §* 
tQg.  fgg.  Theorie  der  Argandjchen  Lampe \  nacH 
Herrn  de  Luc;  in  Voigt*«  Magazin  Jür  da4 
Neuefie  ^Us  der  Phyjik.  V,  i,  ä.  93* 

Bei  der  verbrcnnaDi^  eines  Oels  mit  der  Argand« 
fchen  Lampe  in  Lebensluft,  die  in  einem  Rec|* 
pienten  mit  QueckGiber  elngefperrer  iß»  kann 
man  finden*  wie-  viel  eine  gewilTe  Quantitlf 
Oel  Lehenslüji  versahrt«  und  wie  viel  ff^aßef 
und  kohlenjanres  Gas  Aarane  entfiekeru  l|äaa 
vigt  almlich  Oel  und  Tocht  (die  eanse  Lam« 
Ulis    ^ 
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pe)  vorher  und  nachher  •  ^  und  rechnet  den  ver- 
brannten. Theil  des  Tochtes  gehörig  ab  j  famm« 
let  bei  einem  Verfüche  das  Waffer  mit  Fliefdpa- 
pier  von  X  der  Oberfliche,  des  BefÄ^lßnien  und 
des  Queckfiibers,  bei  einem  anderen  Verfuche 
die  Kohlen fänre  mit  (ätzender)  Kalilauge.  In* 
dem  die  ktztere  die  KohlenfSure  ^inrehlucKt» 
^eig^  ficb  ^uch  die  Verminderung  der  Lebens* 
luft.  Es.  ift  leicht  einzurehen,  dafs  hier  wieder* 
holte  Verfuche  nöthig  feyn,  und  doch  Genauig* 
,  keit  in  Riicliiicht  der  Quantität  Fchwct  zu  er* 
reichen  fey.  Einen  bequemen  Apparat,  die  Pro* 
dricte  der  V^rbtrennung  eines  fetten  Qeles  vi 
fammjeut  befchreibt  van  Mar  um  (defcr^  da 
quelques  appnreils  chimiqucs  ftowOoau«  ou  p§r- 
fectionnis»  1793.  überf.  in  Scherer* 8  Jaurnßl 
d4P   Chämie.   I.   5.    S»4830 

Daraus^ erhellet,  wie  fchon  zum  Theilc 
aus  der  trocknen  DefiiUation  (§.1637),  dafs 
ein  fettes  Oel  beßehe  ^\^^  Waßerfioff ^  Kali* 
Unftoff  und  Oxygenc.  Der  Wafferfiofl^  wird 
tei  der  Verbrennung  mit  dem  Oxygene  der 
Luft  (und  theils  mit  dem  eigenen  Oxygene 
des  Oeles)  zu  Waffer,  der  Kohlenfioff  mit 
dem  Oxygene  der  Luft  (und  theils  mit  dem 
eigenen  des  Oeles)  zu  kohlenfaurem  Gas. 

{^ach  LavoiCier  {üh^  die  Verbindung  des  Sauer» 
ßoffs  mit  ff^ingei/tf  danOelen  —  in  den  Mem^ 
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roifier*«  '^hyj^  ehern*  Sehrifien»  von'Li|^k 
V.  S.47,  und  in  CreH's  j^nn.  1790.  h  S.518O 
yerzehrt^n  19. ft^  Baumöl ,  iipd  V^xbt^nnen  .is4 
KubikzoU  0(}er  62  (jran  Lebensluft,  und  das  ^ 
Prodoct  def  Verbrönnens  waren  07  Gran  Waf« 
fer  und  79,5o  RübilizoM ,  oder  45,25  Gran  koh» 
leofaures  Gas«  *  Die  Quantitit  des  ^»ITers  hatte 
et  dabei  nur  durch  Berechnung  beftimnat ,  in- 
-dem  er  die'  in  der  erhaltenen  Quantität  Kohlen* 
faure  enthaltene  Kohle  von  der  (Quantität  dea 
verbrannten Oeles  abzog»  und  annahm,  dafa  die« 
fer  ganze  Reft  WafferftoiF  fey,  welcher  denn  Ca 
viel  betrugt  al#  »u  37  Gran  WalF^r  gehöreh.  Et 
nim^ml  daher  an»  dafs  das  fetle  Oel  aus  21  y^^ 

'  Wafferßoff  ui^d  JQ^^^  Köblenftoff  beftehe.  AI- 
^     lein   da   bei   der  troct^nen    Deüillation»  bei  wdl* 

-  eher  die  atmofphärifche  Luft  auggefchloffen  ift. 
Wahrer  (nämlich  wäf^rige  Fettfäure)  und  Koh^ 
lenfaures  Gas/und  Fettfäure  £ich  entbinden,  fa 
ift  kUr»  daTs  daa  Oel  nuch  .Cxygene  euth^lte« 

Xntwäffecte  Schwefelfaure  wird  durcK 
fettes  Oel  zerfetzt;  es  zieht  Oxygene  aus  ihr 
an,  wird  dadurch  harzartig,,  und  auflö^Iich 
im  Alkohol  y  die  Schwefelfaure  (Acidum  ful- 
phuricum)  felbft  wird  in  ünvollbommeno 
Seh wef elfäiire  ( Acid  um  fulpkurofum )  ver<* 
wandelt  y  die  fich  als  Gas  entbindet.  Die 
Zerfetzung  gefchieht  mit  heträchtlicher  fer* 
jbit«ungg  wenn  grofse  Quantitäten  von  bei« 
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den    auf   einmal   zufammengefchiittet  vrer« 
•  den ;    dann    wird   ein  Theil    des  Oels    ver- 
Kohlt^  und  es  entbindet  lieh  auch  Elligräure 
und  kohlenfaiires  Gas, 

.  Cor  nette  in  M^m.  liß  Vae.  JI0  Paris.  iJSß*  p. 
549.  iiberf.  in  Cr  eil*  8  chüm.  Annahm.  ,i78o.  II« 
S,437.  M^acquer'e  Jaurß  Ssifs  (Atem,  dp  Id 
foc.  de  med,  de  Paris.  ^IT^-  p*  379*  uberf.  in 
f  Cr^Ws  ehem.  Journ.  V.  S.  17SO  ift  nichta'  an- 
ders •  ab  ein  (olcheii  in  eine  Art  von  Hara  ver» 
yrandelte$  Oel.  Die  SchwefeUkure  (5  Theile) 
vrird  auf  daa  fette  Oel  (8  Theile)  fo  langfam  und 
allmiblig  gegoffeo  $  dafs  keine.  Erhitzung  merk- 
lich iß  t  nachher  die  dberfchiMIige  Säure  abgo- 
vrafchen«  S«  mehr  davon  Unten  im  prahifckm 
Theile. 

Wenn  ein  fettes  Oel  savor  mit  Bleioxjrd  digeijrt 
worden,  \o  kann  Schwefelfäure  dazu  gegoiTea 
\yerden ,  ohne  dafs  das  Oel  gefchtvlrzt  wird « 
indem  dann  das  Oel  fchon  Oxygene  aus  dena 
Bleioxyd  erbalten  hat ,  und  daher  die  Schwefel« 
fiLare  nicht  mehr  zerfetzt«  Sie  verbindet  iich 
mit  dem  im  Oele  aufgelöfeten  Metailoxyd»  und 
Ichlägt  es  nieder.  Henry  in  SO'hei;er*s  Jour* 
nal  der  Chemie.  11,  i9.  S.  63S» 

Entwkfkxte  Salpeurfäure  bewirkt  diefeU 
be  Veränderung  in  den  fetten  Oelen  ;  Rt 
6xydiren  £ch  mit  einem  Theil  des  Oxyge* 
Sie  derfelben »  und  werden  harzartig,  ind^m 
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zugleich  falpeterhalbfaures  Ga$  ^ntbufiden 
wird.  t)ie  Erhitzung  ift  ^aber  ßärker,  als 
bei  der  Schwefeliaure^  und  kann,  wenn  auf« 
fere  Erwärmung  mit  hilft  ^  bis  s^^ut  Entzün- 
dung gehen« 

Cornette  in  Aen  Mem.  ds  fae*  dt  Paris»  i78o. 
S.567*  überf.  ia  Greifs  ehm.  JünaUn.  1^$$» 
JI.  S.  453* 

5.  i<545- 

In  dem  Gas  der  üherfauren  Satzfäurt 
werden  die  Oele  auf  gleiche  Weife  fchnell 
zu  einer  wachsähnlichen  Materie  ^  indem  je* 
.nc  zugleich  in  gemeine  Salzfäure  verwan- 
delt wird.  In  gewäflerter  übetfaurer  Salz- 
laure  gefchieht  diefes  langfamer^  fie  werden 
aber;  indem  fie  ^arin  harzartig  werden ,  zu- 
gleich fo  viel  dichter »  dafs  fie  in.  derfelben 
zu  Boden  finken. 

Cornette  ä^  a^  Ok  S»  55d*  tlebetf»  9hihda/k 
S.  446» 

J.  i64*y 

Auch  fchon  die  gemeine  Sahfaüre  wirkt 
wenn  fie  fehr  flark  ift;  auf  die  fetten  Oele^ 
macht  fie  dicklicher^   und  dunkelfarbig* 

Achard  ehem.  phy f.  Schrift Bn.  S.305.  Gerthiebl 
diefes,  indem  das  VValTer  det  Säure,  Mrie  ürom 
Eifen  Und  Zinke»  2er fetzt  Witdt 
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.  Wefin  fettes  Oel  anhaloen^  mit  gewäf- 
Cnrter 'Salpeterfäure.  cligerift,  dabei  das  Ge« 
mtn^  oft  um^rührt,  oft  die  Saare  abde- 
fiillirt,  und  frifche  Salpeterlaure  hmzage'*^ 
than ,  und  dies  aiehrmala  wiederholt  wird , 
fa  entfiehen  aus«  dem  Oele  durch  Oxydation 
«feines  WaflerltofFs  und  Kohlenitoffs  fFtfin* 
fuinfäure  und  Sauerhleefäurc* 

Grcn  {Handb,  d^r  (ßhemie.  §•  1409)  i^  «•  a«f 
diete  Weife  getiingen,  diefe  Slared  aaa  fettem 
Oel'sa  ethalten.  Scheele  erhielt  aüS  Teftem  Oe- 
le mit  Hülfe  de«  Bldoxjds  (Bieiglätte)  nnd  des 
Waflers  eine  zu^keraitige  Materie/  die  fich  durch 
SalpeterfSute  in  Saiierkleeiaure  verwandeln  llefs. 
Er  kochte  i  Theil  Bleiglätte  mit  a  Theilen  fet- 
ten Oeles  und  hinUnglichen  WaAers. unter  he- 
ftindigem  tJnlruhren  his  tur  Auflötung  derGlät* 
te.  Na'ch  erfolgter  £rkahung  goh  er  das  Waf- 
ferab:  es  hatte  einen  Täfsen  Gefchaiack>  seig* 
te»  >(wonn  das  Oel  mcht  ranzig  gewefen  war^) 
Wine  Spur  von  fileioxyd ,  und  liefs  fich  durch 
Abdampfung  zur  S^rupsdicke  bringen^  aber 
nicht   kryßallifiren,     Äath   "wiederholtem   Abzie* 

.  faen  der  Salpeterf^nre  über  diefem  Syrup  erhielt 
er  Zuckerräure«    "Cr^lV^  ehem.  AnnaUn.   1734. 

5.   i«48* 
Mit  iläli  und  Natrum  *)  mifcht  eiti  jö« 
^es  fettes  Oel    auf   i^em  tiafleti  Wegg    lieh 


Digitized  byCjOOQ IC 


fBhr  innig ,  und  thucht  damit  das  Qtiter  dem 
Natoen  Seife  {Sapo)i)  bekannte  Gemifch 
aus;  Die  Mifchung  erfolgt y  bei  hinlänglich- 
jRarker  (febr  wenig  WaiTer)  haltender  Laug6 
des  Salees  Jtchoh  in  gemeiner  Temperatur, 
aber  langfam :  gefchWindex  gefchieht  es  mit 
Hülfe   der  Hitze. 

*)  Nämlich  nüt  reinem  oder  ^tt0nitm.  Kall  cür^ 
honieum ,  Natrnm  carbonitum  #  mifchen  fich 
nicht  mit  Oel. 

f)  Will  man  dk«  -iSemifch  toii  andetn  auch  mit 
dem  Namen  Seif^  belegten  Gemifchen  nnt'er* 
fcheiden',  (o  mur»  man  es  kali/ch^  Seife 
nennen^.  •  • 

,  §•  i<549. 
iDiefe  Seife  wird  im  Alkohol  vollkota- 
men  aufgelöfet ,  fo  dafs  das ,  an  lieh  im  Al- 
kohol unauflösliche,  Oel,  mittelß  des  Kali 
in  diefem  aufgelöfet  wird.  Auch. im  reinen* 
Wafler  f)  wird  fie  aufgelöfet,  doch  Ift  die 
Anflöfung  nicht  vollkommen  uüd  klar,  fon-. 
dem  fieht  liulchigt  aus. 

f)  Im  rrimn^  denn  e»  darf  M^enlgfteni  keine  S8tif 
te,  nicht  einma}  Kohlenfäure  hahen  ,  wena 
nicht  die  Seife  zerfetzt  werden  foU  {§.  1653). 
Daher  taugen  Äe  Anr^rn /Wafler*  d*  h.  fol<;het 
welche  SSure  und  Erde  halten  »  Wie  däU  ßtun- 
nenwaHeri   nichf  £0  gut  zum  Wafchen  mit  Set^  ^ 
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fe,  ali  die  wHckvn^  A.h.  folehe,  äie  davon  frei 
find  9  wie  das  RegenwalTen 

§•  1650- 
Die  verfchiedenen  Arten  diefer  Seifen 
unterfcheiden  lieh»  1)  je  nachdem  lie  aus 
Kali  oder  Xatrum  bereitet  find ;  die  aiis  Na- 
trum  iit  fefier  und  härter,  die  aus  Kali 
fchmieriger  und  weicher,  fl)  Nach  der  Ver- 
fchiedfenhieit  der  Ocle. 

80  macht  tn^n  Seife  ans  dem  beftetl  Sanmöl 
'  (Proveneeröl)k  MandMlt  Caeaohutter.  (Die 
,  bünimachenden  Zufötse  an  der  ^änttianifehen 
Jijnd  auraerWerentUch.^  Die  gemeine  ff^ajekfei- 
f0  macht  m^tk  aus  To/gr«. diegtane  aus  Rüböl. 
Hanfpl^  Leinöl^  die  Tch Warze  auS  Thran.  Die 
Ihierifcben  Fette,  auch  die  Butter»  taugen  eben 
tb Wohl  2Ur  Seife,  als  die  vegetabüilchen. 

§.  1Ö5U 
Auch  das  gewäirerti»  Ammoniak  mifcht 
fich  mit  fetten  Oelen»  mit  Hülfe  .des  Zu* 
fammenfchüttelns ,  in  gemeiner  Temperatur, 
äefto  leichtet  und  inniger,  je  weniger  Waf. 
fer  CS  hält.  Das  fo  entfiandene  Gemifch 
heifst  Ammcmalifeife  (^Sapo  nnunoniäcalis). 

•    Das  Rülhvajfer  mifcht  fich  nicht  fo  gut 
mit  fetten    Oelen,  weil  es*  nach  Vethaltnifs 

^  des 
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des  Kalks  zu  viel  WaflT«  halt.  Wenn  aber 
Kalliwafler^ztt  der  Auflöfung  einer  kalifchen 
Erde  im  /Waffer  gefetzt^  wird^  fo  entfteht 
Kclkfeifß  (Sapo  calpareus)*)  äh  ein  Nieder- 
fcUagy  welcher  in  gelinder  Wärme  getrock* 
xiet  zerreiblich  ifi,  dann  wieder  Aärker  ttr 
hitzt,  wie  Wachs  zergeht,  und  zähe  wird. 
Sie  ift  mit  Hülfe  der  Hitze  auflösliph  im 
Alhohol;  im  Waffer  nicht»  Die  Schwererde 
leifiet  ähnliche  Wirkung,  wahrfcheinlich 
auch  die  Strontionerda.  Hfngegeii  kohlen- 
faures  Kali  zerfetzt  die  Kalkfeife,  das  Kali 
verbindet  £ch  mit  dem  Oele,  und  es  fällt 
kohlenfaure  Kalkerde  niedere 

*)  Thoayenel  iauK  miheraUs  dt  CöntrextvilU. 
Nancy  1778.  p.  86* 

Die  Säuren^ndi  Aen  Kalien  nnd  der 
Kalkerde  näher  verwandt,  als  die  fetten  Oe^ 
le y  und  4i6fe  find,  mit  Mittelfalzen  nicht 
xnifchbar.  Daher  wird  die  Seife,  fie  mag 
im  Wafler  oder  im  Alkohol  aufgelöfet  feyn, 
zerfetzt^  wenn  eine  Säure  hinzukommt ,  fo 
dafs  das  Oel  fich  entmifcht  und  auf  die  O- 
berfläche  tritt.  Auch  Mittelfalze,  die  eine 
Säure  und  Ammoniak  enthalten,  zerfetzen, 
Termöge  doppelter  Wahlanziehung  ^  die  ka- 
Mmmm 
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lirche  Seife  y  das  Kali  der  8e\f%  verbinde 
fich  mit  der  Säure,  und  das  Oel  mit  dem. 
Ammoniak^  fo  dafa  Ammomakfeife  ($.1651) 
entfiekt«  die  in  Flocken  niederföllt.  Ebeti 
*  fo  entAeheti  vermöge  doppelter  Wehlanzie* 
hung,  aus  kalifcher  Seife  ufad  Gyp9  (Cabc 
fulph urica)  y  Kalkfeife  und  Kali  fulphucicum» 
aus  kalifcher  Seife  und  Calx  muriatica  Kalk^ 
ßife  und  Kali  muriaticum.  Aus  kalifcher 
Seife  und  Baryta  muriatica  entfteheU /c/itoer» 
erdigte  Seife  und  Kali  muriaticum. 

Die  Auflöfutog  der  Seife  Im  Weingetft  ift  daher  ein 
brauchbares  Reagans  •  um  su  entdecken ,  ob  ein 
WalTer  hart  oder  weich  tey  ($,  1649). 

Die  Tnlkerde  ^rbindet  lieh  mit'  dea 
fetten  Oelen  nicht  ger'adezu$  aber  durch 
doppelte  Wahlanziehung  entfteht  auS  kali- 
fcher Seife  und  Bitterfalz  (Magnefia  fulphli« 
rica)  Talfifeife^  welche  im  Waifer,  auch  im 
kochenden,  nicht,  aber  im  Alkohol  und  im 
Oel  auflöslich  ift»  und  in  mäfsiger  Hitze  za 
einem  "gelben ,  bruchigen,  durcchfc^einenden 
Klumpen  fchmilzt.  So  entfteht  auch  aus  ka« 
lifcher  Seife  und  Alaun  Thonfeife^  die  aber 
weder  im  WaOer,  noch  im  Alkohol,  noch 
im  Oel  auflöalich  iit^  und  in  der  Hitze  zu  ei» 
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Biefst,  Und  felbft t  Metalloicyde  vrttäeii  tkVit 
gleiclve  Weife  Aait  fetten  Oelen  zu  Metallftt- 
fen  verbulidm,  W«hti  Auflöfang  Von  kali* 
'^Tctier  Sdfe  iä  Aüflörutig  roh  nietaUiTtfaenl 
Sali*  gferetit  #ir<l. 

teil  habe  dieb  Mir^hnngeii  hoch  nichl:  felbft  Vci^ 
iTucbl,  rdkiderh  referire  nur,  was  Berthollel. 
iüber  die  P'^Hndung  derÜele  mit  Erden .  Jlnctt- 
tigern  Lat^enfahe  und  metaUiJeheHn  fVefnt. 
In  äenXem.  de  täc.'de  Farii.  1780.  p.  i.  überfw 
Sn  CrelP«  ehet^.  Annalen.  IJSJS.  t.  S^Sjs).  der 
iBe  a^geftellt  hat«  davöti  ersi'hlt.  Die  fö  entßtfft 
faende  pueekph'erfeife  ift  im  Wäffdjp  hniüflöiW 
beb;  det^OHf  Von  Mtifrih  -  t^ürchhiii  hA 
Xy.  ^YtlV%  ^em.  Artnalen^.  1797.  L  S.  4.)  ^ itfi» 
«eigt,  S^e  dadviTch  im  WaffeV  aüfloaliefa  «u  ma« 
chen,  data  tnan  iie  xpit  der  doppelten  Quanti« 
tSt  Wlfsrigen  Ammoniaka  '(^Spiritua  Salia  amfkiO* 
kxiaci  caufiicuB)  reibt«  Sie  witd  äa^rch  graii- 
lichrchwarz,  uVid  fo  toiäöairch  im^afler,  daß 
.die  A'uflöfäng  i^xxich  die  dichtefteh  Seihezen« 
ge  dai^hgeht,  ofanie  ihr  Qu'ecklilber  abzüfeäs« 
sen.  Nach  Löwitz  ift  cBefe  anflöaliche Qtföck- 
j&lberreife  ein  dreifachea  GetaiCch  aal  Amimmiaki 
t)rel  und  Qüeckfilbeifolkyd; 

^  : .     :    *       »       * 

lac,  j^eihlb.  ^^itimihik  fpleite'giüm  eireäjä- 
ponnm  ki/I'oria&f  in  d'eti  nc^.  ^t«  ntf^.  v^h  IIL 
>«44d;.  fibterL   in   Ci^elriB  H.  ek^mi  Jrektff^  t; 
Mtnmm  11 
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S.s^«    lö.  Ferd.  Schulte  JUjf.  ilt /ajtrMl-   \ 
hus.    GoetÜDg.  1774.  4# 

Mitteilt  fcines  Gummi  oder  Pßanzen^ 
fchleims  läfst  lieh  jedes  {"ette  Oel  fo  genau 
mit  WälTer  veriheiigen^  dafs  keine  Oelkügel- 
jchen  mehr  fichtbar  find^  ut^d  das  Gemeng 
beinahe  ein  Gemifch  genannt  /vrer^en  kann. 
Es  heifst  Vbü  der.  Aehnlichkeit  mit  Milch 
pflamenmilch^  fonft  auch  Emulßon  (Emul*  . 
fio\  Am  genäucften  gemengt  ift  folche  Fflaii* 
zenmilch,  ^'clche  entlieht,  wenn  man  S^a« 
men»  di^  Oel  und  Schleim  zugleich  enthal- 
te»  zerreibt)  mit  Waflei:  vermengt ^  und 
dann  ausprefst  *). 

>)  Von  dlerer  Art  ift  die  bekannte  Manidiniteh^ 
Bei  den  FißacUn  erhält  man  durch  diefes  Ver« 
fahren «  weil  fie  ein  grünes  Pigment  enthalten, 
eilte  grüBlichef  und  in  fo  fem  der  Milch  nicht 
ähnliche«  £mnlfion. 

5.  lös** 
Eine  Fflanzehmilch  erhält  ficli  hiebt  lan«^ 
ge,  fondem  *  erleidet  eine  d^r  Scheidung, 
welche  die  thierifchd  Milch  erleidet »  ähnli* 
che  Veränderung;  das  Oel  trennt  fich  ^- 
mälig  ,  und  gebt  nach  obcü ,  der  Pflanzen* 
fcbleim  wird   lauer ,  deJlo  gefchwii^dc^r,  je 
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iRrärmer  die  ;  Temperatur  iß  ^   luid  je    miehr 
die  Luft  Zutritt  liat.  ^    v 

Die  fetten  Oele  werdei^  mit  der  Zeit 
ranzige  d.  h^  fie  erleideQ  eine  chemifchc Ver- 
änderung, durch  welche  fich  Fettfäure  (§. 
^^39)  erzeugt ,  und  bekommen  daher  einen 
häfslichen  Geruch  und  Gefchmack.  Je  war« 
mer  der  Ort  ift ,  an  dem  fie  fich*  befin- 
den,  und  je  mehr  die  Luft  zu  ihnen  Zu- 
tritt hat,  4eito  gefch winder  erfolgt  die  Ent- 
miCchung, 

§•  1ÖS8. 
Wir  finden  die  fetten  Oele  in  vielen 
Pflanzen*),  meift  in  den  Saamen.  Die  OZi- 
veii  (Früchte  der  Olea  europaea)  enthalten 
das  fogenannte  Baumöl  {Oleum  Olivarum) 
fowohl  im  Fleifch ,  als  im  Saameil.  Es  giebt 
auch  eine  Wurzel,  welche  fettes  Oel  ent- 
hält, nämlich  die.  Erdmandel  (Wurzel  des 
Cyperus  efculentus)  **). 

*)  Di^  fetten  Oele  v^erden  daraus  durch.  Ausprer-^ 

fen  gewotinen  (f.  unten  im  praktn  TluiU.)  Da« 

'    her   die  Benennurig:     ausgeprefstB   OcU  (Otea 

•xprwffa),  die  ihnen  jedoch'  nicht  ausrchliefsUclk 

zukommt,   weil   ;iuch    einige    äfheritche  Oele^ 

•  Oleum  d0l  Cedro  9    OUum  BergamoUo^   datck 

Mmmm  g 
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AuapfeBe«  giewonoe^  werden  können/  Kintg« 
^aamen  enthalten  in  den  Hdl(en,  einen;  fc^rfenT 
itoft\  der  ßch  dem  fetten  Oel  bei  der  AiupreC- 
fang  mittheiUf  weni^  die  Saamen  nicht  vorher 
abgehüiret  lind»  weichet  bei  fehr  kleinen  Saa^ 
ipen  nicht  wohl  angeht«  Daher  fehmeckt  s«  E« 
dat  RübÖl  anch  im  frifchen  Zullande  febarf.  "* 

^*7  Freafcbes^    d*.  cyp^rp  ^fcuJUnto*^    Ej^lMfr 


^*'  *• 


* 


|o.  Biet.  Brandts  eomnu  Je  oU^nun^  ung^dnor 
forum,  ntfturiu  Goett.  &7B5.  4*  tufti  Arne* 
mann  eomm.  da  oUis  unguinojls.  Qo^tAof^ 
^785*  4-  (Die  erftere  Schrift  erhielt  von  der  So- 
zietät zu  O.Öttingeo  den  Breifli,  d^e  andei^f  4ßfk 
4?9eflit.) 


^F— w 


Wachs.. 


%  i^S9^ 

I>as  Wuchs  (fierä),  ift  itm.  fette»  Oele^i 
Ifehr  ähnlich  «^  es  hat  ^e  meiften  Eigeofchaf* 
ienrderfelben,  ifi  als  Waches  feuerbefiändig, 
mcl;it  n;iiCchbar  mit  Alkohol,  auch  nicht  mit 
Wafler,  auJiösUch  in  allen  fetten  ui:id  äthe- 
ipifcheu  Oelen,  fpeoijifch  leichter  g  als  W^f- 
kt^  bce^iibar  1^  w^nn  es  bi;  sun»  Sieden  er* 
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hitzt  ifi ,  und  brennt  daher  mit  H&lfe  ^ines 
Tochts ,  giebt  auch  dabei  :Qaalin  und  Rufa« 
Mit  Kali  oder  N^trmn.  giebft  ^s  Wachsfeif- 
Je    (S.  ^648). 

$.  1660^ 
In  hinlänglich  ftarker  Hitze  (§•  ^^oT) 
wird  es,  wie  die  fetten  Ocle,  zerfetzt,  giebt 
eine  wSfsrige  Säure  ^  (Wachsgeift^  Spiritus 
Gerat) ^  und  In^andiges  Oel^>{yV2iehsb\^  O- 
leuni  Cerae)  ^)^  «welche  beide  unangenehm 
nephea,  gekohltes  fVofferfioffgM  und  höh* 
lenfaures  Gas:  zuletzt  bleibt  wenig  Kohle 
als  Rückftand  u.  f.  w.  Es  befteht  alfo.  aus 
Wafferftoff^  Kohitnftoß^  und  Oxygene  ($^ 
1642),  wie  die  fetten  Oele  **)- 

*)  Das  fpäter  fojtgeode  Oel  ift  alimSlig  dicklicher^ 
fo  dafs  das  lefzt«  {Waeh^utUr)  ia  der  Vorhga 
geftehjt.  D&ere  Wachsbutter  lifst  fieh  durcl^  wi»*, 
derhplte  DeftiUatioQ  iq.  Wachsöl  verwandeln « 
wobej  jedesmal  e^was  bratj^dige'  Säure  fich  ev« 
sengt. 

^*)  Nach  Lavoifier  beßeht  das  Wachs  aus  O1I74 
Bfdrogene  wid  o,8s5  Kohlenfto^  ($.  1642)^ 

Es   iint^rfbheidet  lieh  j^edo.cK  VQh   den» 
fetten    Oelen    durin,    daf^    es    viel    ipeuiger 
leichtfiüßig  ift^  (crft  bei  ^40'*  Fäthjf..  a^rgeht^ 
^Mmiiin;k4, 
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alfo)  viel  mehr  Warme  zum  Schmelzen  er* 
fordert,  als  irgend  ein  fettes  Oel,  obwohl 
es  hingegen  leichtllüiEger  ift,  als  die  Harze« 
Es  iß  daher  auch  in  der  gemeinen  Tempe- 
ratur feft,  und  in  der  Winterkältc  fo  fpröd, 
dafs  es  zerbricht.  In  der  Sommerwli'rme  ift 
es  zähe,  und  lafst  fich  biegen.  Ferner  dar- 
in y  dafs  es  einen  angenehmen  Geruch 
hat.  iDrittens  darin  ^  dafs  es  nicht  ranzig 
wird.  Es  fcheint  mehr  Oxygetie,  als  die 
fetten  Oele,  zu  enthalten,  zwifchen  die» 
fen  und  den/  Harzen  in  d^r  Mitte  zu. 
liegen« 

r 

Die  Bienen  bereiten  bekanntlich  das 
Wachs  aus  dem  Blumenfiaube  der  Pflanzen. 
Xil^n  findet  es  aber  auch  fertig  in  einigen 
Pflanzen,  den  Früchten  des  fVachsbaums 
{Myrica  ceriferä) ,  des  f  alfchen  Vernixhaums 
{Rhus  fuccedanea),  de^  Talgcroton  {Croton 
Jehifera). 

Naehrieht  von  den.  ff^athshäum^n  im  Hamburg. 
Mag.  XXIII,  S.aio.  Fourcroy  in  der  uudcci* 
ne  eelairde,  IV.  n.J.  iüberf.  10  den  Auf  klär,  der 
\  A.  fV.  von  Huieland  und  GöUling.  I.  i.S.  37. 
Auch  auf  den  Blättern  Aet  Rosmarinus  off.  ift 
etwas  weniges  Wachs« 
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Das  Wachs ,  fo  wie  e$  aus  den  Bienen« 
ftöclen  kommt  t  ift/ auch  vom  Honig  völlig 
gereinigt,  ^clh.  .Durch  gcmeinfchaftliche 
Wirkung  der  Luft,  der  Feuchtigkeit,  und 
des  Söunenfcheins  wird  es  uoeif^  gebleicht  ^ 
verliert  dabei  feinen  Geruch  grofsenthejils , 
und  .nimmt  an  Dichtigkeit  ^vk  (019643  • 
0,9686). 


9. 

Aetherifche    Öele, 


Die  ätherifchcnOile  (Olea  aetherea) -f) 
liaben  mit  den  fetten  fall  nur  die  Brennbar-  « 
kelt  gemein,  find  aber  übrigens  von  ihnen 
wefentlich  verfchieden,  Sie  find  fehr  flüch- 
tig, laflen  fich  in  der  Siedhitze  des  Walters 
fchfaell  und  ohne  JRückItand  verflüchtigen, 
nnd  daher ,  ohne  verändert  zu  werden ,  und 
ohne  Ruckfltand,  überdeftilliren ,  ja  fie  ver- 
dunften  fchon  in  gemeiner  Temperatur  *). 
Sie  mifchen  fich  vollkommen  mit  Alkohol, 
nicht  fowohl  mit  Wafler,  wenigfiens  nim^it 
Mmmm  5 


/oigitizedby  Google 


I»50  V     ■" 

das  Wafifor  uur  fejhir  wenig  von  ihnen  ttnf. 
Sie  ißnd  viel  bi^ennbar^r,  als  4ie  jFetten  Oe- 
)e,  lafTen  fich  geradezu  anzi^n.den ,  indem  die 
Flai^nxe  eines  brennenden  Körpers^  fie  eine 
Weile  berührt  ^  und  brennen  mi.t  fiarke^ 
Flamme  fort,  ohn.e  Hülfe  eines  Tocbt^  Sie 
IxabeQ  ßarhen ,  meift  fcharfen  tt)  Gefchmack, 
V^d  weil  fie  b^ltändig,  auch  in  geoieineic 
Temperatur,  verdunfien,,  auch  in  diefc^r  ßar- 
iken  Geruch  ^ ,  beide  find  aber  bei  den  ver- 
fchiledenen  Oelen  fehr  verfchiedcn  **).  fSni* 
ge  derfelbcn,  im  allgemeinen  die  aus  Pflan^» 
s&en  kälterer  Klimate  a)^  find  fpecififch  leich-^ 
ter,  als  Waffer:  andere,  im  aUgemeinen  die 
aus  Manzen  heilerer  KlimM^  fe),  find  fpe- 
cififch  fchwerer ,  als  Waffen  Ihre  FJacbe  iß 
^'ehr  verfchieden  c).  .         " 

t)  Sre  hciffen  »^ueh  ßuchtig^  Oph  (Olea  vohuU 
Ua^  defliUihiUa) ,  Werden  abev  dadnrch  nicht 
von  den  brandigen  n^terfchieden.  Auch^Hftf/eff^  - 
liehB  OmU  (Qha  eff^ntialifl).  allein  i^a,<;h  .dl« 
fetten  find  werentliche  Qeie  der  Pflanzen  t  dif 
fie    enthalten. 

*)  Daher  verlbhwindet  ein  Flj^ck »  mh  StheriCcJüem 
Oele  auf  Papier  gemacht^  bei  gelimler  Erwir*  \ 
naunf  wieder,  .und  man  kann  d^.raa  dieVerßlt^' 
(chung  eiqes  ätberiJTcken  Oeles  mit  eineqn  fetten 
erl^^enncn,  wenn  ei^n  mit  ihai  auf  Papier  ge- 
machter Fleckig  gelinde  erwi^-mt,  nickt  gans  ver- 
Icfewiüd^^. 
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^)  Einiget  \ri0  du  Oe^  toh  «pifr  nigmm.  ond 
4^  r6aArtBnfnfiaDra^ncutu$  fchmecKeD  nichl 
rctarf .  obwohl  die  Pflansen  fchtrf  fchmeck^n, 
Weil  die  Schärfe  derktben  iucht  im  Oele  Hut 

%»)  Jed^  itherifche  Od  hat  den  Geruch  def  Pflan- 
•  «intheila,  der  Blume,   des  Krauts  u.  t  w. .  au«^ 

dem  ea  gewonnen  iA,  und  ein»  ilherifchea  Oel^ 

enthaltendest  PflanzentheM  hat»    nachdem  teia. 

Stherilchea  Od  aüa  ihm  abdeftUlist  worden »  feir 

neu  Gesuch  Teilorea» 

^  Äuagenommen    Oteuin    CoekUmrüu^,   Armora^ 
eiaät   PvtrcfMni.  Menthae    Qaiariaq^    welche^ 
^  anch  im  Waffeir  unterfinhen. 

I)  Ausgenommen  Olmtm  Cariamomi  xitkA  Fip&rU ^, 
welche,  auch  auf  den»  Wal)[er  fchwknpep. 

4)  DiQ  meisten  find  weit.,  pder  gelblich.,  einige. 
braun,  wie  das  Oleum  Caryophyllorußn w  enderc 
blau,  wie  das  Oleum  ^lorum  ChamQmillfie,  an-. 
4.enf  gi;un  ^  wie  dai^  Olctfm.  Flßrum  fdilUfoliip 

Sie  fin^  aHe  leichtßüffi^^  im  al^IgemeU 
xieu  in  eben  dem  Gra4^ ,  wie  die  fetten  Oe^ 
le^  fo  d^fs  die  meij^en  in.  gemeiner  Tempe^ 
ratar,  f^lbli:  i%  der  WinterKälte,  noch  fliiXn 
£:g  fijQd.  Einige  find'  jedtpch  m  niedri^ec 
Temperatui^  dicklich  ,  .  qd»r  gar  f eft ,,  wie. 
Butter  ♦)•  .  .         * 

*).So  das  OUum  Aofarum,  Anifit.Feniwti^  ZJi^ 
früfi^afit  Z^oariapi  EtmUkf^  iffgni  4Mh,  4|e^. 
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Sie  mifchen  £ch  alle  mit  einander ,  *«uck 
mit  allen  fetten  Oelen  '^}  löfen  den  Schwe* 
fei  t),  den  Phos|>hor,  das  Wachs  und  die 
Harzen  auf. 

*)  Wenn  eia  ätherirches  Oel  mü  ^em  fetun'O^^ 
h  :V9rfälfeht  ift;  fo  gtebt  es  mit  Alkohol  keia 
klares  Gemifch«  wie  ein  reines  StheriCohes  Oel 
tliutt  weil  das  fette  Oel  mit  Alkohol  nicht 
mifchbar  ift«  So  giebt  hingegen  auch  ein  mit\ 
Alkohol  verfSirchtes  Od  kein  klares  GemiCch 
mit  fettem  Oele*  aus  dem  gleichen  Grundes 

\)  Man  pennt  A\e  Auflöfung  des  Schwefels  in  ei* 
nem  fetten«  oder  in  einem  ätheri[chen  Oele  in 
der  älteren  chemirchen  Sprache  Schwefelhaljam 
(Batjamus  Sulphuris)  ^  beiler  Jeh^efdhaltiges 
Oel  {Oleum  fulphuratum).  Vtiixn  man  Terpen« 
tinöl  mit  Hülfe  der  Hit^e  mit  Schwefel  Dlttigt»^ 
und  dann  wieder  kalt  werden  lälTet«  fo  kryßalli« 
firt  lieh  ein  Theil  des  Sphwefeld  wieder  heraus 
in  iSngliiihten  rochen  Rryftallent  die  man  fonft 
Sckwi^elruiin  nannte^  Die  Bereitung  f.  unten 
im  praki.  ThriU. 

%.  1667. 
Mit  den^  I^ali  und  Natrum  mifchen  die 
ätherifqhenOele  fich  nicht  jb  leicht ,  als  die 
fetten.  Wenn  aber  ein  ätherifches  Gel"  (4. 
Theile)  über  (i  Theil)  atzendem  Kali  oder 
JMatrum  4^€Mgeii^  .wieder  drauf  ^urücli  ^e« 
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goflen  nnd  TOti  iieneta  i^bgezbgen  #ird,  fo 
vermifcht  fich  allinälig  Oel  mit  dem  Kftli  za 
einer  Art  von  Seife*).  Mit  wafisrigem  Am^ 
moniak  (ät:^et)dem  Salmialigeifi)  mifchen  fich 
die  ätherifchen  Oele  leichter,  Wenn  fie  da« 
mit  defiillirt  werden.  f^ 

^  *>  Von  dittet  Art  ift  die  StärhfifeJü  &(/#»  ioi 
Terpentindl  und  KalL 

Pie  atiierifohen  Oele  laifen  £cli  mit 
Gumnii,  und  mitteilt  deflelbcin  init  Waffer 
[o  genau  vermengen,  dafs  lie  eine  Art  von 
l^flanzenmilch  (§.  1655)  giibeii.  Mit  Züclier  ^ 
laflen  ße  ficÜ  fehr  leicht  zufammenteiben ; 
man  nennt  dieH  Gemei^gö  Oelzucker  (Elaeo  «^ 
fpcchQrum)k  Mitleid  des  Zucl^ers  kann  das 
Oel  mit  WalTci^  faft  gemifcht  werden. 

Die  ätherischen  Oele  laßen  fich  nicht  fo, 
wie  die  fetten,  durch  trockne  Defiillatiöxi. 
zerlegen,  weil  £e  ihrer  Fluchtigkeit  wege^ 
«mverandert  übergehen.  Sie  geben  a^jer , 
wenn  fie  ii^  Lebensluft  yerbrennen ,  ebcapi* 
fklls  Waffer  und  hohlenfaures  Gai.  Der  im 
,  inneren  Theile  der  Flamme  befindliche  Theil^ 
des  Oels  verbrennt  nicht ,  wegen  d«s  Aus- 
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fchluffcf  a»  feuft^  rondetn  fiftrWaAdelt  fick 
in  brandiges  Oel,  daher  entßeht  tuch  hier 
«cwas  Rufs.     Auch  bleibt   etwa«  Kohle  zifc 

.Willi.  Be>itilittd  Trommtdorff  <J#  olWi  v^ 
g^abiliinn  ßffenÜalihus  •orumqu»  paniiuk  coih 
^itutMs.  ErfoTdiae^iTiSS.  4-  J.  i5  —  18)  erlbieft 
Wtff^v  ab  iBt  «hcl^irches  Od  übet  friPch  gel 
branntem  KäIKc  abzog.  Kr  erhielt  ein  Ncotrafc 
tala  im  Röckftande ,  als  er  sn  wiederholten  ma- 
ien  TerpentinM  tmd  Fenthel&l  iiber  trocknenk 
Kali  «bmg^ 

# 

§.  1S7ÖW  ^ 
iSie  beiftehcn  alfo  auch  aüB  WaJferftoff\ 
Üohlenftoff  und  Öxygene.  Sic  enthalten  abw 
wrhrfcheinlich  ftiehr  Waflerftoff,  als  die  fer- 
ten,  und  weniger  KohlÄlftoff;  daher  ihrt 
grörsere  Flüchtigkeit  >  und  grofa«iÄ'B»enn* 
barkeit» 

^cii^ef elf  Sure,  Salpeterfaufe ,  S^al%}Mi\ 
iiH^erfaure  Sähfäure  verhalten  fich  tnil  dife- 
fen  Oelen,   wie  Aiit  d^n  fetteh;  nur  erhiz- 
zetk  fie  fich  damit  ftavkdr,  als  mit  den  fet- 
ten» zuhtal  di)e  Salpeterfäur'e. 
HatTe  über  das  Verhalten  der  rauctehicn  Salp^ 
ferftüre  g^en   die  fetten   Und  äthcrifcheii  Öc» 
in  Creirt  m  BtUA  «X.  S.38.   ©*«w-  Ainmh^ 
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i78Ji.  I.  Sv4i7k  Achatd  VoÄ  Aet  Wirkung  der 
"  SaUflure  auf  die  Od«  in  L  pA}/«  ch^m.  Schrif^ 
^#if.  S.  3o5.  Starke  rauchende  Salpeterfäure  auf 
Itherirches  Oel  gegolTent  erhitzt  JBch  fo  heftig, 
^afs  oft  fentzündüng  )entßeh't,  und  das  0^1 
Ichnell  iir  Flamsie  ausbricht.  Olaüs  BprrI* 
«hiiia  hM  diefes  zuet-ft  beobachtet.  S.  deffea' 
Schrift:,  egieere^  ut  iu0  Jpiriiui  iaetU  frigidt 
invieem  eonfuß  flammam  ^dttnt.  Iti  Thom. 
B^arthoMni  act»  m^d.  ät  philo/.  HafnUns. 
1671«  Vorzüglich  leicht  zeigt  fich  diefes,  Wenn 
fluf  Terpentinöl  oder  Nelkenöl  (30 -Gran) 
erft  gleichviel  entväiTertiea  Atidutn  (ulphurofo  • 
fulphuticum t  und  dann  fögleicfa  {»IdtzUch.dop« 
|ielt  fo  Ttel  Acidum  nitrofo  •  nitricum  ron  recht 
rdthgelber  Farbe  gegoffen  wird.  Die  entwiffer« 
le  Schwefeiniure  fcheint  dazu  zu  dienen»  da» 
Oel  «rft  etwas  zu  erhitzen«  und  fodann  auch 
dazuv,  die  SAlpeterfilurB  noch'mdir  zu  enl« 
itfälTeni. 

In  Tollkömmen  verfchlöi!en^n  Gejfafseiü^ 
(Glasfiafchen  I  d^ren  Mütiilüng  sugefchmol- 
sen  ifty)  haltea  die  ätherifchen  Oele  fich  vie^ 
Ic  Jähre  laijg  unverändert^  Wenn  aber  die 
Lufl;  zuihmsn,  auch  nur  wenig ,  Zutritt  h^t^ 
fo  verlieren  fie  immer  mehr  und  mehr  von 
ihrer  Flülfigkeit,  ihrem  eigisnthumlichen  Ge« 
ruche^  und  voh  ihrer  Farbe  ^  werden  dick- 
licher» 2äher»  dunkelfarbig  I  und  endlich  «i- 
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ncm  Harze  ahnlich.  Bei  diefer  Veranderniig 
entfteht  zugleich  eine  flüchtige  Säure,  w^el* 
che   die  Tinte    auf  Papiere  verlöfcht,  .mit 
welchem  Gefafse ,    die  ätherifcbes  Oel   ent- 
halten 9  bedeckt  ift. 
Boerhiare   ($hm*  ehmntai^  IL  p.  114.)  fchloti 
ans  diefeir  .Erfchdaung»    dufs   jedes    Itherirche 
Oel  aua  Harz  und  lUeekßoffe  (Aroma)  ($.  1474) 
beftene.  Den  letzteren  nannte  er  Spiritus  Rector. 
Bei  jbner  Veränderung  entweiche  der   Spiritua 
Bector*«  und  ^a^  Hars  bleibe  zurück.  Die  nepa- 
ren  Chemiker  hingegen  Tehen  diefb  Veränderung 
als   eine  Oxydation  des  Oeles  an  ,^  wodurch'  das 
Oei  in  Harz  verwandelt  und  zugleich  jene  Säa« 
ve  erzeugt  wird,      Wahrfcheinlich  gercbieht  bei- 
des t   der  flächtigere  Theil  des  Oels  verdunftet» 
das  übrigbleibendet   fchon  an  lieh  haraihnliche» 
zieht  Oxygene  aus  Ider  Luft  an  u«  L  w« 

§•   I«73^ 
Wir  finden  die  ätherifchen  Oele  invie- 
len  *)  ßarkriechenden  Vegeubilien  ,  und  in 
verschiedenen  Theilen^  derfelben,   Wurzeln, 
s  Kraut,    Blume,    Saamen^   Holz,  Binden  f-— 
,  auch  in  einigen  Harzen«  .  Wenn  man  folche 
Vegetabilien  für   Geh  allein  der  Defiillation. 
imWaflerbade  ausfetzt  '^*),  fo  geht  ihr  äthe- 
rifcbes Oel  in  die  Vorlage  über,  und  nach« 
dem  alles   übergegangen,  fo  hat  das  rück- 
Aändige  den  Geruch,  welchen  £e  zuvor  hat- 
ten, 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


tttif  yerloTtti.'  Wenn  man  Tolchc  Vögfetabi- 
Beh  mit  Wafler  begiefst,  und  dann  der  De* 
iiiiWion  au$fftzt ,  lo  geht,  indem  dn.s  W.a^f- 
Tertkopht;,  ebenfaU^i  lias  .ätheiirpti^Oelf^mmt 
dem  verdunftendjen,  Tl^eile  det  WaScts  in 
die  Yof;Uge  über ;  die  Wafferdunßje  iiehmen 
etwas :  weniges.  Oet  in  fich  auf ,  und  daher 
hat  das  übergegangene  Waffer  den ,  obwohl 
fchwäclietcn ,  Geruch  des  äthcrifcheri^Oels  f ).' 

.♦)  Nicht  io  all^n;/ ctoige  ßarkriechend«  Vegetabi* 
<  lien  .jg^ben  i^ii»  Stiiedfche«' Oel,  und  wenn  maa 
.  auch  a)ie8>  thotT  was  nöthig  ift«  um.  aua  Vegeta« 
.^büien«  die- w^nig  •ätberircfaefl  Q«!  enthalten,  cUf« 
'.,  felbe  BU;  gewinnen.  Solcbe  Vüaüzen  enthalten 
.  blofa üiV^yfo^  (0«  1474) »  und  theileu,  dieten 
,  dem.Wafler»  daaman  üb^r  ihfi^n  absieht»  mit» 

•^  '  jaie  Quantität   des  ätherifchen   Oels  ift  bei  afc 

-  len  Vegetabiüen,  die  es  enthaUeri  ,  kieih ,'  viel  klifei- 
ner  nabh  Verhältnirs«  als  bei  jenen  ($.i658)  die 
Aea  fetten.  Auch  aus  einer ujpd  derfeiben  Pflanze  . 
erhilt   man   nieht  tdiemal   gleichviel  itherifchea 

•  Oelrdiafe  V^tr^hiedenheit  kanii  iroii  dem  veu 
fchiedenen  Boden»  deul  Klima»  dei'  Witterung« 
der  Menge  des  bei  der  Deflillation  angewandten 
WalTers  u.  'a.  Urfachen  herrühren.  S.  Wieg« 
leb's  Handk  det  Chemh.  11.  J.' 470.  8.635.' 
B  e  m  1  e  fs    TabeUe   über    die    Menge    des    we« 

.  ientlichea  Oek'in  Gewächfen.    £r£urt.  1789.  f<>l» 

**)  In    den    meiden    Vegetabiliei^  » '  die  ätherifches 
Oel  enthahen»  ift  ea  doch  b^  mit  dea  anderen  ^ 
N  n  n  n 
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Stoffen  vermengt«  daXs  man  es  darcb  Ausprellenk' 
nicht  aus  ihnen    fcheiden  kann»    An  den  Schaa- 
len  der  Citron^n    und  Pomeranzen  fitzt  es  aber 

'  in  kleinen  Bliachen  der  Oberhaut»  fd  ^afs  es 
ans  diefen  durch  Aaspireffen  fich  erhalten  iMfst. 

f)  Di<?8  iß  die  gewöhnlidhe  Methode  zur  Gewin« 
nting  der  Itberifchen  Oele.  S«  unten  im  prakt. 
l'AW/ek  Vegetabiltent  welcihe  wenig  Stherircfae« 
Gel  enthalten,  auf  diele  Weir^  behandelt,  ge-' 
ben,,  ,>V€nn  nicht  nach  Verh&ltnirs  fel^r  wenig 
WalTer  genommen  ift»  blofs  riechendes  WalTer» 
kein  äth^rifchies  Oelt  v^eil  das  wetiigb  Del  gans 
von  dem  Waffer  verfchluckt  wird.  'W^n  aber 
Wafler»  das  fchon  einmal  Ikber  einem  Vegetabile. 
abgezogen ,  und  mit  dem  itherifchen  Oele  def- 
fetben  geßittiget  iß,  nochmals  über  einer  Quan- 
tität   deffelben   Vegetabilis  abgezogen   witd,    To 

^  ttelgt  lieh'  dann  das  tttherirche  OcK  weil  diefes 
von  dem  getlttigten  Waller  nun  nicht  mehr  aitt 
genommen  werden  kann.  So  ift  dies  d^  Fall 
bei  dem  Oele  dtr  Rofcm  f 

Man  benennt  diefe  defiillirten  WaflTer 
von  den  Vegetabilien ,  von  deii^n  fic  abge* 
zogen  find^  RofenwaJJ'er ,  Chamilten^faffer 
'  {Aqua  Rofarum,  Florurn  Chamomillae)  n.  f. 
W,  Einige  derfelben  find  anfangs  trübe  ^ 
weil  vermöge  fchleithiger  Theile,  di6  fich 
durch  die  Bewegung  des ,  Kochens  mecba» 
nifci^L:  imiityerAiichtiget  h^.b«n ,   OehheUchen 
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eine  Zeitlang  mit  ihnen  Vetm^ngt  bleibeii^ 
Wegen  eben, (tiefer  Schleimtfaeile  tinA  fie 
4em  Satierwer4en  tmterworfett.  Einige  der 
ftillirte  Wafler  riechen  Einfangs  unangenehm^ 
und  bekommen  xiachhet ,  wahv^rcheinlicK 
theils  durch  eine  A«  Von  Oxydirung  an 
der  Luft,  tiieilÄ  durch  Verduhfiung  gewiflet 
Stoffe,  einen  otigenehmereti  Geruch. 

Fflanzfn#  We)eh&  gar  lieiMA  6efuch  haben  •  )i&u<- 
. «  nen  auch  dem  übet  ihoen  iabgesogenen  WalTet 
keiaen  mictheÜeiu 

J.  1674.  b. 

Die  brändigen  Oele  {Okü  tmpyreutnalU 
cd)  gehören  nicht  ZM  den  in  den  Vegetabi« 
. lien  enthaltenen  Stoffen  >  fondern  werden, 
wenn  Pftanz^ntheile  ftark  genug  erhitzt 
werde)^,  durch  Wirkung  der  Hitze  erft  er* 
zeugt,  aus  Waflerftoff,  Köhlenßoff  und  Oxy- 
gehe  zufammengefet^t.  Durch  wiederholte 
beßillatiolt  bei  gelinderer  Hitze  Werden  fie 
den  ätherifchen  Oelen  ähnlich^  und  lalTen 
dabei  jedesmal  Kohle  zurück^  Daraas  er* 
hellet,  dafs  li^  von  den  ätherifchen  durch 
einen  gröfseren  Gehalt  an  Köhlenfioff  fich, 
unterfcheiden* 
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Wenn  atherifcliie  Oelfe  in  w.bhlVetWaKt- 
ten  Gefärsen  lange  Itehen ,  fo  entfiehto'  itf . 
einigen  derfelben  feite  Körper;  theits  in  rfe- 
gelniäf§igcr  tjeßalt.  Diefe  find  aber  nicht 
alle  von  einerlei  Art  *) ,  /ohderh  ih  citii- 
gfeh  Fälleh  nur  geronnenes  StherifcHes  Oel 
felbftfl),in  anderen  ein  TaiireS  Sält^  äh 
ßch  durch  Anftöslichkelt  in  wenigem  Wal- 
fer  vom  Oele  unterfcheidet  5) ,  »in  ändefen 
Kampher  c).  Was  diefer  fei  ,  wird  der  Ibl- 
gende  Abfchnittj  lehren. 

*)  Cat.  öodofr.  Hagenr  di/f.  fißens  Joeima^ 
fia&i  coneretionum  in  nonnullis  oUi^  Mthereh 
objervatarum.    Regiomotit/' «734.    4.' 

a)  So  beobachteten  es  bei  d^rh  PeH^hMU  Ii«)r^'# 
(Creirs  ehem.  7ört»*itfl/.  -  Itl.  S,  162.) i  »dem  JV» 
^tfr/2<i0»d/«  Hermbßädt  (Grell'»  n.  EnideciU 
VJIK   S.  M  «•  «•     .  '  - 

t)  Solthee  fanden,  im  ^mmtöU  Slare  (philpj\ 
Träniact»  III.  p.  362. ) ,  im  ZimmthlüthmöU 
T  r  o  m  ni  6  do  r  ff  (  Jet.  acad.  eUct*  Aloßunt. 
1776.  p.  a7)  •  im  CüroJfaviJcheH  PomeratizenöU 
Gäübius  {Advtrjau  p.  ö72,  im  Mufcat^nhlü* 
thenöU  Wiegieb  (bei  Vogel's  GhemU. .  S% 
U\^)%  im  MßjoranöU  Gi^ttFing  (in  f«  Alma* 
nach.  i78J»   S.  49.) 

e)   S>  unten   §.  iä84* 
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...  KampbeA 


tier  Kainpher  l^Camphdra)  iß  in  cler  ge- 
lÄeinmL  Temperatur  ein  fefier  weirfer  Kör- 
per^  fpröde,  und  doch  picht  leicht  zerrei|>- 
^iah,  glänzend,  fp^cififch  leichlerj^  al$  Waf- 
Xcjr  (p,59ß),  der  mit  den  ätheriXclieit  0«len 
^oke  Aehnliöhlieit  hat.  .Ex  ill  leichtflüiEg, 
fehntjlzt  4tr  g<i*}nd«i*  Hitze,  und»  fleht  d^nn 
einem  flüfligen  O^le  ähnlich,  flüchtig',  Und 
läfst  fich,'  (wenn»"er' irein  ift,)  ohne  Ruc^- 
ßaitd  I^u^UfniHm^Te^ünßet  auch-  fphon  in 
gemeiner  T^mper^tw(.  >£r.  i&  auflö^lich  '\n\ 
Al](ohol,  nii;h|  iiii  iWaffer.fJ;  ,läf^t  i^ch  ge» 
]radez^  ^nzüi[kdeny:inAnfh  die  Flarami^  eines 
brennenden  K.^rpers^.  ihn  ein^?  Weilej  berührt 
und  br^nt,  »hne  fli^lfe .  ei|>E.$  X^f^tf  iß^ik 
fiarket  helllwcblt^ndfp  Flanune,  fprt  ^''J*),,  Er 
hat  einen  fcbarfen,  erft  wärmend^n>  hinter^ 
her  hülilendenjf  i^Gjpfcilj^piach,  und.rwcit  c^  ^te^ 
itäfylig,  an^  il>:  gemeiner  Tem^euattfr,  vem 
xdunftet ,   auch  einen  fiarhen  Geruch.  .  -^ 

<9  Doch  hcHMj  Wa&r;  ftiil  Kamphiß/  gefchätteft, 
-  atieh  tJ^ipStfera'  Cteh-Aer-  Rampher  v^ted^r  nach 
^' '#beti'  sftir^Auhe  .gdetztvUndo^s^/Wa^    klar  n^ 
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yiofi^n «  f iwaa  Gem^h  nvi  *  Gefchifiack  Tom 
Kampheti^  löfet  aKa  doch  ^ohl  etwas  weniges 
Kampher  ault  da$>  nur  feiner  fehr  geringen 
QoautitSt  we^n  Ach  oic^  dardia  Gewicht  be« 
lUmmeo  UU%»  Wenn  Kampher  ini  AIHohol  au£> 
gelüfel  w4r»  un4  Wi^et/ «ugegoflen  wird,  (6 
vrird  dp  Kamphep^  TogUich  ^usgercbiedeiv,  und 
'  man  erbMt  nach .  biplängUcher  Trocknung  d^f« 
felhe  Geyvich(  Kaiupher  wieder,,  * 

**)  D4  er  auf  dem  Waffer  fchwimmet»  und  vcr* 
möge  Cdner  oUgtea  Befcb^ffenheit  das  Waüet 
Dichl  an^j^khlt  ?o  kanii  er'  auch  >auf  WalTet 
fcbwimmmd  ungebi^ad^rt  '  foftbrennen«  ^«-  Ia 
Leb^na^aft  hr^nut  ^  mU.  W^defid  w^eu| 
'    Wehte,  ...?:..'  .       / 

Der  Kattiphw  iß  i^i<fhl' allein  im  Alko- 
hol, fondcnm  i^uch  in  i^ll^hv  fwen  lind  äthe-  . 
rifchen  ^  auch  in.  brandigen  j^  '  Öelen  auflös- 
Kch,  mifcht  lieh   ÄUch    nut»gefchmolzenctti 
Schwefelt) /Wn<jhiai*iarzen  wd  B^lfamen; 
Mit  Kalien  mifeht   er  lieh   auf  dem  naflen 
Wege  nicht' leicht,    aiif  dem  ttocknen  Wc* 
ge  hindert  ihn  feine^'WÄchtigkeit  vollends 
daran  *).    Mit  Hülfe  elnea  Plltfn2enrchUims 
läfst    er    ficV;   wie  Oel,    mit  Waffer    ver- 
mengen. ^  ■*  '•":•' 
t)  Mit  geCchmolaeuem,  vQ^F^onier  mtfernten,  und 
i   bi5  zußßX  ßefteben  {aft,^e4Qr,  erK altern  S^hw^ 
/WAati  rttifcht  £ck  der  Eim^ph^«  iitea  Gpj^Xch 


Digitized  by  LjOOQ IC 


^  wird^  mil  einigem  ZiCcbea,  M^iedjer-  HüßlgeY, 
serfiiefst,  auch  erkaltet«  an  der  Luft>^und  läfst 
lieh, faipmt  dem  iampher  im,  VValTer  auflöfen« 
Säuren  fchlagen  daraus  den  Schwefel  und  Kam- 
pher'^zugleich  nieder.  Dörffu'rt  Abh*  über  den 
Kuthpher.  ^^  75.  S.  i^, 

*)Bindheirn  machte   sswiar   tint  Ka^pherfeife , 

'     aber  mit   Hülfe   des   Mandelöls «   indem    er   erft 

fi  Drachmen  Kanipher  in  6  Drachmen  Oel  auf" 

lötete,  und  diefe  ÄuÄörnng  mit  2  < Drachmen  Ka- 

*   li,   die  in  3  (Jns^en'  WalTers  aufgelöfet  wäret»  t 

:  vermifchte.    Cr^U'^i  n«  Enid^  XL  S.  11,^ 

Der  KJamphet  unterfcheidet  fich  f)  von 
den.  atherifchen  Oel  an  nicht  allein  durch 
feinen  minder  fcharfen  Gefchmack  und  fei- 
ne viel  geringere  Leichtflülligkeit^  foiidern 
mehr  durch  fein  Verh^ltCTjL  gegen  die  fiarke 
raiiGhende<Sa/;^.^^er/ai4r^(Acidum  nitrofo  -ni- 
tricum).  Er  mifcht  fich  mit  ihr ,  ohne  fo 
fiarke  lErhit^ung  zu  bewirken ,  als  die  Oele 
thun ,  bei  kleinen  Quantitäten  ift  kaum  Er- 
wärmung merklich,  Wirft  man  Kampher  in 
Xolch^  SalpeteffHurc,,  fo  zergeht  er  darin 
fchniell,  und^verwandelt  lieh  niit  ihr<in  ei* 
ne  öläl)i\liche  Flüffigkeit  {Ofeum  Carnphorae 
(Oaduw)i    die  '  fich    von   der  übrigen    Säure 
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*€iber  ihr  fchwimmt.     Die   Salpeterfäure  ( i 

-Theil)  nimmt  auf  diefe  Weife  einc^  Menge 

'Kampher  (5  bis  6  Th eile)  in  fich  aiif,*    t)cr 

Kampher    wird   dabei    gar   nioHt ,    wie    die 

Stherifchen   Oele ,    in  ein  Har?»  yefwandelt; 

wenn  das  Gemifch  in  Wafler  gegoflcn  wird, 

fo  verbindet  fich  die  Säure  .mit  dem  Waffer, 

und  der  Kampher  wird   ausgefchieden.     Aii- 

fangs  ilt  er ,  bei  noch  unToUkonDnener  Schci- 

^dungy  dichter  y  und  f%llt  daher  in  demWaf- 

fer  nieder;  fobald   a^er  durch  Schütteln  die 

Säure   von  ihm  abgewar<;;hen  ift,  kommt  et 

vermöge   feiner   dgenthfitnlichen  Lockerheit 

'Oben  ^uf,   und  zeigt  fich  dafin  als  uriterän- 

•  derter  Kampher  *).  ' 

~  •   '  >  < 

f)  Sehr  merlswördig  fuj<t  an  deni    Kampher   auch 

feine,  die  Lebenskraft  vermehrenden,  Wirkung A 

fnr   die  leljenden    Körper,    die    bei   dem   ihierf- 

ichen    lange   bekannt  waren,   und  den  Kaiöphelr 

unter   die   Medicamenia  fumm^i  analept(ca  :erhQ' 

ben  haben,    fondern  auch,  bei  Pflanzen  beobacl^ 

tet  worden  find ,  wejche  in  WalTer ,  dae  mit  ^aiiv 

pher   gerieben    worden^    fich    länger   halten  und 

ASrker    wachfen,    als    die»    welche  Ini    blofseh 

'      WaHer  ßehen.      Barton    in   TrOmmadöriPs' 

Joufual  der  Pkanru  V,  .l>*  S.  fi6s. 

♦)  Nach  iVci^zel   {von  der  y^rwandtjehaft,  der 
jKörp$r.     S.  120 )     wird     der*    niedcrgfefchlagend . 
^     Kampbex'  wieder   äufgeföfet ,   weiin^  viel  Waflet 
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iMiMsügegoffen ,   und   das  Gemen^  tu  gtolsen  gli» 
fernen   Flafchen  gefchuttelt  yv\r&. 

Queckfilber  zieht  abf  dem  Oleum  Camphörae 
üci4um  ßLy^  Säur^  an.  ßch  •  und  (chfidet  den 
Kamplier  au$.  Andere  Metalle  thun  dlercß  nic)iC 
fowotil;  iiveil  fie  gleich  Anfangs  von  dem  went- 

'  gen  <i$ederfa)lendeii  Eaitipher»  wie  Von  e|ner 
Rindr  (theraogen  Werden»  und  ron  diferer.,  ii3.rfc 
FejKig^pU  MT^gen,  nicht  fo  gut»  wie  daa  flaUge 

.  Qiieck(llber  durch  Scht^teln,  befreiet  werden 
Köoiieä.  'Wen 2^1  ebond^^  S^isi^ 

Das  eben  angegebene,  aus  Salpcteffäuro 
unÄ 'Kampher  beftchende .  Kampherol  wird 
mit  Alkohol,  vollliommen  gemifcht.  Setzt 
man 'diefcs  GemifcH  einer  Deftiriation  aus, 
fo  geht  anfangs  einc*nacTi  Salpeternaphtha 
rie'chendie  FKifligkeit  in  die  Vorlage  über; 
niircht  man  fie  mit  Wafler,  fo  fondert  licn 
ein  Oel  oben  auf  ab ,  und  das  Wäffcr  wird 
falpcteifauer.'  Bei  *  *  förtgefetzter  Erhitzung 
geh^  eitle  n^ch  Salpeternaphtha  imä  Kam- 
pher  fiecRende  Flüflig^eit  über,  aus  weither 
durch  NVaffer  der  K'anipher  abgefchiedi^n 
wird.  Bei  förtgefetzter  ßärfeerer 'Erhitzung 
fubliriiift  fich  Haimpher,  ürid  es  Bleibt  ein« 
glänzende  Kohte  zärüc!^.  '   '    - 
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taÄ#  — ^ 

|iildebran«dt  in  v.  CrelPs  ^ej^mnl  AtmelUn. 
1795.  I.  S.  ii, 

§.  i(J8o. 
Der  Kampher  läfst  lieh ,  feiner  Fluch- 
tigkeit; wegen ,  durch  blofse  ]H[itze  nicht  zer* 
legen.  Wenn  aber  Kampher  mit  ^uf  Alaun 
3urch  Ammoniak  gefälleter,iThoneTde  der 
Deltiilation  übergeben  wird^  fo  geht  in  die. 
Vorlage  ein  goldgelbes  Oel  über,  das  fpeci- 
fifch  leichter ,  als  Wafler  xft ,  einen  fcharfen 
brennenden,  Empfindung  von  Kühlung  hin- 
terlaflenden ,  Gefchmack  ,  aronmtifchen  Ge- 
ruch bat,^  an  der  Luft  leicht  verdunftet ,  und 
fich  dabei  in  eine  dickliche  braune  Maffe 
verwandelt,  mit  Alkohol  mifchbar  ift,.aher 
nicht  mit  Wafler.,  und  bfi  der  .Vermengung 
.mit.  Wafler  keinen  Kampher  zeigt ,  aticb  im 
Ga$  der  uberfauren  Sal^^fäure  nicht  verän- 
dert wird.  Der  kohligtfe  Ruckßand  der  D<b* 
Jtillation  hat  eine  fchöne  Schwärze,  fchon 
die  Ge^wichtsfunahme  verräth ,  dafs  Kohle 
mit  der  Tfaonetrde  vermengt  feyj  wafsrige -^ 
^chw^f^fäure  löfet  die;  Thonerde  auf,,  und 
Jafst  die  .KohlQj  liegen. 

(loulUpii  U  0 Thinge  in  4)eQ  Jnnattr  de  Chi- 
mU*  XXIII.  p.  i5iS«  'r^oj.  (Ueberr.in  GrelTs 
0h0in»  Ann.  1799.  II.  S4  2fli.  301.  und  Tromma« 
dQ¥ff*9  Journal  d^r  Pharma^U.  VI«  i*  S<  ^3i> 
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.JEt.  erhielt  atit  19s,/k34  Gramn^^  Kamphfff 
45»fl5Q  Grammen  Oel,  30,171  Grammen  Kohle. 
In  dem  WßlTer,  das  es  zur  belTern  Auffangung 
des  Oels  vorgefchlagen  hattp»  berand  fich  KamT« 
pherräure'(jj«  1683}  #  ^^^  ^^^  ^*^h  einiger  Zeit 
an   den  Wanden  hrjftaUiihrte. 

MerKwcirdig  ift  ^loch  bei  Xeii^er.  (rfahrwg^ 
dafo,  als  die  mit  Iftoble  vermengte  T^operde  jii^- 
ter  eine  mit  Waffer  gefüllte  Glocke  'gelegt  wur- 
de •  fidh  fFa/]ferJlo^fi0s  nnd  kQhUn/aurei  Gas 
entband« 

s.  i<?si,        ;,  ■_  ^ 

Die  eben  erzählte  Erfahrung  zeigt ,  cTafs 
/  der  Kampher  Kohlmßfff  enthalte  *),  Eben 
diefe?  offenbai  t  fich »  vv^enn  Kampher  in  Le- 
bensluft verbrennt^  indem  dabei  kohlenfau- 
yea  Gas»  enjtlteht.  Auch  cntßcht  ?lufs  ,  wqiin 
der  Kampher  in  gemeiner  Luft  vwbrennt, 
obwohl  er  keine  Kohle  ziuruckUfst.  ti^fs  er 
atich  Wqßerßoß  enthalt^ ^  ift  diar^ua  W^r, 
dafs  durch  Wirkung  der  SchWefelfäuite  und 
»  des  .  Magnefiuma  £iBgraiir<^  aü^i  ihm  cntße* 
hfn  kann  ♦).  *  !  ';   ' 

♦)  Obwohl  iene  .  (ff*.  iÖ79)  fi<5h    v^igende,^  ^oh* 
•  le  zum  Theil.auph  dem.AlHqhol jK^l^e^chri^ca 
werden  kajo^n^  '  .,, 

^ntwältört^  Sdhw^^ljii^re^  l^U%  dRuRiwi« 
pher  auf,  ,giebt  ^  damit  i^a  iCi;iiwäni4i^e«{4ttipli>» 
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liches^feettiifch  ,  dals  erhitzt  Katti^her  -  tind 
Schwcfeldünftc  '  und  fchwefiichtfaures  Gas 
ausltöfst ,  und  zu  ei?ier  harzigen  Maflfe  wird, 
.welche  fiärher  erhitzt  fich  verkohlt,  W^nn 
Kampher  (i),  fchwarze»  Magnefiumaxyd  (6} 
%ind' entwSffwtc  Sch^efeMaurc  (1,2  Thcile), 
die  mit  (6  Theilen)  Waflers  verdütitit  ift, 
der  D«ißil^atian  übergeben* werden,  io  geht 
xwar  etwas  urizerfetzter  Kampher  ^  abejr  zu- 
gleich Ejjigfäure  in  die  Vorlage  über. 

^  Weiin  Salpeterfäure   (Acidum  nitricum)' 
ubei^  Kaoipher  abdeßiUirt  wird  ,  fo  verwan- 
delt er   fich  in  ein^  Säure,  w^lch,e  mit  der 
Benioefäüre  übereinkommt. 
Es  ift   aber  dazu  eine  Menge  Säure,  und  wiedei> 
holte  Del^Hlatton'  nöthig.    K  o  T  e  g  a  r  t  e  n '  (^.  75  • 
7d)  Idfete  1  Theil  Kampher  in  it  Theilen  SS utib 
.  .  auf^   ^KK^  jertillkle   diefe  bia  %m  Trockne  abl; 
über  dem   Rückßand   deßilltrta  er  nachmals 4*^, 
.  und    dann  noch   funfnu^l   16  TheUe    Säure.      £s 
entband    ßch  .jedesmal    (alpeterhälbraures    Qas, 
zület2*t'  abW  nicht  *mehr,    und  nun  kry(lalUfirte 
fich  imRiickßand&  ein  Salz,  das' er  als  eine  Sau* 
re   befand,    für    eine   cigeiie    Säure   anfah    und 
Kampher/äurc  naiinte.  Jb  ö  r  ff  u  r  t  (ßr 50  -  63}  fand 
-    das    a'efultat    dlefer    Verfüche    beftätiget,    allein 
*41UPhJeioen,geaaäeo  UntevCuchungen   iß  diefi^ 
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Slüre    niclH«    mtlerft«    ßis  ß^ni^äfäitr^.    Auch 
.     Bouillon    1/^tang^  erkk^b  ft^f  4l^fe  Wf^fe 
Säure«  hjUtaber  die  Kampberfäure  für. eine  I9lg* 
ne  Siure  (?).    J.  m.  O^    /  ,J ,-    ,     , 

Diefe  Eirfährungen  ($:  ilSSo  •  S3)  zeigen  a^odi«. 
aaTs  die  Benüoefäare  (g.  iSgo)   Wafferftoff  obd 
Kohlenfioff  enthalte»  - 

Wii^  finden  den  Kampher  in  mchrerfeÄ 
Pflanäieti.  Der  im  Handel  bei  uns  vorfcom- 
xnende  wird  in.  Japat^  aus  dem  Üämphet^ 
bauffie  {Laurus  Ctirnphora  IL.)  *)  durch  eine 
Art  Sublimation  gewonnen,  und  in  Europa 
(in  Venedig,  izt  Vorziiglkh  in  Holktid) 
durch  eine  neue  Süblimatiori  gereiriiget  (raf- 
finirt).**).  £s  ifi:  aber  izt  aus  Vielen  ände- 
ren BjBobacbtungen  bekannt ,  dafs  der  Kain* 
pher  auch  in  vielen  anderen  Gewächfen^ 
obwohl  fparfam,  enthalten  fey  ,  und  daher/ 
in  den  ^aus  ihnen  gewonnenen  ätherifohea 
Oelen   iich  kryftallifire  t)*       \ 

*)  Man  hat  diefen  Baam'auch  in  Sachfen  ge&Ö!<^ 
gen^nnd  Kampher  daraus  gemacht.  Nnchrich^ 
THm  den  in  Urcsden  beßndlkchen  Hatfiphtrhäit» 
men  und  dorn  aus  /elbißcn  zubcr^iuun  üampiier 
im  Hamh.  Mag.   y^nn.   S.  ^.  ^ 

**)  S.  unten  im  praki.,  Th^iU^    ,  , 

4)  Im    deftillirten    Waffer    und  Öde  der  Ffefter« 
%iünze  (6a a b ii  ^<{i7^r/ar,   p.  109.    GLendeo» 
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bei^g  in  CtbIVs  s^em.  JmtahHi  ijjjl^,  U^  S. 
4^7) t  des  Zimints  (ST« Ire  in  pkilo/.' Trmnsaet^ 
III.  p.  363.  Leonhardi  in  Macquer's  cAym. 
fVörterb.  IV.  S.465.)  Vom  ZimmtkamphT^  der 
.  att3  den  Wurzeln  des  Zimmtbaumt  (Lauras  CiA* 
Bamomum)  ausCchwiteen  foU«  f.  D5rffurt  $• 
19  -  22.  Eiendk  $^  QO.  und  bei  Pro  oft  in  Antu 
de  Chimiä,  IV.  S.  179«  Creli's  €hem.  AnnaUtu 
i7g2.  I.  S^  ^29.  r. '  mehrere  andere  iPflan^fcen  « 
welche  Kampher  geben.  Meyer  erhielt  »ift  Gran 
Kamphet ,  aU  er  a  Unzen  Rosmarlnöl  mit  einer 
Ünxe  Kali  3  Tage  digerirte  und  dann  mit  3 
Theilen  Waffer  dellillirte.  (Cheih.  t^erfuthe  tut 
n&hern  Kenntnijs  des  ungdlöjchten  Kalckes.  Cdp. 
18k  S«8o0  Der  hoftbare  Kampher  von  Snmaträ 
{Bar^s)^  Virelcher  aus  dem  Lautua  Sümatrenlis 
fusCchwitzt»  ift  uns  nicht  bekannt,  weil  er 
nicht  SU  uns  kommt.  —  IT.  Grunow  deCam^ 
phord  tx  diis  ßirpibuSf  quam  Laurö  CamphO* 
rät  eliciendo.    Gott.  i78o.  4»t 


David  Aüg,  }&rna  l^tid.  Kofegarten  de 
i:amphöra  et  partibus »  ^tiue  eam  conßitüunt., 
Oötting.^178^«  4*  Aüg»  Ferdinand  LüdVir. 
DdriFurt  Abhandlung  über  den  Kamphet^  Mit 
einet  Vort.  von  Dr.  )oh.  Oottfr.  Leotihat^ 
di«    Wittenbeirg  und  2erbft.  179$.  8* 
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Die  Harze  {Aefinae}  jSnd,  als  folche, 
feuerbefiändigy  aber  fchmelzbar;  fo  leicht- 
flüifigy  dafs  iie  in  einer  noch  lange  nicht  an 
Glühehitze  reichende  Hitze  fliefsen ,  und 
fchon  in  der  Siedhitze  des  Waffers  weich 
werden ,  iaber  doch  weit  ftrengflüffiger  >  a^s 
alle  fette  und  ätherifche  Oele,  fo  dafs  Iie 
in  der  gemeinen  Telnperatur  feft/  hart  uhd 
fpröde  find;  '  Sie  find  fehr  brennbar  und  laf- 
fen  fich  (z/  &.  in  die  I^lamme  einer  Wachs* 
kerze  gehalten)  geradezu  anzünden ,  und  ver- 
brennen dann  (vermöge  ihres  Hydrögene) 
mit  Flamme.  Sie  haben  einen  ^  meift  etwas 
fcharfen ,  Gefchn;iacii  ^  auch  mehr  oder  we- 
niger Geruch.  Sie  werden  nicht  im  Waffer 
aufgelöfet,  aber  im  Alkohol  und  in  Öelen^ 
auch  in  Lauge  Ton  reinem  Kall  oder  Natrum. 
Mit  Hülfe  des  Ffiati^enfchleims ,  laffen  fid 
fich  mit  Waffer  genau  vermengen* 

v^    "DieBalfame  {Balfami)  *)  haben  alle  die» 
fe  Eigenfchaften  der  Harz«  auch^  fiiid  abtif 
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etwas  leiidhtflüIEger  unfd  daher  in  der  gemei« 
.  nen  Temperatur  fcbo^i  fo  tialbflülEg  und  ^ä- 
hc,  als  die  Harze  erft  in  höherci:'  Wärme 
werden.  Sie  belteKf^n  aus  Harz  und  ätheri- 
fchempely  haben  daKe^r  Itarken  Geruch  und 
Gelchmack ,  und  find  nach  Verluii  des  äthe-^ 
nfchen  Öels  den  Harzen  ganz  gleich, 

•)  Wir  verfteh«n  «Smlich  hie«  dl«*,  natürliehen 
Balfame,  nicht  die  künßliektn  f  welche  GemU 
Iche  aus  Oelen  und  Harzen,  oder  Weingeift 
und  Harzren  (oder  Balfamen)  iiud^ 

.  Wenn  die  Harz^  über  ihren  Schaielz- 
grad,  endlich  bis  zum  Glühen,  auch  ohne 
Zutritt  der  JLuft,  erl^iczt  werden,^  [q  wer-. 
den  fie  zerfetzt,  geben  Wafferftoffgäs  und 
kolilenfaures  Gas^  brandige  Säure  und  feran- 
diges  OeU  Das  Ältere  Oel  iit^  flüchtiger  ^ 
dünnflüifiger ,  Iciditer ,  hellfarbiger  und  an- 
genehmer riechepd^  und.läfst  fleh  durch  Re- 
cti£cat^on  vorzüglich  leicht  in  ätherifches 
Oel  verwandeln ;  das  bei  verfiärkter  Hitze, 
folgende  ift  minder  flüchtig,  dicklicher, 
fchwerer.  Nachdem  endlich  bei  fortgefetz- 
ter Glühehitze  weder  Gas  noch  Dunlt  mehr 
übergeht,  *ift  der^Rwckfeand  eine  lockere 
^  glanzende  Kohle,  die  fleh  fchwec einafoliem 
läfst,  und  dabei  kein  Kali  giebt. 

Da« 
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Das  Bmzoeharz  nnd  der  flsffig^  Siorax  (von  Sl^ 

quidambar  ßyracißua)   ^eben,    iDdem   fie   an« 

faa^ent    4^1'^^   Erhitzung   zerfetzt    zu  werden» 

4    'Bmnzüejäure  ($.  i579)»    Diefe  ift  aber  wohl  voa 

*   .*der  brandigen  Sfture  zu  nnterfcheiden ,   denn  fia 

.    jii^  ein  Edutt  aus  jenen  l^arzen«   wie  man  dar^ 

au8  fehen  kann »  dafs  auch  auf  dem  naflen  Wo* 

ge    mit    Hülfe    des    Kali    oder  des   Kalks  diefe 

Säure   aus   jenen    Harzen    herausgezogen   wer« 

den  kann* 

$.  1688. 
'     Pte  .Harze  befiefaen  alfo  auch  aus  JVaf- 
f^rßoß^    Jiohlenfioff  und  Oxygefie;    enthal» 
%^^;  %|»ejt  nußh^  Oxygene,  als   die  Oele,   wie 

^  man  daraus  fieht»  dafs  die  Oele  (ich  in  Har^ 
ze  verwajödeln  , .  .wjoooi^  &ß  durch  Schwefel» 
fäure  oder  Salpeter faure  mehr  oxydirt  wer-  . 
den.  Auch  die  Harze  find  noch  höherer  O« 
xydation  fähig;  denn,  wenn  Acidum  ful- 
phuricum  mit  Harz  digerirt 'wird,  fo  ent- 
bindet fich  Acidum  fulphurofunr  als  Gas » 
wenn  Acidum  nitricum  —  fa  entbinder  fich 
falpeterfaalbfaures  Gas.  Wie  die  Harze  felbft 
dadurch  rerändcirt  w;erden,  d^s  ifi  noch  nicht 
hinlänglich  unterfucht;  wahrfcheinlich  Kon* 
nen  >fie' dabei  in  Säuren  verwandelt  werden, 

^ und  einige,  wie  die  $Ji687  genannten ,  ent- 
halten voii  INdtür  fchon  Säure. 

Od  CO 
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-  §•  1<J89- 
Wir  finiaen  die  Harze  in  vielen  VegeU« 
bilien,  ja  die  meißen  enthalten  etwas  Harz^ 
das  fich  durch  Alkohol  aus  ihnen  heraüszie» 
hen  und  daraus  mit-  Waffer  fällen ,  oder 
durch  Abdunfiung  des  Alkohols.,  gewinnen 
lärst.  Aus  einigen  Pflanzen  quillen  Harze 
oder  Balfanlc  in  ihrem  lebendig^^  Zußande 
aus*  Alle  diefe  Harze  haben  die  genannten 
Eigenrchaften  mit  einander  gemein,  zeich- 
nen fich  aber  durch  Geruch,  Gefc|imack, 
Farbe,  Confißenz,  Schmelzbarkeit ,  .Auflös- 
lichkeit  im  Alkohol  Und  Oelen  -^  fehr  yon 
einander  dus« 


12* 

Gummihaiie. 

I  Hfl  ^artüMüifciinir  1 


S*  1690^ 

Öummiiiäf%  {G>umin{ireßna)  heifst  ein 
Stoffe  der  aus  Gummi  und  Harz  beßeht, 
und  daher  theil$  im  Wafieri  theils  im  AI- 
ItOhol  auflöslich  iß« 

§*    1691* 
X    Solche  Sai^te  rchwitzeii  äUi  vielen  Fflan* 
zen  theils  ton  felbß^  thcils   aus  künßlich 
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gemachten  EinfcKnitten.  aus^  \xtv3L  erhärten 
tn  der  Luft.  Ihre  Bigenfchaften  £nd  übri« 
]gen^  mapnichfaltig  verfchiedenvUnd  die  ein« 
Ifcelnen  detfelbcn  verdienen  noch  eine  ge^ 
nauiere  chemiFche  Unti^rfuchung^  um  die 
fc^J^emifohen  Verrchiedenheiten  derfelben  na* 
her  kennen' zu  lernen. 

Maiicbe  diefer  Gammlhat%e  heiffett  gemeiniglick 
Gummi»  JK.  E.  Qümmi  nrnnroniacum ^  Gwmni 
Galbanum^  OummiOuojatum^  0»mmi  A[a$j0§^ 
lidiu  u»  a» ' 


15» 

Fedferhanu 


Da»  etaßifche  Harz  oder  Federharz  (Re^ 
jinü  elaftica^  Caoütchouc)  ift  fchmdzbaip 
und  brennbar,  nnterFchcldet  fich  aber  von 
anderen  Harzen  nitht  alUin  durch  feine  be* 
trächtliche  Etalticität^  von  der  es  den  Na- 
men hät^' fondern  auch  dadurch,  dafs  ea 
weder  im  Alkohol  >  noch  in  allen  Oelcn  auf- 
gelöfe^wird.  Am  bellen  löfet  die  Schwe- 
feliiäphtha  daflelbe  auf,  dann  thun  diefes 
auch  das  Rosmarinöt,  das  Terpcrntinöl ,  das 
Oooo  ii  « 


Digitized  by  VjOOQIC 


117^ 

rectificirta  Steinöl ,  und  läflen  es  bei  erfbü 
fehdet^  Verdulißung  in  feiner  elaftifchen  Be» 
fchaffenheit  zurück^  Auch  einige  fette  O^ 
le ,  yorsüglich  Mandelöl  ^  löfen  e»  auf  ^  aber 
mit  Verlud  der  ELifticität. 

Kalilauge   löCet   naclii    Achatd    and  Berniard 
,      «•  nicht  auf» 

fes  ift  docb  nicht  fo  fchtaelzbar^  vrit 
die  eigent^chen  Harze,  denn  fchon  in  der 
,  gelinderen  tlit^e,  welche  tu  feiner  Schmel« 
zutig  erfordert  wird /erleidet  es  einige  Ver- 
änderung feiher  Mifohung .  Wie  der  unange« 
liehme  Getüch,  den  ea  dabei  giebt^  ühd  de^ 
Verluft  feiner  Elafticität  beweifen  j  indem 
es,  nachdem  es  wieder  erkaltet  und  feft  ge- 
worden, nicht  mehf  elaftifch,  aber  klebrigt 
ifi'i  ,In  gröfserer,  bis  zürn  Glähen  vffftärk- 
ter «  Hitze  giebt  es  tVaßerfioJffgas  uiid  Aoä- 
Itnfaures  Gas^  und  brandiges  Oel  ^  das  bei« 
liahe  wie  gebratener  Speck  riepht  f).  De): 
Rückftand  ift  Kohle  i  welche  bei  ihrer  Ver- 
brennung kein  Kali  hinterlafst.  fes  fcheint 
alfo  aus  fFiffferßoff^  KohUnfioff^  ($alptUt* 
ßoff}  tmd  Oxygene  zu  beftehen^    ^  ^ 

EatwSlief^«   Sehtoäfel/äuU  giebt  zbit  dlmi  FVAtot*' 
hm,  ^ne  fchwarae,  aihe«  Cehinieirifei  tchw^- 


1       V 

,      1 
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lieht  riechende  Maffe»  welche,  wenn  man  Waf« 
(er  ^ugier^t»  eine  fchv^arzep  (pröde  MalTe  (yerr 
kobltes  Federharz}  abreißt.  Die  wäfsri^e  Flil(- 
.  £|keil  enthsit  dann  mit  der  Tcbwefiichten  Säu- 
re auch  £ffigniure.  Entwäflerte  Salpeter/äuf^ 
Idfet  ea  auf,  und  giebt  damit  eine  dunkelbrau« 
ne  (darcbflchtige)  Auflöfüng,  aqs  Welcher  nach 
Achard  WaiTer  gelbe  Flocken  niederfcblägt . 
die  nach  dem  Auswarchen  und,  Trocknen  im 
Alkohol  aufiöalich  find ,  und  fchon  im  Siedgra- 
de dea  WalTers  üch  entzünden  und  vin-brennen« 
Tr^^mmadorfF  erhielt  Sauerkleefiure^  aU  er 
SU  wiederholtenmalen  SalpeterHure  über  ihm  * 
pbzog,  ea  waren  aber  13  Unzen,  5  Dr^t  s  Sera« 
pel  SSure  nöthig,  nm  2  Un^en  Federbarz  gänai 
SU  verwandeln.  Bei  der  Wirkung  der  Salpeter- 
fiure  aof  daa  Federharz  wurde  diefea  »ufgelö«  > 
fet ;  ea  entband  fich  ralpeterbalbraurea  Gaa  und 
Kohlenfaurea  Gaa,  und  die  i^berdeftiilirte  Salpe- 
terfäure  gab  bei  der  Süttigung  mit  Kali  AmmQ^  ^ 
mak.  Nach  Fourcroy  en^tbindet  fich  bei  der 
Behandlung  dea  Federharzea  mit  ^  Salpeterfiure 
Salpeterftoffgas«  koblenlaurea  Gas  iind  blauran* 
rea  6a«. 

f)  Nach  Achard  ift  das  Oel,  welchea  lieh  dabei 
entbindet^  von   zweierlei  Art,    ein  Theil  ift  im 
*    Alkohol  aufiöalich ,  der  andere  nicht.   JuUaanf 
erhielt  ^uch  wlfarigea  AmmQniakm 

j.  1094. 

Pas  Federhar«  entfieht  aus  dem  milchig* 
Mn  $aft«^der  Hevea  gutan^nßs  *)  durgl»  Ef* 
OooQ  3 
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wärmung  iM|4  Wirkung  der  Luft,  Auch 
einige  andere  Pflanzen  enthalten  diefe  Ma- 
twe  *♦). 

*)  Auhlet  htp.  ^äM  plantn  d0  ta  Guiaw  fran^ 
foife.  IL  pwa?»*  Ifi  ein  Ba^«  5o  bis  6a  Fufs 
hoch.  «  bU  dritlh^lb  Fufo  dick»  welcher  io  yer- 
Xcbiedenen  Gegenden  von  Südamerica»  in  Guia- 
na, Quito  V  am  Amazonenflulle  .^  wächft.  Qao^ 
ntchoua  hei  fliehard  in  Rozier  obj^  Jur  Uk 
phyjique,  XXVH*  p.  i38-  Tab.  II, 

F  0  ü  T  €  r  0^7  haue  Gelf genheit»  den.  milchWeif. 

Ten  Saft  a»  «nfcrruchen ,   welcher  aaa  der  H^ 

vea  fuianpnfis  fliefst  und  zur  Bereitung  dea  Fe' 

derharzV$  dienn    £r  War  in  einer  verfcWoffencn 

Flafche  aufbehalten  worden*     Bei  der  Eröffnung 

r-  verbreitete   fleh   ein    ßarker    ßinkender  Geruch. 

Wie  von  einem. Gemifche  ans  verfaultem  Knoh* 

lauch  und    gefchwefeliem  WäfferftoflF.     Der  Saft 

fchmeckte  spuckerhaft,   doch   zugleich  herb  nnd 

,      widrig»   fetzte,   wenn   er  beim  Zutritt  der  l-oft 

ßark   erwärmt  wurde,    weiffe  halbdurcbßchtigo 

elaftifche   Häufchen  auf  der  Oberfläche  ab.  die» 

an  der  Luft  aUmälig  blafsroth  und  endlich  braun 

wurden,     Diefe  Abfetzung  des  Federharzea  wircl 

durch   Wirkung  des  Oxygene  bewirkt,  denn  fie 

erfolgt    nicht    in  verfchloffenen   Gefäfsen,'  nn4 

auch    Säuren    bewi^en   diefelbe,    die   überfaure 

Salzföure   fehr  fchnell.   Zugefetztes  Kali  hindert 

die   Abfcheidung   des  Federharzes.     I>as   übrige 

des  weiffen   Safts,  nafehdem  das  Federharz  aus- 

gefchieden  war,  fetzte  ßralenförtnige  gelbe  Kry- 

ßaUe  ab,  welche  awifchen  Zuchc»  und  Saaeft 
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kleeföure  das  Mittel  su  haken  fchieneti«  im 
WaiTer  und  Aifsbhol  leicht  auflöslich  waren »  das 

'  Lacmtia   roth    färbten,    die   falpeterfauren  &nfl5* 

*  fupgen  de^s  Silbers  und  Queckfilbers  nicl^t  fäll- 
ten« in.ftarker  Hitze  zerüetzt  wurden  t  brandige 
Säure  und  kohlenfaure^  Gas  gaben  u.  f.  w.  Exp* 
/up  h  fue,  'qui  donnt  la  gomme  elaßiquef  An*, 
nales  de    Ckimie.  XI.   p«  8^.     Die  FlaCchen  u« 

,.d.  gl.f  welche  wir«  aus  dierem  Harze  bereitet« 
ans  America  erbalten «  werden  gemacht,   indem 

'  der  frifcfae  Saft  a,uf  thdnerne  Formen  jgeftrichen  • 
die  erde  Lage  am  Feuer  getrochnet «  eine  zwote 
äufgeftrichen «  wieder  getrocknet  wird  u.  f.  w. , 
worauf  man  den  Thon  einweicht  und  heraus» 
Ipült«  und  wenn  cr^  fc&on  gebrannt  war»  jset« 
bricht  und  herauswirft; 

Tielebein  hat  ein  ähnliches  Harz  aus  der 
Utifiel  (Fi/cum  alBum  L.>  erhalten:  es  wurde 
in  Schwefelnaphth^  •  Salpeternaphtha ,  Roshia- 
Tinöl //Terpentinöl  t  Steinöl,  gänzlich  aufgel5fet» 
auch  in  Kalilauge-«  war  anfangs»  im  frifchen  Za* 
ßande«- weich«  und  hellgrün,  wötde  aber  an 
der  Luft  allmälig  elaßifch  und  bräunlich;^  bei 
der  trocknen  Deßillatiön  gab  es  brandiges  Oet . 
und'  ein  jfäuerliches '  Waffer «  das  mit  Kali  ein 
dem  Kali  acetofam  ähnliches  Salz  gab,  Cr^lTi 
n^  Bnid.  VIL  S.  58.  Kunde  fand  bei  der  \3n^ 
terfucbung  des  Ma/liop^  daf^  er  nicht  gans  im 
^  Alkohol  auöösUcb  war«  fondern  eine  ^ähe» 
(chmierige  MalTe  zurückblieb«  die  in  Schwefel« 
naphtha  ficb  auQöfete«  und  nach  deren  Verdun« 
ßung   lieh  ganz    wie  efafilFche«  HzY%  verhielt« 

OooQ  4 
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^*)  Jairopha  ^la/liea  L,  (?)    <i$üropiä  p^Uata^ 
Cactui  Fieus  indica^    l/f^c^4r<^   $^<^0u<^>^<>n^  . 


AchaTd's  Vetfuchß  über  das  ßlaßi[Aß  ffar:^  ia 
f«  ehym,  phyf»  Sehr.  S^fiii*  Arn,  Ju^i^^i^fl^ 
4^  refina  elafiiea  Cayennenjß..  Traju  a4  Rben« 
1780.  /|.  Be?:niaTd  191  Journal  de  Phyjigue^ 
Avril  178».'  Tborey  vom  elaßifehen  Mafz^  ia 
CreU*9  Qhem^  Journal.    II.    &  107, 


14. 

Einige  andere  Stoffe*  ^ 


Gewiffe  Pflanzen  *)  haben  einen  fchr 
Jcharfen  Gefchrnach^  und  hinterlaflen,  wenn- 
man  fie  eine  Weile  im  Mundie,  oder  gar  ver-» 
fchluckt  halte,  im  Schlünde,  und  api  Gau« 
men,  ein  fehr  unangenehmes  ir^nn^nd^iLGe. 
fühl  i  ykr^iixk  ße  feucht  auf  die  Haut  (Cutis) 
gelegt  werden,  fo  bewirken  fie  Röthe ,  Jak- 
lien,  Schmerz  und  Entzündung  ^  oft  auch 
eine  A|>fonderung  des  Oberhäutchens  und 
Anfammlung  von  ausgetretenem  Serum  un* 
ter  demfelben  (ße  ziehen  Blafer})i  in  dena 
Magen  un4  Darmkanale   könHea    fie^   bei 
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nicht  fahr  kleiner  Gabe,  brennencle  Schmer- 
a^en,  Etitzündung,  'Brai\d  \iKid  Tod  hewir« 
ken^  Pi«fe  Pflan?ien  aeigeii.  ihre  Schärfe  pur 
inä  frifchen  Zufiande'/verUereix  fie  ganz  oder 
gröfstembeila  durchs.  Au$trocKxii^B  »  auch  ^ , 
MTenn  WaÄer  oder  Alkohol  über  ihnen  ab- 
deßillirt  vrerdeii-;  wogegen  diefe  die  S6här« 
fe  erkalten ,  welch)»'  die  Pflanze  vorher  hat- 
te^  Daraus  folgt/  dafs  der  Stoff,  von  dem 
diefe  Schärfe  abhängt ,  flüchtirg ,  alfo  nicht 
Jlarz  fcy^  Diefe  Pftanzexi  zeigen,  aber  kein 
Stherifche^  Oel,  oder^  wenn  Ae  folche3  ent- 
halten 1),  fo  zeigt  fich  doch  bei  gefchehe- 
ner  Defiillation  dieie  Schärfe  nicht  in  dici- 
Jfem  j  Jondern  blofs  in  dem  ijb^r  ihnen  ab-  ^ 
gezogenen  Waffer,  auch  enthaUei:^  üe  keinen 
Kamph^r^,  Dafs  der  Stoff  nicht  Ammoniak  ' 
ü^y ,  erhellet  daraus  ^  dafs  die  Schä^rfe  lilchc 
durch  Säure  getilgt  wird^  -  ' 

♦)   Die  Wurzeln    der   Qiektrüb&  (Bryonia  atb»)*   <* 
der  Me^rxwiebpl  (Sc^Ia  mariliBaa);   d^r  ZeUloJ»\ 
(ColchicuDfi  autuinnal^  ,    der  blauen   $€hw§rdti^ 
'  nie  (Iria  germanica) ,   der  Goldwunet  (Afphod^ 
lus  ramofua) .  der  Kaijerkvone  (Frhillaria  impe- 
Yialis) ,    des  .Afan  (Arum.  maenlatum) ,   die  BUt«    > 
ter    der    PValdrehe   (Clematia  erecia,    Vltalba)| 
Flamniula»  -^)  des  Eifenhüilein  (AeoDitum  Cam* 
marain  tind  N^ellus) »  der  ff^aldanemone  (Ana- 
«ttoae  nemtoofa)  »*  vnd  anderer  Arten  Anei^Mtn  ^ 
OOQO  5 
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des  Fingerhuts  (Oigitall«  purpurea)»  die  Früchte 
de«  EJelskürbis  (Momordica  Elaterium),  mehre- 
re Arten  Hahnenfu/s  ( Ranoncolus )  u.  a.  5* 
G  m  e  1  i  n  allgtn.  Gefekickte  der  Pßanzengifte. 
Rühib.  1777.    S.  13.        >'    ^ 

f)  Mit  ätherirchem  Oel  ift  dierer  Stoff  in  den 
Wurzeln  des  Meerrettigs  (Coehlcaria  Amoracia). 
des  Rettigs  (BapbanuS  Tativit^  /  dem  Lößelkraut 
(Cochieariaoff.)«  der  BrmnenkreJJfe  (Sifjmbrlum 
Nafturtium)  o«  at  "^ 

Man  nimmt  daher  in  diefen  Pflanzen 
einen  befonderen,  von  den  vorher  befchrie- 
benen  Stoffen  verfchiedenen ,  Stoff  an,  den 
man  vorzugsweife  den  fcharfm  Pßanzenfioff 
(Materin  acriSf  Principium  «cre^zus  nennen 
pflegt,  ob  man  gleich  diefen  Stoff  noch 
nicht*  abgefondert  hat  darftelkn  Können. 
Man  mufs  von  ihnen  diejenigen'  Pflanzen 
tmterfcheiden ,  welche  zwar  ebenfalls  jene 
($•  1695)  genannten  Wirkungen  äufsern,a- 
her'  vermöge  des  Harzes,  das  fie  enthalten, 
und  daher  durch  Austrocknen  auch-  ihre 
Schärfe  nicht  verlieren  t)' 

•f)  Dahin  gehören  der  Pfeffer  _f Piper  nigrum),, 
iex  fpanifche  PJeJfer  (Capricum  annuum) /meh- 
rere  Arten  der  Euphorbia  t  officinalt«  i^  fitnla^ 
X-athyri« ,  mehrere  Arten  der  Daphm*  .Me»e- 
f^^asut  taureola,  Guidiom«  im  FmB^rkmkrk^ 
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(Digitalis  purpuTca)  u.  a.  Doch  fchein^en  man* 
che  voiü  dk(en^auch  auRier  dem  fchatfen  Harze 
jene  {charfe  Materie  9u .  enthalten. 


ir«    lac«^   Gar^    J«  principia  planiarum  aeri» 

Einige  Pflanzen  *)  zeigen,  wenn  liein 
i^  den  Magen    und  Datmk anal  ^es  thierifchea 
Körpers   gebi^acht ,   oder  »eingeathmet ,    oder 
9uctt  nur   auf  feine  äufsere   Haut    reichlicii 
vnd  Jange  genug ,    angebracht  werden ,  die . 
befpndere  Wirkung,   die  Erregbarheit  feines 
Nervenfyßems  zu  fchwächen ,  fo  dafs  Un^m« 
pfindlichkeit,  Lähmung,  krankhafter  Schlaf 
>— '  mehr  oder  'Weniger  cntßehen.     Ungeach- 
tet einige  neuere  Aerzte  diefe  Wirkung  blofs 
_Yon  ÜeJbeiTeizung  des  NerTjenfyfienis  und  da- 
her t&ntfiehender   Ejrfchöpfung  der  Eruegbar* 
keit  (BrQwn'3   indirejcter  Schwäc^he)  ablei» 
teil,  fö  ift  doch  nicht  zu  läugnen,  dafs  an? 
dere  reizende  IVÜttel,   in   grofser   Quantität 
'  wirkend  ,  zwar  durch  Ueberrei^ung  fchw^ 
eben,  aber  doch  nicht  die  fonderbaren  Wir* 
kungen   der  narkQtifchen   Pflanzen    zeigen; 
vermöge  derin  fie   auch   in  kleinen   Gaben 
als   fchmerzßiUcnde ,    irampfRillende    Ar»* 
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neien ,  oh  fö  wahllhädg ,  wirken«  Es  fchei- 
tien  daher  diejenigen  nicht  ganz  uprichtig 
zu  urtheilen  ,  welche  annehmen  ,  dafs  in 
diefen  Pflanzen  ein  befonderer  $toS  enthal- 
ten fey ,.  den  fie  den  betäubenden  Stoff  (Mii- 
teria  nnrcotica,  Principium  |iar)pQticuq;i)  neu- 
nen,  und  welchem  fie  jene  foAderbaren 
'  Wirkungen  zufchreiben« . 

^)  Dev  /chlafmmehende  Mohn  (Papaver  fomnife- 
~  ,  rumi)«  und  vorzäglich  der  aua  feinen  Snaineo- 
k^pfelo  durcb  Einfchnitte  erhaltene  Mahnjoft 
(Opium);  daa  Biljenkraut  (Hjpfc^ainus  niger, 
albus  *-r),,  das  St^ehap feikraut  (Datura  Stram« 
monium»'  ferox,  Melel),  die  ff^0lfskirjch9a- 
fffianxp  (Atropa  Belladonna) ,  der  JchwArz» 
P^aehtfchatten  (Solanum  nigrum) ,  die  Krähet^ 
ßugen  (Sannen  der  Strychnos  Nux  Vomica)«  der 
Jaolch  (Lolium  temul^ntuin  j.  -p:  $,  Qm^Ul^ 
0.  ß.  <?,   S,  i§o, 

Indeflen  herrfcht  uhter  diefen  mit  be^ 
taubender  Kraft  begabten  Pflanzen  doch  eir 
»e  grofse  Verfchiedenheit.  Bei  einigen ,  wie 
bei  derat  Kir/chlorbeer  (Prunus  Laurocerafus) , 
geht,  wenn  fie,  mit  Wafler  übergoflen ,  ge* 
kocht  werdien ,  die  betäubende  Kraft  verlo« 
ren ;  bei  anderen ,  wie  bei  dem  Opium ,  ha* 
}>en  auch  der  Abfud,  und  felbft  das  Ex* 
twct,  noch  narkotifcbe  Kraft,     Eiuifie  t«* 
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ben  i^üj^leieli  einen  hohen  Grad  vt>il  S«liär- 
f • .   wie  der  Tabak  n.  (.  w% 

Üebrigehs  ift  es  l'ehr  zWeifelhaJFt^  ob 
wir  befi^i:  iihd  ^  aus  ge^ifl^ü  ABbnlichkei- 
•jten  der  Wirkungen  ,  welche  Pflanzen  im 
thierifchen  Körper  äufsem,  geradezu  auf  eig- 
nen gewiflen ,  ihnen  geineinen ,  Stoff  zu 
fehli^^seni  Weil  die  nächfien  Uk-fachea  von 
Schwache )  Betäubung  ^  Durchfall,  Erbten 
chen,'  Schweifs  u.  fi  w*  yon  fehr  verfchied- 
nen  entfernten  Urfachen  abhängen  können« 
Die  Erfahrung  lehrt  ^  dafs  unter  den  unor«- 
ganifchen  Körpern  einige  fehr  ähnliche  Wir«- 
kungen  im  thierifchen  Rörper  zeigen  *)  ^  ob» 
^ohl  die  Analyfe  dcrfelben  uixß  von  ih- 
rer materielleh  Yeifchiedenheit  üb^i-^eugt,; 
eb^n  fo  mögen  auch  die  vegetabilifchea 
Brechmitte^ ,  abführenden ,  harntrejibenden  > 
fchweifstreibenden  Mittel^  V.  f.  w*^  wohl 
fehr  verfchiedene  Stoffe  enthalten,  und  ein 
befqnderer  durchfallmachender  ^  brechenma- 
chender ,  fGhweifstreibetider^  harntreibender 
Stoff  Ui  r.  W4  nicht  anzunehmen  feyn» 

*)  Sd  hiächt  i.  £.  Stihiofum  lartaHtum  eben  ß» 

vio\A    Erbrechen,    aU     Zineieuni    fulphUricnnii 

^    JUagnfifia  JulpharUA  eben  fo   wohl    OütCb^aU» 
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a\a  Hy^rargyrofum   tnuriiatinaH  tmä  Ifaallgold 
■  (Jurafum  ammotütteale). 


»5. 

Fadiger  PflanienftofE 


.  Wenn  aus  einer  Pflanze  >  ödet  einem 
Fflanzentheile  9  erft.  mit  hinlänglichem  ^  wie- 
detholt  angfewandte.n ^  Wiafler. alles  im  Waf- 
fer auflösliche  ^  dann  aus  dem  Kückitande 
mit  hinlänglichem  Alkohol  alles  im  Alko- 
hot  auflösliche  ausgezogen  ift^  '  fo  bleibt 
endlich  der  fadige  oder  hölzige  Stoff  (Ma- 
teria  Jilavientofa ,  lignqja)  *)  übrige  der^*- 
wenn  man  ihn  vor  der  Ausziebung  jenet 
Stoffe  nicht  Äetfchnitten ,  zerriebet^  —*  hatte> 
tioch^die  Geftalt  Äeigt>  welche  die  Pflanze 
Vot  der  cbemifchekl  Behandlung  hätte.  Die- 
fer  Stoff  ift  nicbt  etwan  blofs  erdigt,  wie 
die  älteren  Chemiker  meinten ,  fondem  giebt 
in  einer  Betorte  geglühet  noch  gekohltes 
Walle'rfioffgas ,  kohlenfautes  Gas,  brandige 
Säure,  und  brandiges  Oel,  und  räfst  Kohle 
.zmück^  welche  eingeSfchprt  zwar  kein  Kali, 
aber  ßtple  giebt ,  beßeht  alfo  noch  aus  Waf- 
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fecßqff  ^  Kohlenßofff  Oxygtne  und  Erde. 
Daher. ifi  diefer  Stoff  auch  brennbar,  ent« 
zündet  fich  in  die  Flamme  einer  Kerze,  c»^ 
nes  Holzfeuers  — r  gehalten  ,  brennt  dann 
mit  ;Flam]ixe  fort  ,  und  verbrennt  2u  Aiche^ 
Entwaflerte  Schi^refellaure  ^und  Salpeterfäure 
zecfiöran  ihn^  fchcm  mit  ihren»  Dunfte,  fo 
dafs  «r  Xeinen  Zttfammenhang  verliert  (zer« 
freiTen*  ihn);  aber  der  Lauge  von  Kali  und 
Natrum  widerfteht  ^r,  wird  davon,  wenig- 
jtena  in  kurier  Zeit^  weder  angegriffen , 
noch ,  aufgelofet« 

*)  Müb  wohl  unterfcMedea  werden  vom  FaJ^r^ 
fl'oiffe  äer  Thiere,  welcher  in  Kalilauge  auflö»» 
lieb  ift,'  und  auch  übrigeBS  mit  der  CoUa  der 
Vegetabilien  (£.  1624)  übereiDko-mmt.  /  Der  Flachs 
'  xxXkA  BanJ  9  lo  wie  fie  nach  vorgingiger  AbfaU- 
>  Ittngv  Abwafcfaung  und  Abreibung*  aller  andeteü 
Stoffe  sum  Spionen,  Weben  u.  f.  W,  gebrjaucht 
werd;en»  geb«a  bekannte  £x'etti|iel  von  dietem 
fadigen  Stoffe«  , 

Gemifchte  vegetabilifch«  Stoffe* 
MehL 

JD^s  Mthl  in  den  SametI  Apt  6ett:aid6* 
arten ^. des  IT^ix^nj  iTriticum  Jbib^rnuln^  m» 
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ftivuni,  Spelu),  ^e$  Aocktns  {Seealt  ^ea^ 
le),  dfiiGerfieiHordeum  vulgare^  ^i&chukn\ 
des  Hafers  ^Avtna  £Kiva)  ift  a«ts  freien  Stof«^ 
feiij  namentlich  aus  <}olla  ($.  i<s3^),  Aiwf-» 
lum  (:§.  1619)^  und  Schle\mxutker  {%.  16 la) 
Eufaiamengefeizt.^  die  J&ch  durch^  ^tte  Cbhr 
ein  fache  Behandlung  v<m  *^iamler  trennet 
laflen.  I&  dem  W^aMimehle  ift  verzviglieb 
viel  Calla% 

Man  )(n^te  atis  Weiirenteelile  mit  ^enig  meinem 
Bi^nnedwsrlTer  dn«n  Teig»  iitid  wafcbe  dleTeit 
(frifd»!  ehe  er  anfkqgt  zu  *g5hretit)  In  Tielem 
iiaken  Waffer  aoe^  fodabman  ihn  19  demWaf« 
jfer  tmiDerfort , platt  "knetet,  Wieder  «uEammen- 
IchÜgtt  «•  (•  w»  So  tötet  daa  Waffer  dea^ 
Scbleimzneker  aof ;  das  Amylmn  zwar  nidit» 
«ber'Cpiilt  doch  auch  dierect  wegen  feiner  Fein*' 
h«tt  und  Anziehung  zoni  Wa£Eeir  tia^h  und  nach 
'  iterana.,  fo  daU  e^ne  trübe  weifle&nühe  entfteht. 
Man  gieffe  dieTe  yoa  dem  £di  zu  Boden  Fez» 
zeod^n  Teige  ab.  frifchea  Waffer  anf»  und  ver- 
fahre Vrie  Vorher,  bis  endlich  das  letzte  Waffe? 
nicht  mehr  trabe  wijhtl ,  Tondern  klar  und  ge* 
fchnaaektos  ablNiA^  80  fetzt  fich  in  dem  an^e* 
wandteti   Waffet  allmilig    da«    Amylum  nieder; 

.  das  dar&ber  fliehende  Waffet  enthält  dep  Schleim^ 
Zucker  9  (auch  etwas  .wenigea  Colla  durch  Ver> 
mittelang  des  Schleimtadj^ers ,)  aufgelöfet;  die 
Theilchen   der   an6  äeia   iPeige    Zurückgeblieben 

*  Mn  tiattä  ti^en»  da  das  Ätoytöm  tind  der 
&€bleimai|dker  von  ihnen  getreaqt  werden»  ini^ 

^  -^       taier 
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ttiet  nfher  tKafamnien ,  To  dats  endlich  die  blot- 
fe  CoUft  äla  eine  zufaiHmenhSngende  s&&he  MalTe 
übrigbt^ibft  die  das  WaOer  gar  nicht  trübt» 
auidh  lieh  nicht  mehr  an  die  Mände  hängte  wi« 
vorhin  der  Mehlteig  that«  DieFe  Trennung 
aieigt«  dafj9  die  genannten  Stoffe  eigentlich  nuT 
genau  gettiengt»  nicht  gemilcht  in  dena  Mehlt 
find» 


.   Wäßrige  Pflanzeniafte* 

Die  wäfsrigen  *)  Safte  >  welche  in  Aetti 
Xellgewebe  der  Wurzeln  ^   Kräuter ,  Fruchte 
^-*-  enthalten  lind ,  utid  durch  Auspreflcn  von 
deji    feßen     Theilei)    abgefondert    .werden  > 
können  in  dem  Waffer,   von  welchem  ihre 
Flüffigkeit  abhängt,,  verfphiedenc  Stoffe  auf- 
gelöfet  enthalten,  l)  Wtfentliche  5a/zff^  Pflan- 
zen j(auren($.  1477),  KochfalÄ  (§.577),  Kali 
fulphuricum  ($.  1469),  Calx.  fulphurica,  Calx 
muriatica  ,  —  Weinftein  (§,  1436) ,  Sauerklee« 
Talz  (§;  i6l^)  $  Salpeter  (§,  543).  a)  Gummi f)* 
5)  Amylum.     4)   tliweifsftoff.      Einige    auch 
^5)  Harz.    Aufser   diefcn  Stoffen  findet   man 
in  den  meiften   wäfsrigen  Pflanzenlaften  ei- 
nen von  ihnen  verfchiedenen  Stoff  >  welchen 
die    neueren    Chemiker    ExtrncHvßoff  nen-  . 
nen  tf).     Er  hat  mit   dem  Gtmimi  gemein^ 

Pppp 
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im  Wafler  auflöslich  za  feyn,  anterfcheiclet 
fich  aber  von  ihm  ($.  1614)' i) dadurch,  dafs 
er  (meift  bitterlichen)  Gefchmack ,  auch  et« 
was  Geruch  hat,  2}  dafs  er  farbigt,  meift 
gelblich,  bräunlich  —  iß,  5)  dafs  er,  wenn, 
er  im  WaiTer  aufgelöfet  ilt  und  damit  ge- 
kocht wird  ,  nach  und  nach ,  Oxygene  ans 
der  Luft  anziehend ,  .im  Wafler  unauflöslich 
w^ird ,  daher  die  Auflöfun^;  lieh  trübt,  und 
der  geronnene  Extractivfioff  zu  Boden  fallt, 
4)  dafs  er  bei  der  trocknen  Defiillation  yie^ 
mehr  Ammoniak ,  als  das  Gummi  gi^bt.  Man* 
che  wäfsrige  Pflanzenlafte  beliehen  faftganz 
oder  doch  grofsentheils  aus  diefem  Extrac« 
tivfioffe,  er  ift  aber  in  den  verfchiedenen 
Pflanzen  fowohl  am  Gefchmacke  und  Gern» 
che,  als  an^anderen  Wirkungen  auf  den  er- 
ganifchen  Körper  fehr  verfchieden  **>" 

*)  Von  ded  öligUn  SSften ,  nSmlich  fetten  Oelen, 
und  ätherifchen  Oelen  ift  fchon  oben  die  Rede 
gcwefeo. 

f)  Weoi  GefchniacX  nicht  Charakter  der  Salse  ift, 
der  Itann  das  Gummi  onter  den  Salden  mit  be* 
greifen    (§.  Qgg), 

ff)  Fourcroj  ekem*  ThUofophie.  IX«  0.9.  Ue- 
beif.  von  Gehler.  Leipz.  VJiß*.  S.\i^,  Vaa- 
qoelin  (mem.  de  la  foe.  des  Pharm,  de  Paris. 
An 5.  N.  13,  p.  1^3.  uberf.  in  TrommsdorfiPa 
JomnuU   der    Pämntu    VII«    u   S«  199.    und    10 
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^iii  Scher  et  s*  fournat^  der  Chemh^  IL  gi.S.&76*^ 
,,    Sollte;  nicht  diefer  rogenannte  Extractiyßoff  viel- 
leicht aus  Gummi«  Sdla^«  Elweifsftoff  and  etVras 
wenigem  Hatz  zufammengefetzt  fejn?  v 

'  ♦♦)  Wenn  ein  Pflanzenfaft  Amylum  enthält ,  fa 
fetzt  Ach  diefes  in  dem  Frifch  ausgeprefsten  und 
in  einem  hinlänglich  hohen  Tü]^]g  ßchenden  Oe* 

^  fäfse  allmälig  %u  jBbden,  Wenn  der  für  ficb 
klare  oder  dadurch  abgeklärte  Pflanzenfaft  bis 
zu  i5oo  Fahr,  oder  gar  zutb  Sieden  erhitzt  wir^," 
fo  gerinnt«  wo  diefer  da  ift ,  der  EiWeifeftoff ; 
der  übrige  diireh  Seihung  davon  abgefonderte 
•  noch  flulEge  Saft  enthält  nun  noch  Extractiv- 
ftoft\  oder  Gummi,  und  Salz,  oder  dteCe  alle 
^ufammen»  bei  einigen  Pflanzen  auch  etwas  we- 
niges Harz,  Betrjgt  das  Gummi  oder  der  Ex- 
.  tractivfioff  nicht  zu  viel;  ift  das  Salz  krynalli« 
firbar,  und  reichlich  genug  da,  fo  kryßallißrt 
es  fich  •  nachdem  der  Saft  durch  Abdampfung 
hinlänglich 'jentwä/Fert,  und  dann  abgekühlt  wor« 
den.     Oiefes   ift   aber   bei    den   wenigßen  Pflan- 

'  zendäften  der  Falj ,  bei  4^»  meißen  ift  das  SalsB 
nicht  kryftalÜiirbar  und  dann ,  zu  genau  mit  dem 
Extractivftoffe,  Gumm^i.  EiweifößpflFe  gemifcht, 
auch  find  melft  diefe  Stoffe  zu  reichUcb  da ,  fie 
umhüllen    die    krjßallifirbaren    Salztheile,     and 

'    hindern  fie.  Ach  einander  anzuziehen» 

<  §•    ^703. 

Wird    ein  folcher  gemifchter- Pflanzen- 
faft in  gelirrder J.Wärme  ent^WäHcrt  und-  ein- 
gedickt ,  £0  ibleiben  alle  diefe  Stoffe ,   Sal«, 
Pppp  a 
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Gummi,  fextractivßolF,  Amyluih,  Eiweifa- 
ßoff,  Harz,  beifammen.  Man  nennt  folche  . 
eingedicKte  Pflanzenfafte  in  der  iPharmacie 
ungenannte  Extracte  (Extraeta  innpminata), 
in  fo  fern  fic  von  keinem  Menßruo  benannt 
werden:  fie  lionnen  abejr  eigentlich  gar  nicht  * 
Extracte  heifTen,  weil  fie  mit  keinem  Men^ 
ftruo  ausgezogen  find» 

^  Von  dicfer  Art  ift  in  den  Apotheken  2»  £i  da^ 
Extractum  Cieutae^  da$  Opium  ^  die  >4/oei  det 
Suceus  Liquiritiuß. 


Extracte^ 
§.  1704* 

t\eines  t4^affer  kann  aus  hinlänglich  ver* 
kleinerten  (zerfchnittenen^  zerriebdnen)  Ffiail^ 
zentheilen  Saht ,  Guinnii  lind  Extrattinfioff 
(§.  1702)-  aufziehen;  SViiil  diefe  in  ihm  auf- 
löslich find,  auch  etwas  Weniges  ätherifches 
Oel;  wenn  fes  mit  Hitze  angewandt  wird  ^ 
auch  Amyluim^  Es  j&i^ht  aber  durch  Ver-^ 
mittelung  der  Salze  und  des  Gummi  auch 
etwas  weniges  Eiweifsltöff  und  Harz,  wo 
diefe  Vörhahden  find,  heraus.  Wehn  das 
Waner  auf  einen  Körper,  der  in  Waflc'r  auf-, 
^l^sliche    Theile   «nthält^  gegafleii  wird  ^  fo 
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3ien9>t  mm  die  darau»  entßehend^  Auflöfung 
^inen  wäf^rigen  ^i>{fgufs  {tnfufum  aquofum) 
yi:id;  einen  halten  {Inf u/um  frigtdiim)»  oder 
heijfen  (Infufum  fervidum) ,  je  nachdem  das» 
Waffer  ialt  oder  heifs  angewandt  wurde, 
Wenn  das  aufgegoffene  Waffer  noch  mit  dem 
Köf per  gekocht  wird ,  fa  nepnt  man  die  cnt- 
Sehende  Auflöfung  Ahfud.{Decof:tum^  Apa^ 
iLemäy.  .  Der  Aufgufs  enthält  nur  die  leich- 
ter a hSö suchen  Stoffe  y  hat  aber  unter  diefen 
^i^dh.  die  flüchtigen  noql^.  Der  Ahfud  ent- 
hält auch  die  fchwerer  auflöslichen  Stoffe, 
insbefpndere  auch  mehr  harzige,  durch  die 
Siedhitze  losgemachte,  a^jer  nicht  voUkom^s 
Bien^aufgelpfete  Stoffe,  hat  aber  die  fluch« 
tigen.deito  mehr  eingehüfst,  je. länger  di^ 
Kochung  gedauert  hat.  n   / 

Je  lin^r  man  einen  Abfud  kocht,  deßo.mehv 
wird  er  trabe,  indem  der  £xtracUv(toff  und  der 

'  mitfelft  des  Guoimi  und  der  Salse  aufgelöfete 
EiweifsSoff  durch  Wirkung  des  Cb^gene  geriQV 

.  .H^p  ^^d  pi^erf^^^n^  .         . 

J.  »705./         .    ,    . 

Wenn  ^n  wäfsrigei:  Aufgufs  oder  AW. 
fud  (§.  1704)  lange  genug  ii)  gelinder  Hitz^i 
(die  nicht  ^i^ber  den,  Siedgrad  des  Waffers. 
gf^ht^^yhalteip  vir4f  fQ  verdunftet  4^  W^P» 
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fer  deICelben,  und  es  hleiht. Am  wäfsrigeEot'' 
iract  (Extractinn  aquxyfum)  mit  mehr  oder 
weniger  Waffer,  in  Confifienz  eines  Syrups, 
oder  noch  dicklicher,  oder  ganz  feft,  je 
nachdem  die  Abdampfun«;  weiter  getFieben 
worden  ,  zurück.  Diefes  Ettract  üt  aus  al* 
len  den  Stoffen,  welche  das  Waffer  ausEzie« 
hen  kann  (§.  1704),  zufammengefetzt ,  und 
enthalt  diefelben  nach  Verfchiedenheit  der 
FflanzM  in  verfchiedenem  Verhältniffe* 

Eisige    nennen    diefes    fixtiract    auch  Exiractum 
gummofum*  •        '    .    ". 

.^         §.  1700. 

.  AlJioliol  kann  aus  hinlänglich  verMei«^ 
nerten  Pflanzentheilen  diejenigen  Salze,  wel«* 
che  in  ihm  auflöslich  find,  Harze,  Balfame 
und  ätherifches  Oel  ausziehen.  Wenn  Alko« 
hol  auf  einen  Körper ,  der  im  Alkohol  auf^ 
lösliche  Theile  enthält,  gegoffen  wird,  fo 
nennt  man  die  daraus  entfiehende  Auflofung 
einen  geißigen  Aufgufs  (^Infufum  fpiritüo- 
fum).  Das  aufgegoffene  Alkohol  wird  ,  da 
es  in  der  Kälte 'jene  Stoffe  wenig  auszieht, 
gewöhnlich  mit  den  Körpern  in  langhalfig- 
ttn  Polben  dlgWirt,  -at>er  nicht  gel^ocht  ^ 
weil  durch  das  Kochen  das  Alkohol  verjagt 
wir  dt    Waffer  fchlSgt   cjie  in  dem  Alkohol 


\  / 


Digitized  by  VjOOQ IC 


"95 

aufgelöfetep  Stoffe  nieder.  Wird  bei  gelin- 
der Hitze  das  Alkohol  verdunltet,  fo  bleibt 
ein  fogenanntes  geißiges ^{^  Extra cturn  fpiri- 
tuofum)  oder  harziges  Extract  (Extractujti 
refinofum)  übrig,  welches  aus  jenen  im  Al- 
T^ohol  aufloslichen  Stoffen  befteht^  und^die- 
felben  nach  Verfchiedenheit  der  Pflanzen  in 
Terfchiedeneiu  Verhältniffe    enthält. 

§.1707^ 
'Wein  Isann  fowohl  vermöge  feines  Waf- 
fers ,  als  vermöge  feines  Alkohole  und  fei- 
ner Säure  Stoffe  aus  Körpern  ausziehen ;  Eß* 
fig  vermöge  feines  'Waffers  und  feiner  Sau» 
re;  vermöge  der  Säure  kann  auch-  etwas 
CoUa  oder  Eiweifsftoff  durch  ihn  ausgezo- 
gen  und  aufgelöfet   werden, 

§.    1708. 
*  Auch  Oele  ^   fowohl  äthcrifche,  als  fet- 
te, können  Oele,  Wachs,   Härzc^,    Balfame 
aus   Körpern   ausziehen.^ 

Von   4^r   Bereitung  der  Extraete ,  gekochten  0§U 
u<  f»  w«   L  unten  im  prakt.  Theile. 


Pppp4 
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Pigmeotc^ 

§.  1709^ 

Wir  finden  in  den  Vegetabili^n  viel^ 
uifd  mancherlei  färbeftoffe  {Pi^menta),  d, 
h.  mit  Farbe  begabte  Stoffe,  die  aber,  auf- 
fer  ihren  verfchiedenen  Farben  keine  fpjpci* 
fkke  Eigenfchaften  haben  ^(ro  dafs  man  ei- 
nen Farbenoff/  als  einen  fpecifiken  Stoff „ 
wie  Gummi,  Colla,  Oel  u.  f,  w.  unterfchei* 
den  müfste,).  fondern  mit  verfchiedenen  je« 
ner  vorhin  genannten  Stoffe  übereinkommen« 
Es  kann  ein  Sto^  ein  Iplcbes  VerljÖtnifs  fei- 
ner Elemente  haben,  dafs  er  das  Licht  far- 
bigt  zurückwirft,  y^d  doch  im  übrigen  fo 
befchaffen  feyn  ,  dafs  er  Gummi,  E^xtractiv- 
(toff,  Colla,  Oel  u.  f,  w-  ift,  Auch  läfst 
lieh. eben  deswegen  aus  einem  farbigten  Stof- 
fe die  Farbe  deffelbeii,  'ohne  Veränderung 
feiner  gefammten  Mifchung  nicht  trennen , 
die  blaue  Farbe  des  Chainillenols ,  ilt  dem 
ganzen  Chamillenöle,  die  'des  Indigo  dem 
ganzen  Indigo  eigen.  Bei'  einigen  vegetabi* 
lifchen  Stoffen  hSngt  ^  wie  in  gefärbten 
Gläfern  und  farbigten  Steinen,  die  Farbe 
von  melallifchen,  insbiefondere  Eifentheilen, 
jedoch  nicht  von  diefen  allein,  fondern  von 
ihrer  Mifchung  mit  den  übrigen  Stoffen  ^  in 
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anderen,,  welche^  wie  die  Betala ..manch er 
Blumen,^  bei  ßarken  und  lebhajftefi,  Farben , 
doch  wenig  oder  keine  metallifch»  Theile 
aeigen,  hängt  die  Farbe  wahrfcheinlich  vom 
Yerhältaifle  anderer  brennb^er  Stoffe,  des 
Kohlenftotffs  ^  pho8phoru3 ,  Schwefels ,  -^ 
oder»  wenn  man  gebundenen  LichtftoJBE 
(Phlagifion)  als  gemjeinfchnfilichen  Grund^  > 
itoff.  der  brennbaren  Stoffe  amnimmt  (§,, 
»87  )t  von  aem  Yerbälttaiffe  4i^f?s  Stoff^ 
Äum  Oxygeixe  ab^ 

Damit  fiimmt  es  wenigfteps  fehr  wohl 
übereiQ ,  dafs  das  Oxygene  die  fiörp£r  ent^ 
färbt,  d,  h.  die  brennbaren  StoläFe  erilhaU 
tenden^ Körper  ihre  Farbe  verlieren,  wenn 
Sie  reichlich  genug  oxydirt  werden.  Far* 
bigte  Garne  und  Zeuge  wei;den*  an  der  Luft 
mit  Hülfe  des  Sonnenfcheihs  und  der  Feuch* 
tig^eh  gebleicht ^  (d.  h.  w^ifs  gemacht);  daf^ 
diefes  hauptPachlich  von  Oxydirung  abhän« 
ge,  ift  daraus  klar,  dafs  die  üherfaure  SalU^r 
fäure  eben  diefe  Wirkung,  fchneller,  un4 
fo  leiltet^  dafs  fie  dabei  ihr  überfcbülKge) 
Oxygeile  verliert,  wieder  zu  gemeiner  Sal^« 
Xäure  wird.  Auch  Königs waifer,  Itarke  SaU 
pcterßure,,    ftarke    Schwefelfaur^    fchw^f" 
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lichtTaures*  Gas ,  —  zerftoren  die  meiften  ve- 

gctabilifchen  Farben,  * 

^  ;-^:  ^  §  171  f. 
Schwächere  und  gewäflerte  Säuren ,  (z, 
^.  Ejffl^^)  Alaun  i  inetallifihe  Salze  ^  Kalieu', 
7£alk ;  — '  ändern  die  Mifchung  der  Pigniet^- 
te,  eben  dadurch  alier  auch  die  Nuance  ih- 
rer Farbe,  machen  fic  heller  oder  dunkler, 
einige  ändern  bei  einigen  Pigmenten  auch 
die  ganze  Farbe,  verändern  die  blaue  in  die 
röthe  u*  f.  w. 

rBeifpicle  von  den  allgemeinen  Angaben  .dlefes 
und  der  folgg.  Jji  kommen  unten  im  prakL 
Tkpile  bei  den  Anleitungen  isum  Ftärben  vor. 

Viele  Pigmente  find  Arien  des  Extractiv* 
fioffs  (§.  1702-  i709),lairen  lieh  aus  den  Vege- 
tabilien  uiit  Waflcr  leicht  aus;dehen  ,  und 
davon  Völlig  auflöfeh ,  fo  dafs  das  auf  fie  ge- 
goflene  WaDFer  (die  Färbebrühc)  dann  die  Far»  * 
be  des  Figments  erhält  >•  und  zugle^h  klar 
bleibt,'  ]l.einene ,  wollene,  baumwollene  1; 
feidene  Fäden  und  Zeuge  in  diefe  Brühe  ge- 
tunkt; nehrüen  die  Farbe  an,  indem  fie  von 
deniWa{reg|durchdrungen  werden,  und  dann 
Aach  Verduniiung  des  Wafferss   da3  in    die* 
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ifem' ÄTgelöfet  gewefene  Pigment  *  äof  HeK 
Fäden  fitzen  bleibt,  WiBnn  aber  die  Zeuse 
^sgewi^fcheh  werdet,  fö  geht  das  Pigment, 
vom  Wafler  aufg'elöfet,  wieder  heraus; 'Wenn 
gewiffe  Säuren ,  pdc^c  vorfchlagende  Säuren 
enthaltende  Salze  (Acidules)  ,^  Alaun,, Wein« 
Itein  ,  Galläpfejabfud  (f.  isQ?},  Auflöfung  des 
ZJinnes  in"  KönigswafTer ,  —  folchen  Farbe-« 
brühen  zugefetzt  werden /To  verlieren  fi^ 
allmäiig  mehr  oder  weniger  ihre  Klarheit^ 
das  Pigment  dcVfelben  wird' dadurch  ziir'an* 
fangenden  Gerinnung,  gebracht,  haftet  aber 
eben  dadurch  auch  befier  auf  den  in  die 
Farbebrühe'  getauchten,  2»eugeh. 

'  Andere  Pigmente'  find"  zwar  auch  im 
WalTer  auflöslich,  die  Farbebrühe  i'rübt  fich 
aber  bald  von  felbftv  indem  ihr  Pigment  ge- 
rinnet.  Diefe  Pigmente  enthalten  meift  zu«« 
fammenziehenden  Stoit,  theils  auch  Hara^n 
EiweifsftoE  —        '  • 

r 

Die  r/ion^rde.  hat  vor  anderen  Erdai 
die  merkwürdige  Eigen fchaft,  die  itxL  Wal* 
fer  anfgelöfeten  Pigment»  an  ßch  zu  ziebei)], 
nnii  mit  der  Farbe  derfelbenniederzüfäHehv 
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ivrenn  man  fie,  aus  Alaun  gefallet  u«^nQ<^ 
feucht,  in  einje  Farbebrühe*  fchüttet. 

p9T^af  beruhet  die  Bereitung  4^r'  l^l^a.rBfn.    Si 
unten  \m,praht*  TApih^ 

Noch  andere  Pigpiente  find  .  nicht  im 
Wajftr  aufläslich ,  laflen  fich  daher  nicht  mit 
Warfer  aus  den  Vegetabilien  ausziehen ,  weil 
fie  von  der  Art  der  CoUa ,  des  ß^weifsßpf- 
feS|  der  H^tm  oder  Oele ,  find.  . 

Einige  Pigmer\ie'  find  auch ,  in -den  fri* 
fchen  Pflanzen,  als  l'olche,  noch  nicht  da, 
fondern  entftehen  erft  durch  Gährung ,  in- 
dem fie  dabei  als, Amylum,  •(}pila,-7-.  WC* 
derfalleni    . 

Indigo. 

Der  Indigo  fcheint,  feine  farbigte  B^ 
foliafFenheit  abgerechnet,  von  der  Art  der 
CoUa,  ($.  1623)  z,a  feyn.  Er  ift  ein  feßcr 
Körper  von  Ichwarzblauer  Farbe ,  die ,  wenn 
man  etwas  davon  abreibt,  ins  kupferfarbe- 
ne fpielt.  Er  ift  unauAöslich  im  Waffer,  AJ^ 
Kphol|  fetten   iwd  atherifchen  Oeleni  alfa. 
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%fedi6?  Äüihilii  inofch  Häi-2.  GcnAeinfe  SalÄ^- 
'laure,  Pho^phorfäut^ ,  Pflaiitenfäuren  löreA 
ihö-üicht  auf,'  EiiiwalTcite  Schivefelfäüte  Ib- 
fet  iim'mit  EthitziiTig  unvollkommen  duf  ^ 
dabei  entbindet  fich  fchweflichtfaur^s  Gas;' 
feine  Farbe  inritd  dabeibliebt  fcerßörtj  dife 
mit'  Wäffcir  vördünntö  Auflöfung  fieht  fchön 
blau  aus >  auch  die  mit  vielem  Waffer  vei> 
dühitt^,  '^enn  fie  klar  durchgefdh^t  ilt^  a 
läfst  man  aber  die  trübe  Auflöfung  in  der 
entwäflferten   Säure  ih   vieles  Waflcr   fallen,  \» 

fo  ieigt  doch  diellßs  lo  gi^geti  das  Lifcht  ge- 
halten ,  dafs  das  Licht  durch  die  Auflöfung 
gehend  ins  Auge  gelangt^  eine  röthlich  -  vio« 
lette  Farbe*  Kohlenfaure  Kalien  fällen  aus 
der  Auflöfung  einen  blauen  Niederfichlag , 
der  in  Säuren  auflöslith  iß.  EhtVälfertfe  5aZ- 
peter fähre  greift  deii  Indigo  mit  noch  fiär»- 
kerer  Erhitzung  an>  es  entbindet  (ich  falpe« 
terhalbfaures  Gas  ^  und  der  Indigo  wird  fo 
fiai4i  oxydirt,  dafs  feine  Farbe  ganz  zerßört 
und  die  Flüfligkeit  bräunlich  wird  t).  Auch 
das  iSas  Aex  ühtrfau)ren  Snlzfäure  zetftört 
die  Farbe  des  Indijgo  durch  ßarke  Oxydä* 
tiön  j  iti  der,  tropfbaren  überJfaüren  Salzfäu« 
re  wird  die  Auflöfung  des  Indigo  in  ikt 
Schwefetfäure  bräunlich.  Die  Kalien  färben 
den  Indigo  nicht  grün,  löfcn  ihn  auch  auf 
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dem  naflen.  Wege  nicht  (auf.  Mit  Wa^  b«* 
feuchtet  geht  er  mit  (ehr  üblem  Gerüche  in 
Täulnifs  über.  Bei-^er  trocknen  pciftijilation 
giebt  er  gekohltes  WafT^rtqflFgas ,  kobienfau- 
re$  Gas^  Ammoniak  und,  brandiges  Oel:  der 
Hückftand  ift  (0,49)  fchwer  cinzoäfchemde 
Kohle  f  deren  röthliche  Afche  0|0S5:  des  Gan- 
zen beträgt,  und. aus  phosphorfaurer  Kalfc* 
erde  *);- Kiefelerde  und  Eifenoxyd  befteht. 

Diele«  Verhalten  des  r^m^Ti' Indigo  hat  B  er  gm  an 
aiu  feinen  Verfuchen  angegeben« .  Der  verkluf* 
lipbc  Indigo  ift  noch  nicht  rein ,  Ton dern  ent* 
hllt  von  der  Bereitung  fremdartige  Stoffe,  die 
\  tiicbt  wefcntlich  äu  feiner  Mifphung  gehören. 
WaJTer  zieht  aus  denofeiben  durch  Kochen  gelb- 
lichen Extracthftoff,'  Alkohol   harzigUn  Stoff, 

.    deftiüirter  ^ElRg,  i?alÄi?r Ar.  und  Talkerde ,   (nach 

^B.crgman  auch  .Schwererde),  Salzraure  JEi/«|. 
Q9cyd^  aus ,  fo  daCs  kaum  die  Hälfte  als  reiner 
Indigo  .  zurückbleibt.  * 

f)  Brugnatelli  hat  gefunden,  dafs  man  aus 
dem  Indigo  durch  Behandlung  mit  Salpeterfän- 
l^e  eine  Art  Harz  darfteilen  könne.  >  IL'me  Unze 
Indigo  mit  4  Ußzen  S%eter(iure  deililllrt,  Ue(s 
eine  dicke  Maffe  Äuryßfci ,.  in  welcher  fich  eine 
geronnene    Subftanz    von   rolher   Farbe    befand,/ 

' ,  welche  fich  abgefchieden  wie  ein  Harz  verhielt, 
Sie  löfete  fich  in  Alkohol  leicht  auf  .welcher 
davon  eine  duniielfothei  Farbe  erhidt ,  Waffer 
fällete  daraus  eitlen,  gilben  Miederfchlag,,  Diefe 
Tincti?r,J^|bl,e  If^nv^^p^^  ?ffier,.Haiit,  NÄg^, 
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fchön  gelb.  Das  Hafz  fchmcckte  bitter  zufam- 
x^enziehend  und  ekelhaft,  Tchmolz  anf  glütien* 
den  Kohlent  und  brannte  mit  einem  unange- 
nehmen Gerüche.  Sc  her  er' 6  Journal  der  Qhe* 
mie,  I.  8*  S.  217.  Nach  Sägers  Beobachtung 
Cirhitzt  flarke  rauchende  Salpeterfäure  mit  dem^ 
•Indigo  ßch  bis  zur  Entzündung.    Ebenda  S.  Q^Qm 

♦)  CrelTö  ehem.  Annaiem -i^QO.  11.  'S.  5i7r.  - 

»■ 
§.  I/Ig* 
Der  eigentliche  Indigo  (Pijgmentum  in- 
dicum)  entfieht  ans  der  ip  Oit  -  und  Wcft- 
indien  wachfendcn  Indigopflanze  (Indigofe* 
ra  tiiictoria  ,  argentea  , .  difperma)^:  AVenn 
die  von  der  Pflanze  vor  4er  Blüte  mit  den 
Blättern  äbgefchnittenen  Stengel  in*' Waffer 
eingeweicht  werden ,  fo  geht  die  daraus  ent» 
ftehende  Brühe  in  anfangende  faule  Galirung 
über ,  wird  grün  /  und  bekommt  auf  der 
Oberfläche  eine  blaue  ins  kupferfarbene  fpie- 
lende  Haut.  Int  der  abgeladenen  Brühe  be- 
fördern heftige  »Bewegung^  (Rühren  mit 
Schaufeln)  und  nachfolgende  Ruhe  die  Ab« 
fetzüng  eines  blauen  ^Bodenfatzes/ welcher 
der  Indigo  iß,  indem  ,  zugleich  die  «Brühe 
gelb  wird.  Der  Waid  cintßeht  auf  ähnliche 
Weife  aus  der  Waldpflanze  (Ifatis  tinctoria)* 
Boxburgh  hat  in  Ortindlen  einen  Baum  (Nä^  '. 
riurn    tirictarivm)    entdeckt,    aus.  i;v4cii/W.«f 
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Au)r£h  Anskoclien»  und  folgen jle  ZafelzttBg  von 
kalkwafler  tind  Afthenlange  fehr  reichlich  (aus 
koo  Pfand  (lirchet  Blilter  i  Pfund)  Indigo  er- 
hielt. Sckrtihm  des  Berru  D«  Borges  in 
CrelPa  them.  ^htmäinK  1792^  I.  S«7d. 

Dal  roth»  bUo  und  grfi«  geßirbte  Waffer  im 
See  bei  Lubotta  in  Sndpreufsen  enthilt  nach 
KU^foth^a  ünterfuchang  Iniigö.  BchetetU 
JournaL  IV.   a^.  S.  457. 


Qnatremere  d'tsjonväll  «Aym.  Ünt^rjuthuhg 
des  Indigo  ans  dem  Ftvns.  überL  von  Wilb, 
Heinr»  Sebfift«  Bachole*  Wetnuir  1778*  8^ 
•  Bergman  analjfis  ckeuuea pigmenti  indici^  in 
bpu/e.  phjj»  ehem.  V.  p.  t.  Ckem.  Unter/,  des 
Indigo   in  CreiTa   ehem.   JnnaUn%    t^go.  ^  IL 

Orleaö^ 

Der  Orleän ,  ein  gelbes  Pigment  J  fcheint 
die  Natur  des  Eiweifsftoffs  zu  haben ,  iil 
dah^r  foWohl  im  Waffer,  als  im  Alkohol» 
linauflöslich ,  aber  auflioslich  in  Kalilauge« 
Er  entfieht  aus  cten  Samen  der  Bixa  OreU 
lana^  und  eigentlich  der  rothen  zähen  Maf- 
fe,  welche  fieumgiebt^  indem  die  mit  Waf- 
fer gemachte  Auflöfung  derfelben ,  nachdem 
fie  in  anfangende  fitule  Gährung  übergegan- 
gen, 
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gen ,  gelcocht,  und  dabei  der  Orlean  als  ei« 
Die  gelbrothe  Materie  gerinnt^  vermöge jder 
jdabei  eingefangenen  Lufiblafen  als  Schaum 
oben  au£  kommt,  abgenommen,  eingedickt 
und  nach  dem  Erkalten  zulammengeballet 
wird. 

Laköius.  "T"^ 

Die  Natur  des  Läkmus  iß  noch  mcht 
.hinlänglich  unterfucht^  to  wie  auch  feine 
Bereitung  noch  nicht  hinlänglich  bekannt 
iß.  Das  eigentliche  Xakmus  entßeht  aus 
dem  B.oci:ellmpos  (Liehen  Roccella),  oder 
dem  Pereltmoos  (Liehen  Parellus) ,  oder  aus 
beiden.  Die  blauen  T^urnefoltücher  wer- 
den aus.  der  MaureUe  (Croton  tinctorium) 
gemacht  *)•  '  Bei  beiden  Pigmenten  hat  die 
blaue  Farbe  in  der  Mifcnimg  mit  kalifchem 
Stoff,  Kali,  Kalk,  Ammoniak,  ihren  Grund; 
fo  wie  diefer  durch  Säure  getilgt  wird, 
zeigt  das  Pigment  fich  mit  rother  Farbe  **)• 

*}  5.  unten  im  pvßkt^  TkfuU  den  Abfdmittron 
dc^  Ffirfaefcuaft. 

**)  Wenn  man  fiarkgefirbtes  Lakmiispapier  mit 
fchurachcr  Salzttore  rQthet ,  dann  die  Säure  und 
sugleich  das  Kali  mit  vielem  WaHer  abfptilt ,  fo 
bleibt  das  Papier  roth :  uucht  nnn  daHelbe  wie« 
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der  in  •  gewfffertes  Ammopuk  »  ro*  ^Irä  et  yopi 
feuern  blau»  wie  aber  diefes  in  gelinder  Wit* 
.  ine  revdunßett  auch  von  neueni  wieder  toth. 
FoaTcrx>7  und  Vauaüelia  in  den  AfituU^ 
de  ChimU.  VI.  f•}^g4       ' 


^i^mmtimma^mllmmtm 


Die  von  fclbft  erMgende  Entmin 
fchurig  dei?  todten  Vegetabilien* 


Die  orgatiil^chen  Körper,  nachdem  fi^  ihir 
lieben  verloren  haben  ,'  i^nd  Theile ,  die 
von  lebendigen  Körpetn  abgefondert  üiid  da« 
durch  ihres  Lebens  beraubt  worden,  find 
den  allgemeinen  immerfort  wirKeiideti  che- 
mifchen  Kräften  der  Natur  unterworfen  und 
werden  durch  fie  allmälig  ehtmifcht  und  xer- 
ftön.  Man  nennt  diefe  ikntmifchühg  die 
von  felbfi  erfolgende  (Separatio  fpontaneä)  ^ 
in  fo  fe'rii  fic  ohne  Zuthun  menfchlichta 
Kunfi  erfolgt;  allerdings  aber  wirken  dabei' 
ebetifalh  gewifle  chemifche  Anziehungen  ^ 
tind  nicht  innere  allein ,  fondern  auch  auf- 
fere* 
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ick  f^i'e  hier»   ain    Wie€terhoian|;M   zu  vennei« 

deiit   '^ön   der   Ebtmiftiidng  det  todten  öirgabi« 

JTchiBxi  Körper  Im  allgemeinen  ^  undTon  der£nt»    ' 

.    i&irchbng  disr  todteii  Feg^taUlim  «uglbich»  Wal 

^    '^on  den     Thhren    intberondete '  zu    fageü    ifti 

kommt  im  foigendezi  Abfehnitte  Vof. 

Wehü  ttiaü  ahn^hmeh  will^  tiafd  ltii6 
de^  Endigiing  3l^  Lebetid  ein  gewiOel:  fei- 
iier  Stotf  aus  dem  örgatiifcheh  Körper  eht* 
weicht,  Wetiigßeiis  feitie  wefchtliche  ihatd- 
rielle  Veräitderung  ih  ihn!  vorgeht  j  fö  läfst 
fich  fchon  daraus  j  ohile  auf  äufs^re  Atizie- 
huBgext,  Rückficht  zu  i1ehm<3ii^  dlnrehehi 
ia^ie  eiiie  Entmifchulig  des  todteh  Köi-perS 
erfolgeü  köhne^  deren  der  lebendige  flicht 
fähig  war;  Offenbar  aber  .wirken  tut  Ent4 
mifchung  ^es  tddtdn  Körpers  auch  äufsere 
Aiiziehuiigen  mit;  Die  Wärme  tefordett 
dfcKon  durch  die  Ausdehnütig  der  gan^eri 
Maffia  die  Trenhüiig  der  Stoffe^  »hd  ter- 
jft^ttet  ^beü  dadurch  detii  Wallet  unä  der 
tiuft  leichteren  Zutritt  ih  die  Poren  derfel- 
beh:  fiä  feibß  zwingt  did  fliiöhwgen  Stoffe^ 
Gas  öder  Dunft  zk  werden  ^  und  lieh  von 
den  'iibrigfcii  iiicht  Üuchtigeii  loszureilTeh  ^^ 
da  fie  nicht  ntekr  durch  das  Hem^  des  Le- 
bens an  diefe  gebunden  find.    iJaS  Waffer  ^ 


A 
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als  tropfbar  flulfiger  Korper,  oder  als  Dunft 
wirkend  9  erweicht  die  ganze  MaiTe  und  lö- 
fet  die  ihm  auflöslichen  Stoffe  derfelben  auf^ 
Die  atmofphärifchc  I-u/t  befördert  durch  ih- 
re Anziehung  zu  den  Dünften  das  Entwei- 
chen der  flüchtigen  StoJTe ,  ihr  Oxygenel^ann 
fich  mit  dem  Waflerftoffe,  Schwefel,  Phos- 
phor,  Kohlenftöffc  der  organifchen  Körper 
>  verbinden,  und  dadurch'  die  Zerßörung  der 
ganzen  Mifchung  mächtig  beförderii. 

'-  $.  17^3. 

Die  Eleme^ite  des  Organifchen  ^Körpers 
w^erden  bei  feiner  Entmifthüng  freilich  nicht 
zerfiört;  fie  werden  nur  aas  ihren  alten  Ver- 
bindungen geriflen,  und  entbinden  fich  mit 
einander  in  neuen  Verhältnmeil  zu  neuen 
Oemifchem 

Der  Weiogeiftf  der  Efligi  die  F^ttfliite»  da^  fkü* 
'  le  Gas»  der  ^dlptiet  ^^  liod  f^lcike  neuö  G^ 

.  '       •  t  ^7n^  * 

ljic5  i^tiüifehühg  der  brgaxlifcfie'A  ^Etoir- 
per  gefcKie^it  auf  feh'r  verfcldedeni  f^(\fi$  ^) 
nachdem  die  Materie  eines  Körpers  tier^cMfe'- 
den  ift  ^,'i)  fe  nVichdem  iiie  ^etitmiifcirfen^<Sili 
.Kräfte  (§.  i'^ifl)  eine  od^r  die /ändere  Äiem 
oder  ^enigfer  "^eirklani  find  **). 
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'  ^)  Anclers    tntmifcht    fich   z.  E.    Milch ,    ändert 
Fleifch,  ander«  Oel»  andere  HoU.  — 

>    **)   Anders  •  entmifcbt  fich   s.   E.   ein   Körper  In. 
ttockner»  anders  in   feudhter   Luft;    ändert    to  . 
tropfbarem  WalFer  liegend »  anders-  in  Erde  ver« 
graben;  anders   in    der  Sommerwärme,   ändert 
wenn  er  gefroreq   W^r^   und  dani^  aufgethauet 

iß  u,^  ffc  w^  ; 

» 

IndefTen  find  doch ,  bei  den  manniclifal- 
tigen  Arten  der  EnlmirchuDg  gcwiflc  gttnei^ 
ne  Phänomene  z\i  bemerken*  i)  Die  ineifien 
orgai)ifchen  Körper  geben,  wenn  fie  fich 
entmifchen  ^  piehr  oder  Mreniger  Geruch  von 
fich ,  vermöge  d^r  flüchtigsn  Stoffe ,  die  fich 
aus  ihnen  enlbitiden^  Diefer  Geruch  ifi  bei 
jedem  Körper  von  dem  Gerüche  ^  den  derfel* 
be   im  Leb^n    gab ,    verfchieden/  weil  ^der 

'  Gesuch  des  lebendigen  Körpers  von  der  Au«« 
dünfiung  herrührt,  indem  gewiflfe  über£chüf* 

'  fige  Stoffe  ^iirch  Wirkung  der  Lehenskraft 
ausgefiofsien  werden  ^  da  hingegen  diefer  Ge- 
ruch eine  Wirkung  der  'Entmischung  ijft,' 
s)  Sie  verändern  ihre  Farbe  ;  lebh9fte  fchö*  . 
ne  Nuancen  der  Farben  gehen  in  mifsfarbi« 
ge  I^üancen  über,  in  einigen  Fällen  tritt 
nuch  eine  ga6z  neue  Farbe  ein,-  3)  JDurch- 
fichtige  Körper  werden  trüh^^  tropfbar  Auf* 
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ligelaffen  dabei  (allinalig)  feftpT|ieUe,  ineift 
in    lopl^eren    Flocktp,    fallen  (Bad^i?/a^x) , 
iJieUs  ^ohl  dcs^eg^n,    weil  «4^   4er  Entr 
weichung  der  flüchtigtn  Stoffe  die  Mifchung 
fo'  aerßört  wird,  dafs  die  aufgelöfetcn .   für 
fich  feften,  Stoffe   nicht  aufgelöfet  bleiben 
können,  theiU  deswegen,   weil  die  Anzi^' 
hang  de$  Oxyg^nf  <J?rinpung  und  Feftwcr- 
^ung  des  Gun^mi  qder  Ext^ractivltpffes  r-  ($. 
i6xf.  b.)  bewirkt^  aus  pben  diefer  Wirkung 
bekommen  auch  einige  tropfbar  fluifigpKörr 
per   oben   ?uf  eine   jfiTau^     4)  Einigß  fefte 
Körper  werden  bei  de?  Entmifchung  feuch- 
ter, einige  zerfiiejsen  gar  ;iu  einem  fchmie- 
,  rigei)   l.iquidum:    andere    bleiben    trocken, 
verlieren    ^ber     ihren  Zufawn^pnhang    und 
zerfallen^ 

Auch  die  Dauer  der  Entmifchung  ift 
fehr  yerfchieden-  Wenn  der  ^Cörper  felbft 
(ehr  zur  Zerfetzung  geneigt  ift,  in  eineoi 
warmen  Klima,  ijfi  warmer  Jahreszeit,  V^nii 
pr  der  freien ,  ^umal  etwas  feuchten  Luft' 
acisgefefzt,  oder  felbft  hinlänglich  feuch| 
ift ,  -?-•  £0  entmifcht  er  fich  gefch winder. 

ICiSttf  yer^tSgert  die  £nti|iircbung ,    ypü    fie  ^ip 
I^Qrper  dichter  nfiacht,  und  fnithin  .die  zur  Eni- 
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xnirchung  nBthige  Au^^ohnung  hlntiert.  Fra/l*' 
halte  hiiulert  die  Entmitchung ,  weil  fie  das  Wat 
fer  za  Eis  machte  und  tnithin  .  ein  widitige« 
Prfordernirs  zar  Entmifchung  wegnimmt.  Hin? 
gegen  entmifchen  die  Körper »  welche  gefrorei^ 
waren  (d..  h.-"d^ren  Wafler  in  ihnen  gefroren 
•war),  nachd<3m  in  höherer  Temperatur  ihrWaf-^ 
fer  wieder  gefchmolzen ,  fich  nachher  fehv 
fchnelL  Starke  fVärmp  hingegen  nimmt  dalFeU 
be  Erfordernifs  weg,  indem  fie  durch  fchnelle 
Verdunftüng  des  WalTera  den  Körper  austrockt 
nett  ehe  er  fich  entmifchen  kann* 

Völlige  Abhaltung  dpv  Luft  verzögert  dii| 
Entmifchung  Tehr^  oder  bewirRt  doch  ,  daf^  ei« 
De  andere  Art  der  fintmifchpng  erfolgt »  ah| 
wenn  die  Luft 'Zutritt  gehabt  hftt(e. 

Vpn  den  Mitteln ,  FSlilnirs  u.  a«  Arten  de^ 
Entmifchung  zu  verbäten  (•  unt^fi  iqi  praf^t{t 
feh$n  TheiU. 


IVX       Vi    III-   i"'."J    g 


Gährung.    1.  Weirtgährqng, 

!|VIan  pflegt  die  Entmifchuiigi^  b^|^.welf> 
eher  yr^ing^ift  cntfieht^  die,  bei  welch^jp 
Sll^g  erzeugt  ^ird,  und  die  f^äulnifs  mi^ 
dem  gemeinfchaftlichren  Naiven  der  Gährung 
{F^nnfntatip)  zu  be^eiphnefi ,  Qhne  dafs  die. 
fer  Tfisktne  eine  hinlänglich  b^üfminte  Bcidei^? 
tung  hätte. 
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Den  iNTaniM  oOkrang  mit  dem :  vom  JMft  orfoU 
fnde  Entmifekungt  gleichbedeutend  aozuneh« 
^  men «  wie  Hnige  fhno »  welche  daher  die  Ver* 
Witterung  der  Schwefeikiefe  Fermentatia  JoffUis 
aennän,  ift  wider  den  allgemeineren  chemirchen 
Sprachgebrauch»  und  uin  fo  weniger  rathfam» 
da  felbft  der  Begriff  de»  **Ton  felba  erfolgen** 
»och  zu  wenig  beftimmt  ift«  Auch  lind  die  im 
Üb€9idig0n  Körper  vorgehenden  Entmifchungen » 
4er  Speifen  bei  der  Verdauung»  des  Biutt  bei 
der  Bereitung  der  Säfte.»  von  dem  Begriff .  der 

^  Gihrung  au^zuCchliefscn,.  und  dieCes  blor$  auf 
die  Entmifchung  todter  Rörper  zu  befchränWen» 
wenn   nicht    Verwirrung  erfolgen  foll.    Aber  ee 

^  ift  auch  nicht  einmal  üblich  ,  alle  Arten  diejer 
Kntmifchung »  fondern  nur  jene«  Gihrung  za 
nennen»  und  auch  von  diefen  läfst  fich  fchwer« 
lieh  eine  aligemeine  Definition  geben«  weil  fie 
unter  lieh  fo  fehr  verfchieden  find.  Seibft  dioGaa«. 
cntwicklung  ift  nicht  allen  gemein;  bei  der  £f- 
figglhrun'g  als  EfÜggahrung  wird  nicht  Gas  ent- 
wickelt, fondern  noch  Oxygene  aua,  der  atmo« 
fpbSrifchen  Luft  eingefchhickt.  S.  Fried.  Car. 
lAoericke  de  Fermentation:  Erlangen»  igoi^S« 

§•    1718. 
Zu   alleii  diefen   Gähmngen  gehört  ^x) 
hinlängliche  Feuchtigkeit^     n)  hinlängliche, 
doch  nicht  übermäfsige ,    fVänne^     3)  Rühe. 

§•   17^9- 
Einige  Körper  gehen  erit  in  JWeingah« 
rong^,  dazm  in  faure  Währung,  dann  iü  Fäul- 
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nifs  über.  t)alier  hat  man  auch  diefe  drei 
Arten  der  Gährung  aU  Stufen  def  Gäljirung 
angefehen«  Viele  Körper  ah^r  find  nur  zur 
fauren^^  viela  nur  zur  faulen  Gährung 
fähig* 

S.  1730.  \ 
Wenn  ein  Körper,  der  fchon  in  einer 
gewiflen  Art  der  Gährung  b^iffen  ift,  ei- 
nem anderen  zu  eben  diefer  Art  der  Gäh^ 
rung  geneigten  Körper  zugefetzt  wird,  fo 
geht  diefer  andere  Körper  nun  weit  ge« 
fchwinder  in  diefe  Gährung  über,  als  für 
£ch  allein«  Diefea  läfst  fich  fo  erlilären.» 
dafs.  diejenige  Bewegung,  in  welcher  ein 
gahrender  Körper  fich  befindet,  *  einem  an* 
dern  mitgetheilt  werde. 

Parayf  beruht  die  Anweadong  der  QakrungsmU^ 
itl  (fernaenta)«     S.  ouren  im  prßk$%  Theü^ 

Das  Product  der  W^inglhrung  ift  JU 
hohol  (§•  1738)*  Zu  diefer  Gährung  find  nur 
folche  Körper  ffilbtig,  welche  hinlänglich  Tiel 
Zucker  enthalten:  in  der  Weing'afarun^  wird 
der  Zucher  in  Alkohol  verwandelt«  Aberr<ä- 
ner  Zucker,  mit  reinem  Wafler  befeuchjtet  ift 
doch  nicht  fähig  zu  girhren,  fondern  ft%  n^uüpl 
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derfelbe^  wie  da*  vo|i  allcn^  füfscn  ycge-^ 
tabilifchep  Säften  gilt,  mit  etwas  weni- 
gen» Gfimmi,  pder  Colla,  oder  Eiweifsfiof- 
fe  gemifcht  oder  wenigftens  vermengt, 
oder  na^tüvlichev  Schleimzucker  (f.i6i«)  leyn. 

Wenn  Fltiffigkeitfen ,  die  dazli  fähig  find, 
einer  gelinden  Wärme  (von  6p*  bi»  90*  Fahr.) 
Iiusgefetzt  werden ,  fp  gerathen  fje  in  Wein- 
gährung.  Die  Erfcheinungen  bei  dicf^r  find; 
CS  entbindet  G^ch  hQU^nfaures  Gas,  das  i^  , 
einzelnen  Bläschen  fiphtbar  und  hörbar  all* 
mälig  flach  <ier ,  Oberfläche  ßeigt;  zugleich 
werden  gewiffe  bisher  aufgelöfctp  Stoffe  (Hf- 
fe)  feft  ($.  1736),  und  machen  die  FlülBgr 
keit  trubfe:  ein  Theil  der  Hefe  hängt  fleh 
an  Gasbläschen,  bleibt  daher  lockerer,  und 
kommt  als  Schaum  {Gäfcht^  Oberhefe)  oben 
auf:  ein  anderer  Theil  wird  dichter,  und 
funkt  fich  nieder  {Bodenheft)*  Nach  eini-  ^ 
ger  Zrit  (24  Stunden)  endiget'  die  Qäbrung^ 
CS  entbindet  .fich  wfeiter  kein  Gas,  die  Hefe' 
hat  fich  abgefetzt ,  die  Flüffigkeit  ift  wieder 
kl^r ,  hat  abe^  nun  von  dem  in  ihr  en^fUn^ 
denen  Alkohol  einen  andern  G^fchmack  und 
Geruch I  aU  vorher,  und  eine  beraüfckelidfi 
1(|:aft ,  di^  fie  Vprher  nicht  heilte. 
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Auf  diefe  Weife  eptfteht  nua  deni  Mofif 
pder  ausgeprefsten  Safte  der  Wantrauhen 
(Jer  eigenüiche  Wein.  Di^  Grundfioffe  dd^ 
Weinc3  ßnd  i)  AlkohQl ,  fi)  Zi^f A<r ,  3)  Wdn^ 
ß^^'^  I  4)  Gummi  pdcr  vielleicht  ^xtracpiv* 
ß^ß%  5)  W  ey\igetn  auph  etwas  JßJJigfäure^  6) 
fVpffer.  Von  deqi  verfchißdeneii  Verhalt<iif* 
fe  diefer  Stoffe  )iängt  die  manuichfaltige 
Verfchiedenheit  der  Weine  ab.  Der  Moft 
enthielt  f^phon  diffelhen  Stoffe;  i>ur  nocl» 
nicht  Alkphql^  »und  meht  Zaclier ,  Weil  ^ü^ 
dem  Zucker  der  A^l^Pltal  entfielt. 

Je  mehr  WSrme  iind  l^^cht  4er  Saniienßralen  auf 
die  Trauben  wirKen«  de(lo  yoll^oinineiier  re|fci| 
fie;  d.  h.  deßo  mehr  -vvird  ^hre  SAure  in  Halb- 
fiiare  (Zucker)  verwandelt  (ß.  i6iiX  ^^  °^°  bei 
der  Weipg^hrung  d^r  A)1(oI)ol  aua  deni  Zuckei: 
entfteht»  fo  haben  die  Weine,  welche  in  heiff 
ten  Klimaten  gewacbfen,  \n  fonnigten  Herbße^ 
gereift  und,  meh%  Aikakäl.  «!•  die»  welche  in 
kalten  Klimaten,  in  trüben  |,  regnigten  Iferbfteii 
gewachsen  fidd.  Aufaerdem  «ber  hat  jeder  Wein 
celerlt  parihua  deftd  mehr  Alkohol«  je  ^Itet  e^ 
jft,  indem«  nachdem  die  eigentliche  Gflhrung 
Tortiber  ift «  wenn  dann  der  Wein  in  Terfchlor* 
fenen  Qefifden  liegt,  ncicb  eine  Togenaniite' /?lft 
U  Gährung  nachfolgt,  bei  welcher  nach  iin4 
»ach  immer. i^ehr  Alkohol  entft^ht»    Aber  auch 
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der   RSrkftp  Wein  bat  bei  weitem  weniger  AI« 

.  kobol  •  alf  er  WalTer  bat. 

Die  Trauben  unrerer  Gegenden  haben«  weil 
^das  Sonnenlicht  in  dem« Klima  Teutfcblanda  und 
Frankrelchr  bu  (chwach  ift.  nicht  to  viel  Zuk« 
1  ker  •  dafs  nacb  der  Entftehung  dea  '  AlkoboU 
noch  beträchtlich  viel  jibrig  bliebe.  Daher  find 
die  Ut^tfcften  und  Jranzöjijchtn  Weine  nicht 
ftifs«  fondern  fäueriieh.  Aber  die  Trauben  der' 
wlroieren  Kümate  haben  (o  viel  Zucker^  dafa 
i>ach  vollendeter  Weing^hrung  noch  beträchtlich 
viel  Zucker  übrig  bleibt.  Daher  ßnd  diefe  Wei- 
ne, der  Capwtin  9  Cyp9rw$m^  Syracufer^  Aü» 
eanUnwHn,  Tokayerw^in,  «^  von  Natur  /»//« 
Von  diefer  Art  ift  auch  der  Roßnenwein  (Ftnum 
paffum).  —  Diefe  Süfsigkeit  i&  aber  wohl  von 
^  derSufsigkeit  der  Fogenannten  gefehmierten  Wei- 
ne zu  unterfcheiden ,  denen  man  nach  volleh« 
4eter  Weingährung  noch  Zucker  zugefetzc  hat» 
vollendaf  von  der  Süfsigkdt,  welche  betrugeri* 
fcheWeinhändlex'  aus.  abfcheulicher  Gewinnfucht 
den    fchjechten    faureq .  Weinen   durch  BUizuk* 

Der  bifche  Trauhenfaft  enthält  TVeinftein. 
In  der  Weingäfarjung  fetzt  derfelbe  fich  fchon 
£um  Tbeile  mit  den  Hefen  ab,  weil  er  im  Al- 
kohol nicht  auü^siich  ift,  und  daher,  wie  die- 
fer erzeugt  wir4t  ein  Theil  d.e9  Weinftelns  nie- 
derfallen mufa.  IndelTen  bleibt,  wenn  der  Wein 
viel  WaiTer  hält,  doch  noch  ein  groCser  Theil 
au^elöfet,  daher  haben  die  jungen  Weine  unTe* 
T«r  Gegenden  noch  ffibr  viel   Weinßein^  'ua4 
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daron  den  fanren  Gercbmack.  Nach  tind  nach 
aber  Tetzt  fich  diefier  mit  der  fortdaurenden  Er*. 
seugung  d^8  AlkohoU  immer  mehr  und  mehr' 
ab|^  und  bildet  in  den  FäiTern  eine  Rinde»  wor- 
auf der .  Wein  immer  weniger  Tauet  fchmeck^. 
Die  färsen  VVetne  det  wärmeteri  Klirtiatl»  haben 
'  Tchon  als  Traubenraft  weniger  Weinrftein  ^  weil 
die  Wein  Rein  fäure  delTelben  bei  der  Völllcomme- 
nen  Reifung  lieh  ,  gröfstentheils  in  Zucker 
▼erwandelt  hat,  und  behalten -nach  Voltendung 
der  Weingährung  weniget»  weil  fie  weniger 
WalFer  haben ,  folglich  nicht  to  viel  Weinßein 
aufgelöret  behattien  köhnen« 

JUer  Wein  hat  demnach  vor  einem  jungen^ 
einen  zwiefacheli  Votzug:  i)  den*'dafs  er  ce» 
teris  paribua  weniger  Weinfiein  hat  {abgelegen 
iß)i  ^)  düfa  et  mehr  Alkohol  enthält  (mehr 
Fbuct  hat}. 

Gummi,  odef  vielleicht  helfet  Mottradtiifflo^^ 
liat  det  meifte  Wein  wenig*  In  dem  meißen 
Trauben  fafte  ift  der  £ix;^rä^^it)/7(^J^  geibiich ,  da<^ 
her  ßeht  '  auch  der  daraus  eiitftandene  Wei;i 
{weiffifr  fVein)  gelblich  ans.  Ea  giebt  äb'er  auch 
von  Natüf  rothen  Traubenraft»  der  dann  tothea 
Wein  Igiebi  (Burgunder  t  J?ontnd  ^  Mtdvc^  Ofü» 
ner  Wein).  Von  diefen  natütlith  rothen  Weinen 
ift  jedoch  ^er  gemeine  rotte  Wein  datfh  vef  fehle- 
den  ,  dafs  ihm  eine  ffehide  tothßrbcnde  Mate« 
rie»  z.  E.  von  RHdelbtseten ,  safug^fetzt  ift.  -** 
Dafs  der  meifte  tothe  Weiii  zufammenzichend 
fchmeckt»  ift  nicht  fowohl  cfem  tothen  fiktrsi-  > 
ctlvlloffe  felbft,  fohdern   dem  %ufamvunti4h€9tf^ 
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Üen  Si&ff0  äeir  Kimme  (traubenftkle)  .  zoiü- 
fehreibehi  die  inan  bei  den  tothen  Weinen  mit 
äusprebt,  um  diefen  «orammenBiehetiden  Stoff 
dem  Tratibenfafte  mitKutHeilen »  nnd  dadoreh  zu 
bewirken*  dah  ;det  Weid  ißch  beffer  häli^  weil 
'  6hne  dieren  det  rothe  Weip  ,  eben  vertnSge  dea 
reicblicheren  rbthen  Extractitftoffea  leitbter  iref- 
dirbt  utid  fauer  Wird; 

Uebirigena  hShgi  äulTiief  deti  v^rfcbiedöed 
Örädeii  v6n  ^inre  und  Soraigkeit^  die  iü  der 
Relativen  QuahtitSt  AeB  W^inßeiiiS  und  Zbckera 
ihrien  Gf uild  haben  i  das  Jpeelfike  des  Gifckmäckä 
in  den  To  mannichfaUig  Wfehiledn^n  Weinalrten 
ton  der'  Verfchiedenheit  eben  diefea  Extractitr^ 
Ibffd  abi 

i)ie  Weinfe  der  klltereii  fcliihäti»  enthalten 
tUl  Waffef,  fo  votzüglifch  der  Möf§hr:  die 
der  WSrmeren  weniger »  weil  die  Hit^e  daa  Wäf* 
iex  verdunften  machti  Wenn  die  Tranben  in 
wirmeren  Gegenden,  wd  der  trocknete  und 
wiritiere  Herbß  eä  geftattet»  nach  der  Reifung 
iiocii  lange  am  Stocke,  hängen  bleiben »  fo  data 
das  WalTer  zum  Theile  verdunfiet,  die  Träübeii 
znfammenfcbtnmpfen  und  eintrocknen,  fp  ge* 
ben  fie  einen  Weih,  der  weniger  WafRr  hatj 
und  daher  bei  dem  vielen  Zucket  dierer  Weih» 
arten  rorznglieh  fufs  Ttfameckt  (Finö  fecifo)}' 
eben  daa  erfolgt«  wenn  die  ganz  reifen  Träubeü 
auf  Stroh  liegend  warmer  Liift  äusgefetzt  ein!» 
germafsen  trocknen  (Strohwein)}  noth  ftärket 
ift  diefe  fint^älTerung,  wenn  eiti  Theil  dee 
.     Moft*  TOr  der  GShrung  gekocht  und  danii  milb 
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dletti    titigekocliten    Thefl«  in  Gihrang    gefetBt 
tvird»  wie  bei  iMtk .  Malßgam' 

Einiget- Wein  geßattet  ed,  teine  noch  nicht 
'  Vollendete  Gllirutig  iBU  unterdrücken ,  indem 
inan  ihn  •  ehe  fie  vollendet  i({ ,  auf  Flafcheh  füt« 
let»  nnd  diere  wohl  verftopft.  Die  dann  Tchoia 
Mtftabdne,  aber  nMh  nicht  entwickelte,  Koh- 
lenföure  iß  genug  an  die  übrigen  Stofte  dei 
Weins«  insberondere  an  das  Viele  Waffer  Tolchet 
tVeine ,  gebiincled  f  data  iie  fich  dinrch  den  bloi* 
Ten  Gegendruck  der  Flafche  und  deä  Stöpfeli 
turäckhalten  läfst;  fie  ift^  aber  fertige  fich  sti 
entwickeln»  und  b  wie  die  FUtche  geöffnet 
Witd  9  ent^ic,kelt  fie  fich  plötslich  nnd  in  Men» 
l^e  mit  ftarkem>Auf(chftumen  dea  Weins  {Jehä^ 
tnmdi,  mauffirende  W^ine,  z.  E.  Champagner). 

Devaux  Jiuäyf§  äks  Mofles  in  Scherer^ii 

Journal  dar  Chemh*  V.  30;  S.  719.    J.  A,  Cha- 

ptal    über  den  Bau^   die  BereUung  und.  Auf b^^ 

Wahrung  der  Weine.    UeberL  von  Carl,  Wi|b.. 

^oietkaianii.     Caflsruhe  ^8oi«  d' 

"fc  1734. 
Gätii  äu^  dierelbe  Weife  eiitfieheii  aft. 
dere  Arten  Weint  aus  dem  Sdftö  von  Johan- 
nisbeeren,  Kirfchen^  ßirnenf,  Afej^feln '(Ci- 
der)  j  dem  fdfseii  Safte'  einiger  Palmen  (Pabh . 
tvein)^  dfem  Saft  desr  Ztickerrohr^  (f^in  de 
Canne);  Aet  Mfith  ans  Honig,  mit;  Waffer 
verdünnte 


A 
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Und  auf  ahnliche  Weife  geben  die.Ge^^ 
traidj^arten  eine  weinartige  FlufligVeit  unter 
dem  Namen  des  Bieres^  Durch  Einweichen 
in  WaflTer,  folgendes  Auffchütten  auf  hohe 
Haufen  und  dadurch  anfangendes  Keimen  ^^ 
wird  das  Getraide  zu  Malz:  durch  das  Kei* 
men  wird  die  in  den  |([eim  ausfcfaiefsende 
Colla  grofsentheils  ausgefchiedeti ,  dadurch 
der  Zucher  freigemacht  und*  (relativ)  ver* 
mehrt,  dann  wird,  ehe  die  Keimung  zn  weit 
gehen  kann,  das  Malz  auf  luftigen  Böden 
blofs  durch  Wirkung  der  Luft  {Luftmalz}^ 
oder  auf  Darren  mit  gelinder  Hitze  getrock* 
.net  {Darrmuh)  Ein  Aufgufs  oder  Abfud 
diefes  Malzes  {tVürze)  kommt  in  feiner  Art 
mit  dem-MoIte  überein,  geht  (mit  zügefetz« 
"ter  Hefe)  in  Weingähruiig  über,  und  wird 
zu  Bitr*  Diefes  enthält  ebenfalls  i)  Alko* 
hol^  2)  Zucker^  3)  Gummi ^  i^)  tVaJJer^Mn^ 
terfcheidet  fich  aber  vom  Weine  1)  darin , 
dafs  es  gar  keinen  Weinftein ,  üb€{rbaupt  kei* 
ne  Saure  entK^It,  a)  dafs  es  weit  mehrGumf 
mi  oder  Schleim,  als  der  Wein«  enthält,  %) 
dafs  es  auch  nach  vollendeter  Gährung,  al$ 
fertiges  klares  Bier,  noch  beträchtlich  Ko/t* 
lenjäure  enthält. 

Die' 
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.Die  VerCekieclenen  Artet)  .der  Biere  unterrcheiden 
lieh  wieder  in  verfchiQdenen  Rückficbten; 

f)  Die  meiften  Biere  ha6en^  nach  Verhältnifs  we*" 
xiip  Alkohols  weit  weniger  als  der  Wein:    aber 

.  die  Togenannten  Starken  Biere  haben  beträchtlich 
▼ielf  und  die  ftärkftent  vorasöglich  das  tf/f^(ij£0Atf 
idf/#«  .k^tnmen  darin  dem  ftarkto  Weine.gl^du 

fi)  Einige  Biere«  Torzüglich  die  braun rchweigirche 
jiMumm0  9  hdhpnt  fehr  viel  Schleim  und  Zucker» 
V     und  find  daher  fehr>  dicklich.        '       ;     ^ 

•5)  Rocken  giebt  eiti  leicht  fanerwerden^es  ♦  Baber 
ein  zu  fchleimi^es  Und  unangenehm  fcbmek» 
keudes  Bier;  zu  gutem  Biere  taugen  nur  WtU 
zen  und  Qwftem  upd  bei  weitem  wird  'Gerften 
a^u  dem  meiden  Biere  ängewaildt.weiL  Weizen 
zum  weiffen  Brpde  ffinö  anderweitige  Benuz« 
zung  hat»  Gerften  viel  wohlfeiler  ift^  und  nur 
fchlechtes  Brod  giebt.  Weizenbier»  z.  £•  die 
goslarifche   Qöjm »    unterreheidet     fich    im    6^ 

Tchmack   fehr  von  dem  Gerftenbier. 

•■ 

4)  Di^  Biere  von  Luftmalz  find  hellß^biger,  ent* 
haltet  viel  KofalenDlure  »  fchmecken  daher  lieb^ 
lieber,^  und  find  erfrifchender»,4liirftlö(chenäer^ 
aber  auch  blähender.  Di^  von  J^arrtAqlz^xn^ 
von  der  Rößung  des  Malzes  dunkelfarbiger  un4 
Irmer  an  Kohlenläure* 

^5)  Purch  den  Zuratz  de^  JETa/f/lmi  bekommt  da$ 

^     Bier,    nach    MaCsgabe    der    Quantität .  de^elbeii 

mehr  oder  weniger  Bitterkeit ,  wird  dann  nicht 

to  leicht  Tauer«    bekommt   dem  Magen'  beReri 

'  ^ti^ishl-mehr  auf  die  AbCaaderung^   de«  Hanmft^ 

Ei:rr 


Digitized  by  LjOOQIC 


\ 


13"  ■ 

ift  aber  bei  ftbt$^  Qnanötlt  deffdbeii  erhitsco» 
der  und  beraarfchender* 

O  Aach  Tom  fFa/fh-.  ob  dalTdba  tttehi  oOer 
\  iR^eniger  KöhlenQlare«  Kaikerde  n.  a«  Stoffe  enf» 
hllt,  hingt  die  Verrchiedenheit  der  Biere  ab« 
8b  giebt  daa  Viel  Kdhlenraare  and  koUenfattten 
Kalk  haltende  Wi^Tet  zu  KOnigalntter«  daa  dort 
unter  dem  NameQ  ßDul{/lem  bekühnte  Bier. 

7)  Auch  tön  d^r  befonderen  Art  der  B<?reitttng^ 
TOn  dem  Kliman  der  Jahressdt,  der  Aüfbev^ah* 
Tung  u»  a,  Ümftänden  hängt  Verrchiedenheit  ab« 
Bier»  s.  E.  daä  tot  ganz  vollendeter, Oihrung 
auf  Flafchen  gefüllt  worden«  verhalt  lieh,  wid 
die  mooIErendea  Weine    (§.  ^753)« 

Man  findet  diefe  Stoffe  cles  Weineit  t(nd 
Bieres  durch  eine  leichte  Zerlegung.  Wenn 
inan  TVein  der  Dlsfiillation  nüsfetzt,  [o  geht 
Alkohol  mit  Wafler  in  diie  Vötlage  über; 
der  Rückfiand  hat,  nachdem  alles  Alkohol 
übergegangen,  den  weinartigen  Qefchmack 
titid  die  bieraufchende  Kraft  gan2  vetioreh« 
lA  dem  Rückßande  kryftallifirt  fith  dutch 
fortgefetztes  Abdampfelfund  Abkühlen  WÄn^ 
üein;  Sic  davon  abgegolTehe  bis  7.iii  Syru|is- 
dicklicbk(Bit  eingekochte  Mutterlauge  liefert 
Zucker  und  Gummi;  jener  läfst  ficl^  von 
dtm  letzter^  durch  Alkohol  fch^ideÄ^  :w^^ 
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dt^r'Ajm  Zticlcer  ^uflöfet  und  das  (rummi 
liegen  läfst;«  Die  ähnliche  Behandlung  dea 
BierfS  giebt  diefelben  S€o£Fe,  nigr  im  Bück* 
^onde  keinen  Weinfiein,  aber  mehr  Gttinmi» 

§•1737* 

Die  He/en  des  Weines  beßehen  wefent- 
licb  aus  Eiweifsfioff  und  Weinfiein^  und 
.  zufallig  aus  mehr  oder  weniger  Extractiv* 
fioff,  der  durch  Entßehung  des  Alkohols 
'gcironneii  Üft,  Theilchön  der  Trauben  und 
Känime  f).  t)er  Weinftein  des  Traubenfafts 
wir4  durch  Entfiehung  des  Alkohols  zum 
Theile  gefallet »  weil  derfelbe  im  Alkohol 
nicht  aufloslich  ift^  und  daher  das  Wafler 
des  Alkohols ,  nachdem  der  Alkohol  entfian* 
den,  nicht  mehr  fo  viel  Weinfiein  aufgelö- 
fet  halten  kann ,  als  vqrher.  Auch  der  Ei^ 
weifsftoff  wird  durch  den  entßand^nen  AI-* 
kohol  zur  Gerinnung  gebracht.  FrifcheWein« 
^hefen  ^  fö  wie  d^r  Wein  von  ihnen  abgefjßi" 
h6t  worden»  enthalten  auch  noch  betrachte 
lieh  viel  Wein  in  'ihren  ZWifchenräumen« 
X>ie  Hefen  des  stieres  beftehen  aus  Colla  (§• 
1623),  die  vermöge  des  Schleimzückers  ($• 
.A6^fi)  im  Wafler  der  Würze  aufgelöfet  war^ 
aber  bei  der  Entßehung  des  Alkohols  fich 
abfetzte»    Frifche  Bierhefen  enthalten  eben- 

Rrrr  a  ** 
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'  falls  noch    viel   löier    in   ihron    Zmdfchen- 

Tiumen  *). 

f }  Bei  dtt  trockneo  OeßilhUon  geben  die  Befieiii 
wegen  des  Eiweibßoffs   t^uch   Jmmoniak.     Die. 
Afche  entkült  yermöge  des  Weinfteins  Kali  (aar* 

^  bonicnni).  Röuelle  fand  in  der  Atche  der 
Weinhefen  auch  Kali  futphurUun^  Ten  Haaf 
erhielt  aui  Hefen ,  anä  denen  der  Wein  'ansge- 
pf^fst  war,  dur^h  neues  Anspreflen  tm  fitüt 
Oeh    CrelFs  m  Bntd.  XII.   S.  178« 

*)Weftrumb  fand  in  der  Bierl&efe  des  Hamelii- 

,    fchen  Bierei,   in  i5ooo  Theilen,    13595  WalTet, 

'  4ik>  Colla«  315  Zucker»  240  Gummi»  iso  Ilx* 
tractivftoff»  240  Alkohol,  45  Apfelteure ,  »c  Ef- 
^gfSure,  15  KoUenfänre«  CrelTs  chmm  Amam^ 
Un*   \7ijßm   L  S.3« 


AlkohoL 

Der  jilkohoi  öder  gereinigte  und  böcbfi 
gewäflerte  Weingeiß  ift  eine  ii\  der  gemei- 
nen Tehiperatuir  tröjifbäre,  färbeillofe^  deiti 
reinen  Waffer  im  Anfeheri  ähnliche  Flü£Sg- 
lieit.  Cr  ühterfcheidet  lieh  aber  w(^fehtlicli 
•xoni  reinen  Wafler  (§.2^4  fgg4  1)  därch 
fein  viel  gering:eres  fpecififches  Gewicht 
'(öf?9Ö  *)}  ä)  feine  üngefricrbarkeit,  odÄp 
gToUe  Leithtflüfligiieitt);  3)  feine  weit  j^toT- 
lere  Flüchtigkeit,   indem  er  unter  dem'  ge- 
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meinen    Luftdrücke  fchon  bei  165"^  Fahren- 
heit    fiedet;    4)  feinen  angenehmen    Geruch 
und  brennenden  Gefchmack;  5)  {eine  Brepii* 
t  barkeit;    ä)  feine  faulnifs widrige   Kraft  «^l); . 
7)  feine  beraufchende   Kraft  b). 

*)  Dieres  ift  das  rp^cififche  'Gewicht  des  durch 
Abdeßilliren  über  hinlänglich  vielem  trocknen 
Kali  carbonicum  höchft  entwäderten  Alkobolf« 
Nicht  ganz  entw'äfferter  ift  Tpecifirch  fchwerer 
(o*8i5)»  und  defto  Tchwe^er^  je  mehr  er  Waf« 
fer  hat. 

f)  Döchft  entwäÜTenfer  Alkohol  ift  in  der.grbrsten 
uns  bekannten  Rllte  ungefriefbar»  und  bis  izt 
nochr  nicht  gefroren  beobachtet  worden.  Auch 
Branntwein  •  der  auä  Alkohol  und  WalTer  t^e» 
ßeht,  gefriert' erft  in  weit  höherer  Kälte»  alt 
Waller  t  erft  bei  6q  unter  o  Fahr. ' 

a)  Fleifch  und  andere  zur  Fiulnirs  fähige  Stoffe 
Kann' man  Jahrelang  in  mit  Alkohol  gerollten  Oe* 
fäfsen   TOT  der  Fäulnifs  befchützen. 

b)  Wenn  er  nämlich  in  den  lebendigen  thieri* 
fchen  Körper  in  kleiner  Gabe  gebradit/wird» 
fo  macht  er  lebhafter  und  munterer»  in  grdfse« 
rer  Gabe  aber  finnlos. 

§•  1739- 

Der  Alkohol  läfst  fich,  wie  ein  ätheri* 

fchesOely  geradezu  anzünden,  und  verbrennt 

mit  bläulicher  Fl^me »  ohne  Aückitand  zU 

la0en,    aber  auch    ohne  Rufs»     Gewäflerter 

Jlrrj:  3' 
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Alkohol  laCst  btt  der  YMbieniimig  üaxi  WaC» 
wr  zurück. 

^^  S..1740, 

Er  hat  Rt^rke  ^n^ehtmg  xum  WaiTer , 
mifcht  (ich  mit  JVaJJer  in  allen  Yerhaliiiiflen^ 
und  wird  dabei  beträchtlich  dichter  *)•  AI- 
l(ohol  und  WaiTer  fchlagen  reciprojce  eines 
aus  dem  aivderii  diejenigen  Stoffe  ^nieder » 
iv^ejche  nur  in  dem  einen  derfelben,  nicht 
in  dem  anderen  auflöslich  find,  indem  das 
Alkohol  zum  Waflfer  gröfsere  Anziehung  ha^ 
aU  zu  den  im  A.  auflöslichen  iStoffen,  und 
Wafler  zum  Alkohol  gröTsere  Anziehung  hat, 
als  zu  dßn  in  W.  aqBö3licben  Stoffen  **^. 

*)  17  KDt>ikzoU  Alkohol  mit  17  KnbikzoU  Waffer 
gemiTchl  geben  nur  33  KnbiksoIL  Briffon  ia 
den  «««!•  iftf  Pae.iU  Paris f  1766.  8.433. 

*^  So  fchlägt  s.  K.  WaOer  das  im  Alkohol  aof- 
gelörete  Benifoeharz;  Alkohol  das  iu^  Walter  aiifc 
gdöliele  61ai|berCüs  nieder. 

$•  174»^ 
Er  i^ifcht  fich  fprner  mit  entwafferter 
und  genräflerter  Schjdefelfäure  *)^  mit  Sqlpe-- 
terfäure^  Sahfäure ,  Ejji^fäure^  Flufsjaure: 
löfet  die  fefte  Bcraxfänre ,  Wemfteinfäure^  ^ 
Sauerkleefäure  ^  Benzoefqure^  Kampherfäure^ 
GaUusJäure^  Btmficinjäwre  — -  auf. 
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f)  Paa  li^rüimm  Htt^ir  aei4um  Halleri  ift  eia 
^emifch    au»    Alkohol   tin4   fileichv^^l  Sc)iw|ft*    ' 
feUiure.  • 

§•  174«- 
Er  löfet  ^ali  und  Natrum  it^  r^men 
Zufiaiide ,  aber  nicht  im  mit  Kohlenfaure  bor 
gabten  auf.  Er  mifcht  \Gch  auch  mit  dem 
reinfsp  wäf^rigen  Ammoniak  (Spiritus  Salif 
ammoniaci  caufticus)« 

BAit  dei|  kohlen^uffBiifCali^n  mifcbt  er  Ccb  nicbf» 
fond'ern  fället  ße  ans  getäfctigten  wäfsrigen  Auf* 
Jöfopgen.  Giefst  man  wenig  entwäflüerten  Alko« 
hol   zu  einer  gefättigten  Auflöfuog  itcon  AmmOf 

^  niaci^ni  carbonicum  im  WalTer ,  fo  genpnt  alles 
8u  einer  fefti^n  Ijl'laire»  ^der  To^enannten  OJfa 
alba  Ifelmontii«)  indem  nSmlich  das  Sals  aus 
(ieta  yVatSev  gefället  plöt^Uch  feft  wird,  und 
daa  wenige  Waffer  und  Alkohol  in  den  Porei| 
^    4ff  ffft^n  Ma|(e  Heb  yerltecken«| 

§.  1742.  b, 
Durcb  wiederholtes   Abdeftilliren    fibefr 
reinem  Kali  wird  der  AUKohol  endlich  gan9 
zerfetzt,    upd   das   Kali    wird    carbonipum. 
Da^  gleicl^e  f^rfplgt  bei  reixfein  Kalk.  . 

J-   17^3? 
Die  ^rdcUf  auch    di^  ikalifipben,   find 
im  Alkohol  onaüflöslich.  Au«  dem  Kalkwaf- 

Brrr  4 
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fer  fallt  daher  reine  Kalkeräe  nieder ,  wenn 
^man  Alkohol  zugiefst. 

Auch    die    Metalle    und  Mctalloxyde, 
fLUch  das  Berlinerblau,  find  iin  Alkohol  un- 
auflöslich. 
Vom  Zinkß  f.  oben  §.  1170. 

§•  I74S- 
Einige  Miudfalze  find  im  Alkohol  auf» 
löslich  *),  andere  niclit**),  wenigftens  .nur 
in  fehr  kleiner  Quantität« 

*)  So   vorzüglich   die  Calx   muriatica^  Magfi0pa~ 
muriätica.  —  L  oben  äie  Mittelfalze* 

*^][  So  alle   Salia  Julphuriea\    alle  prujjiea,    der 
fVcittft&in^  die  Baryta  nitrUß^  Baryta  muria» 

Macquer  von  Jl§r-  Jußöslichkifü  der  MinelfaU' 
Z9  im   ffeingeifi   in   Crell's  n,  Entd.  VIII.  S. 
fli7.   Wenzel  von  der  Ferwandtfckoift.  S.428*' 

.  §•   '74<^* 

'  -80   find   auch    einige   metällif che  Salze 
^     im  Alkohol  auflöslich ,  andere  nicht. 

8t  oben   die  tnetallijehen   Salze.     Diefe  Verfchie* 

denheit  der  Mlttelfalze  und   roetallirchen   Salze 

/       glebt  ein' bequemes  Mittel,  Salze,  die  im  Alko» 

hol.auilösUch  und,  von  Salzen,  die  im  Alkohol 
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unanflSalich  find,  su  tcheiden^  s.  E.  MagneCt 
muriatic^  von  Olanberfalz ;  /  Ei£envitriol  vom 
Dalzfauten  Eifenfalz,  ->— 

Der  Alkohol  löfet  ferner  äeri  Phosphor*)^ 
den  Gerbefipß,  den  Zucker  ^  die  Harze  ^  den 
Kampher^  die  Seife  ^  den  fcharfen  Stoff  auf} 
hingegen  den  Schwefel  **),  das  GurnjnAf  das 
Amylum ,  die  ^Colla ,  den  thierifchen  Fafer^ 
fioff^  den  Eiweifsßoffj  den  Käfe,  den  Leim, 
nicht.  Er  macht  den  Eiweifsitoff  und  den 
Käfe  gerinnen t 

^)  Höchft  entwalTerteir  MKohol  lofet  Phosphor  anft 
WalTer  Tchlägt  denfelben  aus  der  AafLöfung  nie- 
der. Die  Auflöfung  leuchtet  im  Dunkeln  nicht; 
BarieJn  Creirs  Jnnalen,  i^ou  h  3.37a. 

**)  S.  jedoch  oben  ^.  196. 

§.   i7+8t  , 

Er  mifcht  lieh  mit  allen  atherifchen  Oe* 
Jen  ,  auch^  mit  den  dnrch  wiederholte  De« 
fliliation  verfeinerten  brandigen  ^  hingegen 
nicht  mit  fetten  ^  obwohl  er  die  Seife  voll- 
kommen aullöfst.  Wenn  er  über  Pflanzen* 
theilen  abdefiillirt  .wird ,  die  ätherifches  Oel 
enthalten  ,  fo  geht  er  mit  demOele  gemifcht 
über,  und  hat  davon  den  Geruch  des  Pflanz 

zentheils. 
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J?  '749: 
Der  Alkphol  ift  kein  athmfche$  Ofl^ 
A\e$  er))eUet  49raus ,  dafs  er  ohne  RuTs  ver- 
brennt,  dafs  er  den  Sch'vvcefel  nicht  auflöfe^^ 
und  dafs  er  in  jedem  VerhältnilTp'fich  mi% 
Waflfer  mifcht  ($.  1740.  1664)  *)•  Eben  £ß 
venig  ift  er  eine  Säure,  pr  hat  keinen  faur 
ripn  Gefchmacb »  macht  Italien  nipht  zu  Neur 
trair^Uen,  färbt  Lal^muspiipifsr  nicht  rpth, 
zerfetzt  die  Seife  nicht  ft.  f.  if  • 

t)  Aach  konnte  Wisflrofiib  bei  einer  37iiial^ 
gen  De&illation  keinen  Tropfen  Od  aus  ibvff, 
fch^iden^  ,^l.  f^hyf.  fh&m*  4bl^  I.  |.  S.  76. 

$r  «750- 
Er  befteht  aus  fVaJferfipff^  Kohferffioff 
find  JVaffer»  Diefes  Wafler,  welches  we- 
Xentlich  zum  Alkohol  gehört,  und  ohne  wel- 
(cl^e$  die  beidefi  andjcren  Stqffe  li^ii^  fqlches 
tropfbarßf  ^afleraitiges  Fluidi^m  ausn^achei) 
lipnnten^  ift  wefentlicli  zu  untprfcheiden 
«pn  deni  aufservtrer^ntUc^en  Wafler  ^  wel? 
ches  der  gemeine  BFAnntwei^i  hqt  ($•  i75f). 
Vpn  liefern  aufserwefentlichen  WaQer  kann 
Apt  ^Ihphol  befreifst  lyerdei) «  al^er  ypn  {l^xf^ 
WfBfeii^c|»ef^  niclf^ 
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Jikohal 

^WafferftoAMDOffg«?  ^ 

«I 

per  Alkohol  enthlk  alfo  ff^aff^rßpff  iq  zvreieTr . 
lei  Zuftai)de,  i)  WslTerftofiT  a  als  Grundftoff 
feioet  WaiTerti;  diefer  iftt  (pt  sa  Tag^n.  fchqn 
'Verbrannt»  ^nd  gefiört  pnr  zn  den  entfiernlen 
Otandftoffen  de«  AlkohoU«  fi)  WafferßoflF  b  al« 
nädiften  Graodßoff  des  Alkohol«.  Vennöge  diy* 
fe«  WalTerftoff«  ift  der  Al)coho\  l^rpnnbar»  ^n4 
yerbrcnpt  mit  Flamqie^ 

KohUnfio^  enthält  der  Alkohor  wi^rrphein« 
lieh  yiel  vycniger,  aU  WalTerfioff,  vfeil  er  (e^ 
Mächtig  ift,  und  hei  der  Verbrennutig  kein^ 
'  Kohle, hinterläßt ^  niiplit  einmi|}Ru|Pa  gieb|.  Iüac|| 
I« a  y  Q  i  r  1  e  r  «nlb^hciq  loo  Tbeile  Alkohol  7iA7^ 
Waffer(lof.  a&SSo  .Kohl^nflpff.  63,697  W«ff«r* 
(Liehtei^berg*«  Mag.  für  4ajf  J^su^ff  au^ 
I  4^  P^yßk*  lUx  K  S,7i.  C^^ir«  ekem,.  Ajinma^ 
fsn^  i7Q0p  L  S.  5i8«)  f<^b  ye^muth^  ab^^  daff 
liier  ein  Jrr|hiim  zum  Grande  liege  ^  uqd  dev 
Walfer^off  mehr  betrage«  .weil  der  Alkohol » 
ohne  ^^h  SU  ge\>fm  und  qhnf  ](o][ilf  %v^  laf« 
feiif  yert>rennt. 

Die  im  Alkohol  enthaltenen^  Stoffe  feigen  iicl| 

t)  bei  der  V^rhrMnuing  de«  Alkohol«.  Wenn  AI« 
kohol  in  einer  mit  Lebenslpft  gefüllten  OIoc)^ 
▼erbrenil^t  ^  (o  zeigen  lieh  eine  Menge  Waffer* 
tropfen  y  Welche  ßcb  an  der  inqern  Fliehe  der 
^Glocke  an^gen » mehr  ala  da«  A.  felbß  betrafen 
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(ii6»5  :  loo.o).  Ein  Theil  diefet  Waflers  iß 
da«  Waflet.  des^A.  felbft,.  Mrelchee  von  der  Er- 
hitzung Terd  im  ßet  and  nacbmaU  abgeknhU  fich 
wieder  verdichtet.  Da  aber  da$  fich  zeigende 
Waffer  mehr  beträgt,  als  der  verbrannte  A.» 
und  der  A.  doch  anch  liohleniloff  enthält  t  f o  ^ 
innfa  ein  Theil  deffelben  erft  bei  der  Verbren- 
nnng  des  Ä.  entflTandeo  feyn.' —  Zugleich  en^ 
Aeht  Koblenfänre«  welche  vom.  Kalkwafler 
yerfchlucKt  wird  und  Cal^c  fcarbonica  danaa 
ftllet:  ' 

ü)  Wenn  die  Dimpfe  von .  fiedendem  Alkohol 
durch  eine  gl  blende  porcellanene  Aöhre  ge* 
hen»  fo  erhält  nifin  niitte}ft  dea  pneumatifchen 
Apparates  *  f^fijßerfiaffgas     |ind    fiohUnfaur^s 

'  '  Gm«  Das  Wafl'crftoffgas  entfieht  tb^ila  aus  dem 
WafferftofFe  a  des  Waflers,  das  hier  durch  den 
Kphlenßoff  4ts  Alhnhöis  zerlegt  wird,  theils 
aus  dem  V^alTrrßoiFe  A;  die  IKofilenfäure  aus 
dem  Kofalenßoffe  des  Alkohols  und  dem^^Px^^ 
gene  des  WalTers«  £ben  dief^  Zerfetzung  er« 
Folgt  nach  v.  Hauph's  Verfuchen  (6ren*a 
Journal  der  Phyfik.  VlII.  >.  S.  «7)  \n  met- 
»en  f  kupfernen  und  eifernen  Röhren«  Nach 
van  Maruin-s  Verfuchen  .wird  Kohle  als 
fchwarzet  Staub  ausgefchieden  •  wenn  Dampf 
vom  Alkohol  tiber  glühendes  l^upfer  pdiar  El- 
fen ßreicht*  ^relTa  ^Aem*  AtuiaUm.  ijffi* 
II.    S.  68t.    ,  / 

^)  Wfsnn.  gleiche  Theile  ^  Alkohol  yind  Schwefel- '. 
fäuret  d^  Deftllla^ion    .bergeben   werden »  fo 
erhält  man  nach  Entbindung  der  Naphtha  u. 
f,  TT«  iDoit  der  übergehenden  uiiroUkommeneo 
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S^htf^ysinnre»  atich  B0gfMure  nntf  eidd  be- 
träehlli^he  Qadatitit  Hoile  als  Räckli^4,  Die 
'..  EJfigfäare  geht  reiner  Ober/  wenn  ioEUio  deiä 
Deftillationagemilch  fcÜwarzes  Magneüumoxyd 
zuretzt« 

4)  Wenn   Alkohol  nbit   der  dreifachen   Quantität 

"  iSalpeterliure  allm^Hg  gdmircht  und  dann  Ung- 
fatn  deßillin  wirdf  to  erhflL'man  nach  %nU 
bihdaiig  der  Naphrha  u.  (•  w«  im  Rücliftaiide 
jßau^hUefäür9   uod  (bei   angewandter  .ftbwai- 

\  cherer  Salpetfr(äure)  fy^infi^inJänM  ($•  i5iO. 
1480- 

Wie||ieb*8   K#r/.  üh0r  dh  Natur  JUr  Zuek^f 
fäuri  in  C  r  e  1  r  a  ehem.  ArinaUn.   1784.   H,  §• 
!«•  100.    Weftruiöl?a  Ferf.  üter  die  Ent/le» 
hun§  der  Zu^ierfäare   und  die  B^fiandtheiU 
t^des  fFeingei/ls  betr.  in  L  KU  phyj.  e^em^  Ah» 
^handlungen.  L  i.  $.3.    Herrn bftädt*s  phyf^^ 
ehem.  Ferfuehe.  t.  ^S.gg,  flo5:    Sage  Fer Jah- 
ren i  ufti   aua  Weingeift  Zucker(äure  zu  ziehen 
in  den  Mem.  de  tae.  de  Paris.  1735.   p.  soa,^ 
Öberl,  in  Crell'a  i^Aam,  Annalen.  1790 J  IL  8. 
439.    Scheele  Verjueke   über  den  Jether  ia 
den  n.  Sehwed.  Abh.  i78a-  III.  S.  35.  üherLia^ 
Creira  ehem.  Annalen.  1784.  IL  8.336.  34t. 

^  ;i  •■•.^_^  J.  175t.    .  ^  ^ 

Man  gewinnet  den  All^ohol  unter  Äcm 
gemeinen    Namen    Branntwein    {Spiritus^  in^ 

fldmmabilisy  durch  Defiillätion  aus  jedem  gu- 
ten Weine  und  Biere  (§.1733.  i7/l5)>  aus  den 

'  fch  wächeten   freilich    nur    in  fehr   kleiner 
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qo^ntiOtk  tUt  ün  Handel  TOtlumiaiende 
wird  aus  tnindiedci  dfer  WciBgihrtiiig  fihi- 
'gen  Materien  y  nabfadem  ttum  fie  iii  diefö  ver^ 
Tetzt  hat^  durch  ÖefiiUatiön  gewotmeh;  Deir 
FranzbranrUtbcin  imd  thmdfthe  Branntumti 
auf  dieJTe  Weife  aus  Weintreftem  (den  n&ch 
.don  Auspreflfen  des  Mofts  nbrigbieibmdeii 
Tfaeilen  der  Trauben^  in  deren  Ewiföhen* 
rSudleh  noch  Mofitheile  ftecken,)  Dder  aus 
'Weitthefim  (indem  auch  difefe  nach  Abgief* 
fung  des  klaren  Weins  noch  Weintheile  an 
fich  haben);  der  KombramUwein  äifi  Qetrai- 
de^  meifi  aus  Rotken;  der  ]dfr4k  an$  Reisv 
auch  aus  dem  Safte  der  Cocosnvffe  tnoid  ei^ 
higer  ^Imenarten ;  der  Rum  oder  'Taffi)9z\x% 
dem  Saite  des  ZuckbrriohrS  uhd  dem  vom 
feften  Zucker  abgeHoIFenen  S^rii^;  ferner  aus 
Zwetfchen^  Kirfcben  m  a.  Ohfiartem  aus 
Kafrtaffelnt  aus  den  Stielen  voYi  Bärlapp 
{HeräcUum  Spikondylium) ;  atis  Honigs 

Aach  die  thierifche  ilf//cik  kann  eineo  bt^nba«* 
Ven  'Geift  geben,  indem  fie  MilchzackiBT  (fiatt 
des  eigeatlichen  Zacfcps)  und  Kftte,  (ftatt  der 
CoIIs)  endiilt^.  *ä^  Wteni  MUelix 

Alle    diefe    verfchiedieheh    Arten     ^es 
Branntweins   enthalten  mehr   oder  weniger 
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fremde  Stoffe  i  die  nack  Verfchiedenheit  d«s 
JMateml]»  Ve^fchieden  lind;  war,  die  DeBil* 
lation  niitv  nicht  hinlänglich  gemäfsigte^  Hi^* 
tt  gemacht»  fo  dafs  einige  ani  Boden  des 
Oefafse$:  liegende  liicht  feucht  gräüg  geblie« 
Vene  Theiie  des  Materiala  fchön  anfangend^ 
Röfttilig- erlitten  habex»,  fö  ift  auch,  fchoii/ 
•twaa  brandige  Säure  eiitfiahdeiiK  Velich|ä 
mit  übergeht  9  und^  Wenn  e^  atich  üoch  fö 
wepig  betragt,  dein  fo  bereiteten  Brantit« 
.iveih^X  Fu/eZ)  einen  ünahgtoejimen  Geruch 
imi  Gefciimabk  giebt;  Auch  eiitlbäit  jedeir 
Branntwein^  aufser  dem  werentlichexi  Waf* 
fer  deS'AlkohoU^  noch  viel  aufserwefentli- 
chea  WalTer  *);       • 

*)  Gbteir  JSbmbräntitWeih  ubgdFIfir  ö,68»  ^ter 
Fransbrattniwein  tlngefilbir  o^56Wairier.  Von  deül 
Vetfahr6h  4ieCen  WalTergehalt  dei  Aihohob  fctt 
finden  t  unten  im  präkti  Tkfit^ 

ba  der  Alkohol  viel  flückitiget  iß  ^  aU 
daft  Waflbr^  fo  belteht,  '^ehn  dar  BraUiit« 
wein  einer  nieuien  Defiillation  auagefet^t  und 
dabei  n\a  bjis  etwa  zur  Hälfte  überdefiillirt 
wird,  das  in  die  Vorlage  übergegangisne  aus 
Alkohol  mit  Wehigem  Waflet*^  und  .h^irst 
gereinigter  Weingeift  {Spiritus  tiini  rettfß^a^^ 
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ius).  Er  hat  deßo  weniger  Waffer,  je  im* 
lier  man  die  Deitillation  unterbricht;  das 
zuerft  übergehende  (</^  bi$  4)  des  ganzen 
kommt  dem  Alkohol  fchon  nahe ,  defto  iiä* 
her,  je  kleiner  der  übergegang^e  Thal 
nach  yerhältnifs  des  ganzen' ift.  Der  Rück- 
fiand  ift  das  Waflfer  des  Alkohols  mit  mehr 

pder  weniger  noch  rückftändigem  AlkohoL 

•  •  '  .        * '  * 

Ob  die  anderen  fremden  Sto^e  mit  dem  Deftillat 
fibergegangea  oder  zurnckgeblieben  findt  diefes 
hängt  davon  ab ,  ob  fie  flüchtiger  o^er  minder 
fluchtig  find»  und  wie  lange  man  die'DeftiUi* 
tion  fortgefetzt  hat*  ^ 


.§.    lÄ- 


Wird  bei  diefer  Deftillation  mit  dem 
Branntwein  noch  trocknee  Kali  carbonicum 
in  hinlänglicher  Quantität  (wenigftens  der 
zwanzigfteTheil  des  ganzen  Branntweins)  in 
die  Retorte  gefchüttet^  fo  halt  diefes  nicht 
allein  das  aufsferwefentliche  Wafler  desV 
Branntweins  zum  Theile ,  fondetn  aüeh  die 
brandige  Säure  zurück ,  fo  dafs  das  Deßillat. 
bei  verhaltnifsmäfsig  gleicher -Quantität  ent- 
wäffertet  und  reiner  ift,  als  wenn  die  De- 
ftillation bKne  diefen  Zufatz  gefchah.  v  Wird 
ein  auf  diefe  Weife  fchon  beträchtlich  eiit«« 
wäffertcr  und  gereini^gter  Weingeift  noch  ein- 

<  mal 
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nial-  ülM^r  '«tfoclihetn:  -Kali  carblonicuili  zur 
Hälfte  abdeftillitt  t) ,  und  dann  dicfeÄ  De- 
fül^ät  *  noch  eiiiDnial  über  fo  viel  trocknem 
Kali  catbonicum  abgezogen ,  dafs  fall  der 
ganze  Bauch  der. Retorte  mit  dem  Kali  an- 
gefüllt ift,  und  der  Alkohol  Ach  ganz  in 
den  Poren  des  Salihäufens  verbirgt,  fo  nimmt 
diefe  Menge  Kali,  c^rbonicum  dem  Alkohol 
ifaeh.  de^m^fsen.  das  rückftändige  .Wa^fler  *)  , 
^is  das  ubergehqnde  nun  hpchft jerjtwäirer* 
fer  und  höchfi  gereinigter  Weingeijt  {Spirir 
UÜ.vim  rectificatiQimus)  oAex  AJMx^ol  ift.    .• 

f)  Mao   hi^inte  fonft  .den  über  .KiU:;qarbQDicaii| 

h>i%f^  T^rtajFi)    abg^ogejnen   VVeingpift^    Spirituf 

,.pini  tärtarijatuu  .      / 

^Ji) .  Ci  f  w  i  1 2  in  ,-€  r  e  ir.8  ejt^nu  A^nal^^  ijqG.  I. 

S.  196.  ,  ., .    ',..', 

^Von  der  Bereitung;  des  Srßnntw/f^inst  to  yfie  von 
der  firinigungi  da  Mkohols  f.-  ifnt.ea  im  präkt. 

r.K^^T^pnn  man^  gu^p  Wein  f^  latige  ^der 
DeftiUffition  auafeist^v  bis  iiiphf  r.gjjjhr  y^lj^o- 
hdl  tib«rgeht ,  f o •  'hat  der \  Räckifcand^ .  ^en 
Wemeefchhiack^*  vfei'lWren  /'  erhält  ilin.\  aber 
aiicK  nicKt  wledeirVwen'n  man  dÄi^^J^fge- 
*S^BgSP^  AlJ^^^P^./^*!®^®*^  ?^  ihm.  zwufk^ 

Ssss 
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Diefee  fchehit  Mraselgen«  clxTs  cl#r  Alkohol,  fo 
.  wie  er  al«  Defiillat  befcbaff^D  ifi,  dock  kjeia 
.    Edact  ans   dem  Weine  tejg  fondern   in  dicCsr 

Qualität   erft  erzeugt  werde «    wenn   det    Wein 

gekocldt  wird. 


Naphtha. 
5,  1756/  '  .     . 

i3arch  clie  Mifchung  des  Alkohols  ittif 
gewilTeti  Säixren  erzeugt  fich  mit  Hülfe  dOt 
tiitze  eine  brennbare ,  äufscrft  fluchtige^ 
Matetie,  \t^clchc  den  atherifchen  Oelen  naki 
Kommt  9  and  mit  den  Namen  Naphthai  jit* 
ther  *j ,  benannt  wird;  Wir  wollen  -iSuerft 
die  bekanntcße  dfcrfelben,  die  SchwefelHaph' 
tha   {i^äpUiKai\x\^\iMtötä\  Naphtha   \ilri6* 

li-f)  ^«*'^^^^^?^* 

*)  Aeth^r  ift  ein  allgenoleiner  Name  far  feitie  l^a- 
teiie.  '  tfäphthh  heibt  diefe  Flilfl}gkdt~voni  der 
Aehnlichkeit  mit  deiti  feinen  ( wahrfciieinUch 
durch  unterirdirche  ^DelHtiatiön  rectificirten) 
rBergble^  welches  ebenfalls  Tehr  leicht,  farbenios 
tind  tehr  entzotidlich  ift.  Fi^obeniU^ 'machte 
Pueril  dfefes  Produet  untof  dem  ^MiedSpirl* 
tus  aetkdfeus  in  demphihf»  ,3Vjiiii«^4  n.  ^iS« 
ifiS^  bekatnli  man  fiiidet  aber  fchon  Spurm 
feiner  KenQtnirs  bey  dem  Bafilius.  Valen- 
tin^^s* 

t)  f^ii^rii^/j.  weil  die  ä^kw^felAüre  aiia^^enTi« 
Iriol  gewonnen  wird« 
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Wehn    entvi^äirert*   Bfeliwefelfätire   nach 
\ind'^iiäch  *)  zu  gleichviel  Alhbhdl  ^egoffen', 
unddaitait    durch  '  tfnrfcKütteln    wohl    vei> , 
mengt  witd,  fo  ehtfteht  ein  Gemifch,    wel- 
ches gelblich  ausiicht^    und  faft  wJerMaltf* 
ga^feiifi  riefeht  ($*^  1741)^      Wenn    dief«  bc4 
gelin4er   Erhitzung  ,    mit  .wohlverwahrten 
'Fugen;  der  Deftillatiön  aufgefetzt'  wird,    fo 
geht  im  AnÄnge  dfes  Kochens  6in  Dunit  in 
die  Vorlage  \lfBer,'dfef'fich,  Wertti  diefe  fiin- 
llTnglich  halt  ift ,   zu   einer  tropfbaren  Flüf- 
figkeit/  der  l^apiithh  y  Verdichtet!     Bey  fört- 
^•geftUterf)eItlllation  folgt  eine  minder  fluch- 
ftigß  iMat,^rie>    welche  man    ff^einot,  {Oteütn 
^P'ini)  i  genannt  ihat j..  gewäflerte   unvollkom- 
tiiene  Seh wefelOurie  begleitet  diefelbe,  aUch 
Äeigt  fich   im   übergegangetifett^st'Sira^-'Elfigi. 
faure.      Darauf    fSngt    ^^r   Jlückftand    an  ^ 
fchwäirÄ  zu  werdeSii,  (weil  der  gröfste  Theil 
a^  riyltögeii«  inlt  tföt  Naplitha  etitM^ichen 
Ift , '  und  daher  ^jetzt  der  Köhlehßöff  dös  Al- 
kohols »frei  wird,)  i^  ehtbindeW  fich  fcotife-. 
haltiges   bli^s^Wäflerftöffgas  ($/i7^Ä  f^ote 
>  3,) ,  und  fchweflkbtfaflt««^  Gas  uiid  fpaltefhih 
^äs  letztere  i*ifolc)te^  Menge  >  Ääfsj*^«tfh 
H^pht  der  Hetortenbauclt  \;i?i  vi^l^^^  grof^er 
ift^  aiU.die  MaiSftjiy:«»  dräPt  AjofCohäluheii  ^är^ 
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die  noch  in  der  ^Be^rtO  übrige  tropfbar«; 
FlülFiglieit  grofsex^tbeila  überfteigt  un^  zum 
Hälfe  herausgebt^  wird  die  Erhitzung  iit  ei- 
nem hinlänglich  weiten^  und  hohen  GefaTse 
fortgefetzt «  fo  wird  dtt .  Bvchfiand  ixnmer 
zäh«r,  harzartig  und  endlich  xerkohU*  .  JBel 
diefer  jVerkohlung   fublunirt  lip^  Schwiefel« 

«)  We«ft^^6l«^  Mifchun^  fchnell  gercftieht«  fo  ift 
410  Erhifmng  fo  ftark».  dafs  die  eu^ftefaendä 
Naphtha  f^bon  wjlbi^Qd' ,  deir  Mifchi^ng  theib 
yer4üi9ß^t  ^  und  gräfernff  Gefälle^  wenn  fie  dari 
in  gefchiebt^  zerrpringeiiÄ 

S«  WeftrumVa  Unter fi  ägs  Harzfs^  wehhsf 
bei  der  Ferjertigmig  des  Jethers  ent fleht  ^  ia  ' 
L'phy/l  chenik  JibhandL  1. 1.  S«  lo'i.  Höf£* 
mann  erbielt  aus  -de»Ei*  Rück  (lande  i  -tiach^eih 
er  mehrmato  .Alkohol  4aHron  abdeflii}hrt :  hatte« 
endliC^/lyfch  Anszi^bung  mitWaffeac  l^ha&phor« 
ßfu^^  yS^,Crel,r6  dffeaii^  Jnfti  1790.  U«,£*^o8«, 

:; : '  ■'' .,"     .  '1 .1758*.    /    - '  ": . 

•  ^  iP4?io^a^i  ubergÄgaqgfn^,  JJ^jÄiltÄ  Mt 
.noc]^:iJWfftff?K  i«^:Asid9^.;fwlphuroJfu|xi^bei 
.^Rh;v  yfiv^'ß^ '  tiOioh  eipmal  liber  tr^din^qi 
Kali  carbonicum  abge^j^^en,  for/bäit  diefes 
j^as.  iVValFer  und  ^aa^A/tiid.um  iaijfhnrofujia 
-ffwÄch  ,;/b  dafs  i^Mne^^ßhtba  üb^gebt.    .. 

•»^ÖW JJa^hfhsi  UHh  3<ii^''ttbcli  teebr 'ÄftofiA^ibei  ^ 

5!  ae'<^ 
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;  Napkhn  ^eU^Hich  nfllthig  ift  ($.110%) i  wie.fi? 
davon  zu  befreien  fe7;ui|4.  überhaupt  die  Bereit 
tung  der  Naphthen  f.  unten  im  prakt»  ThaU,» 

^-  -1759. 
Die  ireifie  Schwefelnaphtha  (^Naphtiha 
fulphuirora)  ift  in  der  gemeinen  Te«iperatur 
tropfbar  flulHg  ^  fpccififch  leichter ,  als  Waf- 
fer, (o,  T^a)  auch  fpeciiifch  leichter  als  Al* 
kohol  (§.  V738);  (Naphtba.  überhaupt  iß  die 
leichtefte  aller  uns  /bakannten  tropfbaren 
Flüffiglieiten,)  Sie.iß  fehr  leichtflüffig,,  fo 
^afs  JÜC;  ^n  hohen  .Graden  der  Kä^te  noch 
fiülEg  hlelbt  t) ,  •  fehr  ilücjiitig  ,  noch,  viel 
flüchtiger  als  ätherifche  Oele  und  Alkohol, 
verduriftet  fchon^  in  gemeiner  Temperatur 
fchnell ,  und  bewirkt  dabei  beträchtliche 
Kälte  *).  Sie  ift  farbenlos,  hat  aber  fehr  ftar« 
ken  und  fehr  angenehmen  Geruch,  auch  Itar- 
ken  und  (bei  wenigen  Xropfen)  angeneh- 
men Gefehmack:  einfe.  gröfsere  Quantität 
wirkt  auf  jder  Zunge  «n<i  itn  ganzen  Mim- 
3e  ein  heftiges  Brennen.  Sie/  ift  fehr  ent- 
2iündlich  **^ ,  brennt  mit*  weißerer  Flamme, 
wie  Alkohol,  auch  ohne*  Kohle  zu  laden, 
giebt  aber  dab^i  ein.  wenig  Rufs  (%,  i739)* 
Sie  mi&ht  iich,  nicht  wie  Alkohol,  in  jcr 
clem  y«kiältniire,    fandern,    wie  die  athSr^ 

S  s  s  8  3 
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fchen  Oele,  nur  in  *fehr  kleiner  Qnantität 
taiit  Wafler  ++);  wird  fie  auf  Wäfler  gegoQen^ 
fö  bleibt  der«  gröfste  Theil  auf  dem  Wafler 
fchwimmen ,  ohne  fich  d(imit  zu  mifchen, 
Sie  mifcht  fich  aber  in  jeder  Quantität  mit 
Alkohol,  auch  uiit  ätherifchen  und  fetten 
'Oeleh,  löfet  Phosphorus,  Harze  ^  Federharz , 
Seife ,  Gallenfteine ,  auf,  nimmt  aus  der  Auf«* 
löfung  des  falzfauren  Gol^falzes  das  Gold, 
Hui  der  des  falzfauren  Eifenfalzes-  das  Eifen 
in  fich  auf  ($.  SSa»  *048)- 

f)' Bei  Fourcroy*s  fknd  Vauquelins  Vferfu- 
eben  in  künftlicher  durch  die  Auflörung  des 
falzfaaren  Kalk9  bewirkter  Kälte  (-1-  35)  gefror 
doch  die  Schwefeinaphth^ ,  obwohl  der  Alkohol 
nicht  gefror,  Schnr er'»  Journal  4*  Qh.  III, 
13-  S.  53. 

*}  Unter  dem  Recipientep  einer  LuftpompiS  kocht 
die  Napbtba  {n  gemeiner  Temperatur  (J.  1^3 }, 
und  bewirkt  dabei  fo  viel  Kälte,  dafs  eiine 
Schicht  Wafler  t' von  beiden  Seiten  unmittelbar 
mit  Glafe  und  fa  mittelbar  mit  Naphtha  einge« 
^fafst,  felbft  in  iuf^erer  Somnii^rtisinperatur,  bald 
gefriert. 

**)  Wenn  ihr  die  FUmmo.  einer  brenneDden  fier- 
ae  auf  einige  Z^lle  gen&bert  wirdt  ent^updet 
fie  fich  fcbon :  dies  ift  aber  keine  actio  in  di- 
ftans,  fondernt  wegen  der  Flächtigkeit  dei*  Naph- 
tha  iß  die- tropfbare  Maphtha  aüemal  mit  «iner 
AtmoCphäre  ihres  eignen  Dunfies  umgehen.   Die 
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na^m«  ^ffßx.\Kerze9    wie  ße  jn   dUte   Ätmo- 
fphäre  kommt«   entzündet  dep  Duuß\  uj^d  die 
,    EnUÜDidung  l^tzt  i^ch,   danp  ^|s  jbu   d^r  ^ropf- 
barpn  N^phtbü  fort« 

^Ü")  ^d«  Auch  da^,  was  mit  dem  Waüer  fic^  miCcht^. 
ift  vielleicht  navi^berflüfliger  Alkohol  mit  etwas 
Maphtfaa  uretbunden t  alfo  verdxCste  Säure»  und 
4ie  Naphiha  felbfl:  fchwimmt  auf  dem  Waffer^ 
ohne  fxch  mit  ihn)  ^u  ^lifcben^ 

;     §•  1760, 

pa3  Weinöl  (i,  1757^  ift  auch  fpecififch 
leichter^  als  Waffer,  und  flüchtig,  aber  docl^ 
viel  fchwerer  und  minder  fluchtig ,  ^isNaphw 
tha ,  riecht  nicht  fp  angenehm ,  ift  gelblich^ 
giebt  beim  Verbrennen  mehr  Rufs ,  uiid  läfst 
Kohle  zurück;  Es  hat  mit  den  ätherifcheij. 
Oelen  ^^jc  yegetabilieii  yide  Aehnliphk^it. 

S.  17^1, 

Wenn  die  Naphtha  mit  n  bis  6  Theilen 
Alkohol  gemifcht  wird ,  fo  erhält  man  eiil 
nicht  ganz  fo  leichtes  und  nicht  gani  fqf 
fluchtiges  Liquidum^  welches  verfüfsu  Schwer 
ftlfaur&  {Addum  fulphurofum  dulce)  ^)  ge- 
nannt' wird ,  und  zwifchen  Naphtha  und  AI? 
kohoLdas  Mittel  hält«  Eben  diefe  entftebt^ 
wenn  das  Gemifch  (§.  1757)  mehr  Alkohol^ 
gegen  einen  Theü  Schwefelfäure  /f,  ß^C^TheU 
le  Alkohol  hält. 

Ssssi^ 
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*)  In  der  Phärmafeie  Spiritus  f^iMoli  Mcis^ti* 
*  quor  anodynus  ^miMcralis  Hoflfnianni»  Hoff« 
mann  ~de  acido  vitrioli  vinojo.  Halae  i73d,  4, 
Fried^ricb  Hoff  mann  erhielt  die  Anleitung^ 
SU  feiner  Bereiluög  vom  Apotbe]MrM.ajrtoie;er, 
verbefferte  fie,  und  führte. dann  den  vohlthätU 
geo  Gebrauch  deICelbeu  in  der  Awoeiktuift  eiHt 

Wenn  Naphtha  in  einem  Gefälle ,  das 
auTser.  ihr  wenig  Luft  enthält,  fiedet,  fo 
kann  man  mitteld  des  pneumatifchen  Appa- 
rats \\xui.  Anwendung  des  Que^Iililbers  zur 
Sperrung  ein  Gas  auffangen ,  welches  Naph^ 
thagas  oder  Aethergas  genannt  werden  kann« 
Es  ilt  brennbar  y  giebt  'auch  mit  Lebensluft 
oder  atmofphärifcher  Luft  vermengt  Knalle 
luft*),  hat  aber  ganz  den  fpeciüken,  ange» 
nehmen  Geruch  der  NapBtha,  und  bleibt 
atich  nur  in  igemeiner  Temperatur  Gas,  ver^ 
dichtet  £ch  aber  in  ßarKer  Kälte,  zu  eiiüä^ 
tropfbaren  FlülBgkeit ,  welche  noch  flücbti« 
ger  iß ,  und  ßärker ,  als  die  Naphthe,  riecht^ 
iß  alfo  in  fo  fern. kein  eigentliches  Gas, 
fondern  nur  ein  Dunß*  Diie  mit  gewohnll* 
eher'  Deßillation  gewonnene  Naphtha ,  auch 
vom  überflüiBgen  AlkoJiol  gereiniget,  iß 
nichts  anders,  als  Alkohol  mit  diefem  Napfa«* 
thagas    gefättiget«      Auch    das    N.apbtbagas 
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fcheiht^aufscr  den  wefeptlidhen  Stoffen  der 
Naphtha  doch  auch  etwas  weniges  Alkohol 
5SU  enthalten,  w§il  es  jiicht  blei^iend  iß;  :Ob 
ein  bleibendes  t  vom  AU^ohpl  ganas  freiem  ^ 
Nuphthag^s  ßch  d^ftellen  Igifc,  ift  »ech. 
die  Frage  **),  ^ 

Das  Napbth9g4S  iH  weit  ASchtiger,  alt  4as  Alko» 
I^ol;.  daher  ift^x  wepp  maiv  {9aph^ha  deßUUrtf 
...  da^  erft  übergebende  valtkommtuM  IfßpMh^ 
und  da»  folgende  bat  luebr  die  l^atur  de»  Spiri^ 
tus  Julphurojus  dufciSf  Wegen  der  groCyen 
Flüchtigkeit  des  Naphtbagas  entweicht«  bei  der 
gewobnlicben  DeftiUation  auch  in  der  Winter* 
kSlte»  imirier  ein.Tbeil  deJTelben  durch  die  Fur 

•  gen ;  daher  ift  die  Naph|ba  defto  Tchlechur  (är* 
Hier  an  Napbthagas)»  je  wirmer  die  Tempera^ 
tur  ift ,  darin  man  fie  defiillirt ,  und  |e  weni|eir 
ditht  die  Fugen  lind^ 

*)  Jiigenbaufs  über  eine  neue  Art  der  branu* 

baren  Luft  in  f.  v^rm^  Schriften  |.  S.  235.   Um 

dieCe  KnaiUuft   leicht   zu   haben  ^  darf  man  nui: 

,    aus  einem  GefäfTe  durch  Erhitzung  •  die  gemein^ 

^  hnit  grofsentheils  au'streiben,  fodanh ^einige Tro« 

*^  pfen  Naphtha .  bineiDgieCisen ,'  es  |eft  yerfchlier«! 

'     fen ,  und  erkalten  laffen. 

**)  Die  holländifcben  Chemiften  p  e  i  m  a  n ,   yan 

Trooftwyk»    Nieuwlandt,    Bon^dt    und 

Lauwrenburgb    haben    vielfällige    Verfuche 

über   die   Gasarten    angeftellt,    welche   fi^^h   ans 

dem  Gemifche    der  Scbw^felfäurei   mit    Alkohol 

durch  Wirkung  der  Hitze  entwickeln ,  lind  wel« 

'     Ssss  5 
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.,  ch^  nack  40m  VerhSitiilib  beyJier  ,  Stoffe*  pod 
j    nfkgh  der  Periode  des  Procjeffe«  rßrtc\kiedeQ  fifi^f 

Au9,  einem  G^ipifche  von  i^inem  The|ie  Alkohol 
'  '  |iD^  vier  Theiien  Scbwefeiräure  entwickelt  fich» 

tfveils  rchoo'  ohne   fiafsere  Erwftrfniing,    reichli« 

!$her  roit  Hälfe  dtefer«  mp  geWilTes  G«««  daa  aa« 

,    dem  Gemifche  von  gleichviel  Scbwefe}Eäu|re  un4 

Alkohol  ßcb    erß   fpäter«   nach  der  Entbindung 

lä^r  lläphtha-,  entbindet/  Es  ift  mit  fchweilicbt» 

•  faurem  G\lb  (J.  1757)  getnifcht »  wird  aber  durch 
Watcheri  mit  wafsrigern  Ammoniak  davon  be- 
freiet und  rein  dargeftelit«  Sein  Fpetiflfdiee 
Gewicht  ift  0,909 9  das  der  attnorphäfirchen  zu, 
1,000  gefetzt«  hat  einen  unangenebme^  Geruchi» 

*  Jft  brennbar,  und  brennt  mit'  ftarker  dichter 
Flamme,  £3  wird  vom  WalTer  nicht  verfchluckt  j 
monatelang  mit  WaiTer  gefperrt  bleibt  es.  unver« 
ändert;  ^uch  willen  falpeterhalbUhres  Gas,  S^a* 
ren-,  Ammoniakgas»  Kall,  Phosphor,  auch  zun^ 
.Schmelzen  erhitzt,  nicht  darauf.  Aber  i^berCaa* 
ces'  fala^faures  Gas  und  dlefes  Gas  mifchen  Il.dh 
miteinander  (chnell,  verfchwinden'  dabei  aU 
Gasarten,   (wie  falpeterhalbfaures   Gas   und    Le- 

,  bensluft  tbun,)  und  aus  beiden!  entßebt  eia 
jdicfcliche$  graues  Oel,  das,  nachdem  di|e  anhän- 
geiiide.  überfaure  Sabfiure  mit  Lauge  vdu  Kali 
carbonicum  abgewafchen ,  piquant  und  ange« 
;iehm  |riecbt  •  rüfslicb  •  doch  gan«  anders  aU 
^ap)itha  fchn^ec^t»  ^ich  mit  Weiler  mij^cht  und 
diefem  feinen  Geru<:h  rnitttieilt.  Ha^  m^n  m.ehr 
!rop  ^ie^em  Gas  genonimen,  fo  iß  das  Oel  4äf« 
^g  un4  /^c^wimmt  auf  d^ni  WaJfer;  t^at  man 
pyphf  V99  ^jfß  f^l^flau^ea  G^  genommen,   fo 
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, ,  ielhp  Gas  tfurcb  eine  n^it  gefchniplzenem  Sphw^e^ 
,fel  gefällte  RObre  ^etriebeot  giebt  gerchwefelte« 

;  WalTerßofFgas,  der  SchH^efel  Wird  dabeffchwariB, 
in'  einer  mit  Magnefiumoxyd  gef iiUti^n  glüben» 
den  Höbre.  verwandelt  er  fich  in.  .koblen,£aaref 
Oüßt  Pie  hoUäfidKcl^«!^  Chemiker  neimc(p,  ef 
wegep  diefer  fiige|irp)iafte|i ,  kQhUhaUigcs  pUf^ 
ff^afferfioffgus  t  oder  pUrzeug9n4^s  Gas.  Meb- 
rerea  f.  in  GUbert'«  ^imil/^ii  der  PAyßk.  IL 
ßf  S,  SOI.  y.  CrelPs  chem»  Annalen.  1795«- U^ 
S.  195.  S»Q-  ^3P*  Tro.mma^orfPa  Journal 
der  Pharm.  IV.  a.  S.^.  'Vergl.  van  Mona  it^f 
Scberer^a  JoHraal  dw  Chemie.  |II;  rfi.  Sr73s, 


jn^moin^  Jur  tither  vitriolique.  par  Mr.  Beaume  , 
in  den  Af^Jii.  p9eJenU  III.  p.  4o9.  l>i^.  für  l*^ 
ther  par  Mr.  Beaume.  Paria  i?^?*.  ig«    Bour 
dewyn  Tieböli^o»?  vHriolifchpn  4^ffhfr   in 
den  Ferhandl*  4pr  ^aatfcl^appye  te  IJaarlem. 

.  XIV,  9,  131,  ijberf.  In  CrelTa  n.  Ehtd.  IV.  SJ 
I7fl.  Fpurcroy  und  Vauqaeiin  yon  der 
Wirkung   der    Sebwefelfüure    auf   den     Alkohol 

^  und  d|e  Bildung  dea  Aetbera.  In  den  4nnale9 
de  chimU.  XXIII.  P..908.  Ueb.  |n  i^reU*»  chem^ 
Ann*  i7§8«  J*  S,  400.  u,  in  TrgiQix^f  do^f  f  f 
Journf  der  f  härm.  V|.  I.  igg. 

%\  ^7<^3t  I 

Die  Salpfitem^phtha  (NftpJithß  pitrpfa) 
hat    jene    Eigenfchafteii    mit   der  ^^hwefel^* 


I 
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»aphthft  giemein,  ift'  ^bcr  %iocli  fluchtiger, 
f  ^Is   die  Seh wefelnaphtHa,  gelblich j,  und  hat 

f^inep  anderen  Geruch^  jder  mit  dem  Gerüche 
des  Boradorfep  Apfel  Aehnliphkeit  hat,  ^iich 
/  ^inen  anderen/  etwas  bitterlichen,  Gefahmaok, 

ihre  Flamme  ift  heller,  als  die  dier  Sch'W'e* 
felnaphtha ,  und  giebt  mehr  Rufs ,  auch  lafst 
^e  bexifa  ^bbrepnen  (etwas  >phligten  Bück- 
ftand. 

Die;  entwäffert<5  Salpßterlaure  giebt  m^it 
Alkohol  auf  eben  die  Weife  Naphtha,  wie  ' 
die  Schwefelfäure :  aber  auch  fchon  ohne 
Peltillat^ftii.  Auf  dem  Gpmifch  der  Säure 
und  des  Alkohols  Scheidet  lieh  die  ^xTaphtha 
fchon  fo  ab ,  dafs  £e  oben  auf  fch wimmet.  , 
$ie  hat  ebenfalls  noch  freie  Säure  an  fich , 
y^ivd  aber  davon  befreiet ,  wenn  fie  liber  Ka- 
li carbpnicuin  abgezogen  wird.  Während 
der  IVJifcbung  entbindet  fic^i-  falpeterhalbfau- 
^  res  Gas  ,  kohle^ifaures;  Gas ,  und  Naphchagas 

{f.  lyßfi),  tind.  wenn  die  Temperatur  nicht 
tehr  niedrig  ift ,  fo  vi§l  ^  dafs  gar  keine  tropf- 
bare Naphfha  fich   zei^t.  * 

DuhjaiicieV  (deux  proc&^es  nouvcaux  pour  ohte- 
nir  fans  la  fe^ours  du  ftu    une  liifueur-  elkeree  ^ 

V  in  den  Mem,  de  Vae.  de  Paris.  1742*  P-  379)  mid 
Sebaltiani  (ße  nitro  et  modo  cum  ejus  acida    . 
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hf^  Ai/&    Bpeitu^g^  dcn^   Sal^eterpaphUiä   zaerlfc 
gezeigt.  '\".  '""^    ;j 

,  Wenn  auf  Ö  theiiö  ;Satpcter  eiri   Öcmiifch  aud  i 

* ' '[  T$eii  ScliwefelfäuTe  und  i  Theil  AUcoTiöl  gegofi 

'  len  weiideil,  und  das  <3anzö  det  dettiÜtibn  afn»< 

gelfettfl '  Wird  j    fd  -  g«ht  ^'Salpetetöäpkhä^ '  in   dfatt 

V09Uiga»äbe#i    Die.:Sd9rwtfeiriure  treibt-  nämlifli 

.  tAU^t^dXjfptetpixat ^§\x^    denl  Salpeter  aus;    di^e^ 

^    Voü  ,4:?°^  *^^«  ^weklieä  ijei  ^et   Endllel^ung  deX 

,    S^lpetern^phtbä^  entbunden  .wird»     ätJhtrQ'^fui 

äaipttergas  (das  nitreuot  ettierife)  f.  D  61  m  a  b! 

üipia  Gcbülfen  in  C'*  ei  1*0  chtm  AüHk  i^gS*  IL 

Vcrü  teiüirtta^  Tret  der  Bereitung  dei^'Salpeterndpft-' 

*  ^vtfa|f>af2|l  Hälfe  des  Magne&nmoxjrdä»  Xici^.zeigen-» 

.   oÜmilrfdiwerbn  .O^jt^sf.  B,ittc|rvin /(^^«rer',« 

tligsJlournal  d^i  g^^i^.llL  iav?f3§v.   i      , 

{Jti^ämrinittofmn  dutce)  ^)  verhält  fich-  zur 
Sali/Ät^rhäi)Kthä  >   wie    4ie  verfüfstrf  Scltwe-^ 
felräiirölzut  Schwefielriaphthil  (§".  iy^i).'* 
.  t) tili  ,dn:.Fbarxnacie.|%erftr toi  NUri  d^l^it 


.  ^  r^,:.v    M 


ibaß   die   Na^töhrf  ;voni    A!l«ohtyl  ^er- 
fchiedfeh  fey  ^  zcijgeji  die  Eigehfchafteii  jder« 
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felbeh  ^^/ifÄgV  aeütllfeh  gfetiiig*-  Dte  allge- 
meinen'Gfiihdftöffe  feder  O^^äpl^tha  fitidf  J^a/- 
ferfioff  und  Kohlenftojf^  und  etwas  Veniges 
,Oxy{^ene\  mit  Alkohol;  fie  ünterfcHeidfet  ^ch 
alfo  .vom  Alkohol  erßlich.  darin  ^.  dalTs  lie 
'filach'  Verhältnifs  des  in  ihr  el^tliaUii^n  we« 
iiigeift  WafTers  mehr  Wafleorftoffviuid^Seliien« 
fiöff,  ah  das  Alkohol  i^nthält  f)  ,^  und 'da* 
durch  den  ätherifch'^h  Öelen  liäh^  llöttififaiit^ 
>c$hali)  Ä^'aucih  tÜbHl  fö/Vie  Alköholvln 
" jcdöm  ,y wHiltmOe '  h^  Walter   mifahtj 

uwciteps  fUrin^  4.Äf$.,lie  auch  fchon^etWas 
Oxygene  enthält*  Der  Grund  .ihrep.  Sijftße- 
»bung  ift  fcwiefach.t  i)  entziehen, ^df e;  Sf^uren 
dem  Alkohol  einen  grorsen  Theil^feinctttijvire- 
fentlidhA  Waflfers,  Ä.)ziihiJn  dw  Waifaiftoff 
und  Kö^lenftoff  de»  Alkbhbls'auit^  der  ä9ur6 
etwas  Oxygene  ati*  . 

*)  Sie  enthält  nämlich  Walfer,   in   tb  feirn  das  At* 
'      kohio^l  Watfer  enthkh  ($.  i^^o);  da  aWir  tdlon  im 
I    Alkohol-   WaAerßöfF.  Uoi   KohlenftqfF  ,<(8^^baUeli 
^    fitj.(^(EbeTi.d.),  und  ;d^e  fi^aphth^  tioc)^.  ^ijtli^r,  dem 
Aiyiwl  ^Wailerftoff  und    Kohleqftoff  enthält, ,    fo 
enthält 'fie  dieFe  brennbaren  StoSe  hacfi  Verbait- 
öifg'  dc8^  Waffets  *  in  gfS[setev  ^Juäntftlb,  ^i»  At^ 
Alkohol  ($.  1762)* 

Dafs  die  Nap£itlia  *daf7|auü  Aem  Alkohol  aus* 
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<  ■  '  -  «1)1 

0i^e  Mifchung  der ,  {faphtba  ,ill  ^heilft 
«uä.ilirffr  iV.erbrennüng  klar,  theils  läfst  ii^||i 
Jiu$     f)^4«rei|     Erfcheinuij^en  ,  auf    .dief^lbf 

ift  fchop  ,^i^s  ihr^r  ^rofacn  Flüchtigkeit  >YÄhr* 

,  fc]iei0]ic|i,:.  ujad  wird   be^yiefeti,  w^^  ;^|^ 

itirer,Y€r^^fn|iu|ig  Ifnfftr  cntlfehti'    j))[I3afa 

ßke  Kohhfnßcff  enthall^t   z^igt  ßch^.^^i  4^ 

JgitkiRqh^^^ev  Kahlenßiure^  iQdem  £e  y^k* 

.bi:^j\«.,rrr3) -fPaf?  .fie- Oxjggenc^ enthalt«,.* ift 

Xpwo^.'^HpSf^.ihre^   ^^^'ken  iGej^bmack,  (da 

die;,brexil)]>aifer^     Griq^fioffe   .föt    fick,,jg^ 

fchmaoklo^f  J^nd  ^  a)]^<tif  l^efchmack,.  4^]^^^.^ 

weii?i,^^C.;W^iOx7gjii|ft  ^emifcht   wejde^^^) 

als  darimazu  fchlicflen ,  dafs  bei  det  Dejtill« 

l^tipn  der .^SchiJirefetRjdphtJha :  uii YoUJ^ommöie 

SchytteißlCät^e^    bei.  i^er.  ^A}peteriia{)btba  Saj|.* 

peterj^fllblku^e  entiteht^  i^^eil    d»r^ijs^|^<^gf  ^ 

.  djiifs  die  migewandten  Saitiren  Oxygf^^^^bgf- 

gjeben  haben«»     Sie  eii)tj^ält-aber,  (y^q^  •  s^.i^^)- 

lig.qBhängcndes.  Säure,  durph  Absieben, .nb^r 

^ali.gcarmnigt,)  nicht  fo  viel  Qxygetief  d^fs 

^e  fatior  wäre,  fonderiijft  iiur  eis>e;^al];^iili. 

;rie^  vrie^^er  Zuckej»,    4)  Y«r«^q|gq-4w  ^iko- 

.holftif^  d^a  Gemifci^^  dimfer^  Stpffe  uppfbar , 

^welfhfistjfir  ficb>  a]ljein   i^ur  ,ein  .gwa^Mges 

Oxyd  dergekohlten  WafleritoSa  wapre  ,{$.  ^-7^14)« 
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t35» 

tint$  nhet  die  reinfie  Schwefetnaphtlia 

*€twta  ScJitviftt  •  enthalte «   ethellet  tiicht  al^ 

läii  daraus  ^  dafs  .bö  ihrer  Verbrcnnutig  uti« 

Vbllkomttiene    Schwefelfäure   entft^ht  ^   fon« 

dem  auch  daraus  ^  dafs^  wenn  Hkan  (in  ei- 

lier  l^ubulatretorte)  reine  Salpetet#ür6    auf 

SthW^efelnaphthä    giefst;  Salpet^rli^htha  in 

\Hfe  Vbrlä^c  iitbergeht',   tind   d^K  Mckfta^d 

TSchwefelfaurc  cfithSlt;  daher  iuä^^dci^'Auf. 

^öfung  der  Schw^rerdc  in  einer  Sauri'-Bai^» 

tä.Yulphüriqa  föHet  *)*     Da  niin' die  Sbhw^ 

fdnäphthä  undSalpetemaphthn  j^^u<}h"in  Aet 

»grofetett  uns  crretc'hbarrett  ttcinh'eJt;^4erfehie. 

denen  Geruch  und  öefichniacfc'^HibSü  ,'^*  ift 

daraus  zu  fchliefsr^n ; 'dafs  es  i^irkficR^bieh* 

rere  Arten  Naphtha'^1>eri  konttev^felefiSh  je» 

de,  aufisör  den  gi^melnW  StoflföÄ' j'efeiPNaph- 

tha*  (§ri766)j  äü6h  etwas  vbn  tlferÖkfis  aci- 

dificabÄi«  ihrer  SSüre  enthält"  Bi%"Salpe- 

tette«phtha  etithält' alifo ;  wcnn^diere  Behau* 

ptting  richtig  ift/aufser   dem  WäftSftaffij, 

Kdhl'enfloffe  undOxygcne,  ^nch  Stilpeketfioff: 

dafs'b^i' ihrer'  Verbrennung  nicht  Salpeter- 

fSu^   ehtßeht;  ^^iderlegt    diefes  -ntöht,   da 

•  der  Sal]f)eterftöff /  er  fiy  nun  eltf  Ähfkfchir 

-oder   t.ti[atntaengt(itzt^   Stäff,    äo^Ä-'^iöht 

•*t€imbar~tft*     -•  'i--i^/'V.,;'  \cA^:^^^bU  -...O 

*)  Nach 
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♦)  Nach  Rofe*i  Vcrfuchen  (Schcrei*!  Jouniat  - 
der  Chemie.  IV.  si.  5.  fi53)  mit  Naphtha««  «ii« 
«rft  über  üali  und  dann  nodi  cimnai  über  ßa* 
rytä  carbonica  abgezogen  war»  €nlrbSlt  fotclH» 
Schwefelnapjitlia  keinen  Schwefel«  wenigüena 
\entßeht  keine  Schwefelfüure»  wenn  man  Salpe* 
terfäure  über  ihr  abzieht.  IndelTen  tft  doch  der 
Untqrfdbiied    der  >  relnften   SchweMnaphtha    iosi*' 

^   leugbar:    ift   vielleicht  jene  die  reijcie  Najphtha« 
^jund  diefe  Naj^hlha  nut  Salpeterßoffl 

Die  Sälzfäure  joiifcht  ilch  zwar  im  vrSff* 
figen,  Zufiatide  mit  Alhohol «  auch  wird  lalz«^ 
Cftures  Gas  -rom  J^lkobdl  veiichluckt,  AI*  * 
l«m  &t  gtebt  heifkp  NajKbtha ,  weil  lie  &idb.t;p 
^e  ^e  'Schwefclfaurc  tind  fialpeterfäuußa  ^ 
TÖm  Alkohol  zerlegt  w'c;rdeia,  und  Oxygeikff 
an  dafleihe  abgeben  kann  {$.  ij66)  a).*  Äua 
der  überfauren  Sälzfäure  läfsX  Jich  mit  Ai* 
Kohol  ein  lögenanntes  Saluil  ^OJemu  Acidi 
muriatica)  h}  hereiten.^  welches  einige  .aack 
fatzfaure  Naphthm  {Naphtha  muriatica)  a^en«- 
iien.  Es  ift  aber  Xjpecififch  Tchwerer  c^,,  als 
Wiffea- , .  gelb  ^  jriecjhit  aind  üüimeckt  faß  wi» 
.ein  ätherifohes  Oel^  xnifciu;  fich*  «icht  mit 
Wafler^  ua]td  giebt  beim  yerbrenAen  w^k 
j»ehr  Rufs  and  Kahle  ^>ls  eiae  JSapiitha  ^)^ 
40  So  hat  man  nadi  den  biaher  gemachten  £rfßh 
jwij;sn  jcilchxu   Hn  BaiXe  aber  JMuiaj?X<^^  di» 


Digitized  by  VjOOQ IC 


1^354       ^  — 

{Qichterfchetnung  einer  Naphtha  hei  der  Delltb 
lation   der  Salzräure  mit  Alkohol  rühre  nur  da- 
her»  daFa  man  die  Säure  in  zu  gewäffertem  Za« 
ftande  angewandt  habe.      Er  fchmolz  5  Pfunde 
Kochfalz«    um   es  ganz   zu   entwälTern»  liefs  es 
warm  pulvern,  und  verwahrte  es  in  einer  wohl« 
verrchlofsnen   Flafche.     Voo  diefem   20  Unzen  »• 
übergors  er  mit    lo  Urnen   Alkohol,    der  iibet 
gefchmolzener  ond   warm  gepulverter  Fouafche 
abgezogen  war,  und  ^en  to  viel  Schwefelfäure 
(Wordhäufer  Vitriolöl),   die  er  demfelben  fchoa 
vorher  beigemircht  hatte.      Er  deßillirte  is  Uii^ 
zen  ab »    deßillirte   davon  wieder  die  Hälfte  ah» 
^gofs  fie  auf  (3  Loth)    ätzendes  Kali  in  (i2  Loth) 
WafTer  äiifgelöß;   darauf  fcfiieden  6  Loth  oben' 
auJF   fchwimmende   farbenlofe  Naphdia   fich  ab^ 
welche  knoblauchartjg  roch  und  fchmechte«  mit 
j^rüner  Flamme  hrannt^«    uad   beinl  Verbremieni 
^    Geruch   von   Salzfäure   verbreitete^    v*  CrelTar 
ehem.  Annalen.  i8oi*  I.  S.  jGiv 
^)  So  ^ntßeht  ein  folches  Salzöl,    wenn  KochfalW 
(8),    fchwarzes  Magnefiumoxyd  (4).     Schwefel* 
läure  (4)  und  Alkohol  (i2)  mit  einander  der  Do- 
ftillation  aufgefetzt  werden.    Wcftr.un}h>^a  ün* 
Merf.  der  SalzfäurQ  in  Rück  ficht  auf  ihre  VörlüC» 
fung  und    der  Verfertigung  einer  wahren  Naph- 
tha  Salis,    in  f.  kL  phyj.  ch^m.  Ahh.  I«   Heft  ^/ 
S.  3.    .Die   älteren  Arten  /  diefe  Naphtha  mittelft 
des  Stibieum  mnriatieum    (Pott   de ^aeido  falis. 
vinofo.  Oh  f.  ckym.  Coli.  l.  p.  125;    Neumana 
praeUetionei  ehemicae.  £d.  Zimmermunn    p«^ 
1599O  od/er  Aes  Sta.nnicum  muriaticum  (Ronpl- 
le  im  Journ*  des  S^av.  1753t  p«4o5.)  zii  b^i^ei«* 
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imi  httnii&i  ^atMfi  ^SiU  Ai€  Sak^ätif^  in  die« 
ten  Salzen  fich  iiti  übetfaütehZuftande  liiefinjet« 

#)  Ukytf  efthielt  jeclöcli  eine   leidhte  änt   A^m 

Waffet  fth^/friirittiöodö  und  WeilTe  Naphtha,  wenrt 

•  €t  ober   dettk   Rücfcftatid   dct  fchweteri  Nä phthä 

'  «inigettial  Alkohol  abzog,  ütid   dann  das  DeßU- 

lat  mit  WälTet  vetmifchte.     Gtell^ä   i^Ai^r».  An^ 

naUn  i*jtffi  h  S.  54* 

d)1äUitogibnäniai6vetfUpt0  Sattfäaiei  ÖÄef  dad  t)«f4 
liillati  aus  einem  iSeitiifch  Von  drei  Theileü  AI* 
Kohol  thit  eln^tä  l*lieile.  fauehetiden  Sakgeifts^ 
iß  eigentUah  nut  ein  Gemifeh    atrs  Alkohol  ani 

"  Saiitihtet  and  von  dem  t) ich t  deßilHften  Gtim*i« 
Tehe  nvLt  dadüt(;h  iretrchieden«  dafs  tov^ohl  voiü 
Alkobol  als  Von  det  Salztäüte  die,  totvi^älfettßetl 
Tjieile  ^uetft  üheirgehetii 

Aus  det  Ftufsfäurähettitet6  Seti fiele 
Init  Hülfe  deg  fchv^atzeii  Magüefiurttoxyd^ 
eme  Näpiithä  ^  die  nach  Sälpeteriiaphthn 
toch  ä), ,  AüÄ  ditt  BoraxJäUte ,  Phoiphoffäu^ 
tu  h)i  Weinfieitifäme  0)^  Säuethleitfä^re  d)i 
Jbenzoifäure  e),  hat  öiati  hiä  izt  lieijieS[aph-« 
thä  hcteitcfti  köiitiöti- 

0)  S6li€eie^s  P'cfji  iiitf  J&H  Mthtr  iä  defl  m 
"  Sehw$di  Abhi  \%2.  lll.  S.35.  übett  in  Ct^ll'd 
,  them*  Jnn.^  i78^<  ^t.  S<  341«  JJi.5« 

^   t)  Gruäthet  erhielt  eine  f7aphthä,  die  ef  ßaftt' 
'   naffhtha  Utanti  als   er  pitigedickten  Hatn"  toxi 
Tttt  ü 
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■  13 5^  "■ 

den  letzten  Salzkryftallen  abgegoflen,  bis  sur 
'  trockiie  abdampfte»  mit  Schwefelfäure  vermeng- 
te» danfi  deftillirte»  und  die  Dünße  in  Alkohol 
auliieng.  Dafa  aber  diefe  Nj^htha  eine  P^oi« 
phornaphtha  gewefen  fey»  Ift  nicht  erwiefen'» 
auch  nicht  wahifcheinlich.  (CrelTs  ji*  Entd» 
Uh  S.4o.)  £s  kpnnt^  d^e  Naphtba  aus  der  i|n^ 
gewandten  Scbwefelfäure  entftanden  und  nur 
durch  Beimifchung  fremder'Stoffe  aus  deni  Harn 
verändert  feyh«     S.  Grell  eb,  S.aß6. 

4«}  Weftrujodb  i^rhielt  zwar  aus  Weinßeinriure 
«nit  Hülfe  des  n  fchwa;rzen  Magneilumoxyds  Naph» 
*tha;  allein  die  Weinfteinfäure^itd  durch  das 
Oxy^ene  des  Oxyds  in  £flig[äure  yerwand^lt. 

^  Berg  man  (de  aeido  facehari.  S*II«  Opu/c.I. 
p.  94^3')  erhielt  doch  bei  der  Deftillation  von*  ei- 
ner Auüörung-  der  Sauerkleeßiure  in  gleichviel 
Spiritus  vini  rectificatus-,  iiA  der  Vorlage  etwas 
weniges  naphthaähnMlie  FiülHgkeit«  welche  auf 

,  *der  Obrigen  fchwamm »  aber  wenig  Geruch  hat- 
te»  nur  erwärmt  fich  /  anzünden  liefs,  yiui 
'dann  nicht  mit  weHfer«  wie  andre  Naphth^n«' 
Xonderu  mit  blauer  Flamnxe  brannte. 

e)  Scheele  erhielt  doch  eine  Art  Naphtha,  als 
.  \er  Benzocfäurs  (fl).,  genveine  Salzfijure  (i)  und 
Alkohol  (6)  mit  einander  deßilUrte«  Sie  rock 
nach  fienzoefäure»  fchwamm  theils  auf  dem 
Waffer»  th'eib  fank  üe  zu  Boden*  A.  a«  O.  0«  $• 
S.3^. 

Di©  Effigfäure  giebt ,   mit  Alkohol  wie 
die  Sohwcfelfäurc    behandelt' (§•  1757),   ein« 
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MjJtgnapJitha  (Napktha  acetofä),  die,  auch 
durch  Abztehen  über  Kali  carbonicum  von 
freier  Säure  gereinigt,  doch  efligähnlich  riecht,, 
obwohl  ihr!  Geruch  weit  fiärker  und  iingc* 
nehmer ,  als  der  der  ElEgfäüre  ift.  Sie  brennt 
snit  hellet  fiärker  Flamme,  giebt  Rufs  und 
etwas  Spur  von  Kohle» 

Vouv  der  Bereitung  drefer  Naphthe  f.  iinten  im 
prakt.  Thnle.     Aua    dem  blofsen  Acidum  ace-» 
tofum  (§•  i554)  läfst  fich  doph  nicht  wphl  Naph-^ 
tha  machen ,  wenn  man  nicht  daflelbe  mit  Ka-^ 
li  üder.Natrum  fättigt,  und  daraus  mit;Schwe- 
felfäure  und.  Alkohol  durch  Deftillation  Naph-% 
tha  macht.     Daher  entfteht  hiier  der  Verdacht  ^ 
däfs  die  Naphtha  der  Efflgßure  nur  in  fö  fem 
Naphtha  enthake,   al«   Schwefelnaphtha   darin 
'feg|  Auch   aus  blofsem  Acidum  aceticuipa,  au& 
Cupricum  a^^etofum   (S-Q^S),  aun  welchem  d^r 
Graf  von  Laura guais  zijerft  diefenEfßg  be- 
reitete  (^Journal    der  S^avam.    Ju^let   i?^^*  P* 
Si8),    konnte   Scheele    (Crel^»  ehem.  Ann. 
1784.  IL  S.542)  keine  Naphtha  erhalten,  ohne 
einige  SchWefeMlure  zuzufetzert.    Indeffen  ift  es 
^   doch   Re^fs  (^^«hii. '^1786.    11.    8.525)   und 
Fourcroy  {Eiern,    de  Qhimie.   T.iiS^  P'.^S^) 
gelungen,   au9   dem  aus    Grünspan   deftlHirteß 
Eloge  mir  Alkohol  Naphtfia  zu  erhalten ,  und 
Lowitz^  hat  beobachtet,  dafs,  wenn  man  Ef- 
figfäure,    die   durch  Fr  oft  entwäffert  ift,   (wop. 
durch  ß!9   zugleicli  fa|ft  Acidup:i  »jceticum  wird; 
(§.  i555),  der  Deftillation  ausfetzt,  d^fi^  «UQrft, 
Tttta 
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ÜbergÄhßn^e  j  nochmftlfl  durpH  Depiilfttipi»  gc= 
reinigt,  i;ch  ohne  Alkpl^ol  als  E^gaaphtb^ 
^ejgl.  (CreU'a  4nnalenf  J787.  Ip  S»3o7,)  Pie^ 
fe3  läfst  Aci|  gar  wghl  erklären ,  weil  bei  der 
Deftiliatioft  4er  Effigfäure  das  zqerft  Uebergß^ 
Jiei^de  aip  ineiften  Jlydrpgene ,  wnd  da»  FoJ^ 

'  gendp  iiftipeffprt  weniger  Hydrqgeae  h^t,  G« 
iif  aber  die  Quantität  der  fich  fo  :^igenden 
Naphtha  nach  Verhältnils  der  ganzen  QuTOti^ 

^  tlit  dei:  Sfliglkurp  nur'fc^r  klein,  und  daher 
^icht  merklich  y  wenn  man  nicht  Effigflimr^  in 
fph^  grof§tS4  Quantitätei^  deltülirt, 

Die  Pßgnaphphß  gipbt  bei  ihrer  Ver^ 
brennung  AVaflTer  un4  Köhjenföurß*  Sie  ^nt-^ 
bält ,  naph  der  pbigen  Beltimmwng  ($.»766), 
^ie  jede  N^phth^,  Wafferftpff ,  Kohl#ßoff,  , 
Oxygen^  uncl  Alkobpl;  ihr  ünterfpbied  vpn 
dßx  Schwefelnaphtba  undSalpeterhapbth^  hsh 
Jteht  wfthrfpheinlicKdarin,4ftf»  ne  w^derSpfewe« 
fpjpnpcbßftlpetcrftpff,  über  ftatt  des  Schwefel^ 
in  jener  nppb  fVaJferfioJ^  D ,  mitbin  mehr 
W^flerftoff,  nU  jene  Nppbtbw,  enthält.  Ün4 
vom  Alkobpl  ift  ße  durpb  d^3  Qyygene  h 
yerfphieden,  welches  im  Alkpbpl  blpfs  »U 
Grwn4ftpff  des  W^ir§rs,,in  der  Effignapbtha 
^ber  ^Is  Qrnndßpff  de$  niit  dem  Alkohol 
verban4n§n    Oxydn  (Napbthagas)    ift    (§, 
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Folgende  tabellarifche  Ueberficht  kann  die- 
fe  Unterfchiedp  emigeriziafsen  anfchaulich  mai 
ichen« ' 

Alkohol 


Wafferftoff   KohlenftoflF   Waffe? 


Waflerftofi    Oxygeno 
Ejfignaphtha 


pVafferftoff  Wafferft.  Kohlenft.  Oxygene  ^Ikohol 
D  C  b 

'Wafferftoff  Kohlenftoff  Waife? 

ß     . .-^-^ 

»  Wafferftoff  Oxygene 

A  a 


8alp$UmafplUha 


Sfl//;tf^Är/Zo^  Wafferft.  Kohlenft.  Oxygene  Alkohol 
/  C  b  ■ 

*  '  '"wafferftoff  KoHlenftoff  WaffeT' 

Wafferftofl'  Oxygene 
A  a 

Schwefibiaphtha 

S^w^M  Wafferftoff  Itohlepftotf  Oxygene  Alkohol 
C     ^ J _'^ 

Wafferftoff  Kohlenftoff  Wafler 

Wafferftoff  Oxygeü© 
A  -  a, 

Vergl.  jedoch  oben  Npte  *)  su  S.}76& 
Tttt  4 
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S.  ^7Ti^ 
Die  meiftcn/  wenn  nicht  alle,  andere 
.Arten  des  Naphtha  kommen  mit  der  Kifig- 
naphtha  überein  ,  indem  die  Säuren ,  aus  de- 
inen man  fie  macht,  mit  der  ElEgfäure  fchon 
an  fich  felbft  meilt  übereinkommen,  oder 
bei  der  Berleitung  zu  EIEglaure  werden. 

So  die  Jmeiftnnaphtha  (Jo.  AfjBeliue  Arrid- 
fon  de  acido  formiearum.  Upfal«  1777*  4« 
Buchols  in  Creirs  n.  tLntä.  VL  S.55.>,  weil 
die  AnfeiCenfäuire  •  tod  den  anhängenden  jOel« 
theilchen  gereiniget,  mit  der  EUlgf&ure  faft  über* 
einkommt;  die  Holznaphtha  (Göttling  in 
Creli'a  ehem.  JaurnaL  Ih  S.55.},  Fennaphtha 
(Grell  ebend.h  S.  93.),  Reisnaphtka  {P^rf. 
in  f.  n»  Entd.  IIL  S.  71.)  weil,  wenn  man 'die- 
fe  SSuren  mit  Kali  oder  Natrum  fättiget,  und 
aus  dem  Minfelfalze  mit  eatwälTerter  Schwefel- 
fdure  austreibt^  dabei  dieCelbea  ia  EfligUttr« 
▼erwandelt  werden^  n 

*  *  ^ 

HWmbffldt  üher  die  Entftehung  ie$  4e$herv 
und  die  Ferjujfung  der  Säuren.  *  In  f.  pkyfm 
ehem.  VerJ.  u,  Beob.  1.  S.45*  ii6.  Laur«  de 
C r e  1 1  resp.  Hansbrand  de  acidorum  inprimie 
nitroß  et\nnriatiei  duleißeaiione»  Helmft.  i782* 
Ueb.  in  Baldingers  medm  Jaurnai.  i784«'3« 
Sehr a der  über  die  N^phtken  und  verjüjsten 
Säuren  ia  Trommsdovffs  Journal  der  Phary 
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mach.  III..d.  S.  133«    iVend  üi^r  di^  S^ßandr 
thüiU  des  Aethers  ebend.  S.  S3l6«   « 


II.  Saure  Gährung. 

§•  1774. 

Wenn  die  Schlcimzuckcr  enthaltenden 
und  daher  zur  Weingährung  fähigen  Stoffe 
(§•1731)  die  Weingährung  überßanden  ha- 
ben y  und  dann  ferner  dem  Zutritte  der  Luft 
und  hinlänglicher  Wärme  ausgefetzt  Uei- 
.  ben ,  fo  gehen  fie  in  eine  zweite ,  die  faure 
Gährung  {Fermentatio  acida)  über*  Gummi  ^ 
Amylum^  ExtrattiyIU>ff,  und  die  Körper^  in 
denen  einer,  dicfcr  Stoffe  vorwaltet ,  gehen  ^ 
wenn  fie  gähren,,  fogleich  in  dieCe  Gährung 
über» 

S-.  1775- 
Das  Product    diefer  fauren  Gährung  ill 
JSffigfäüre  ($.  »551);  fie  entfieht  aus  dem  in 
dem   gährenden  Gummi  ^Extractivftoff  ü»  £ 
-w.  vorhandenen  Wafferfioffe  und  Kohlenftof- 
fe'und  dem  Oxygene    der  atmorphäiifchen  .  • 
Luft^    Es  iß  jedoch   ein  ganz  freier  Zutritt  , 
der  Luft  da^u  nicht  einmal  nött^ig  ^  die  kleir- 
ne,   in    den    Gefafsen    mit    eingefchloffelte^ 
eder  in»   den  Foren  der    Körper    enthaltene 
':Cttt  5 
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Jiuft  iß  hinlänglich,  indem  die  zur  ElKg- 
gäbrung  fähigen  Stoffe  fchon  felbit  Oxyge- 
iie  enthalten,  vermöge  deflen  durch  Aende«> 
irimg  der  Verbindun^sart  fchon  ElEgfaure 
^^ntßehi^n  kan^f 

P^Es  es  bei  der  Entftehung  der  Effigfäure  nur  an£ 
die  Verbindung  dea  W^IIerftoffa  und  KohlenftofFs 
init  Oxygene  ankomme,  zeigt  JCeber's.Erfah» 
rang»  der  aus  Wein^eift  (4  Unzen)  mit  Waller 
(8  Pfund)  yerdiinnt,  jq  mäfsiger  Stubenwärme 
|n  A  Monateq  guten  Eilig  erhielt.  CrelPs 
isji0m»  4^ttaUtt.  1793.  II«  Sr394*     > 

'0ehr  merkwürdig  ift  hier  AnfcheVs  Beobach. 
tungt.der  aus  einem  Gemifch  von  WalTer«  Bier* 
hefe  und  Zucker  in  dem  Vacuo  der  Luhpum^fe 
hei  15^  in  4  Tagen  ElGg  erhielt«  da  hingegen 
diefelbe  Mifchung  der  gemeinen  Luft  ausgefetzt 
in  der  gleichen  Zeit  keine  merkbare  Verände*" 
rung  zeigte.  Oilbeirt's  Annalcn  der  FhyJUu 
JJ,    3.    S.  565/ 

Oft  entfteht  bei  diefer  Gährung,  wenn 
4ic  gährenden  Körper  viel  Gummi  oder  Ex^ 
tractivfiöff  enthaltep ,  ?umal  wenn  iie  lang- 
faro  erfolgt,  öuf  der  Oberfläche  ei^  foge- 
nannter  Hahrif  d,  h,  eine  weiffeHaüt,  währ* 
fcheinlich  indem  das  Gummi,  der  Exträctiv- 
ftpff  -»-aus  der  Liift  Oxygene  anzieht,  da« 
durch  im  Waffer  upauflöslich  und  feft'  wird* 
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^uf  di^tenj  Kaihne  erzeugen  fich  bald  gewif- 
fe   (IiryptDgamirphe)  *)    pfläpzphen  (^Schim^ 

^)  Wahrtcheinlich^  gar  picht  gainifehp^  fo,n4^ll 
generßtion^  jpgnffini»  ß|itllelicii40» 

§,  1777t  ^  ^ 
Aüpb  l^flen  einigq  fauergajirende  Flüf? 
ßgkeiten  wieder  fjefen  fallen ,  dio  vpn  j^-^ 
jitJ\  Wein?-  und  Bierhefen  (§.  1737)  unter 
dem  Namen  Jßßgheßn  (ElSgmutter)  iwter- 
fchieden  werden,  deren  Natur  ftber  noch 
nioht  birijäpgliph  bekannt  iit,  ,     • 

pie  Weipefllgbefen  enthalten  ^einea  W^inßeint 
vielmehr  minder^ '  Ach  der  Weinftein  in  den 
WeinfäfferB;  xfenn  der  i»  ihnen  Ue|eBd§  W^IÄ 
ift  fiffig  wird.    '     ^ 

*  $•  1778t 
Awf  dieffi  Weife  entfteht  aus  Moft,  nach- 
dem er  7'^  Wein  geworden,  der  W^neJ[fig^ . 
^U3  Wör?e ,  nachdem  fie  zu  Bier  geworden, 
der  ßikrejjlg,  m^  Obft  .dei:  phfteßig  u.  f. 
Wf  •  Alle,  diefe  Efligarteii  find  aber  nicht 
reine  Elfigfauje  (5, 1551)  ^  fqndern  enthalten 
aufserdem  viel  Wafler,  dann  auch  Colla  oder 
Eiweifsßoff,  Gummi  -^  und  der  WeinclHg 
auch  Weinßein,   welcher,  wenn  er  ^m  Bg- 
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äün  des  Weinfafles  gelegen  hatte  ,  fick  nach 
nnd  nach  wieder  auflöfet»  wie  bei  der  fau- 
len Gährung  der  Weingeift  verfchwindet 
(5-  ^745)*  Es  fcheint  auch  eben  diefer,Wein- 
fiein  fammt  dem  Weingeif^c  ($.  1775)  zum 
Theil  in  Effig  verwandelt  zu  werden  *). 

*)  Man  kann  Weinfieinjäure  in  Filig  verwandeln, 
wenn  man  lie  in  WalTer  anfgelöfet  und  mit  4 
Theilen  Alkohol  verfetast  in  Dig^eßlooswirm« 
(70    Fahn)  ftellt. 

Vermöge  diefer  fremden  Stoffe,  inshe* 
fondere  vermöge  der  Colla  oder  desEiweifs- 
ftoffes  ift  der  gemeine  Wein  -  und.  BierelBg 
dem  Schaalwerden  (Vapefocre) ,  einer  an  fßm^ 
le  Gährung  gränzenden  Entmifchung  untet- 
worfen ,  welche  bei  der  reinen  Elfigfaure 
nicht  Statt  finden  kann^ 
j 

S  A780.  ^  ' 
Wird  der  gemeine  Effig  der  Defiillar 
tion  ausgefetzt  ^  fa  gehen  EiHgfaure  und 
Wafler  .in  die  Voxlage  über,  Colla,  Gum- 
mi, Wcinitein  ^—  bleiben  in  der  Retorte 
zurück.  AVird  die  DeßiUatian  fortgefetzt/ 
bis  faß  alles  übergegangen  ifi,  fo  wird  der 
Hückitand  wegen  Mangel  an  Waifer  bran- 
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dig  ^  und  theilt  feinen  braiidigen  Geruch 
'  dem  DeRillate  mit.  Wenn  aber  die  Deitil« 
lation  nicht  fo  lange  fortgefetzt «  %xur  etwa 
die  Hälfte  des  ganzem  übergegangen  ift^'fo 
ift  dann  der  deßitlirte  Ejfig  nicht  allein  von 
der  Colla  Ut  f.  w.  gensinigt,  fondern  auch  ^ 
frei  von  brandigem  Oel ,  und  belteht  aus  rei- 
ner fifEglaure  und  Waflen  Er  ift  aber  kei« 
nesweges  ftärkeu.  (weniger  gcwäflcrt)  »Is^det 
gemeine  ElEg,  weil  die  ElBgfäure  nicht 
ganz  fo  flüchtig  ift,  als  das  WalTer,  mithin 
die  übergegangene  Hälfte  aus  mehr  Wafler 
und  weniger  ElEgfSure,  die  zurückgebliebne 
^Sapa  Aceti)  aber  aus  weniger  Waflfer  und  mehr 
Eihgräure  befieht.  •  Wird  diefer  defiilUrte 
Ellig^  einem  höheren  Grade  der  Froftkälte 
ausgefetzt ,  fo  gefriert  nur  ein  Theil  feines 
Wafleri :  das  FIülEgbleibende  iß  concentrir«^ 
te  ,,  d.  h.  folche  Efligfäure,  welche  weniger 
Wafler,  als  die  nicht  gefrorne,  hat  (§.1555)« 
Wird  aus  reiner  Efiig(aure  und  Natrom  ein 
Weites  Neutralfalz  bereitet ,  fo  ift  in  demfel- 
ben  die  Effigfäure  in  einem  IchV  entwäflerr 
ten  Zufiahde ,  indem  iie  dann  blofs  das 
Kryßallen wafler  des  Salzes  hat,  und  kann 
iii  diefem  Zufiande  durch  Wirkung  der  ent- 
iväflerten  Schwefelfäure  mit  Hülfe  der  D«- 
Üill^tion  ausgetrieben  WÄdeUt*), 
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Jo*  Clitidopli  Weftendotffi#  öptiüd  üca- 
tum  eoneentratum  tjüsdtmqu^  naphiham  eonß» 
0iänäi  raiipnii  Gpettingi  tjjjti  4.  Vori  deiH  Vet« 
hhreti ,  Efllg  ^ü  deftilliteti  tlnd  l&tt  öobcetitriteii 

2ü  der  faüteti  Gährung  geKött  Auch  g^ 
WiflTeritiarsen  das  I^ätizigwerden  det  Ode  {§* 
iBSl)  i  wie  dehii  auch  dief  i'eiuniüre  ^ 
Irtrelche  dabei  entfielit  ^  durch  Deftillatioti 
über  Köhlenftaub  leicht  iii  Erfiglaute  Irer« 
/Wandelt  t^itdV 

ßrodgahrüüg« 

S^  178Ä- 
Mcbl  ($.i7oi)i  mit  Wafleir  und  einctit 
Gährungsmittel  (§.  1739)  *)  ,  vei-nlengt  ^    geht 
Vermöge   feines  Schleimiuckets  ebenfalls  in 
Weingähtung   ($.  iT'sO  üben     £s  entbindet 
lieh    kotilenfaures    Gas^    Welches ,    weil   e3 
nicht  fofott  aus  dem   zähen    Teige   etitwei* 
chen  kann/ lieh  in  deöifelbeil  Verhält^   und. 
ihn  äuflocl^ertf)}  zugleich  öiif chen  die  C0I-- 
la,  das  Amylum  und  def  Schleimzücket  bei 
diefet  Gährung  fich  mit  einander^    £ö   dafs 
fie    nach  vollendeter  Gährung  nicht  mehr^ 
tvie   iin  ungegohrnen   Mehlteige    (Sv  1701)1 
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von  einander  getrennt  'wcrdcii  l^önneU^ 
Durch  die  Hitze  des  Backens  wird  Cod^nn 
nicht  alleiii  der  Teig  ausgetrocknet^  lofidern 
auch  die  Gährüng  unterdrückt^  damit  £el 
iiicht  in  faüre  Gährung  übergehe^  Bei  dem 
Kocketibrodte  geht  der  Teig,  Weil  iiiart  ihm 
etwas  fchoii  JCafüerge wordenen  Rockenmehl* 
teig  {Säuerteig)  zufetzt ,-  der  Teig  vor  dem 
Backen  auf  der  Ob.erflächei  iii  atifartgendtf 
jtaure  Gährung  ülier  ^  worauf  die  fauergewor-» 
denen  Theile  durch  nachfoIgende$  Kneten 
init  deii  übrigöil  venäeiigt  werden  **)• 

*)  i.  £•  frircfaer  Bierhefe  i  Mehlteige  #  IVelcheiT 
Tchon  in  Gähruög  begriffen  \&i 

f)  iÜalier  die*  lockere  pöröfe  fiefctaffenheit  de^ 
gnten  Brods»  die  jedoch  zum  Theile  auch  da- 
her entßeht»  dafs  bei  dem  Ktieten  tfnd  Zuram«! 
xäeDrchlageni  des  Teigs  atiiiorphSirirche  Ldft  ge- 
fangen wird»  die  dann  durch  die  EtwSrmung 
bei  der  Gährung  und  noch  meht  bei  dem  iSak« 
keil  fich  ausdehnte 

^)  Die  fiegeltf  zum  fieveiteri  guteä  Brodts  L  pm 
ten  im  prdkt.  TheiUd 
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ilL  Fäulnis 

§•  1783-  • 

Die  Colla  und  der  Eiw^ifsfioff ,  und  al- 
le vegctabDifche  Körper«  welche  dicfe'  ent- 
.  halten  9   find  zu  derjenigen  ^EntmifchjLUig  fä- 
hig ,    welche   man  faule  Gährung  { Fermeji* 
tatio  putrida)^  oder  Fäulnifs  {Pulredo)  nen- 

net* 
Die  anderen StoBfe,  werentliche  Salze«  (Gnmnai?) 
Amylum,  Oele«  Harze^  und  die  vegetabilifchea 
Körper»  welche  nur  dtefe  enthalten,  find  -£ui 
Fäulnifs  nicht  fähig«  Körper,  welche  von  die* 
fen  anderen  Stoffen  genug  enthalten,  gehen, 
wenn  fie  auch  viel  Zucker  enthalten,  erft  in 
^eiftige,  wenn  Gummi  oder  Aroylum  oder  £x* 
traclvßoff,  erft  in  faure  — -  Gährung,  und  dann 
in  Fäulnifs  aber* 

>       \  5.  I784* 

Produae  der  Fäulnifs  find,  indem  die 
'  ^  fluchtigen  Stoffe  des  fauFenden  Körpers  in 
gewiflen  Verhältniflen  nach  .  und  nach  von 
den  übrigen- /fich  losreiflTen,  ausarten  «nd 
ßÜTifie  ^  welche  durch  ihren  befonderen , 
uns  äufserit  ekelhaften  «Geruch,  lieh  von 
anderen  unterscheiden.  Die  Balis  derfelhen 
fcheint  der  flüchtigite  aller  Stoffe,  der  fVaf-^ 
Jir/?^,  Äu  Xeyn^    welcher^   nach   V^Xchie- 

ideni- 
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tietiiieit  Äet  faülendeü  Kotpef^  äiitk  iti  den 
^erfchiedenen.  Fetiodeii  der  Fäüluifd  ^  Jkoh* 
Uhftöffi  Schiveßti  PhöspJiöfi  SaipSUtftöff^ 
mit  eitlem  öder  tnehrereii  derfelbeti  in  Ver« 
(chiedenen  VetrhähhiJOTeti  getnircht,  hl$  koh«^ 
lehaltiges^  fchwefelhaldgcis^  phosphorhälti« 
ges  Waflctiidffgas  ^  Ammoniak  |.  fich  Mtbiil« 
det*  \ 


Vermögt  Aeg  WalTetltoffed  ift  iäi  äüi 
faulendeü  Korperil  fich  ^htbiüdetide  Oäi 
hrennhäti  Oiefes  zfeigfc  fich  itlsbefondterd 
bei  dei:  SmHpfluft  ^  welche  inän  gei^ititietl 
ianü>  wenii  man  deü  Schlädiin  det  Sümpfd 
aufrührt  ^  ütid  6x6  aUfftefgeädeh  Blafeh  iil 
eiTlem  mit  Wäfler  gefüllten  und  ixiit  dem 
Sumpfwaffei:  felbfi  gerperrteii  Recipienteii 
auffängt.  Sie  ift  kohlehaltiges  Wnfferftoff^ 
gaSi  und  liefert^  iiideni  fie  verbtetiiit  j  hicKi 
blofS  Wäfler  j  föhdern  auch  Kohlenfäuire. 

Alarfähdro    Voltä    letterö   äl  P.  Q.    Öätapi 

JuW  äriä  inflamtnähiU  nätivä  dMa  pätudi.  Co^ 

'    lud  1776«  i77Sk  fl>   tleb^  Wiiiterthut  ifJSh  f^ 


kvA  Tieieü  Körpetä  eütwiclceit  ficb   iä 
^«itttt  gewiflen  Periode  il^ei:  Fäülfiifa  ßlpi^ 
Vtft    * 


Digitized  by  LjOOQ IC 


I870 

terftoßhaltiges  W^Jferftoffgäs  bdcf  Animä^ 
niakf  welches  an  feinem  fpeciiiken  fiechen- 
den  Geruöhe ,  an  dem  Nebel ,  den  es  mit 
hinzukommendem  Dunft  einer  Säure  giebt^ 
an  der  Mifchung  mit  lYafler ,  Auflöfung  des 
Kupfers  mit  blauer  Farbe  —  kenntlich  wird; 

So  SrörzügUch  sus  ded  Pflahste  d^  LlnneU 
fcheb  CUiTe  T$iraijnaMa:  im  Thierreicbe 
Torzügllch  aus  Harm 

i  1787- 
Aus  i^inigen  faulenden  Körpern  tot^ik- 
keit  fich  fchtvefelhaUiges  Wnjferfioffgas^ 
Welches  Ach  durch  feinen  fpecifiken  Geruch^ 
und  feine  Wirkung  auf  Silber  und  ändert 
Metalle  offenbart; 

So  vorzüglich  aus  dem  Gefchlecht  Allium '  u*  a; 
Zwiebelgetoäehfen:  im  Thierreiih  torzügUch  au4, 

J.  i78S4 
Aus  einigen  faulenden  Körperil  entwik« 
kelt  fich  auch  ptiosphorhaltiges  Wafferfioß" 
gasi  welches  fich  ebenfalls  durch  feinea 
fpeciiiken  Gc^ruch ,  ttnd  fein  Leuchten  (im 
Dunkeln)  offenbart 

So  rotziiglich  aus  .  Sehwämmdn  i  im  ThiineiCli 
aus  JauhniwH  Fi/^hini  * 
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AUcii  kohlenfäurt's  Gas  ishtWickelt  ficii 
ä,üs  fauUndien  Körpern ,  und  öfiPenbärt  lieh ; 
indem  to  aus  ^eni  Kalk^räÖei:  ktüHleiilisü^^Ü 
kalk  iiiedfirfchlägi: 

$.   17^0: 

Die  feiten  Körper  werden;  wdnn  £8 
faulen;  #dcher  und  feuchter,  einige  zeb^ 
dieflen  endlich  ganz;  fo  däfs  fie  völlig  iht^ 
Crelialt  yeriieiren*  Vielleicht  wird  dabei,  a\ii 
dem  Hydrdgene  der  faulencien  Körper  uiia 
dism  ^Oxygcne  disr  Luft ;   Waffer  erzeugt; 


%.  179«- 
.  Weiiigfieuis  kann  itiatt  batuerkeh ;  daß 
^enii  Köi-per  iü  Lebeiislöft;,  die  ih  diieni 
jlieciipieritfeil  eihgefperret  ift;  faüleli,  di«  hAji 
£ch  vermindert,  indem  das  kUJr  Sperrung 
aienende  Wäfler  öder  i^ueckfilUi:  iik  R^U- 

§.  i7S)2i 

Äiiöh  Ittult  ein  zur  ^'äulniis  fahi^ef 
Körpet  gefchv^inder  in  reinear  Leiensluft; 
Ü»  in  atmofj^harircUeir  iittft,  äiügegiinfaiLlc 
te  iti  ii:tdpÜ:«blai,  asumal  in  £&xit^i  Gäiät- 
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ten,  langfamer,  vorzüglich  langfam  im  faU 
peterhalbfauren  Gas,  fchwefelfaüren  und  falz'^ 
fauren.  Gas.        - 

Von  den  Mitteln^  znr  Abhaltung  der  Fänlnirs» 
Wiederholungen  %vL  T^^rmeiden^  erft  im  prakifd 
TheiU. 


Mffay  pour  fervir  ä  VJfiftoir§  de  la  putrefacdmu 
Paris   1766.  <  David    Macbrida   experimental . 
effays.     London    1764*    iiberf.    durch    Conrad 
Hahn.  Zürich  1766.     Ue]ker  diä  Fäulnifs*  Hild- 
burghaufen i^95ii 


Oeo.  Em.  Sttakl  tymoteeinid  juniammtäUim 
HaL  1697t  uüd  in  Opuj6.  p,  65«  Ueb^  Stettid 
und  Leipz.   1748«'   Sk    ^^   P*   Brinkmann   Bei^ 

'  tr&g»  zu  eintt  neuen  Theorie  der  Gähtung*  Cle^ 
Tc  1774.  8«  loh^  Chrift.  Wiegleb  neuer  Be^ 
griff  von  der^  Gährung.  und  den  ihr  uhttrwurfid 
gen  Körperm   Weimar   i77^.  8-    J.   Ä.   Weber* 

^  Abhan^ung  vom  Salpeter  neh/l  Hnär  AiJti  von 
der  6ährung4  Tübingen  x^j^.  8«  Mdrchänd'a 
neue  Theorie  der  ßäkrung*  Mannheim  1737.  8- 
Hermbftädt  ph'^f.  ehem.  Abhandtüng^  über 
die  Gährung ,  in  £•  phyji  t^enti  l^erfi  u.'Beohd 
I.  S.3.  Etwas  n)on  derOikrung  inWefitltniVSi 
hi.  phyf^  chetti.  Aikk  Ih  &i  S^  ^664  1« 


Digitized  by  LjOOQIC 


Verweiung-- 

*  %  1793...      , 

Der  Name  Verwefung  wird  oft  mit  dem 
Namen  Fäulnifs  gleichbedentend  genommen. 
Allein  es  ifi  zweckmäfsig^  untek*.  diefem  Na-^ 
raen  Aie  letzte  Veränderung  der  organifchep 
Körper  zu  rerltehen,  durch  welche  fie  in 
Dammerde  Yerwandel|  werden, 

§.    1794. 
-Die  Verwefung  fol^t  bei  Körpern,  die 
zur  Fäülnifs   fähig  find,    auf  die  Fäulnifs: 
nach  dem  %  in  dieferihre  fluchtige^  Stoffe 
(gröfstentheils)    vrirlbren'  haben,    und    der 
fauligte  Geruch  dferfelben  vergangen  ift,  t«*- 
fällt  der  feuerbefiändigere  üeberreft  derfet 
ben  naclh  und  nach.      Eben    das    gefchieht 
bei  Körpern,  welche  Hafs  zur  fauren  Gäh- 
irung,  und  nicht  zur  faulen  fähig  fihd,  nach  ~ 
uberftiandenet  faüren  Gährühg.   Flül%e  Kör- 
per können,    als    folijhe,    nicht    verweten,      , 
fondern  nur  gähren,    doch    kann  !nach%Ver« 
dunfiung   ihrer   wäfsrigeu  Theile  ein  jtrock- 
\  ner  Üeberreft  bleiben ,   der  dann  in   Verwe^ 
•  fung   übergeht,      Fefte    örganifche   Körper , 
'die   fo  wenig  Feuchtigkeit  haben,    dafs  fie 
zu  keiner  Gährung  fähig  find ,    geh W   ge«^-. 
Vvvv  3 


DigitizedbyCiOOQlC  ' 


1374 

dezu  in  VeryreCung  libcr;  doch  ift,  vor  dei: 
eigentlichen  Verwefung ,  poch  eine  an  Faul« 
nifs  oder  an  fture  Gährung  grän^s^nde  Ver- 
änderung derfelben .  ^u  bemerlien,  die  vuki% 
einem  üblen  Gerüche  yerbimden  ift,  und 
^it  dem  Namen  VermodcruriR  unterschieden 
"  'yrerden  kann. 

Die  Dammerde  {Ifunius)  ift  im  getrock- 
.neten  Zußande  eine  erdähnliche,  lefte,  fpi^9* 
.^e^  leicht  ^u  Staub  a^i;  verreibende,  grau^ 
jichwäri^liche  IVTaterie,  ohne  alJ^e^  bdßipinm 
fJcftalt,  die  ficl^  laicht  mit  Waffer  befeuch: 
%ev^  und  dann  zufamiuenbaUen  läfsit«  So  w^c^ 
^e  in  der  Ijfatur  ^uf  dem  Boden  der.Aecher, 
Wiefen,  V|ra][dupgefi »  gefunden  V^4»  ^^  ?9 
gemeiniglich  feucht,  oben  auf  ^och  mi\ 
pnvpllkommen  ycrwefeten  Thcilcn  von  Pflan^ 
äsen  bedeckt,  und  mit  der  eigentlichen Erde^ 
deflelbcn  Bodens ,  $and,  Thon,  J^alHf  m- 
y  ermengt» 

Ein  fogenannter  f^iiißr ,  snr  Vegetttic^n  yieler 
Pflanzen  vorzogUch  tauglicher  •  Boden  ift  cia 
folcher«  der  viel  Pammerde,  i^it  4^r  eigentH« 
eben  Erde  wohl  ^einen^t,  enthält;  ein  magerest 
dürres,  ein  folches,  welches  wenig  Dammerde 
ha^.    Dct  Dunger  t   (Mift,   Stroh /•)   Y«»f^«ff«* 
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^f n  i|i9geren  Bo4ei]  •   Indem  er  ^nrch  die  Ver* 
iveftin^  zu  Dainmerde  wird*. 

:      •    §.  179«. . 

piefc;  Dammerde  %R  kem(i  rein^  Rrd^^ 
Xondern ,  fo  zu  fi^g^n ,  eine  auf  depci  najfcjr\ 
Wege  entftandene  Pohl^.  Die  flüchtige^ 
Stoffe  fii>d,  wie  bei  der  yerlcohlc^iig  ^uf  de^ 
trqckneii  We^e  ([$.  1439),  durcl^  die  Fäulnif^, 
tiur  viel  langfam^sr ,  ausgeschieden  wprdei^  ^^ 
fo  dafs  der  Kphlenftoff  frei  geworden  iß, 
.  Die  D^mmerde  enthält  jedoch  den  Kohlen^ 
Äpff  nicht  fq  frei ,  als  die  auf  ^em  trock* 
neifi  W?ge  ei:(tit2indjene  Kobl«»  fordern  weit 
mehr  Wafferftoff ,  als  diefe',  auch  Oxygene|| 
und  giebt  daher ,  (auch ,  wenn  fie  vorher  in 
einer  bis  zum  Siedgrade  des  Waffers  rci-j  * 
chenden  Hitze  getrocknet  worden  ^  in  einer 

'  Retorte  geglüh^t,  gekohltes  Wafferßoffgas 
und  kohlenfaures  Gas,  brandige  Säure  öder 
Ammoniak  y  und  brandiges  Oel.  Nachdem 
fie  fo  lange  geglühet  worden,^  bis  fie  keine 
fluchtigen  Stoffe  mehr  gieT>t,  fo  ift  fie  nun 
eigentliche  Kohle,  welche  fich  dann  im  freiet^ 
Feuer  einäfchern  läfst,  und  ddnn  erll  in  ih- 

^  rcr  Afche  Erde  (§.  1467)  giebt,  welche  weit 
weniger,    als  die  Dammerde    felbft  beträgt. 
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Dammerde^  ^us  der  Tiefe  pme^  %^Un 
fipdens  geiipmmei:!^  in  ^inem  gefp^rrten  vcßt 
^[iebensluft  gefüllten  Gefalle  eine  ^ZeUlang 
Jiegfsnd,  vermindert  diefe^  fo  daf§  da^  fper«? 
jrendc  Wafler  beträchtlich  fteigC  Jn  ^tmci* 
(phärifph^r  I^uft  ^uf  eben  diefe  Weife  f^ine 
T^eitiiing  liegend  i  entzieht  lie  derfelben  dai$ 
D^ygenei  verwandelt  fie  in  Stickgas  v  V^T^^- 
|iphle|ifau|*^9  Ga^* 

Qarl  WMh.  BQ0cl(inaiin  In  Q\\\^ßx^^  4nT 
nqUn  4pr  Phyjikf  VII.  52.  S.  814.  IngODliqixrf 
üher  ßfftßhf^ng  4^r  pflanzM  un4  JFruektiarkßU 
4es  ßo4^ns  üb.  y.  Fi  Fe  her.  Lps.  1798*  0*$o--9 

Pa3  Product    der  Verw^fung  ift   die 

Panimerde  ($.  1796);  indem  aber  nach  ul^err- 
itai^dener  Fäulnifs  prg^nifchfS  J^prper  ^u 
Pammerde  werdei>i  fp  erzeugt  lieh  in  ihnen 
nach  Maafsgabe  des  nqiehr  oder  weniger 
freieren  Zutritte3  der  atmofphärifchen  Luft 
Salpeter  (§.  544) ,  und  geiTf  öhnlich  von  der 
Kalkerde  ^  welche  mit  der  Dammerde  ver- 
mengt, oder  in  ihr  felbft  enthalten  ift,  ineift 
Kalhfalpeter  (Calx  nitrica),  (§•  55»)  weni- 
ger eigentlicher   oder  prismatifcher  Sßlpeter 
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(Kali  i|i|äricum)  (S«54^}>  wei^n  aber  die 
Dammerdis  mit  Afche  vermengt  war,  auch 
^er  letztere  in  gröfserer  Quantität,  Dafs 
(dlefesSalz  crft  durch  dicVer^efung  erzeugt 
werde,  ift  klar;  denn  es  ift  in  deji  lebenden 
organifchen  Körperü  vorher  nicht  enthalten^ 
entlieht  au<;h  noch  nicht  während  der  Faul- 
nifs,  Ibpdern  erft  währetnd  der  Verwefung. 
Wahrfcheinlich  zieht  ^as  in  den  organi- 
fphen  Körpern  befindliche  Nitrogene  au^ 
der  atmpfphärifchen  Luft  Oxygene  an,  und 
wird  dadurch  zu  Salpeterfaure  ($,S84-)»  die. 
lieh  dann  mit  dem  gegenwärtigen  Kalk  pdef 
^ali  zu  Salpeter  verbindet. 

Dammerdß»  welche  aii3.  Eqrpern  ^tfianden  ift, 
die  Colla  oder  ^bimfchen  Farerßpff  oderEiweira*  ' 
ftoff  enthalten ,    giebt    unte^    i|brigenö    gleichen 
Umßändeii    gefchwinder    und    mehr    Salpeter  , 
wahrrcheiiilich  weil  diejfe' Stoffe  reichlich  Salpe« 

.  terfioff  enthalten«  Trpnainadorff  Uefa  top 
Pfund  frifche  zermalipte  Ranke}ruben  acht  Tage  ' 
in  eineni  geheizten  Zimmer  ftehfsn,  und  ea  er^ 
seugte  fich  aus  ihnpn  Cq  viel  Salpeterfäurei  daf« 
er  nicht  aUein  die  &i|are  fiark  roch»  Condern 
auch  röthe  Neb<el  dea  Acidun^  nitrprum  in  Men* 
ge  daraus  aufßeigen  Tah«  £r  erkUrt .  diefe  £n|- 
ßehong  au«  Zerfetzuiig  diea  in  dep  Runkelrüben 
enthaltenen  Eiweiraftoffs»  (§.  i^2g)^  Journal  d ff 
Pharm.  VIII.  u  S.  QA. 

Vvrv  5 
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Hier  iß;  freilich  hlöCse  Berohraiig  äe$  Nitrogo- 
|if  q^It  deip  Oxygede  njcht  hinreichend,  ee  muG| 
ppch  .eine  Kraft,  (wf«lche  von  dex  Elel^tricitä^ 
.^er  Atmofphäre  oder  der  MiC^hung  4er  -paoiai- 
erde  abhängt?)  mitwirken.  ' 

Bei  der  Vermoderung  des  I^oh^s  ei^t- 
flieht  unter  gewiflen  Bedingungen.*)  das  be^ 
Kannte  und  merkwürdige  Leuchten  deflel- 
hen.  Dieffcr  Proccfj  ift,  wenn  er  in  Lebens* 
)uft  pder  atmofphärircher  Luft .  gefch'iehtj^ 
mit  Entstehung  von  kphl'enfaurem  Gas  vcr- 
t)undeny  fcheint  alfo  dem  Kphlenitoffe  des 
Holzes  und  deni  mit '  diefem  verbundenen 
LichtftöSe  zuzttfchreibcn  zu  fcyii^  wie  denn 
auch  das  Leuchten  des  Phosphorus  ($,  s^s) 
lieh  von  dpni  Leuchten  des  modernden  Hol- 
mes beträchtlich  unt^rfcheidf  t  ***). 

^)  Eine  wefentliehe  Bedingung  zu  i)er  Art  Ver» 
moderung  dea  Holzes,  durch  die  es  leuchtend 
wird  «^  Kl  Feuekiigkeit.  Gewöhnlich  findet  man. 
folches  Holz  in   einem  fehr  feuchten,    (andigen 

'  oder  doch  lockeren  Boden,  (in  Bergwerken t 
WSldern,  Waflerleitun^en).  Nach  der  Verliehe^ 
ping  eines  erfahrnen  Brunn^meiftere  wird  ^in 
fichtener  Brunnenftamm,  der  in  trockenem  Bo^ 
^en  liegt,  nie  leuchtend,  wenn  gleich  das  WaC- 
(ier  unaufhörlich  durch  feine  innere  Höhlung 
ft^<^mt,    (indem  iiSmlich   nur  das  äufsere  Hois 
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pfi  FShlgVeit  hat,  leacbtea4  m  werdei^).  Wenm 
da9  Holz  durch  eine  oder  die  andere  der  nntea 
genannten  Urfachen  i|afgehör(  h^t  ^n  lenchten» 
(b  kann  in  einigen  Flllen  daa  Leuchte^  durch 
Liegen  in  feuchter  Lqft,  Einwlckelnng  |n  feudt^ 

Jea  Löfchpapifr  bergeftellt  werden*  £ine  sweit^ 
Sedingung  ift  Ahwejmheili  des  Liehtsi  ein^ 
dritte  ilfaiT^«/  an  frifcher  Luft  9  eine  Tiertet 
Mangel  an  häherer  fVärmeJ  Liegt  modernde^ 
Holz  dem  Lichte,  der  freien  Luft,  der  Sommerr 
'  Wsrme  aufgefetzt  *  fo  geht  ea  ^n  g'efehwind  in 
die  Verwefnng  aber';  zum  Leuchten  deSSdbea 
fcheifit  eine  fehr  lapgrame,  mehit;re  lahffp  lang 
förjigefetzt^ ,  Moderfing  nothig  «^  (<qr,n- 

Sucht  Uob  Hplzt  rondern  auch  weichere  re« 
getabiUrche  Körper:,  s^*  E*  Kartoffeln«  können  in 
•^n^  gewiflen  EntmiTchnng  lenc^htend  werden 
^Gren's  J^urn.  d^t  ^hjj:^  IL  $•  S.429).  Da  wii^ 
aber  doch  an  Colchen  Körpecn  daa  Leuchten 
weit  telteoer»  als  am  Holzet  wahrnehmen,  fo 
(cheint  freilich  die  Mifchuog,  d«r  Bau,  ^dia 
grölsere   FeftigkeU   dea   Bols^ea   der  Entftehung 

"dlefea  Proceffc^  giinßigei;  zu  fajrnw 

'        ''  .  .  -    ^^ 

Ea  find  meift  nur  die  yäni^ara^  Rölalagen,  odeip: 
daa  Togenannte  weiße  Holz,  welche  leuchten, 
die  inneren  Holztagen  oder  daa  fogenannte  r^r 
Ijhe  Holz  fah  Gärtner  nie  leuchten,  wenn 
gleich  daDelbe.  dem  beftindlgen  Durchftrömen 
dea  Waflera  ausgefetzt  war* '  Die  leuchtenden 
Theile  .dea  Holzea  "*  haben  von  ihren  harzigen 
Theilen  betrSchtlich  verloren ,  find  zerreiblichei^ 
Ufsriger  und  weicher,  ala  daa  frifche  Holz« 
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JLeoobirdi  leitet  das Lencfaten  des Holses  von 
einem  leucbteuden  Moore  {Bjßus  phofphorma^ 
L,)  bcr,  Wacqaer's  chynt.  Wörtsrh,  IVi  S. 
'  5o8«  Note  2.  Gärtner  konnte  aber  dnrcb  eine 
ziemlich  ßarke  Vergro&emng  nichts  heterogene« 
auf  oder  indemfelben  entdecken. 

Manche.  Stücke  leuchten  durch  die  ganze  MaC* 
fe  bindurc^^,  man  mag  fie  in  noch  To  kleine 
Stücke  z,enbeilen :  bei  manchen  Stücken  ift  daa 
JLfsuch^n  n.ur  auf  der  Oberßäcbe, 

Das  leuch^9«4^   HoU  Übt  &€h  gut  in  einem 

.    .feuchten  Kelter  aufbewahren»  befondera  gat  in 

^ngefeu«bl»(eni  («<)Cohpapier»    Gärtner  ebend. 

'  ,  Purch  daa  Trochnef^  wird  das  Leuchten  gans 
^)if(;e^pbei)t 

In  reinem  Brannenwafler  von  io<^  &•  Tempo* 
ratmr  «leuchtet  es  mehrere  Stunden  hng  fort, 
verliert  aber  dann  feine  leuchtende  EtgtaCcbaft» 
fo  dafs  es  auch  aqfser  dem  Waller  nicht  mehr 
üeuchtet.  Oa  das  Leuchten  auch  im  d'eßiHirten 
und  «usgekophfen  WäOfer  f9rtdanert,  Tq  kann 
es  nicht  <}^r  atnaorphSrifchen  Luft  zngefchridien 
werden,  die  ii)  den  Poren  des  Brunnen waffera 
9nthaltm.^&,  iBat^e^  Wallfer  zerttort  die  leuch- 
tende Eigenfchaft  bald.    Auch   mit  KohUnläurm 

»  bei^abtet^  Waller  hindert  daa  Leuchten  nicht» 
doch  nirQuqt  das  Leuchten  darin  früher  ab«  In 
{^auge  von  üochfaiZf  auch  von  Salpet&r  (i  Theil 
in  ^fi  Th.  Wafler)  leucl^tet  das  Holz  heller»  auch 
linger^  als  in  blofsem  Wafler,  mehrere  Tage 
lan^»  In  r^Hfi^rimn  ff^^mgmß  bort  das  Leoch* 
ten  nicht  fogleich,  doch  binnen  einer  Viertheik 
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ftande  ganz  anf.  In  frifeherri  inenf'chlichem 
Rarne  leuchtet  es  nach  Gärtner^  8  bis  lo 
Stunden«  in  Leinöl  nach  Bock  mann  gegen  i8> 
Stunden  ungefchwächt  fort.  In  Säuren  h^rt 
das  Leuchten  bald ,  in  Aarken  Satiren  fogleich 
auf.  In  Lehensluft  leuchtet  es  nicht  heller  noch  , 
ISnger,  als  in  atuiorphärircher.  Sie  vvird  dabei 
irerlmlndert»  und  zum  Theil  in  kohlen fautes  Gas 
▼<ferwanddlw  Gärtner  beobachtete,  dafs  mit 
Abnahme  des  Leuchteni  das  Holz  mit  Scfaini- 
mel  aberzogen  wurde»  welches  s^üch  gefchab, 
Wenn  es  in  gefperrter  atmoCphttriCchar  Luft  kg. 

Jts  ieuchtet^anch  iil  irrefpirafaeln  Crasarten»  iiii 
Stickgas,  WalTerftoffgas,  kohlenfaurem  Gas,  nach 
B.öckmann,   felbß  in  dem  mit  Phosphovdonft  • 
gefchwängerten    Stickgas,    im  gekohlten  Walter- 
ßoffgaU,  phosphorhaltigen  WafferfioffgaS^ 

Sätpetei^hälifaures  0as  zerßört  das  Lenc|];teil 
in  wenigen  Minuten  gänzlich,  wenn  gleich  der 
im  SperrwalTer  ßehende  Theil  des  Holzes  fort- 
leuchtet, ,  Das  Gas  der  üherjaüren  Satzjäure  thut 
diefes  noch  weit  Tchneller^  auch  das  damit  gd* 
fchwängerte  Wallen  y  i 

Wenn  Am  WalTer  in  Let^ensluft^  gefperrter  at« 
inofphärifcher  Luft,  aufgehört  hat  zu  leuchten, 
fo  leuchtet  doch  frifcfaes  leuchtendes  Holz,  das 
'hineingebracht  wird,  darin  fort,  das  alte  Holz 
hingegexi  niclit,  wenn  auch  frifche  Lebensluft 
hinzugelafleiil  wir^,^  zum  Be weife ^  dafs  der 
Grund  der  Endigung  des  Leuchtens  ia  einer 
Veränderung  des  Holaes  felbft  liegte 
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Aach  im  gsjchwsfshsn  ff^ajjfetfloffgfu  hört 
(las  Höii  iä  wenigien  Sectinoen  sm  leuchceii 
auf. 

Nach  Carradori  leuchfciet  e^  auch  in  derTbr^ 
TicelUrchen  Lsenti 

^)  Denn  dler  Phosphor  wird  durch  f euchtigleeit 
am  Leuchten  gehindert^  leuchtet  in  tropf bäred 
FlillTigkeiten  gär  nicht,  leuchtet  in  reiner.  Le* 
beneluft  erft  bei  höherer  Temperatur  (16  bis  22« 
&•);  leuchtet  im  WafferftöfFgas ,  und  kohlenfan* 
irea  Gas»  —  gar  liiöht,  entzündet  fleh  hingegeri 
ijfä  Gas  der  übeirraüreh  Sdlifäulre;  leuchtet  In 
der  Torricellifchen  Leere  nicht,  giebt  in  der 
j[mit  atrböfphftrifchen  Luft'  gemifchten)  Lebens«' 
luft  leuchtend  kein  koblenfaures  Gas. 

bürt^her  über  das  leuchtende  faule  Holz  in 
Schere r's  allg.  J^um.  dsr  CÄsm.  III.  23.  &5. 
Böckmann  über  das  Louchteii  des  fauleb^^ii 
UtM%k  htind.  W.  S5.  S.  S* 
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Bbrichtigüiigäii. 

$.  1436.  Nof.  Zeile  1.  ^0$:  in  den  orj^anifchra  Xdrpsra 
deite  1087-  Zeilen:  iUt:   fein  WalTei:  Und  andere  Afichti^f 

ithexiTchtf  Oel  —  ^       ' 

^—  1095.  ^eile  10:  flau  Kbkle  /im  ^lioiphor. 
•*  —  1104.,  -^  — .  S.  /f#i  •  rocE 
$•  t458.  Note.  Zeile  t.  ihs:  ColU  oder  EiW^ütfioff 
Seite  iio8.''Zeile  3.  A>i>  poröfa 

—  —  iioi.  —  —4.  flmtif  gerade  /i«f  neift 

—  —  1185.  «-^  —  &  /i#*  4. 1485*    ' 

$;  s5o8.  Zeil«  6:  Am:   ift  die  Weiafteinaiire  mit  Kali  {«^ 

fUti^et 
{•  l5l2.  Zeile  g.Jiis  t  Baryu  oxalieä  4 

—  —  10,  /i«:  Schwererde 
!•  1544«  —  —  7*  /«^^.*    CitronenfiUire  lf#x.*   SaueäU^doim 
Seite  1 191.  Zeile  4,  Ton  unten :  Uü  Stalmofimi ' 
%•  1598.  i^eil«  II.  /r>x;  angefraflen  hab« 
§•  1673.  —  —  3.  /m>  Wuriei,  •  •  -  Rinde«  r- 
Seite  1264.  Zeile  10  von  unten  fimt$  fuintiiä  Uni  funmia    ' 

—  —1297.  —  —  8.  tits:  Phlogiäon 

}•  1725.  Zeile  \u  Utii  ron  der  Auidfiiiftung  4er  belelimt 
Gefiite  ' 

Nfi/    $.1738.  Z.S.  Ut$i  hftchft  entwftiTerte  Weingeift     ^ 

{;  1624.  iit  zu :  den  Worten :  '^im  reinen  Zuftanda  ill  fii» 
weift^*  die  29bte  beiaufflgen :  Indem  dia  Colla  fidi 
antmifoht»  wird  fie  alltoftli^  gelb  graulieh«'  daheir 
iii  auch  die  getrocknete  Calla  niciic  mehr  weift  * 
weil  fie  doch  immer  fchon  eiiien  kleinen  Grad  yoal 
Entmifchung  erleidet,  ehe  fie  troclien  wird. 

Seite  i353.  Zeile  8.  Uu  i  Sthwefeinaphthä  nnd  der  Salf  £ 
texn^phth«. 
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Friederich    Hildebrandt 

der  Axzneikunde  und   Weltweislieit  ord.   öfBentl.  Lehret 

auf  der  Univerfitätl  zu  Erlangen  ^  königl.  Preufs.  Hofrathe^ 

der  Rönji.  kiEtil.  Akademie  der  Natuxforfcher,  der  kurfüritl» 

'  Mainz.  Akad.  nützl.   Will,  zu  Erfurt,  der  med.  Socc.  zu 

Paris    und  zu  BrüiTel,   der  natudforfclionden  und  der  mi« 

neralog«  Gefeilfchaft  zu  Jena,  der  Wellphäl.  oekon.  Gefell* 

fchaft,    der  pkyf.   Gefellfcliaft    zu    Götcingen   Mitgliede» 

der  Iu>n.  Grofsbritt.  Soc.  der  WiH.   zu  Göttingen 

Correfpondenten.  - 


J^rßer      Theil        Theorie. 
Siebentes    Heft. 
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in  der  Waltherrcben  Kunft  -  und  Bachhandlang 
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Zweiter   Abfchnitt. 
Die  thierifchen  StofF& 


t 

Die  entfernten   Grundftoffe ,  der 
thierifchen  Körper. 

/r\ie  thierifchen  Körper  geben  bei  der  trock* 
*-^  nen  Deltillation  im  Allgemeinen  die 
oben  in  der  allgemeinen  Analyfe  organi« 
fcher  Körper  (§.  1439.  fggO  aufgeführteil ' 
,  Producte:  es  entbinden  fich  aus  ihnen  ge-» 
kohltes  Wafferfioffgm  \  kohlenfaures  Qa$^ 
flüchtiges  Salz^  und  brandiges  OeU 

§.  I»OI. 
Das  fluchtige  Salz^  welches  die  trocfc* 
ne  Üeftillation  aus  den  thierifchen  Korpern 
entbindet ,  ift  bei  d^n  meiiten  Ammoniak, 
Es  ift,  wegen  der  fich  zugleich  entbin,den» 
den  Kohlenfäiire ,  Ammoniacum  -  carbo^ 
,   ■        Xxxx  3*  •    .   -  ■         -   ^    ' 
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n{cum  f  tind  erfcheine  daher  in  der  Vorlage  ^ 
(zumal  das  zulezt  fich  entbindende ,     wenn 
es  fchon  an  Wafler/ehltO   theils   kryftal^ 
lifirt.     Je  nachdem   ein  thierifcher  Körper 
tugle^ch  mehr  oder    weniger  Wafler   giebt« 
erfcheint   ein  gröflerer  oder  kleinerer  Theil 
deffelben  auch  in  diefem.  WalTer  aufgelöfet  *}. 
S(o  wie  es  aus  dem  thierifchen  Körper    ent» 
bunden  worden ,    iß  es  mit  dem  brandigen 
Oele»    das  fich  zugleich  mit  ihm  verbindet^ 
verunreiniget,     hat  daher    eine    bräunliche 
Farbe  t     einen    brandigen    Geruch    und   Ge- 
fchmack  *^.     Durch  neue  Deftillation  und 
Sublimation  in'  galinder  Hitze  wird   es  da* 
von  gröfstentheils  gereiniget,  fo  dafs  es  far« 
benlos  erfcheint.  doch  behält  es.  auch  nach 
vielmals  wiederholter  Deftillation  und  Sub* 
limation  immer  einen,  obwohl  feineren,  bran- 
digen Geruch  und  Gefchmack  bei,  weil  der 
flüchtigere  Theil  des  Oels  auch  in  gelinder 
Hitze  verflüchtiget   wird,    und  fodann  ficb 
als  Dunft  mit  ihm  zu   einer   Art  Seife  ($• 
1667*  1648«)  vermifcht  f). 
^  Das  kryfiallifirte  nennt  man  gemeiniglidt  Sal 
^oUUil$  ß^mm.  das' im  Wafler  aufgelöfete  ^^i- 
rUus  ammomaeaUs  Ji   und  um  üe  von  dem  rei- 
nen Ammoniacum  carb'onicum  zH  unterfchei- 
den,  welches  man   ans  Salmiak  ($•  58i.  )  ge-> 
Winnet^  giebt  man  ihni  einen  Zunamen  yon 
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.  "  der  Art  de$  thierifofien  Körper«,    aas  4em  e$ 
.  gewonnen  worden ,   ßüchtijgßs  Hirjehhornjalz 
{Sal^<flaUU  Cornu   Ceryi),     Hirfchhomgei/l 
(Spiritus  Cornu  Cervi)  u.  f.  w. 

**)  Ein  grofser  Tkeil  des  brandigen  Oels  ramm- 
let fich  in  dör  Vorlage,  ohne  lieh  mit  dem  Am- 
moniak zu  mifchen;  fo  dals  das  leztere  durch 
Auflöfen  in  Waffer  und  Durchfeihen-durc|i  mit 
reinem  Waffer  benetztes  Flielspapier  abgefon- 
dert  werden  kann  5  aber  auch  nach  völliger 
Abfottderung  deffen  ift  noch  ein  beträchtlicher 
Theil  des  brandigen  Oels  mit  dem  Ammoniak 
chemifch  verbunden,  und  giebt  ihm  den  bran-. 
digen  Geruch  und  Gefchmack« 

f)  Das  Ammoniak  aus  thierifchen  Körpern  er- 
hält im  Handel  und  in  den  Apotheken  ver«> 
fchiedene  Namen  von  den  Körpern ,  aus  denen 
es  genommen  ifi:  Sal  volatile  Cornu  Cenri» 
Spiritus  Cornu  Cervi,  Lumbricorum,  Spiritus 
Oi&um ,  Sal  völatiU  Viperarum  u.  f. 
W.  Allein  es  giebt  nur  W»  Ammoniak  ^  Ver- 
fchicdenheiten  können  hier  nur  vom  beigemifch- 
ten  und  beigemengten  brandigen  Oel  herrüh- 
ren ;  wenn  aber  das  Ammoniak  von  diefen  ge- 
reiniget ift,  fo  ift  es  aus  allen  thierifchen  Stoffen 
einerleL    Uebrigens  &ehe  oben  §•  i443. 

§.    1802^       , 

Einige   wenige    thierifche  Stoffe  geben 

bei  der  trocknen  Deftillatioä  nicht  Ammo« 

niak,  fondern  brandige  Säure.    So  die  ^tnei" 

fen  u.  a.  Infecten ,   welche  fchon  im  xiatur* 
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liehen  Zuftande  iSäure  enthalten »  die  fich  bi6i 
ihrer  £rhitzung  entbindet,  aber  zugleich 
brandig  und  mit  brandigem  Oel  verunreini- 
get wird.  Das  thierifche  Fett  wird  bei  der 
trocknen  Deftillation,  wie  das  vegetabilifche 
($•  1637  )f  zerfezt  lind  giebt  Fettl^ure:  der 
Milchzucker  erleidet  dabei  eine  der  Zerfez- 
zung  des  Zuckers  ($.  1607)  ähnliche  Zerfez- 
zung ,  und  giebt  brandige  Zuckerlaure  — 
Alle  diefe  brandigen  Säuren  find,  nachdem 
fie  vom  eingemifchten  und  anhängenden 
brändigen  Oele  gereiniget  worden ,  von  der 
BefchafiFenheit  der  brandigen  Säure  aus  Ve» 
getabilien  ($.  1457)  und  beftehen,  wie  diefe, 
aus  Wafferfioff,  Kohlenitoff  und  Oxygenc, 
Siehe  oben  §.  i445. 

§•    1803, 

Auch  folche  thierifche  Stoffe ,  welche  bei 
der  trocknen  Deftillation  An^moniak  geben, 
geben  zugleich  eine  flüchtige  Säure ,  welche 
nur  in  dem  Deftillate  fich  nicht  zeigen  kann, 
weil  das  Ammoniak  bei  weitem  vorfchlägt, 
niu:  ein  kleiner  Theil  deffelben  mit  diefer 
Säure  gefattiget  ift.  Man.  hat  diefer  Säure 
deti  befondem  Namen  der  zoonifchen  Säure 
{Acidum  zoonicum^  gegeben;  es  ift  aber 
noch   zu   erwarten,    ob   und  in  wie   ferne 
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küiifdge  Unterfuchungen  diefer  Säure  fie 
als  eine  reine  «und  eigen thümliche  ron  al* 
len  bisher  bekannten  Säuren  verfchiedene 
Säure  zeigen  werden. 

*)  Berthollet,  der  Entdecker  diefer  Store , 
mifchte  |im  fie  zu  erhalten^  zu  der  ammonia-* 
kalifchen  Flüffigkeit,  welche  er  durch  trockne 
Deflillatiou  aus  thierifchen  Theilen  oder  au« 
CoUk  (§.  1623)  erhalten  hatte,  reine  Kalkerde^ 
und  liefs  fie  damit  auffieden,  um  da«  Ammo-* 
niak  zu  verjagen.  Das  bisher  mit  dem  Arnmo«» 
niak  verbunden  gewefene  Aiidum  zoemUmm. 
verband  fich  nun  mit  der  Kalkerde  ^u  Oi/sr 
zoönica.     Die  etwa  noch    iu  dem  Wafler  der 

#  /Flüffigkeit  aufgelöfete  reine  Kalkerde  fchlug  er 
mit  kohlenfaurem  Gafe  nieder.  A\i«  der  Cabc 
zoonica  trieb  er  fodanu  mit  Phospkorfäure  die 
zoonifche  Säure  aus,  und  gewann  diefe  durch 
Deftiliation.  Diefe  Säure  iß  flüchtig ,  doch  erß 
in  der  Siedhitze  des  Waffers:,  ihr  Geruch  ift 
dem  des  ilarkgebratenen  Fleifches  ähnlich ,  auf 
dem  man  diefelbe  auch  wirklich  erhalten  kann« 
Ihr  Gefchmak  ift  herb.  Sie  röthet  das  Lakmas- 
papie'r  fehr  ftark  und  braufet  mit  den  kohlen- 
fauren  Kalien  auf.  Mit  den-Etden  und  Kaliien 
fcheiut  fie  keine  kryftailiürbare  Salze  zu  bilden. 
Sie  fchlägt|  das  Hydrargyruüm  ac^ticum  und 
das  Flumhicum  nitrieum  weifs  nieder.    Stark  er- 

"  ^  hitztes  ( calcinirtes  )  Kali  zoonicum  gab  mit  Ei- 
fenfalze  kein  Berlinerblau.  Annales  de  CkimU* 
XX VI.  p.  86  —  88.  Ueb.  in  v.  Grelles  ehern, 
AnnaUn  1799.  '•  ^*   *7^*    ^^  ^"  S  eher  er 'k 
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Jomrmat  JUr  CA««ii^  1. 2.  8.  197.  Mehrere  Ver« 
foche  hat  GmeliQ  aogeftelU,  upd  dadurch  g^ 
xeigt«  defs  fie  eine  von  der  Feltfiiare  uad  tob 
der  Blattfi&ore  unterfchiedeae  Säare  fey*  t* 
Crell'«  4h€mifch0  Annahm  i8oo.  i.  4»  S»^383r 

§.1804. 
Mit  dem  Ammoniak  oder  der  Saure  ent« 
bindet  fich  in  der  trocknen  DefiiUation  der 
thierifchen    Stoffe    zugleich    brandiges    Od 
($.  1447  )•      Das  aus  denen  thierifchen  Stof* 
f en  9  welche  brandige  Säure  liefern ,  fich  ent* 
bindende,  Mi  dem  gemeinen  brandigen  Oele 
^  der  Vegetabilien  ähnlich;    aber  das  aus  de- 
.fien,  welche  Ammoniak  liefern,  fich  entbind 
dende,  hat  einen  befondern  weit  unangeneh- 
mem Geruch,  der  auf  einen  ihm  eigenthüm* 
liehen  Stoff ,  oder  wenigfiens  ein  eigen thüm* 
liebes  Verhäitnifs  feiner  Grundftoffe  fchlief* 
fen  lafst«     So,   wie  es  bei  der  erfien  Defiil« 
lation  aus  dem  thierifchen  Körper  übergeht, 
ift  es  dicklich  und  braun;    durch  neue  De* 
ftiUation  in  gelinder  Hitze  wird  es   dünn« 
ilüffig,  farbenlos,  mit  Alkohol  mifchbar  und 
Einern  ätherifchen  Fflanzenöte  ($.  1664)  Sbn«  ' 
lieh;   es  erhält  auch  fodann  einen  w«it  ftd* 
nereu  Geruch,   der  jedoch  auch  nach  mehr^ 
snals  wiederholter  Defiillation  immer  eigen* 
ffaumlich  und  dem  vorigen  Gerüche  ähnlich 
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Mtibt«).  In  wohlverwahrte  gUferne  Gc- 
fafse  eingefchloffen**)  bleibt  es  Jahrelang 
farbenlos:  aufferdem  wird  es  nach  .und  nach 
wieder  braun« 

♦)  Dieles  farbcnlofe  Oel  heifct  gewöhnlich  Dip- 
'  pels  thierifehes  Oel  (Oleum  animale  Dippe- 
lii),  weil  Dippel  (Chriftiani  Democriti 
.  .  »|Vä#  MimtUü  morbus  e^  msdlcina.  L.  B.  1711.) 
U  aus  Blute  bereitete*  Homberg  (ai/JT.  /mr 
Im  matter^  feeale  in  den  Mem.  de  Parts  17  lu 
p«  ^.  307.)  hatte  esfchonrerher  aas  Menfcheo* 
lothe  bereitet 

**)  So  in  bermetifch  yerfiegelten ;  d*  i.  zage^ 
fchmolzenen/gläfernen  Gefäfsen.  oder  infolchen, 
die  mit  genau  fchlieüienden  Glas&öpfeln  zage- 
ftopft  find. 

Der  «igenthümliche  Stoff  dtefes  Oelet^ 
deii  eil  auller  den  allen  Oelen  gemeinen  Stof- 
fen (Kohlenftoff,  Wafferftoff,  Oxygene)  enN 
hält ,  ift  Phosphor.  Dies  erhellet  daraus^ 
dafs,  wenn  es  über  Kali  abgezogen  wird^ 
tiefes  üch  in  bläufaures  Kali  (Kali  pruß^ 
cum)  verwandelt,  indem  erwiefen  ift,  dafs. 
der  Phosphor  ein  Grundfloff  der  Blaufiluve 
feyi  fo  dafs ,  wo  Blaufäui^  entft^ht,  Fho^«^ 
phor  gegenwärtig  fe^n  znülTe.  Da  da#  re* 
xtificirte  farbenlofe  Oel  diefie  Wirku!ng  \Aita 
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fowohl  bewirltt ,  als  das  braune ,  fo  i&  dar- 
aus klar,  dafs'auch  jenes  Phosphor  enthalte; 
der  Unterfchied  fcheiht  nur  darin  zu  befie- 
hen,    dafs  das  faroenlofe  nach   Verhältnifs 
mehr  Waflerftoff ,    das  brajiine  mehr  Kohlen* 
fioff   epthxlty    weil,   indem  das   braune  Oel 
bei   gelinder  Hitze    deßillirt  wird,    färben« 
lofes  Oel  übergeht ,  und  ein  fch warzer  zäher 
Ruckftand  bleibt ,  der  durch  Ausglühen  fich 
verkohlt.     Die  Veränderung 'der  Farbenlofig« 
keit  in   braune  Farbe ,     wenn    das   Öel  in 
nicht  gut  verwahrten  Gefafsen  ficht,  fcheint 
von  der  Entweichung   des  flüchtigfien,    am 
meiften    WafTerftoff  enthaltenden ,    Antheils 
herzurühren,  indem  dadurch  im  Rückitande 
der  fchwärzendd  KohlcnßofF  verhältnifsmäf- 
£g  wieder  zunimiftit. 
Jac.  Franc«  Demachy  d0  chofUm  ex  anima'- 

libus    Tcetijieatorum    V9ra    eaufa   in  den   Nov. 

Act.    A€ad.    Nat.    Cur.  V.   p.  196.     Scheele 

Abh.  von  Luj^  und  Feuer.  Si   44*  Göttling'a. 

Alm.  /ür  Sekeidek.  \jo5.  S.  27, 

§.  i%o6. 
Das  gekohlte  Wajferftoffgas  aus  allen 
thierifchen  Stoffen,  welche  diefes  fiinkende 
brandige  Oel  geben ,  hat  ebenfalls  einen  be« 
fonderen,  faft  denfelben  Geruch,  welchen 
^efes  Oel  hat,   und  enthält  wahrfcheinlich 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


'■■^  '  1391 

iDunft  diefes  OeU,  äUoPhpsphor^  aufgclofot. 
Bihiges,  z,  E.  das  aus  Eiweifs,  enthält  auch 
Schwefel  aufgelöfet:  läfst  man  es  durch  dn« 
Silberaüflöfung  ftreichen»   fo  fallt  gefchwe» 

feltes*  Silber  i^iedcr.  * 

.  *'      '       "        , 

§.  1507.  . 

Die  tiach  der  AustreibuDg  aller  flüchti* 
ger  Stoffe  aus  einem  thierifchen  Körper  üb- 
rige thierijche  Kehle  (Carbo  anim«7w)  ent- 
hält allgemein  viel  weniger  Kohlenftoff  als  < 
die  ^egetiabilifche ,  läfst  daher ^  wenn  fie 
eingeäfchert  wird ,  mehr  Afche  zurück ,  und 
hat  jene  vom  Kohlenitoff  abhängende  Eigen» 
fchaften  de^  PflAtizenkohle  (§.  1461.  fgg.) 
in  viel  geringerem  Grade.  Auch  ift  die  thie* 
•  rifche  Kohle  im  allgemeinen  fchwierig 
einzuäfcbern ,  wie  die  Kohle  der  phosphor« 
haltigen  Vegetabilien. 

Die  jifche  der  thierifchen  Körpler  ift, 
nach  völliger  Verbrennung  des  Kohlenitoffes 
weifs  oder  weiftgrau.  Diejenigen  thieri- 
.  fchen  Körper  aber ,  deren  Kohle  fchwcr  ein- 
znäfchern  iß ,  geben  eine  vom  rückftändigen^ 
kohlenfioffe  fchwarzlichc  öder  bräunlich© 
Afche.     Bei    einigen    thierifcben    Hörpem^ 


^* 
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X.  E.  den  Knocken,  betragen  ,die  feuerbeftan» 
4igen  und  unyerbrennlichen  Stoffe  und  da# 
ber  die  Afche  nach  Verhältnifs  fo  viel ,  dafs 
diefe  nach  yölliger  Verbrennung  *des  Koh- 
lenßoffs  nicht  ^  wie  die  meifte  regetabilifche 
Afche,  in  Staub  zerfallt,  fondem  den  Zu* 
fammenhang  und  die  Geßalt  des  unyerbrann« 
ten  thierifchen  Körpers,  aus  dem  fie  ent* 
Itanden  ift,  beibehält.--*  Wenn  die  Afche 
mit  Waffcr  ausgewafchen  wird,  fo  wird  ihr 
Salz,  (im  Fall  fie  folches  enthält),  toxi 
dipfem  aufgelöfet,  und  die  Erde  bleibt  zu* 
ruck. 

§.  1809. 
Das  Sah  der  thierifchen  Afche  ift  bei 
den  meifien  thierifchen  Stoffen  grofstentheits 
Natrum  (Mincralkali)  ($•  333.).  Es  ift, 
weil  durch  die  Verbrennung  der  Kohle  Koh- 
lenfäure  entfiand,  die  zwar  zum  Theil  als 
Gas  entweicht,  zum  Theil  aber  von  Natrum 
angezogen  wird,  Natrum  cqrhonicum  ($• 
413  ).  Neben  dem  Natrum  carbonicum  fin- 
det man  in  der  thierilchen  Afche  meift  auch 
etwas  Natrum  phosphorieurn  Und  Natrum 
muriatf cum  (Kochfalz). 

;  JWas  ol^ea  $•  1469  von  dem  Kali  Äet  Pflanzeii 
gefa^  wurde,   das  gilt  eben  fo  auch  tou  d«Bi 
'^^«^rifjR  der  thien/chen  Stoffe. 
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Die  thierifche  Erde  (Terra  anunßlis)\ 
welche  man  in  der  ausgelaugten  thierifchen 
Afche  findet  y  ift  zheiift  Kalkerde  ^  und  zwair 
entweder  Calx  -phosphoricum  (welche  dann 
Torzugsweife  thierifche  Erde  genannt  zu 
werden  pflegt, )  oder  Catx  carbonica :  oft  fin- 
det man  beide  in  der  Afc^e  eines  thierifchen 
Körpers  beifamnien« 

Abildgaard  fand  Kiefelerde  kl  den  bufchel-«' 
förmigen  Fafern  des  Aleyonium  Ljneurium  L* 
und  in  der  SaheUa  Chryfoion  L«  {Hum*» 
boldt  JpkorUmen  aus  ditr  them.  JPkyßologh 
isr  Pflanzen*  %.  u  S.  8«)  Haas  (ma/x/c/  ea» 
ftorei.  %.  17.)  fand  Talkerie  in  der  Afche  des 
Bibergeils« 

S  'S"- 

Endlich  enthält  die  thierifche  Ai'che  ei« 
Siiger   thierifcher  Stoffe   auch    etwas  Eifen* 

cxydf 

» 

Wenn  es  in  thierifcher  Kohle  enthalten  ill,  fo 
läfst  es  fich,  weil  es  fich  dann  infchwach  oxy« 
dirtem  Zofiande   befindet,    mit    dem  Magneto 

"  ausziehen.    In  der  Afche  aber  ift  es  ftärker  oxy- 
dirt»  läfst  lieh  dann  auch  nicht  mehr  vom  ]Viag- 
nete  aiiehenr^  fondefu  a^nb  chemifobausgefchie«' 
ipn  werden» 


Digitized  by  LjOOQ IC 


I400  "s    wm  ^    ^  ' 

Die  dtirch  Zerlegung  auf  dem  trocknen 
Wege  crwicfcnen  entfernten  Grundfioffe  äev 
.Vegetabilien  find  demnacli : 

i)  Oxygene^  crwiefen   durch  das  kohlen- 
faure    Gas  und  bei'  einigen   durch    die 
brandige  Säure. 
*)  Wajferfloff^  erwiefcn  durch  das  gekohl- 
te  Wafferftoffgas^    die  brandige   Säure, 
das  brandige  Oel,  und  das  Ammoniak. 
'   3)  Kohlenßofff  erwiefen  durdh  da^  geköhU 
tt  WaffeirfioflFgas ,  Aotfcnfaure  Gas,    die 
Säure,  das  Oel  und  die  KoUe.  ; 
'  4)  Schwefel^   in    einigen    erwiefcn    durch 
den  Schwefclgehalt  des  gekohlten  WaC* 
ferftoffgas.        ;  -^ 
^)  Phoß-phor  ^    .erwieFen  durch  ^  das    phos» 
phorhaltige  brandige  Oel.  < 

6)  Salpeterßojf ,    erwiefcn  durch  das  Aih- 
moniak. 

7)  ErdCf  erwlefen  durch    die    Erde     der 
Afche.  . 

§•    I«I3-     ' 
Der  Sdlpeterßoff  der  thietifchen  Stoffe, 
jceigt  £ch  noch  insbefondere,  dadurch ,   dafs 

,  thie- 
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thicrifche  fcft«  Theile    und    S^he  Salpeter^ 
ftoffgas  von  üch  geben  ^   wenn  man  fie  mit 
^gewäflerter  Salpeterfäure  übergiefst^  und  da*, 
mit  gelinde  erhitzt  '*')«     Wenn  man  von  dem 
übergegangenen  Ga!»  das  wenige  kohlenfaure 
Gas  und  falp^eterfauren  Dunft ,    die  ihm  bei» 
gemengt  lind,  abwäfcht  ^o  verhält  es  fich/wie 
anderes  Salpeterftoffgas  f).     Diefes  Salpeter* 
ftoffgas  i'ührt  von  den  thierifchen  Stoffen«  nicht 
von  der  SalpeterXaure  her;    wie  man  daraus 
£eht,  dafsdie  angewandte  Salpeterfäure,  (den 
fii|icliftan4  und    das   in  die  Vorlage  überge- 
gangene zufammen    gerechnet,)     nicht    be^ 
trachtlich  vermindert  ifi ,  indem  Äe  nach  der 
Operation  noch  eben  fo  viel  Kali  zur  Sätti- 
gung   erfordert,  als    eine,   der   gebrauchten 
gleiche,    Quantität  derfelbeti  nicht  dazu. ge- 
brauchten Säure.    Die    auf  diefe  Weife  be- 
handelten  thierifchen    Körper    gehen    auch 
^   nachher  nicht  in  eigentliche  Fäulnifs,    fon« 
( dem  in   eine  andere  Art  der  Sntmifchung 
über,     geben  bei  der  trocknen'  Defiillation 
kein  Ammoniak  I    und  kein  folches  Itinken* 

des  Oel  ($.  1804..)- 
*)  Pourcroy  für  U  gaz  azote  eomme  principe 
JUs^  9kßtiet§s  animaUs  ia  den  AnnaUs  d^  ChimU» 
L  S.  4o. 
.  f )  Doch  hat    es ,    auch    nach  dem  Auswafchen 
mit  Kalilauge,    einen  eigenthümlichen  Geruch 
Yyyy 
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und  der  Phosphor  leuchtet  datin  liicht^  B  o  e  ck-^ 
man  HS  Ferfuche  über  daß  FerhalUndes  Phoi» 
phöT^s  in  vetJehUdenm  GasarUm  Erlang.  L 
S.M.  70. 
Nach  Fourcroy  enthält  die  Schwimmblafe  der 
Karpfen  Stickgas  ödeir  Salpeter/tojfgas*  Anna» 
Us  de  Chimie.  1.  p«  47.  überf.  in  Crell'^ 
0hefn.  AnhaleHm  1790;  1.  S.  175«  B  r  o  d  b  e  1 1 
fand  hmgegen  Lebensluft  in  der  SchwimBlb^afe 
des  Schwerdfifches.  Scherers  allgj" Journal 
dar  CA#miV.  1  2.  S.  194.  FÜcher  (ü3«r  diß 
Schwimmilafe  der  Fi/che.  Lpz.  1795.  S.  i5.) 
fand,  dafs,  als  200  Theile  der  Luft  aus  der 
Schwimmblafe  eines  Karpfen,  mit  ioo  Theilen 
falpeterhalbfauren  Gafes  (§,  288.)  geinifcht  wur- 
den, eine  Verminderung  von  80  Theilen  er- 
folgte: eben  diefe  Verminderung  beobachtete 
Jäger  (  Gten^B  neues  Journal  der  Fhyßk.  Us 
S.  465.) 

Öle  ttiierijchen  Körper  unterfciheiden  fielt 
defhnach  in  KückGchtihr^r  entfernten  Gründ- 
ftcffe  von  den   P^eßetahilien   im  allgemeinen 

1)  darin,  dafs  fie  weniger  Oxygene  ent- 
halten.  Die  meißeti  enthalten  nicht  al« 
lein  im  natürlichen  Zultande  keine  freie 
Säure ,  fondern  £e  geben  auch  bei 
der  trockheü  Deftillation  keine  frei« 
brandige  Säur«» 
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ä)  darin,  dafs  £•  weit  mehr  Phosphor  enthal- 
ten. Di^e  meifien  geben  bei  der  trock- 
nen Deftillatioti  phbdphorhaltiges  bran* 

.    diges  Oel ,   und  phosphorfaure  Kalkerde 

,    in  der  Afche. 

3)  darin,  dafs  fie  l^eit  meht  Satpeterfioff ent^ 
halten«'  Die  meiften  geben  bei  der  tröck« 
nen  Deftillation  Ammoniak;  einige  ent- 
halten diefes  auch  fcbon  im  naturlichen 

•  Zuftande,    oh  wohl  nicht  frei»    fondern 
mit  Säure  gemifcht 

4)  idarin»  dafs  die -meiften  hlofs  Kälkefde 
und  'keine  andere  £rden  enthalten^ 

IndelTen  tinden  bei  diefer  Hegel  die  Aus« 
nahtaien  Statte  dafa  auf  einer  Seite  es  doch 
einige  21^i>rarten  giebt^  welche  freie  Säürä 
enthalten,  auf  der  andern  die  Colla  {§  1623) 
und  der  EiweifsAoff  ($  1609)  der  f^egetabi*' 
liJtn^  ein«  der  thierifchen  ganr.  ahnliche  Mi* 
fchung  ;&eigen^  und  daher  bei  der  trocknen 
Deftillation  eben  die  Froducte  geben ,  welche 
man  aus  Fleifch  und  ahnlichen  thierifchen 
Theilen  enthält. 


Yyyy  « 
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Blaufäure. 
§.  1815. 

Während  der  VerkoMung^  Tolckcr  Stoffe^ 
welche  die  cigenthümlichc  thierifche  Mii 
fchung  (S  1814)*  haben,  wird  aus  ihren 
\Grundfiotffen  ein  gemifchter  Stoff  zufammen- 
gefetzt,  welcher,  (weil  er  Eigenfchaften  der 
Säuren  zeigt,  und  mit  Eifenöxyd  ein  blaues 
Gemifch  (Berlinerblau)  erzeugt ,)  Att färbende 
Stoff  des  Berlincrblaues ,  Blaufäure^  auch 
(weil  Ja^  Berlinerblau  in  Berlin,  der  Haupt- 
itadt  der  Preuffifchen  Staaten ,  erfunden  wor- 
deh,)  Berlinerhlaufäure^  preujffißke  6äur^ 
(jdcidum  prufficum)  heifsti 

'  t  i8i<5. 

Diefer  Stoff  ift  fchr  flüchtig ,  für  fich  al- 
lein Gas,  und  hat  einen  dem  Gerüche  der 
bittern  Mandeln  ähnlichen  Geruch ,  auch  ei- 
nen ähnlichen,  zugleich  etwas  hitzigen,  Ge- 
fchmack.  Er  ift  mit  Waffer  mifchbar  und 
wird  von  ihm  verfchlutht*  Da  er  flüchtiger 
als  Waffer  iß ,  fo  verliert  ihn  daS  mit  ihm 
gefchwängerte  Waffer  in  offenen  Gefafsen 
ftehend ,  zumal  in  höherer  Temperatur ,  liach 
und  nach.  Er  färbt  die  Lakm^tinctur  nicht 
f  oth ,    fiellt  aber  auch  die  blaue  Farbe  der 
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durch  Slure  gerötheten  Lalsmustinctur  nicht 
wieder  her,  zeigt  fich  alfo  in  fo  fem  w^der 
als  Saure  noch  als  Kali :  ifi:  jedoch  in  fo  fern 
den  Säuren  ähnlich^  als  er  lieh  mit  Kellen 
und  Erden  nxifcht,  i^iit  ihnen  mittelfalzähn«- 
liche  Gemif che  erzeugt,  und  daher  auch  das 
Oel  aus  der  Seife»  den  Schwefel  aus  den 
'Schwefelkalien ,  fcheidet. 

§•  1817- 
Das  bekanhtefte  und  merlswürdigße  un« 
ter  diefen  ifi  das  blaufaure  Kali  (Kali  pruß-- 
ßcuTtif  FruiEate  de  Fotafle),  welches  ehe« 
mals  f  von  der  Bereitung  aus  Blut ,  Blutlau- 
gerifalZj  fö  wie  feine  Auflöfung  Blutlauge 
(Lixivium  fanguinis)  hiefs.  Es  hryftaiKfirt 
fich  in  gelben  Kryftallcn ,  welche  die  Gefialt 
von  Würfeln ,  oder  von  vierfeitigen  Tafeln, 
oder  von  vierfeitigen  Prismen  mit  vierfeiti- 
gen Endfpitzen  hab^n ,  im  Wafler  leicht 
aüfgelöfet  werden ,  aber  im  Alkohol  unauf« 
loslich  fijid.  Die  Auflöfung  Hebt  gelb  aus, 
und  riecht,  wie  die  blofse  Blaufaure ,  nur  viel 
fchwächer ,  zum  Beweife ,  dafs  die  Säure 
allaiälig  vom  Kali  wieder  entweicht:  doch 
läfst  die  Auflöfung  fich  durch  gelindes  Ab- 
dampfen und  folgendes  Abkühlen  kryftalli- 
liren*     Das  trockne  Salz  wird  in  der  Glühe-» 
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hitze  »crfetzt,  die  Blaufäure  wird  zerftört, 
und  verwandelt  fich  in  WafferftoflFgas ,  koh- 
lenfaures  Gas,  und  Ammoniak:  der  Rückr- 
fiand  ift  ]|(ali,  einigenpd^fs^n  initKohlenTäure 
begabt, 

JLvLch  das  Natrum^  jdas  Ammoniak,  die 
Kalkerde,  die  Schwer  erde,  die  Strontion^ 
erde  •)  rerbinden  fich  mit  der  Blaufäure  zu 
mittelfalzigen  Gemifcfaen.  Dif/Kryßalle  d^, 
Natrum  prujfficum  fina  dem  des  Kali  prulßi- 
cum  ähnlich  y  die  Barytä  prujjica  giebt  klei- 
ne rhomboidalifche  Prismen,  die  anderen 
GemUche  lind  noch  nicht  kryfiallifirt  i^or« 
den.  Die  Magnefia  pruJJlca  giebt  ein  zer- 
fliefsliches  Salz,  Die  Kalien  gehen  in  der 
Wahlanziehung  zur  Blaulaure  der  Kalkerde 
vor.  Die  Schwererde  und  Strontionerde 
Icheinen  faft  gleiche  Ax^ziehung  zur  Blaa- 
faore  zu  haben ,  doch  wird  Strontibna  prulli- 
ca  durcb  Baryta  zum  Theile  zerfetzt.  Die 
Schwererde  fcheint  den  Kalien  vorzugehen. 

^)  William' Heni^y  über  das  Verhalten  des 
Baryts  und  Strontits  zur  Blaufäure  in  Sc  he- 
rer ^a    ßUgem,    Journal   der   ChßmU*   III.    28. 
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Die  Blaufäure  hat  z.u  i^en  Kaliea  und 
Erden  weniger  Anziehung,  als  (alle)  andere 
Säuren.  Wenn  eine  ^A^uflöfung  von  4  Thei- 
len  Kali  prulEcum  in  16  Theilen  Waffers 
Hiit  3  Theilen  Schwefelßure  rermifcht,  und 
dann  gelinder  Hitze  aüsgjefetzt  wird ,  fo  ver*\ 
bindet  fich  die  Schwcfellaure  mit  dein  Kali,  , 
und  die  Blaufäure  entbindet  fich  als  ein  w^fs- 
riger  Dunft,  der  in  der  Vorlage,  (wenn  die 
.umgebende  |L.uft  kalt  genug  ift,  oder  die 
Vorlage  im  Schnee  liegt ,  und  die  Fugen  gut 
verwahrt  find,)  aufgefangen  werden  kann* 
Diefe  deltillirte  Blaufäure  läfst  fich  wieder 
inif  Kali  vermifchen,  und  fp  da^  Kali  pruf^ 
l][tum  iierftellen, 

§.  1820. 
Auch  mit  Metalloxyderi  y.erbipdet  fich 
die  Blaufäure  ztx  Gemifcben  ,  welche  gröfsteii- 
theila  im  Wafler  unauflösligby  theils  darin  auf« 
Ipslich^  theils  weifs,  theils  farbigt  find. 
Die  Blaufäure  bewirkt  daher  au$  Autlofun« 
gen  faurer  metallifche  Salze  Niederfchläge, 
welche  blaufäure  Metalloxyde  QOxydß  m^- 
tallica  -pruffica)  find;  die  blofse  Blaufäure 
tfaut  jedoch  diefes  nicht ,  •  indem'  fie  zu  den 
Metalloxyden  weniger  Anziehung,  al^  (*lle) 
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andere  Säuren  hat;  fondern  fie  thut  diefes 
'nur  vermöge  doppelter  Wahlanziehung:  [als 
Kali  pruJRcum^    Arhmoniacum  prui&pum  u. 

f.   W.' 

*>Da3  Kali  geht  au»  dem  Kali  prufficum  2U 
der  Säure  (z.  E,  Schwefi^lfäufe)  über,  welche 
das  Metalloxyd  aufgelöfet  hatte,  weil  e3  dirfer 
andern  Säure  näher  verwandt  iüfy  als  der  Blau- 
föure^  ipd  die  ändert  Säure  (Schwefelfäuie) 
geht  aus  dem  Metallfalze  zu  dem  Kali  über, 
weil  lie  dem  Kali  näher  verwandt  iß ,  al»  dem 

i  Metatloxyd*  Dann  rerbinden  die  yerlaffcne 
Biamjämr»  und  das  yerlaflene  iipiallopcyd  ficb 
miteinander»« 

Schwefelfaures  Kali   . 


Blaufauresf    ^^^''  Schwefelfäure^Eifen/ 

.    Kali       I    Blaufture      Eifenoxyd      j  ^^^ol 

B^rlinwblau 
Von  der  Fällung  der  Erden  durch  Kali  pruffi- 
cum  S.  obe^  2  Heft.  %.  346» 

§•  1821. 
Das  Berlinerhlau^  welches  durch  Kalipruf- 
ficum  n.  L  w»  aus  allen  fauren  Eifenfal^en 
gefället  wird ,  ift  auf  diefe  Weife  blaufaures 
Eifenoxyd  (^Ferrofum  prußcum^  PruiBats 
de  Fer ),  Es  ift  von  fchöner  fehr  dun- 
kelblauer Farbe*),   unauflöslich  im  Wafler, 
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im  Alkohol ,  auch  in  Säuren«  Mah  Kann  ge- 
wäflertc,  doch  ftarke,  Seh wef clfäurc ,  Salpe* 
terfäure,  ElEg(aürc,  —  mit  ihm  kochen,  oh- 
ne dafs  das  mindefte  von  ihm  aufgelöfet 
wird,  auch  ohne  dafs  es  feine  Farbe  verlie- 
ret, oder  fonß  verändert  wird. 

Oiesbach,  ein- Farbenkünftler  zu  Berlin,  er- 
fand diefes  Blau  zufalligerweife ,  als  er  einer 
^üflöfung  von  Eifenvitriol  Kali  zufetzte,  das 
er  von  Dippel  erhalten  hatte.  Dippel  hatte 
vorher  über  dicfem  Kali  fein  thierifches  Oel 
(§•  i8o4)  abgezogen,  das  Kali  nachher  wieder 
gelind  au«geglühet,  ohne  zu  vermuthen,  daß 
es  dennoch  etwas  zurück  behalten  habe«  Ef 
war  aber  durch  die  Verkohlung  des  Oela  zu 
Kali  pruflicum  geworden.  Dippel  fand  den 
Grund  diefer  Veränderung  nachher,  und  dafs 
man  das  Kali  nur  mit  Blut  durchglühen  dürfe, 
nm  ihm  die  Eigenfchait  mitzutheilen,  d^s^  El- 
fen blau  zu  fällen.  Notitia  €ßerulei  Bcroiintnfis 
nupür^  invßnti  in  den  MUeeU.  Beroliiunßbus,  I. 
p.  ^8o.    Jo.  Wo  od  ward  machte  die  Berei-^ 

.  tüng  zuerll  bekannt  in  den  pkilojoph»  Tratuactf 
o.  5gi.  p.  i5f 

*)  Ueber  die  Entfärbung  durch  Acnderung  der 
Oberfläche  f.  Desmortiers  in  Gilbertf  Ann^'' 
Un  der  Phjfii*  X.  3.  S.  563. 

.     Es  ift  fehr  merii würdig,  und  noch  nicht 
hinreichend   erklärt ,    dafs  die   blofse   Blau» 


Digitized  by  LjOOQ IC 


1419 

jaiire  aus  Keiner  Säure  das  Eifen  fallet ,  fon- 
(dern  diefes  erft  durch  doppelte  Wahlanzie- 
hupg  gefchieht,  mithin  die  Blauiaure  (dem 
.  )Eifenpxyd  weniger  ,  als  andere  Säuren ,  ver- 
l^randt  fcheint:,  und  doch  das  Berliner)}^!! 
yon  anderen  §äu^en  nicht  zerlegt  ^ir4* 

S-  1823. 

Die  Blaufäure  iß  dem  Kali  nSher  ver- 
wandt ,  als  ^tm  Eifenoocyd.  Lauge  von  fei- 
nem Kali  nimmt  dem  Berlinerblau  die  Blau- 
fäure und  mithin  die  blaue  Farbe  al)\  wird 
felbft  zxt  blaufaurem  Kali  (Macquer's 
Blutlauge)  und  dflis  Berlinerblau  dagegen  zu 
blofsem  gelben  Eiferioxyd.  Sobald  d^^s  Kali 
piijt  Blaufäurie  gefättiget  ift ,  hört  diefe  Wir» 
kung  auf,  und  das  nachher  in  die  Lauge  gc- 
vrorfene  Bcrlinerblau  behält  feiiie  Farbe  un- 
verändert. Kochen  ift  ?.u  diefer  Wirkung 
z>icht  npthig,  die  Wirkung  erfolgt  fpfeon  in 
genreiner  Temperatur. 

^acquer    examen    ehymique  du  hUu  de  Pfftffi 
in  den  Mem*  4^  P  ac.  de  Paris  1^52.  p^.  62^ 

$.    1824. 

Eben   diefes    Icificn    wäflcrigct    ArhmO' 

niah ,  Kalhwajfer ,  Schwer  er  de ,  Strontionerdt 

^n  Waffer  aufgelötet,    wenn  diefe  wäfsrigen 

Salze  auf  Berliner  blau  gegöffen  werden  und 
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felbft    Talkerde    mit  Waffer  yeirmeiigt  und 
init  Berlinerblau  gekocht. 

Fouircroy^f    ck^m.   Verf.  wuä  Bifoh    S.    428t 
Pagen    in  Crell'n  V^^vi,   Junmlen  i^j^i.  I. 
•      S.  291, 

In  der*  Glühehitze  wird  dui  Berlinftblaii 
i^erfiört,  giebt  WafTerftofFgas ,  koMenfaures 
Gas  und  Ammoniak,  und  der  Rückftaiid  ift 
unvollkomriienes  Eifenoxyd,  das  jedoch  et-* 
was  Phosphor  enthält*  Es«  veijpuffet  vermö- 
gp  der  brennbairei^  Stoffe^  die  es  enthält^ 
mi%  Salpeter«  , 

Starke  rauchende  Salpetersäure,  über 
dem  Berlinerblau  abdeßillirt,  benimmt  ihm 
^Umählig  die  Farbe  und  verwandelt  es  theils 
in  gelbes  kohlenfaures ,  theils  in  ^eilTea 
phösphorfßures  Eifenoocyd.  Sie  giebt  dabei 
falpeter^albfaures  Gas.  Ebeti  das  thut  die 
uberfaure  Salzfäure  fchneller,  die  entliehen- 
de  gemeine  Salzfäure  yerflüchtiget  aber  einen 
Theil  des  FUfens  mit.  Das  hlaufaure  Kali 
wird  durch  wiederholtes  Abdefiilliren  ßar- 
ker  rauchender  Salpi^terlaure  über  ihiw  in 
phosphorfaures  Kali  verwandelt  *) 
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*)  Oiefea  ^  phosphorfanre  Kali  ift  fdion  an  an- 
•  deren  Eigenfchaf tan  ^  dann  aber  daran  kennt- 
,  lieh «  dab  es  aas  einer  Auflöfung  von  Queck- 
lilberfalpeter  photphorjaurti  ^ueekßlheroxyd- 
fäflet,. welches,  mit  Kohlenstaub  vermengt  und 
defiillirt,  metälllfches  Queckfilber  und  Phos- 
phnrns  giebt 

§.   i8a7* 
' ,  Aus  «Liefen  Erfahrungen  ($.  i8a5*  *8ft6.) 
erhellet  y  dafs  die  Blaufäure  aus  Wajferftoff^ 
Kohlenßoß^     Salpeterftoff^  \  Phosphor     und 
Oxygene  zufammen gefetzt  fei. 

Berthollet    in  'Annales    du   Chimie.  L  p.  5o« 

Scheele  hat  zuerft  gezeigt,  dafs  die  Blaufäure 
fich  durch  Schwefelfäure  aus  dem  Kali  prufli- 
cum  ausfcheiden  laSe  (§^  iSig.)^  und  däfsdas 
Kali  prufficuih  in  der  Glühehitze  WafTerftoflF- 
gas  9  kohlenfaures  Gas  und  Ammoniak  gebe. 
(§•  1817. )f  Sehwed.  AhhandL  1782.  TL  1786. 
Cr  eil 's  «•  Entd.  XL  S.  91,  Er  erhielt  auch 
Kali  prufiicum ,  als  er  Holzkohlenflaub  mit  Kali 
gemengt  glühete,  dann  in  das  noch  glühende 
Geqieng  Salmiak  (Ammoniacum  muriaticum) 
gab,  nnd  nachher  dei|  Rüpkiland  auslaugte« 
Clouet  erhielt  Blaufäure,  als  er  Ammoniak-^ 
dunft  durch  Holzkohlenflaub  trieb,  der  in  ei- 
ner porcelanenen  Röhre  lag.  Jnnales  de  Chimie. 
XII.  p.  3o.  Ucb.  in  Grell' s  Agnaten.  1796.  !• 
S.  45.  W  e  ft  r  u  m  b  hat  zuerft  dargethan 
f§.  1826,),  dafs  auch  der  Phosphor  ein  Grund- 
ftoff  der  ßlauläüre  fey,    S.   deff.   FerJ.   über  die 
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B^ßandth.  des  Btpts  und  deffmLaüg^i  id 
Grell' s  n:  £72^1^.  Xu.  S.  i36«  und  von  i^r 
FhosphorfäUfVe  als  Bßftandthnl  des  Berliner- 
bläuses  in  Cr  eil 's  *eh4nni  JnnaUn.  i^^SG«  1.  S« 

:  193.  486.  KL  phyf:  chwn.  ""Jbh.  1.  3,  S.  217.  IL 
2.  S.  25&  Es  ift  jedoch  allerdings  auch  Oxygen^ 
zu  der  Blaufäure  nöthig;  Aus  blofseni  wafler- 
freietn  Salmiak,  Kali   (oder  Kalk)  und  aüsge- 

^  glii^heter  Kohle  erhält  man  keine  JBlapiUure,  fie 
entlieht  aber,  wenn  Bleioxyd,  oder  Waffer  da- 
bei iil ,  welche  Oxygene  hergehen  können^  odeif 
die  Kohle  nicht  yorher  ausgeglühet  i& 


1820. 

Sid  wird  au^  diefen  Stoffen  erft  erzeugt^ 
indem  Körper,  welche  die  eigen thümlichd 
thierifchci  Mifchung  haben  ^  hauptlachlich 
Collä  und  Eiweifsfio£^,  verkohlt  werden: 
iii  den  frifcheh  Körpern  ift  fie  lioch  nicht 
enthalten«  Werden  diefc  Korpet"  für  fich 
allein  verkohlt,  und  dabei  ßark  genüg  ge- 
gluhet,  fo  entweicht  die  entftehende  Blaür 
(aure  wegen  ihrer  Flüchtigkeit  gröfstentheils, 
indeni  fie  eiitfteht:  wehii  aber  diefb  Körper 
vor  der  Verkohlurig  oder  nachdem  ihre  Vcr« 
korhlung  erft  angefangen  hat,  mit  Kali  ver- 
mengt und  dann  verkohlt  werdeif ,  fo  ver« 
bindet  fich  die  Blaulaure  fofort  mit  dem 
Kali ,  und  hält  datin ,  an  diefes  gebunden^ 
fchon  mehr  Hitze  aus,  ehefie  fich  verfluch« 
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ti<^cti     tVird  clor  ihäfsig  geglühcW  Bückßand 

iiiis^^'elaugt,    fö  erhält   man  tine  Lauge  -Won 

Kali  prüfficum  ($*  aB^^O» 

Auch  koUciifaurcf  Kali  gicbt  aut  diele  Weite 

Kali   prufficuxn.     Die     Kohlenfiiire    entweicht 

entweder^  oder  giebt  felbit  ihre  Grundfioffe  suir 

Entftehung  der  Blaufäure  mit  her* 

'  Auf  diefe  Weife  cntfteht  eine  Lauge  Vöit 
!^ali  prüfficum,  die  eigentlich  fogenannte 
Btutlauge,  wenn  ein  Theil  Kali  mit  3  Thci-  ' 
len  getrockneten  Blutä  veVmengt  und  in 
cmeni  bcdecktfeh  Schtnelztiegel  ci-ft  gölinde 
erhitzt,  nachher  to  Unge  gelinde  gegltihefc 
'  wird,  bis  der  Rückßand  weder  i?laihme  noch 
Kauch  mehr  giebt.  Sie  entftclik  aber  ebch^ 
'  falls  AUS  änderen,  thierifchen  TheÜeH ,  welchfe 
alcrelbc  Mifchuhg  habeh,  firifclien  Knocheii, 
Knöfpelti,  tiaärett,  feiert,  Sißidfe,  Fleifch, 
tlechfeh  ,  Leim  ,  Käfe ,  —  Aufeh  Dippels 
thieril*clies  Ocl  macht  das  Kali  zu  Kali  prüf. 
Ecum,  wehii  es  über  demfelbeh  Äbgezogetii 
tind  der  Äückftand  davon  in  einem  bedeck» 
ten.  Gcfäfse  gelinde  giglühct  wird. 

§.    1830. 
Auch   die|(enLigen   VegetabiUeti,    Welche 
CoUa  oder  Siweifsßoff  enthalten^   und  da^ 
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her  thicrifche  MiffchtiTig  li^ibeii ;  ScWähimc, 
Mehl^  Opium,  —  geben  bei  ihrer  Verk oh- 
lung  Blaufäurc,  und  rerwahdelri  das  Kali^ 
yrenn  es  mit  ihnen  vermengt  geglühet  wird^ 
in  Kali  pVufEciimi 

Jö,  Chrift,  itLCohi  di  pigmentö  ea^ruUs  4 
earhqribus  i;Uis  viniferäe  iri  der  Jet.  Acaä. 
^  Mogunt.  L  p.  60.  iPlüfÖgkeiten,  welche  das  Ei^ 
feri,  iirie  ßlutläuge,  blau  niederTchlagen ,  in 
Göttlings  Ajfin^  Jür  SekeidekünftUr.  17834 
ß»  i4.  E  c  c  a  r  d  rfc  atudyji  öpiU  Erlang.  i8oo,  p*  aS* 

$•  183  J* 
t)äs  auf  diefe  Weife  durch  Glüliung  de« 
Kali  mit  Stoffen ,  welche  thierifche  Mifchung 
haben,  bereitete  Kali  pruflicutn  enthält  xm^ 
mer  noch  etwas  freies  Kali^  weil  die  flüch- 
tigc  Blaufaure  nicht  in  hinlänglicher  Quan- 
tität von  dem  Kali  g^biinden  wirdj  um  daf- 
felbe  ganz  zu  fattigen.  Daher  fället  ein  Tö  . 
bereitetes  Kali  prjuHicum  aus  den  Auflöfun. 
gen  des  Eifens  in  Säuren  einen  grünen  Nie*. 
derfchlagi  ^er  aus  Beriintrhlau  (durch  das 
Kali  pr.uflicum  gefället);  und  gelbem  Eifen^ 
oxyd  (13urch  das,  freie  Kali  gefället)  beßeht* 
Wird  dicfer  Niederfehlag  mit  Sal^fäure  über«" 
goflen ,  fo  löfet  diefe  das  gemeine  Eifenoxyd 
auf,  das  Berliner  blau  nicht,  und  nun  zeigt 
^iefes  fich  in  feinet  «igehthümlichen  JFarbe« 
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Weiifi  (3)  Eifenvitrhl  ttnd  (3)  Jlmun  mit  eiä 
ander  in  Waffer  aufgelöfet  werden,  fo  erfcfaeint 
der  Niederfchlag  von  fo  bereiteten  Kali  pruffi- 
cum  ganz  blau;  weil  die- freie  Säure  de«  Alauns 
das  NiedH*falIen.des  gemeinen  Eifenoxyds  hin- 
dert Allein  dagegen  enthält  diefer  Nieder- 
schlag Thondrie  aus  dem  Alaune^,  und  iil  da- 
her viel  hellfarbiger,  als  reines  Berlinerblau» 
lifrelches' getrocknet  beinahe  fchwarz  aus&eht« 
Von  diefer  Art  ift  das  käufliche  Berlinerblau« 

Das  ^Qrch  Glühung  tnit  Blut  u.  d.  g* 
l>ereitete  Kali  pruIEcum  enthält  Eifenoxyd 
(au»  dem  Blüte»  auch  vom  Eifengehalt  des 
Kali  fclblt,  wenn  diefes  nicht  cifenfrei  war)» 
tufg^lofet.^  Es  läist  daher,  .Wenn  man,  es 
auch  mit  det  m/i/?^«  Schwefeiraure  öder  an- 
deren Säure  mifcht »  BerlinerbUu  fallen, 
iiidem^  fobald  fein  Kali  mit  diefet  reinen 
Säurfe  £€h  mifcht^  fein  eigenem  J^ifenoxyd 
tnit  feiner  Biaufäure  niederfallt*  /  Das  aui 
reineni  Bertinerbläu  mit  reinem  Kali  gemachte 
Kali  iprulfictim  ift  2war  reiner,-  allein  doch 
nicht  ^anz  frei  davon,  wcü  da$  Kali,  wenn 
es  dem  Berlinerblau  die  Biaufäure  nimmt, 
auch  etwas  .Eifen  mit  aüllöfet. 


fKali  Reine  $chwefel|kura 

•Käliprufficum^BI^^ßj^^^^^   Berliner- 
yBifenoxyd)         blau 
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Daher  kann  man  nicht  fcbheflen,  A&b  eine  Sto* 
.  re,  ein  Mineralwaffer,  -r-  eifenhaltig  fey,  wean 
es  Bait  Kali  pruflicum  einen  blauen  Nieder«* 
fchlag  giebt,  fo  lange  man  nicht  entweder  ver^ 
£chert  ifk,  dafs  das  angewandte  Kali  prufficun» 
eifenfrei  war,  oder  findet,  dafs  das  erhaltene 
J^erlinerblau  mehr  beträgt,  als  aus  einer  glei** 
eben  Quantität  deffelben  Kali  pruflicum  durch 
reine  Säure  gefallet  wix'd.  Dies  ift  eine  wich-> 
tige  Rückücht,  die  man  bey  der  Anwe^idung 
des  E^ali  pruificum  als  Reaggns  zu  neb«* 
xnen  bat  Die  Methoden  zu  diefem  Zwe^ 
cke  das  Kali  prullicnm  von  feinem  Eifengehal«^ 
te  zu  be&eien^  f^  unten  im  praku  Tk^iU^ 


Gren  Gefch.  der  Berünerhlaulaug^  in  tlen  SßitK 
zu  C  r  e  1 1' »  ehern»  Jnnalen.  TV.  i.  S.  gS.  B  e  r-^ 
thollet  über  die  Säure  des  Serlinerblauet  in 
den  Msm.  de  Pae.  des  feiences  de  Paris  1787» 
p.i48.  uberf.  in  Crcll's  ehem.  Annalen.  ly^S. 
1,  S.70.  Neuere  Unterjuchungen  der  Blaufaurts 
Ton  Bohjour,  Yauquelin  und  Bucbol^ 
in  Scherer's  Journal  der  Chemie»  IL  12; 
S.628.  Beiträge  zur  Gejch.  der  Blanfäure^  und 
ihrer  Ferlindungen  von  Kirwan  und  Henry 
ebend.  V.  28.  S.4ii*  Sucbolz  Bemerkungen 
bei  einigen  Verfu^hen  über  die  Reinigung  der 
Uanjauren  Salze  vom  Eifen.  In  C  Beiträge» 
xnr   Ckemif.  H  N.XV.  S.Si. 


ZZ2Z 
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Die    nächften     GrundftofFe  /der 
thierifchen    Körper. 


1. 

Waffen 


S.  1833- 
Nicht  allein  die  meißen  thieiifclien 
Säfte  y  fondern  auch  die  meiften  feiten  Thei- 
Iß  der  Thiere  enthalten  im  frifchen  Zu|tan<- 
de  mehr  oder  weniger  wefeiilliches  fVaJfer. 
Diefes  zeigt  fit:h  ^  wenn  man  frifches  Fleifch, 
Zellgewebe,  Blut,  Milch,  —  im  Deftilla- 
tlonsappatate ,  in  einer  Wärme,  welche  die 
Hitze  des  üedenden  Waflers  nicht  überfieigt, 
erhitzt.  Es  geht  Waflerdunft  über ,  welcher 
in  der  liühlen  Vorlage  fich  zu  tropfbarem 
Waller. verdichtet.  Iß  diefe  Wirkung  lange 
genug  fortgefetzt,  fo  ift  nachher  der  thieri- 
.  fchc  Körper  trocken^ 

-§•    1834- 
Wir   finden  in  Rück  ficht  der  Quantität 
diefes  Waflers  zwifchen  den  thiefifchen  und 
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yegetÄbifchen  Körpern  keinen  Ünterfchieä* 
Es  gicbt  fehr  faftige  mit  vielem  Wafler  be- 
gabte thicrifchc  Sicfte,  wie.  det;  Harn,  mit 
Weniger  Waflcr  bcgat)le,  wie  das  Sperma^ 
auch  mit  viel  Wafler  begabte  thierifche  fc^ 
ite  Theilc,  wie  die  Lungen,  mit  wenig 
'Waffet  begabte ,  wi«  die  Knoclren.  Diie  lez*« 
teten  kommen  in  diefer  Kück  ficht  ungefällig 
teit  dem  Holz«  der  Vt^gi^tabilidti  nb^reia^ 


RiechftofE 


$.  1835. 

Alles  oben  C$- 14'^4-  i475»)>  ^öm  Jiiech*  * 
Jfioffe  der  Vegetabilien  gefagtc  gilt  mdk, 
^om  Riechftoffe  thierifcher  Körper.  Im  AlU 
gemeinen  giebt  es  tinter  '^en  vegetabilifchen 
Ai^chftöffen  weit  mehrere,  welche  deoi 
fiienfchlichen  Geruchsfinne  angenehm  find, 
laU  vxkier  den  ihiecifcheH. 


Zztz  u 
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Wefentliche    Thierialzct 


Di«  Säfte  der  Thlere  enthalten  yerfchie« 
dene  wefentliche  Satze  (Salia  anirnatimn  ef" 

fentiafia}^  welche  (nicht  erft,  wie  jenes 
Ammoniacum  cärbbtiiqum  ($.  iSötO  Natrum 
carbomcum  (§•  i8og.)#  durch  chemifche  Ope* 
rationen  aus  ihnen  erzeugt  werden ,  fon« 
dem  fchon  ganz  fertig  in  ihnen  vorhanden 
lind«     Sie  laflen  theils   wegen  ihrer  Kleinen 

.  Quantität  I   theils  wegen  der  Mifchung   mit 

tymphe^  Fajerftbtf  ^  ^-*  fich  aus  den  meitten 

Säften    nicht  leicht    abfcheiden,     und  find 

,  daha:  weniger  >  als  die  vegetabilifchen ,  be* 

la^nti 

S.  1837. 
iTreie  Säure  jfindet  man  im  Thierreich# 
.t>ei  weitem  feltener,  als  im  Pflanzenreiche» 
nur  im  Harne  des  Mehfcheh  utrd  einiger 
Thiere,  in  dem  Magenfafte  einiger  Thierc« 
— --  Einige  Inlecten  zeichnen  von  attderex^' 
Thieren  fich  vorzüglich  durch  reichlichen 
Gehalt  an  Wefentlicher  Säure  aus» 
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S.  unten  HarUfMagenJaft^  Am9ijet{[äur§  ^  Rani 
penjäure^ 

.      S.  I838. 

Hingegen  enthalten  viel«  thierifchd 
Säfte  ein  wenig  freies  Natrum ,  obwohl  di# 
Quantität  deflelben  fo  klein  ift,  dafses  lieh 
Xehr  fchwierig  darfiellen  läfst,  und  man  in 
einigen  Fällen- ungewifs  bleibt  ^  ob  es  nicht 
erft  durch  anfangende  ^E^tmirbhung  erzeugt 
oder  wenigftcns  au^gefchieden  fey. 

§•  I839* 
Viele  thicrifche  Säfte  enthalten  MitteU 
Jalze.  In  den  meifteii  findet  man  etwas 
weniges  Natrum  muriaticum  (Kochfalz):  ei« 
liige  tnihalttn  viel  Natrum  phosphoricum^  ei*^ 
jiige  vie^  jimmoniacum  phosphoricum*  -^ 

yielleicht  wird  das  Natrum  muriaticum ,  Welches 
häufig  in  und  mit  den  Nahrungsmitteln  genof'? 
fen  wird,  im  thierifchen  Körper  durch  die 
Kräh  des  Organismus  in  Natrum  phoij^hQfii 
0um  yerwandeltf 

Die  Phosphorfaure  fcheint  dem  Thier- 
reighe  gemein  zu  feyn ,  da  man  li^  alf 
Grundßoff  der  Knochcherde,  des  Harnfalz^eai 
theiU  auch  frei,*  im  Harne  -^  antrifft.  In» 
delTen  ift  fi«  ihm  doch  nickt  ^^ig^n,  w«il 
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»an  fie  auch  in  der  mkieralifchen  Cafat 
phosphorica,  in,  dem  Flunibicum  phosphori- 
cum —  findet.  Auch  ifi  die  Phosphorfäure^ 
wenigftens  die  nieifte,  welche  m^u  aus 
.(hierifchen  Stoffexi  erhält ,  ein  X^roduct  der 
yerbrennupg. 

Sie  ift  daher  (cbon  oben  im  zweitea  {}eße  ab-i^ 
gehaudelt  wojrd^n^ 

PiQ   Aroeifenfäure^ 

S^  1841- 

Die  Atneifen  enthalten  eine  Säur^  wel* 
che  fich  durch  bloffe*  Au^pr^flen ,  bei  dem 
£e  zugleich  etwas  fettes  Oel  von  ßch  ge- 
ben ,  von  ihnen  trennen  laf^t.  Wenn  fi,^ 
Xßit  heiffeai  Waffer  nhergoffeu  werden,  fp 
;3tieht  diefes  eben  diefe  Säure  au3  ihnen  au^v 
4iuch  deltillirt  diefelbe  mit  ein^m  äthedfchen 
Oele  aus  ihnen  über,  wenn  man  die  Amei* 
fen  einer  Deftillation  ausfetzt ,  wird  ab^r 
dann,  vermöge  der  anfangenden  Verkoh« 
lung  der  Ameifen»  leicht  brandig,  wenn 
4ie  DeßiUatipu  nicht;  im  WaiT^rbäidle  ge* 
fchieht^ 

Diefe  Saiure,  welche  man  von  den  In- 
lecteDi  welche  fie  enthalten ,  die  jtmeifeu^ 
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fäufe ,  {Acidum  fprinicum ,  Acide  formiquej 
genannt  hat,  h^t  einen  ftärk  fauren,  nicht 
unangenehmen  Gefchmack  ,  und  überdem 
alle  allgemeinen  Eigenichaften  der  Säuren« 
$ie  ift  fluchtig/  etwas  weniger  als  Waffer, 
und  zeigt  überhaupt  ^  wenn  fie  von  äthe- 
rifch  öligten  Th^ilen  hinlänglich  befreiet  ift, 
iich  der  Effigläure  (§/  1551.)  ähulibh.  Sie 
.  giebt,  wenn  *fie  mit  Kali  gefättigt^  und 
dann  das  entltehende  Mittelfalz  trocken  der 
»  Glühehitze  ausgefetzt  wir<J,^  Waflerftoffgas 
iund  I^ohlenfaures  Gas,  und  ala^ .^ückßaud 
Kali  carbonicum,  fo  dafs  mau,  wie  bei  den 
Pflanzenlauren,  VFaJjferftoff^  KohlenßoJ^  und. 
Oxygenc  als  ihre  (Jrundßpffe  auzunehmeu 
hat  ($.1477.). 

§.    1843- 
Sie   mifcht  JBch   mit   Kalien  und  Erdenr 
XU  Mittelfalzen  ,    die    fich    von   den  Mittel« 
falzen  anderer  Säuren,    auch    theils  von  de- 
nen der  Effigläure ,    fo   unterfcheiden  ,    4afs 
man  fie  noch   als  eine   befonderc   Sflure   an-   ^ 
:^ufehen   bßt.     Das   Kali   formicum   (Formia  * 
te  dePotaffe)  kommt  mit  dem  Kali  acetofum 
beinahe  überein ,   giebt    bei  deai  Abdampfen 
feiner   Lauge    Blätter  ,    die   im  Waffer  und 
'  ^  Weingeift  auflöslich  find,  und  an  der  jM^tu 
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fterflielTen.  Hie  Calx  formica  (Formiate  da 
Chaux)  giebt  fchräg  würAichte  Kryftalle, 
welche  in  g  Theilen  WafTers  aufl&slich,  im. 
Alkohol  unauflöslich  und,  an  der  Laft  nicht 
xerflielTen ,  fondern  Verwittern ,  da  hingegeu 
die  der  Calx  acetofa  nadeiförmig  find,  und 
«n  der  Luft  Äcrttiefsen.  Die  Magneßa  for^ 
jnica  (Formiate  de  Magnefie)  giebt  haarför- 
»ige  Kryflallc,  die  erft  in  13  Theilen  Waf- 
Ters äuflöslich  find,  da  hingegen  die  Mag- 
nefia  acetofa  fich  nicht  kryfiallifirt,  fehr 
leichtauflöslich  im  Waffer  ift,  und  an  der 
*Iiuft  zerfliefdt.  Auch  bei  den  Metallen  zeigt 
iie  fich  meid  von  der  EiBglaure  verfchie* 
den,  und  überdem  treibt  fie  diefe  von  den 
Kalien,  Erden  und  Metalloxyden  aus. 

.Jo.Afxelius  Arvidfon  deacido  formicanun; 
^UpfaL  1777.  4. 

Die   Raupenläure. 
S.  1844* 

Die  Puppen  der  Stidenrawpen  (Ph^Iae^ 
na  Mori)  enthalten  in  einem  Bchältniffc  in 
der  Nähe  des  Afters  «ine  faure  Feuchu^keit, 
welche  fich  mit  Alltohol  mifcht  und  daher 
aus    den  zerdrückten  Puppen  mit  Alkohol 
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ausziehen  lafst  Wenn  man  das  Alkohol 
in  gelinder  Wärme  verdunfien  läfst ,  fo 
bleibt  die  Säure  mit  gelblicher  Farbe  2u* 
rück.  Wie  iie  (ich  von  anderen  «Sauren 
vrefentlich  unterfcheide ,  ift  noch  nicht  be- 
isannt. ' 

Chauffier  hat  diefe  Säure  entdeckt  [No^^ 
mem.  dB  Vac.  i2#  Dijon.  1783^»  2  Sem.  p.  70» 
überf.  in  Crell*a  €hem.  Jn^aUn  1788.  II* 
S»5i6.)  und.  dabei  auch  i^ette«  pomeranzengcl- 
bes  Oel  und  Colla  abgefchledeh.  Üie  ausge*- 
fchiedene  'Säure  enthielt  noch  ctwaa  Ammo^  ' 
niak«      ', 

§.  I84S./ 

Auch  in  anderen  Infecten  hat  man  frei« 
Säure  gefunden,  und  vielleicht  giebt  es  ih* 
rer  noch  viele  andere,  welche  fie  enthalten. 

Chauffier  (a.  a»  O.)  fand  freie  Säuren  m  den 
Ucufchretken  und  fogenannten  Johanniswürm» 
eheh.  Dehne  {Abh^  vom  May  wurme.  Leipzig 
1788.  I.  S,4i.  fgg.)  itt  den  fdgeoannten  MaU 
Würmern  (Melop  Frofcarabaeus  und  maialn)^ 
Fourcray  in  Käfern,  vom  Gefchiccht  Bii« 
pre/lis  und  vom  Gefchlecht  &taphjlinus.  EU 
de  Chim.    IV.  p.474. 


yom  Milehzueher  f  der  auch  ein  thierifches  Wf 
fentUchea  Salz^  obwohl  vielleicht  uriprüngUck 
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tiilcb. 


■^■ip«»" 


Leim- 


Der  ihieiifche  Leim  (/fluten  animate)  *) 
lommt  dem  Gummi  der  Vegetabilien  (§.  1644.) 
nahe.  Er  ift  auflöslich  im  WaHer,  und 
giebt  mit  vielem  Waffer  eine  klare  faft  far* 
benlofe  fchwach  gelbliche  tropfbare  FlülEg- 
Jieit.  Wird  das  Waffer  von  derfelben  in 
gelinder,  dep  Siedgrad  des  Waffers  nicht 
Überlleigender ,  Hitze  grofscnth^ils  abge- 
dampft, und  diefelbe  fodann  abgekühlt,  fo 
gefleht  jQe  zu  einer  feften,  vireicb^n,  clafti-» 
Xchen,  durchfichiigen  Maffe,  die  im  Waf- 
fer vollkommen  wieder  aufgelöfet  werden 
](ann,  und  Gallerte  oder  Sülze  (Gelatinay 
genannt  wird.  Säuren  machen  die  wäfs- 
r^ge  Auflöfung  dicklich,  doch  niftht  ei- 
gentlich gerinnen ,  hindern  nemlich  die 
Außö$lichkeit  ,d,es  Lein^es  im  Waffer  night. 
Wenn     durch      forigefetzte ,      abec      den 
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Siedgrad,  de»  Waffers  nidit  überfteigende 
Hitze ,  der  Leim  ganz  ausgetrocknet  wird , 
io  erhärtet  er  zu  einer  feften  fpröden  Maf- 
fe,  die  fedoch  im  Walfer  yollkommen  auf- 
löslich ift  "t).  Er  iß  unauflöslich  im  Alkohol, 
doch  einigermafsen  aufl^slich  im  gewäfler- 
teii  Weingeifte,  auch  unauflöslich  in  Qelen. 
fer  lA  farbentoSy  von  fch wachem  Gefchmack 
und  Oeruche,  in  der  Siedhitzc  des  Waflers 
nicht  fchmdlzbar  und  feuerbeftändig**)^  auch 
in  höherer,  endlich  bis  zum  Glühen  ver- 
üärkter  Hitze  wird  er  nicht  verflüchtiget, 
docli  gefthmolzen  und  zerfetzt,  giebt  ge- 
kohltes WajferfioffgaSf  hohlcnfaures  Gas  ^ 
(nichl  brandige  Säure  ,  fondern)  Ammoniak 
und  ( pho^phorhaltiges )  hrwidigesi  Ott 
($•  I8O40«  der  Buckltaiid  ift  nach  hinlängü« 
ehern-  Ausglübei>^  eine  fchwammige  Kohle  ^ 
die  fleh  fchwer  einäfchern  läfst,  und  däe* 
Afche  enthält^  phosphorfaure  Kalkerde. 

*)  Einige  neunc»  auch  äit  €oüa  (§.  i625)  der 
Ve^ehihilien  L^im  oder  den  glutinc^ftn  Beltand«^ 
iheiL     Diefe  ift  aber  nicht  im  Waffer    auflö«-«^ 
lieh,  auch  fonii  r6m  Leim  ganz  verfchiedesj^; 
imd  (ollte-  dalier  nicht  fo  benamit  weid^. 

*\')  Nur*,  wenn  die  Hitze  zu  grofc  war^  und  4^ 
JLeira  anfangende  Verkohlung  erlitten  hat,  ift 
eir  defto  weniger  noch  im  Waffer  auflöslichji 
je  weiter  dielb  Veränderung  gctriebeji  itt% 
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**)  Nemlich  der  trockne  Leim  iß  in  tlcr  Siedhi'- 

hitze  des   Waflers    nicht    fchmelzbar«     Leim, 

der,   noch  etwas  Waffer  hat^  zergeht '  freilich 

in  diefem  WaiTer,  wenn  es  auf  So»  R.  heili 

Vrird* 

Die  Grundftoffe  des  Leims  Und  alfo 
Wafferftoff,  Kohlenßoff, .  Salpeterfioff,  Phos- 
pho\'f  Oxygene  und  Kalker d^.  Er  untcr- 
fcheidet  fich  vom  Gummi  der  Vegetabiliea 
darin,  dafs  er  nach  Verhältnifs  weit  mehr 
Salpeterßofi  und  Fhosphpi:  enthält.    . 

%,  I848. 
Vermöge  des  Kohlenltoffs  und  Waffer^ 
fioffs  kann  der  thierifche  Leim  zu  Sauer- 
hleefäure  und  theil«  zu  Apfelfüurc  werden » 
wenn  man  ihn  mit  rauchender  Salpeterlau« 
re  digerirt. 

Scheele  über  di§  frv^ht*  und Beer^njmun.^io., 
in  Cirell's  ehem.  4nnalen.  1785,  IL  S.5oi« 

S-    1849* 
Thierifcher  Leim   mit  Waffer   bofeuch«» 
tet|  geht  anfangs,  doch  nur  auf  kurzQ  %Ät^ 
in  faure  Gährung,  fpcknn  in  Fmlnifs  ubc^i 
welcbet  das  Gummi  nicht  thut. 
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§.  JBSo.  ^ 
Alle  fefie  thierifchc  Theilö,  Hrorzüglich 
das  Fleifch,  aber  auch  andere  weiche  Thci* 
le,  auch  die  Knorpel  und  felbft  di^  Kno- 
chen enthalten  diefen  Leim,  fo  däfs  er  mit 
•^Waffer,  am  gefchwindellen  mit  Hülfe  de» 
Kochens ,  aus  ihnen  herausgizogeh  werden 
fcann.  '        ' 

Uflfre  gemeine  Fiei/chhrüh^  lA  eine  durch  Ko-« 
chen  des  Pleifchä^  mit  Waffer  bereitete  Auf- 
löfung  des  Leims*  ^ 

Der  TifehUrUim  ift  aus, allerlei  Abfall  von  thie^ 
rlfcheu  Theilen  mit  Waffer  ausgekocht  >    dann 

"  die  Auflöfung  fo  Weit  ^abgedampft  worden,  dafs 
der  Rückftand  ausgetrocknef  ift ,  fo  viel  diefes 
ohne  anfaugönde  Verkohlung  gefch&faen  kann. 

Die  Haufenhlafe  (Ichthyocöfla  9  Colla  pi/ciuoi)^ 
welche  aus  der  Schwimmblafe^  theils  auch  aus 
andern  Theilen  der  Stör^  {Acip§njer  HufOf  A» 
SturiOf  A*  ßellaiust  ^*  rutkenus)  bereitet  wird^ 
ift  ganz  thierifcher  Leim,  und  die  belle  Sorto^ 
iöfet  fich  ganz  im  Waffer  aü£  Neumann 
msd.  Chymie^  Herausg*  iron  Keffel*  HL  S.73S» 
ZüUichau  1753.  ' 
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FaferftofE 


D«r  ikkii/xhe  Faferfioff  {Materia  fibro^ 
Ja  animdlis)  kommt  in  chdmifcher  Rücklicht 
gaft»  «ik  der  Ck)lla  der  Vegetabilien  über* 
ein.  Er  ift  im  Waffer,  fow<)hJ  im  heiffen^ 
als  im  lauwarmen  und  kalten,  UBauflöslich, 
Äuch  anäufloÄlich  i^  Alkohol  und  in  Oelcn, 
felbß  im  Ammoniak ,  aber  auflöslich  in 
liauge  von  (ätzendem)  Kali ,  auch  in  Säu- 
ren }  doch  in  letzteren  nur  ^  in  kleinerer 
Quantität,  Im  feuchten  Zuftande  ift  er 
weich i  zähe  und  elaftifch^  im  getrockneten 
Zuftande  ift  er  hart  und  fpröde.  Im  reinen 
3E\vftande  iß  er  weifs,  doch  wird  ^  beim 
Trocjknen,  tumahl  in  höherer  Temperaltir, 
fchmutzig  grau.  In  der  Siedhitze  dts  Waf- 
fer ift  er  feüerbeftändig,  in  gröfserer  Hitz« 
wird  er  zerfetzt,  giebt  gekohltes  Pf^oßerftoff- 
gas  und  kohlenfaures  Qas^  (nicht  brandige 
Stfure,  fondein)  Ammoniak  und  ein  feht 
fibelricchertdes  (phosphorhaUiges)  hra'ndiges 
Oel.  Der  Rück ßand  ift  nach  hinlänglicher 
Wirliimg    der   Glühehitze    Kohle,    die   ißcb 


Diaitized  by  VjOOQ  IC 


.  ■■■■>■  r43^ 

fchwcr '  einäfchem  läf«t;  die  Afche  enthält 
kchlenfaure  Kalkerde  und  phosphorßiure 
J^älkerde^:  .  .     ^  ;         ; 

'  '  ,   §.    185a. 

^  ble.Griindrtoffe  des  FnferFtoffs  .find  alfö 
fVaJferßojff',  Kohlenßöß\  SalpeterßoJ^,. Phos- 
phor ^  Oxygen^  uiid  liäVierde* 

§•  '853v 
^'  '  Sts^r^e  Salpeterfüure  löfet  den  ^aferfiotf 
auf,  tinter  reichlicher  Entbindung  von  Gn$^ 
welches  theils.kohlfiGLfdUr.es  Gas^.iheils  fal* 
peterhalbfaures  Ga$  iß;  bei  hinlänglichet  , 
Hitze  erzeugt  fich  aueh  Blaiifäurte  als  Gas} 
in  dem  Rüclifitinde  hryltallifirt  Üch  Sauer* 
kleefäute  ^  die  diirch  Oxydation  des  WafTcr- 
fioffs  und  KohlenItofFs  mit  dem  Oxygene 
der  Salpeterfaure  entfianden  ift.  Durch  Inn? 
ges  Liegen' in  Salj3öterjfäure  wird  der  Fafer* 
ftoff  in  eine  fettähnlkhe  Materie  V^rwan* 
delt.  Auch  Schwefelfäure,  SalzfäUre,  Eilig* 
Paure^  löfen  den  FaferfiToiF  in  kleiner  Quan« 
tität  au£ 

§.   J8S4* 
Der  FaferftofF,    von  Natut  hinlängliche  . 
Feuchtigkeit  habend,  oder  mit  Waflet  hin^- 
länglich  befeuchtet,    geht  in   Päutnifs  üben 
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§.  1855- 
Der  FafürftofF  macht  die  Grundlage  aller 
feßen  Theile  des  thierifchen  Körpers,  der 
Fleirchfafern ,  Knorpel,  Sehnen,  Flechfeiii 
des  ganzen  Zellgewebes  *—  ain^.  Auch  im 
Blute  befindet  er  fich  gewinermaafsen ,  aber 
in  aufgelöfeter  Befchaffenheit,  röit  der  Lym* 
pha'  gemiFchc,  und  gerinnet^  wenn  diefcs  au« 
einer  Ader  abgelaflen  und  er  in  einem  Ge- 
fafse  aufgefangen  worden  ,  auch  in  den  Ge« 
fafsen  des  Körpers  Hockend,  von  felbß. 


EiweißftofF. 


Mit  dem  FaferRoffe  komint  ein  anderer 
Stoff,  der  das  Eiweifs  der  Vögel^er  aus- 
macht, und  daher  Ehveifsftoff.  (^Alburnen^ 
Materia  albuminofa)  heifst,  fehr  nahe 
iSberein«  £r  iß  in  den  thierifchen  Säften, 
die  ihn  enthalten,  ilülHg,  mit  den  wäfsri« 
gen  Theilen  gemifcht,  gerinnet  auch*  in  die« 
fen  Säften ,  felbft  wenn  fie  aus  dem  thie« 

hin, 


DigitizedbyVjOOQlC  j 


'■■■■■  «433 

rifclitn  Korper  abgefloffen  find^  und  dann 
in  offenen  Gefäfsen  der  Luft  ausgesetzt  ßc« 
hen,  nicht;  gerinnt  aber,  wenn  er  einer 
Hits^e  von  150*^  Fahrenheit,  oder  52^  Reau* 
xnun  audgefetzt  wird,  auch  durch  Alkohol 
und  Säuren ,  zu  einer  feften  weichen  Maf- 
Te,  die  im  reinen  Zuftande  weifs  ift.  Wur* 
de  der  Eiweifsßoff  vorher  mit  6  bis  gThei« 
len.  Wafler  verdünnt,  £0  gerinnt  erv durch 
die  Hitze  nicht  fo  leicht ,  und  verträgt « 
felbft  das  Kochen  ohne  Gerinnung :  wenn 
aber  zugleich^  eine  Saure  zugefetzt  wird , 
fo  erfolgt  die  Gerinnung.  Diefer  gerönne- 
nene  Eiweifsftoff  hat  mit  dem  Faferßoffe 
viele  Aehnlichkeit ,  iß  unauflöslich  im  Waf- 
fer, fowoht  im  heiflen,  als  im  lauwarmen 
und  kalten,  ja  er  wird  durch  kochendheif* 
fes  Wafler  dichter  und  fpröden  Auch  im 
Alkohol  pnd  in  Oelen  iß  er  unauflöslich; 
aber  auflöslich  in  ätzenden  Kalien,  auch  in 
Kleiner  Quantität  in  Säuren.  Im  feuchten^ 
'Zußande  iß  er  weich,  doch  nicht  fo  zähe 
und  elaßifch ,  ala  der  Faferßoff,  im  g^trock* 
neten  iß  er  hart  und  fpröde.  In  der  Sied- 
bitze  des  Waflers  iß  er  feuerbefiändig,  in 
gröfserer  Hitze  wird  er  zerfetzt,  giebt  koh^ 
Ic  nnä  fchwefelhaltiges  Wajf erßoff gas  ^ und 
kohlenfttures   Ga$\    (nicht    brandige  Säure, 

Aaaaa 
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fondem)  Ammoniak  ^  und  ciA  fchr  ilbelrie- 
chendes  phosphor  -  und  fchwefelhaltiges 
hraiidiges  OeL  Det  RücWftand  ift ,  nach 
hinlänglichet  Wirkung  der  Glühehiue,  eine 
fehr  loclscrc  fchwammige  Kohle  ^  die  fich 
fchwierig  einäfchern  läfst:  die  Afche  ent« 
hält  Natrum   und  phosphörfäure   Kalkerde* 

§.   i8S?- 
Der  tliierirche  Eiwcifsftotf  enthält  alfo 
alle   Alt  jGrundfiofie,    welche  der  Faferßotf 
enthält  ($  i85a-)>    auflerdem  aber  Schwefel*) 
und  Ndtrum  **). 

*)  Ob  dci;  FaferftofT  gar  keinen' SchWefel  enthal-* 
te,  ift  noch  nicht  ausgemacht*  Aber  wenig- 
fiens  enthält  der  Kiweifsftoff  mehr^  ,  da  et  ihn 
fö  deutlich  zeigt. 

**)  Wehn  das  Natrum  aus  Pf^üfferfiö^  und  5a/- 
p^^r/Zojf  befteht  (S-Sog),  io  enthält  vielleicht 
der  EiweifsftofF  diefe  beiden  Stoffe  nur  in  gröP- 
ferem  Verhältniffe ,  als  der  Faferlloft. 

%  1858.^  * 
Alle  Säuren  machen  den  EiweifsfiodF 
gerinnen,  nur,  wenn  fie  mit  vleleih  Waf- 
fer verdünnt  find ,  mufs  ihre  Wirkung  durch 
Hitze  unterßützt  werden*  Auch  die  metaU 
lifchen  Salze  bewirken  im  EiweifsftofiFe  Ge* 
rinnung«  ' 
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§•  1859- 

Starke  Sßlpeterßii^re  bringt  Jen  Eiweifs- 
^off  zwar  anfangs  zum  Qerinnen ,  löfet  ihn 
aber  nachher  unter  ^tbindung  ron  kohlen- 
faurem  Gas  und  falpeterhalbfaurem  Gas  wie- 
^  der  auf  y  wobei  in  hinlänglicher  Hitze,  fich 
auch  Blaufaui^e  als  Gas  erzeugt.  Die  Ver- 
wandlung in  Sauerkleelaüre  ($.  18530  g^^^^g^ 
jedoch  wenigftens  nicht  fo  leicht,  als  bei- 
dem  FaferftoflFe.  Auch  Schwefellaure,  (ge- 
meine) SalzfiSure,  EJEgfäure,  löfen  den  Ei- 
weifsfioff,  doch  in  kleinerer  Quantkät  un4 
fchwierigdr ,  als  den  FaferfiofP,  auf*  Bei 
der  Verdünnung  der  Auflöfung  mit  Waffen 
fondert  fich  ein  flockigter  Nxederfchlag  ab. 

§.    l8<?0* 

Die  KdZiVn,  fowohl  Kali  und  Natrum» 
als  Ammoniak »  löfen  den  geronnenen  £i- 
ureifsftoff  wieder  auf. 


Die  Mittelfalze  machen  den  Eiweifsfioff 
nicht  gerinnen,  hindern  aber  auch  feine 
Gerinnung  nichts  wenn  fic,  in  Waffer  auf- 
gelöfety  mit  ihm  gekocht  werden. 


Aaaaa  a 
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Wenn  ein»  mlttelfalaige  Lauge  in  fech»  -  bi» 
achtfacher  Quantität  dem  Eiwei&ftoffe  zogefetzt 
•wird,  fo  germnt  «ar  freilich  in  der  Hitze  nicht. 
Die«  gefchidit  aber  fchon  bei  der  Verdünnung 
Bütbloftem  Waffer  nicht.  •      , 


Der  ßiweiftftoff  ^  toh  Natur  noch  f enclii 
oder  mit  Waffer  befeüclitet,  geht  ndt  htf»- 
lieheiü  Geftaake  in  Fäubnfs  über; 

Der  Elweiftfioff  macJÜi  nicht  allein  Jäl 
frei/Te  der  Vögelcier  atasj  fondem  ift  auch 
im  Blute  {Lympha)  und  in  den  meifitn  an- 
deren Saften  der  Thiore  enthalten.  Der 
Kafe  kämmt  fclur  nahe  mit  ihm  üherein^ 

.  Jo.  Antoui  Schmidtmulier  Ä  IptpUt    Si« 
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7- 

Fett. 


§.  1864. 

Das  thierifche  Fett  {Pingueda  animalis, 
Adeps)  hat  alle  Eigenfchafcen  der  vegetabi- 
lifchen  fetten  Öele  ($.1633  —  ^658),  giebt 
auch^  wenn  es  durch  Hitze  zerfetzt^  wird , 
eben  die  Producte,  welche  jene  geben  ($r 
»^37.) 

Das  thiedifche  Fett  giebt  bei  der  trocknen  De« 
fiülation  kein  Ammaniak^  auch  nicht,  W'enn 
es  mit  utfaasgelaugter  Afeho  der  Deftillatioa 
ausgefetzt  wird,  und  kommt  alfo' auch  darin, 
mit  d^m  vegetabilifchen  überein. 
'  In  der  Afche  fand  von  Cr  eil  (eh^m.  Journal. 
I.  S.82)  Spuren  Ton  Phosphorfäure:  indem  er. 
'iSie  Afche  mit  Waffer  ausgelugt  hatte,  und 
Schwefelfäure  zutröpfelte,  fiel  eia  weiffer  Bo- 
denfatz  (Gyps?)^  dos  aus  der  übrigen  liJ^uge 
durch  AbdampfuB|^  erhaltene  fäuerliche  Salz, 
gab  mit  Kienrufs  gemengt ,  durch  DeftiUation 
im  Hälfe  der  Retorte  einen  leuchtenden  Schein« 
Ob  die  Afche  der  vegetabilifchen  pele  dlefelbe 
Erfcheinung  liefere,  ift  noch  nicht  bekarfnt. 
Gren  (Bhndb.  dar  Chemie.  U.  §.1577.)  fchreifet 
diefes  Froduct  dem  Zellgewebe  und  dem  Lei-* 
me,  (die  ia  kleiner  Quantität  nocli  an;  Fettf 
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gewefea  kjn  konnten  7)  nicht  cbm  Fette  fdbft 

Unter  diefen  Froducten  befindet  fich 
auch  die  fchon  oben  genannte  Fettfäure 
(Acidum  febacicum^  Acidc  fcbaciquc),  wel- 
che ebenfalls  nach  hinlänglicher  Reinig;^ung 
der  Fettfäure  den  vegetabilifchen  fetten  Oelen 
Ühnlich  ift*  So,  wie  £e  durch  Oeftillation 
aus  dem  Fette  entbunden  ifi,  hat  £e  eine 
gelbe  Farbe,  einen  heftigen  (lachenden  und 
widrigen  Geruch ,  defTen  Empfindung  in  der 
Nafe  die  Augen  thränen  macht,  und  ei- 
nen mehr  fcharfen  als  fauren  Gefchmack, 
röthet  die  Lakmustinctur ,  den  Veildhenfaft 
kaum.  Wenn  man  fie  durch  Deftillation '^) 
gehörig  gereiniget  hat,  fo  zeigt  fie  fich  als 
eine  wirkliche  Säure ,  fchmeckt  beträchtlich 
fauer,  röthet  die  Lakmustinktur  und  den 
Veilchenfaft ,  braufet  mit  kohlenfauren  Ka- 
lifen auf,  und  macht  mit  Kalien  und  Erden 
Mittelfalze,  mit  Ala:alloxyden  metallifcha 
Salze.     . 

.!*}  Bei   der  erübsn  Deftillation  geht  fie  mit  bran*^ 

digem  Öele  über,  ron  dem  man  .£e  durch  naf* 

fes  Fliefspapier  abfeihen  kann.    Wenn  jman  fie 

.,    yon  neuem  deftillirt,   ftr  geht  erft  eine  fcharfe, 

teckend  riechende  Flülfigkek,  dann  die  reine« 
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n  Säure  über.  AusgegKihete  ELqhie  dient  fehr 
gut,  die  FettfiLure  durcl^ .  Deftillatlon  darüber 
reüi^und  f^rbeulos  zu  erhWtea  (§.i463}. 

DV  dicfc  Salze  grofsenthcils  mit  denen 
über(ednkommen  y  welche  die  Efligraure  "et* 
zeugt  9  £o  find  mehrere  Cbemift^n  der  Mei«^ 
xiun^ ,  daf3  diefe  Säure  von  der  Ejffigfäure 
iiicht  wefentlich  verfohiedeh  fey,  und  die 
Verfchiedenheiten  nur  von  eingemifch» 
'  tcm  brandigen  Öelp  herrühren, 

Joachim  Jacob  Rhades  (da  f§rro  fanguinis 
hum.  Götting*i|i753.  Ga^.  4«  §*65.  Iqq.  pag.  Sg.)' 
entdeckte  die  Fettiäure  •  bei  deir  Deftillation  des 
menfchUcben  Niexrenfetts ;  Joh,  Andr.^Seg-* 
ner  und  Dav*  Heiur.  Kn^pe  (ds  acido  pin^ 
guedinis  animalis*  Goetting.:  1754.)  verfolgten  die-^ 
fe  Ejitdeckung  mit  mehreren  Verfnchen.  Die 
genauere  Kenntnis  diefer  Säure,  aufch  der  Zer-» 
legung  des  ganzen  Rindertalgs ,  verdanken  wir 
dem  Herrn  BR.  vcm  Cr  eil  (Ferfu^ke  nüi  der 
aus  dm  Rindtft^lge '  entwhkelfsi    8äur0  inX 

.  chpm»  JoufHßU  J.  S,  60^  n*  S.  112.  IV«  3.47), 
Nach    feinen    Verjfuchen    komih^n   doch  niißht 

.  ILÜe  Mittelfalze  der  Fettföure  mit  denen  der 
Ei&gfäure  über  ein ,  auph  fchien  fie  etw^s  we- 
liige»  Qold  aufzulöfep,  löfete  Queckfil^er  auf, 
lief«  e^  durch  zugpfetztea  Kochfalz  nicht  fallen, 
fphlvig  Queckfilber  «|ii4  $Iej  at(J  der  S§lf  ^1;«i:!s 
fjiure  nieder  iitAw? 
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Die  Schivefelfäure  treibt  aus  ätm  Kali 
febacicum  die  Fettßure  aus« 

Wenn  man  Kali  febacicom ,  das  mit  nicht  hin- 
länglich gereinigter  Fettßure  gi^macht  worden, 
mit  Acidum  fulphuricum  gemifcht  der  Deftil- 
lation  autfetzt,  fo  wird  dieles  durch  Wirkung 
des  anhangenden  Oels  theiis  zu  Acidum  ful- 
phurofum  und  diefes  geht  d^nn  mit  der  Fett-« 
fäure  in  die  Vorlage  über.  Wenn  man  aber 
das  unreine  Mittelfalz  vorher  fo  lange  In  ei- 
nem gUifernen  Gefäfse  im  Sandbade  ftark  ge- 
nug erhitzt,  dafs  es  nicht  mehr  raucht,  und. 
Init  WalTer  eine  farbenlofe  Auflöfung  giebt, 
und  dabei  rom  zerftörteu  Oel  kohleäholiches 
Pulwr  abfetzt^  alsdann  das  Sab  wieder  im 
,\Vafier  auflöfet,  durchfeibet  und  zur.  Trockne 
abdampft,  fo  gefchieht  diefes* nicht ,   und  dann 

"'ift  diefe  Austreibung  aus  dem  trocknen  Mittel- 
fijze  ein  Mittel,  die  Fettfäure  entwäflerter  zu 
erhalten,  aU  man  £ie  bei  der  Deftillation  aus 
dem  Fett,    wegen    der   nöthigen  Abwafchung 

^derfel&eii  Tom  brandigen  Oele,  erhält. 

JCa/j  f^bacifum  und  Mann  zerletzen  einsin- 
der  .durch  doppelte  WaUrerwÄndtfchaft.  Da- 
bei iß  folgende  Abfcheidung  der  Fettfiiüre  aus 
dem  Fette  merkwürdig,  deren  Erklärung,  da 
man  doch  die  Fettfäure  nicht  als  fcfaon  im  Fet- 
te ekiftirend ,  fondern  als  ein  Product  der  Zer- 
ftarung  des  Fetts  im  Feuer  anzufehen  hat, 
fchwi^g  fcheint     Man  mache  das  Fett  mit 
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Kali  zn  ein^r  Seife  (§.  1648.);  uad  fetze  ^iner  * 
Auflöfang  von  la  Ffund  der  bi«  zur  Gallertc 
eyigedickten  Seife  in  Wafler  2:?  Unzen  Alaun 
*  zu.  So  entlieht,  —  mit  wechffelfeitiger  Zerfez- 
zung  de6  Alauns  und  der  Seife  ^  Kati  fnlphu» 
tUum  und  Argüta  Jebaeiea  g  au« 'welcher  letz-  . 
teren  dann  die  Fettßure  mit  Schwefclfäure 
ausgetrieben  werden  kana^  Cr  eil  ekem^ 
Journal.  IV.  S.47» 

%.    1868/ 

Durcli  Ißehandlung  mit  Salpeterföart 
kann  das  thierifche  Fett,  Mrie  das  regetabi« 
fchc  fette  Oel, .  in  Sauerhleefäurc  verwaii.« 
dclt  werden.  .    > 

Gren  un4  Aieken  bewirkten  diefe«  bei  liin« 
dertalg.  C t eil" $  ifhem.  Jnnahn.  i^86.  % 
S.55,  ■  ' 

Wie  die  vegetabilifcben  fetten  Oele  ficli 
Ton  einand^im  Gefchmacke^  Geniche»  -^ 
doch  unterf^^heiden/  obwohl  fie  alle  die  ge« 
meinen  ^igenCphaften  fetter  Oele  haben,  fo 
unterfeheiden  auch  die  thierifchen  Fette 
fich  nicht  allein  alle'  iin  GefchmapUe,  Ge- 
rüche ~—  von  den  vegetabilifdien,  fonder^ 
äach  unter  einander/  Da3  Fett  der  graafref* 
fenden  Thiere,   insbefondere  dea    Hornvie« 
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hts^  welche^  Talg^  UnfchlUt  (Sehum)  ge- 
nannt wird,  untcrfchcidct  fich  überdem 
durch  feine  gröfserc  StrengflulBgkcit ,  ▼er- 
luöge  deren  es  in  der  Winterl^älte  nicht  al* 
leinfeft,  fondern  härter  und  fpröder,  als 
amdere  Fettarten^  ift;  viel  leichtfiufEger  ift 
dUi  Schmält  {Axungia)  Ton  Schweinen , 
Gänfen ,  Enten  —  und  noch  leichtflüffiger 
der  Thran  von  den  §e^hui>den  ^  Wallfifchen 
und  ähnlichen,  beftändijg  im  Waffer  leben- 
den, Säugtfaieren ',  der  überdem  'auch  im 
ftifchefien  Zußande  durch^feinen  eigenthüm« 
liehen  unangenehmen  Geruch  fich  unter* 
fcheidet. 

yoh  det  Bun^r  U  uaten  bei  der  MUek^    . 

§•    1870. 

Einige  Fettartfji^  ^  haben  besondere  Ei- 
genfchaften  vermöge  fremder  mit  ihnen  ge- 
inifchter  Stoffe.  Das  Knochenmark  {Medul-- 
Za  bflium  *))  ift  nicht  allein  äiit  feineu 
Zellgewebe,  alfo  mit  Faferitoffe,  fondern 
inniger  mit  etwas'  Lbim  vermengt*  Das  Oh* 
r^njchmalz  fcheint  ein  gelbes  bitterliches , 
dem  Har^  der  Galle  ä,linliches^  Harz^  za 
enthalten;  Der  Ziheth^  welchen  das  Zi- 
hßththier  {j^iverra  Zihetha)  beiderlei  Ge* 
ftblppht»  in  eiyier  zwifchen  dem  After  und 
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den  21ettgungstheilen'  liegenden  Höhle  ent- 
hält,  wo  m?  durch  eigene  Draschen  bereitet 
wird,  beßeht  aus  einem  fetten  Öele  lind 
'  einer  angenehm  und  fiarkri^chenden  Mate- 
rie ,  welche  fich  vielleicht  als  ein  ätheri« 
fches  Gel  zeigen  ^Arürd«,  wenn.  mau. ttne 
hinläDglick  grefs^. :  Qnlantitat  Zibethv  mit 
Wafler  der  Peßillation^iunterwüxfe.  Auch 
der  WfUrath  (irri^  Sperr^a  Ge^i),,  welcher 
in  einem  eigenen  Behalter  am  hiiitern  TKei* 
le  der .  Hirnfchaalenhohle  des  Potj^f^hes 
(Phyftter  Macrocephalus)  liegt\  hat;;^lle.ge^ 
meine  Eigenfchaften  eines  fetten  OtAs^  :find 
unterfcheidet  ßch  nnv  durgh  feine  fprödtere 
Confiftenz, 

Lor,  Cr  eil  ^riägung  4^s  fFalraOißf  i«  U 
shmn.  Journal.  VU  S*  128.  Et  b^rdtf^e .  nach 
eine  Seife  aus  ihm.  Ji^ch  Fourqrojr  ;\^nter- 
fcbeidet  fioh  der  Walralii  do^Ji  yoA^  aodcu^ea 
fetten  Oelen  darin,  dafs  er  >imj  warmeq  . A^o-i 
hol  airfgelöfe^t  wird*  t  Unze  AlkQhpl  löfisf,  Sq 
h\9  56  Qraa  wft    CreU's  eh§mn4tmalpn%  X7^ 

§•    187». 
Eine  fehr  merkwürdige  hleher  gehören» ' 
de  Erfcheinung    ift    die    Verwandlung    def 
Fleifches  tpdter  thierifcher  Körper  in  fetUl?^ 
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tige  HHaMtie,  welche  erfolgt,  wenn^Üe  Ton 
der  Luft  alisgefchloflen  Iiinge  in  der  Erde 
oder  im  Wafler  Hegen*  Es  fcheint  dabei, 
da  dem.  Fette  der  Phosphor  und .^ Salpeter- 
ßoffi.  fehlen,  um  Fleifch  (FaferftoflF  und 
lietm)  zu  feyn,  auf  Entweichung  diefer 
StofFe.  <ider  Umänderung  derfelben  durch 
«Oxygene  anzukommen. 

lo  den  Jahren  1786  und  ^787  grub  man  zu  Pa- 
ris auf  dem  Kirchhofe  des  St.  Innoeens  Lei- 
then  ixi$,  in   denen  das  Fleifch,   theils  auch 

^  !me  Eingeweide  (ich  in  eine  fettähnliche  Maflfe 
Tei;wandelt  battei).  Das. Fett  ielbä:  war  in  die- 
le Materie  übergegangen «  aber  auch  ganz  fett- 
lofe  Theile  wären  in  diefelbe  verwandelt 
worden.  In  Leichen ,  die  erft  wenige  Jahre 
unter  der  Erde   lageu^   war  fie  noch  weich, 

'  InegfamjWSlfsrig  und  locker,  in  titeren,  die 
fthtm  feit  33  bis  4o  Jahren  gelegen,  war  fie 
jiärter,  Tpröder,  trockner  und  dichter:  in  jfiahr 
troi^e^em  Erdreiche  waren  einige  Stücke  halb 
durchiichtig  und  glichen  dem  Wachfe*  Nach 
Ü^m  Bericht  der  Tödtengräber  find  wenigftens 
7  Jahre  zu  diefer  Veränderung  nöthig«  Jtma* 
fßs  ßf  Ghimie.  V.  p.i54«  üb.  in  Grell'«  chmtu 
4nnaten.  1791.  11,  S.  532.  Diefe  fisttige  Materie 
Jiefs  fich  durch  Brwännung  erweichen  und 
ft^azpn.  Purch  Deftillatioa  im  WafTerbade 
gab  ße  ein  fiinkendes  Wafler,  welches  den 
ypUchenf^  grün  färbte  und  etwas  aufgelöfetei 
Aimopuiak  l^ulhielt,  in  ftarkerer  Hitze  defiil- 
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Ürt,  g^b  fie  beträchtlich  viel  kohleafaures  ^i^- 
moniak:    dies    gefchah    auch  fchon^,  ohwpht 
langfamer,    wenn    fie  trocjuier  warmer  Som- 
merluft  äusgefetzt  wurde;  üe   erhielt  dadurch 
grÖfsereFcftigkeit,  würde  wachaähaUch  üud  galf 
dann  kein  Ammoniak  mehr,     Sie  mifchte  iich 
iinyollkommea  mit  Wafier^    wie  S^j/«,  auch 
fchäumte    die    Auflöfdhg  ^    wie    Seifenwa0er. 
^Aetzcnder)  Kalk  entwickelte  ans  der  Maffe  ei- 
nen Harken  Ammöniakgeiiic^y  auch  einen  fiin-^ 
kenden  Fettgeruch.    Sehwtfetfäur^   entwickelte 
Ibinen    äuiTerfl:  widrigeü  C>erücli  aus  ihr,   gab 
Qlauberfalz  und  Selenii  und  fchied  Phosphor^ 
iäure  aus;    Alkohol   wirkte    in  dei^  gewöhnli-- 
chen  Wärme  nicht  auf  das  Fett>  aber  in  der 
Siedhitze  löfete  er  es  aü^.    Durch  Säiire  ^  auch 
fchon  durch  Wirkung  der  Lüh  fchied  ein  he^ 
trächtlichcr  Theil  ficii  aus.    Nach  diefen  ün- 
terfuchungen  war  diefe  Materie  feifenartig»  äu4 
JmmoMakf  F^ttp  etwas  Nmttum  und  KatktreU 
zulammeügefetzt.      JnnaUs    i^    Chimiei     VHX* 
p;i7.     Crell's    eheük.  AnHaUn.  1794.  LS.  55. 
Nach    Gib b es    {Philosi    Transact.  .  1794.   U* 
p.1694    Ä7954  Ili  S.259i     Greh'ä  Journal  daf 
FhjfiL    t    u  S.126.  IIL   4..  S.436.)     ift  dai 
Wafler  bei  diefer  Ümwäiidlüng  das  Wirken^ 
de.    Er  legte    mageres  Ochlenfieifch  in  binen 
ganz  durchlöch^rted  Kaften^  und  hieng  diefeH 
in  einien  Flufs  ^  fo  dafs  er  int  Wäifer  ichwamm 
und  das  Fleuch  dem  beftäüdig    abwechselnden 
Wailer, äusgefetzt  War«  .Es  verwandelte  fich  in 
eine  Materie,  die  dem  Walrath  ähnlich  war« 
Eben  diefe  Veränderung   erleidet  das  Fleifcbt 
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wenn  «a  Jahr  tind  Tag  in  giftWälfertdi?  SilptJ- 

•tcriaüre   li<5gt:    dft«    durch  ,Waffer  verinderie 

Fleifch  wird  durch  Salpcterläure  gereinigt  oder 

noch  mehr  verändert,  und  dem  Walrath  ähn- 

'   lieber  gemacht» 


Wilii.  Xav.  JAnffeA  Abh.  vom  thUrtJeheH 
fwtu  a.  d*  Lat  von  Jonas^    Halle  1786»' & 


6. 

'  Aetherifche    Oele^ 


bie  Ameifcn  geben  ^  \rfehn  niÄA  fie# 
f)nit  dem  dteifabheh  ihres  Gewichts  Waflet 
übcrgofteTi ,  um  die  äu  ftarke  Erhitzung  uft4 
das  Brandigwerden  zu  verhüten)  eitier  De- 
jftillation  ausfetztv  eift  ätherifches  Oet^  das 
mit  dem  Waffer  und  der  Saure  übergeht. 

Vielleicht  ift  diefes  Öel  vegetabilifclien  iJrfprting»; 
von  den  vegetabilifchen  Nahrungsmitteln,  röi* 
denen  die  AmeiiTen  i^ch  ernähren^ 

Der  n««!il>are  Stoff,  ^^cUliie»:  äüs  Atxa. 
Jäopiüs  durch  DeaUlation  mit  Wafler  ficb 
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abföhäideti  läflet,  hat  in  £ö  t^tn  mijb  fden 
ätherifchen  Oeleri  der  Vegetabilien  Aehn- 
lichl^eit!  indelTen  hat  nujr  da3  zut  Defiillk-* 
tioii  angewandte  Wafler  den  G^öruch  des 
Mofchüs^  über  dem  es  abgezogen  ift^  ohne 
dafs  ätherifcheß  Oel  auf  dem  übergegangenen 
Wallet  fchwimmend  öder  in  ihm  uhterlin* 
Icend  \Gch.  abfonderte  ^  woran  vielleicht 
ttur  die  nach  Verhältnifs  des  Waffers  zu 
kleine  Quantität  des  angewandten  M ofchus 
Urfache  feyn  mag.  Eben  das  gilt  Ton  dem 
riechbaren  Sto£fe  des  Bibergeils.  Im  Ziheth 
ift  wahrfcheinlich  aufier  dem  fetten  Oele 
ein  ätherifches  Oel  enthalten,  man  hat  aber, 
wegen  der  Kofibarkeit  des  Zibeths^  es  noch 
tiicht  unternommen^  .dalTelbe  abzufchoideH^ 

Ambräi 
$.    18:^4- 

Die  ineifte  Aehnlichleeit  mit  deri  athe* 
rifchen  Oelen  der  Tegetabilien  hat  die  Jlm^ 
bra.  Sie  ift  in  der  gemeinen  Temperatiü; 
fefi  und  ündurchfichtig  9  von  WcliCsgrauer 
Farbe 9  rpecüifch  leichter,  als  Wafler,  Oark 
tind  angenehm  riechend:  zergeht  in  gelin« 
der  Hitze,  läfst  fich  an  der  Flamme  einer 
Kerze  oder   an  einer  glühenden  Kohle  tn« 
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zünden  und  verbrennt  dabei  ganz;  wird 
ironi  Wafler  nicht ,  gber  von  der  Schwefel* 
iiaphthä  "^^  ätherifchen  Oelen  ^  nicht  fo  gut 
Von  iiöchiteHtwalTertem  Alkohol  aufgelofet 
Sie  ütaterfcheidet  von  den>  ätherischen  Oelen 
fich  nicht  allein  in  der  unvollkommenen 
Mitchbarkeit  mit  Alkohol^  fondert)  auch 
darin,  dafa  tte^  für  fich  allein»  einer  den 
Siedgrad  des  Waltera  nicht  überfteigetiden 
Bits&e  auagefetzty  fich  nicht  gan2  verfluch- 
tigt» auch  mit  Wafler  fich  nicht  ganx.  läbet* 
deftilliren  läfst»  fondem  nur  dem  nberge* 
henden  Wafler  ihren  Geruch  mittheilt »  in 
höherer  Hitte  zerfetzt  wird»  ein  üauerliches 
Salz»  theils  feit»  theila  in  wäfariger  ße- 
fchaffenheit»  und  ein  brandiges  Oel  giebt, 
das  durch  R^ctification  verfeinert  und  einem 
ätherifchen  ahnlich  gemacht  werden  kann. 

§•  1875- 
Ob  nun  die  Ambra  tia  thterifcher  StoS 
fey»  das  itt  noch  nicht  ausgemacht»  Man 
findet  fie  theils  auf  dem  Meere  fchwim* 
mend»  theils  in  den  Därmen  des  Cachelots 
oder  PottßfcheSf  Und  da  ifi  die  Fra^e,  ob 
-die  auf  dem  Meere  fch wimmende  Ambra 
iiur  vom  Cachelot  abgegangen  iß»  oder  die 

4a  feinen  Därmen  liegende  Atnbra  nur  da* 

her 
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her  kommt,  dafs  er  die  auf  dem  Meere 
liegende  verfchluckt?  Ihr  Geruch  und  ihr 
'Verhalten  bei  der  ZerfetÄung  fcheihen  eher 
vegetabilifche.  Abkunft  -zu  verrathen,  indcf-  • 
fen  find  mehrere  neuere  Naturforfcher'  der 
Meinung,  dafs  fie  thierifcher  Natur  fey, 
weil  man  fie  nur  in  diefer  Cete- Gattung 
und  in  allen  grofsen  Ambrafiücken  Schnä* 
bei  vom  Dintenwurm  {Sepia  octopediä)  fin- 
det ,  der  dem  Cachelot  zur  Nahrung  dient. 

Die  Ambra  aus  den  Därmen  des  Cachelots  hat 
änfaiigs  fall  den  ftinkenden  Kothgeruch  und 
uaterfcheidet.  fich  von  dem  übrigen  Kothe  nur 
darin,  dafs  fie  nicht  fo  weich  ift»  An  der  Luft 
liegend  verliert,  fie  allmälig  den  Kothgeriich 
und  nimmt  den  Geruch  der  Ambra  au« 


E  n  g e Ib.  K,  a  e  m p  f e  r  amoenitate$  exoticatm 
Fafcic.  HL  p.632.  Casp.  Neumann  disquij. 
de  ambra  grifea.  Dresd,  175G.  4.  Jo.  Fo-» 
"^ihergill  upon  thc  origin  of  amhtr  in  den 
Philof.  TransaeLn.i'7'X.  Swediauer  account 
pf  amher  igrife  ebenda  LXXIIL  I78i.  1.  p.  236» 
überl.  hl  den  SummL  zur  PhyJ.  und  N.  G, 
III.   S.353;  .  • 
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Harze. 


Reine  ttarzd  hat  man  bis  izt  im  Thier- 

reiche  nicht  angetroffen.     Aber   einige   thie- 

rifche  Stotfe^    Bibergeil,  fpaiiifche    Fliegen^ 

auch  die  Galle,  enthalten  hÄrzähnliche  Ma* 

.terien,,die  fich  im  Alkohol  auflöfen  laflen. 

S«  unten  6aÜä^  Biisrgeit. 

Scharifef   Stoff   <!er  fptnifchen   Fliegen. 

§•1877- 
wir  beöierhen  uhtef  diefen  harzartigta 
Stoffen  vorzüglich  den  fcharfen  Stoff,  wel- 
chen die  fpanifche  Fliegen  {Canthärides,  Lyt- 
ita  veficdtoria  Fabric.)  enthalten,  und  von 
welchem  ihre  roihmächeride  und  blafenzie- 
hende  Wirkung»  wenn  fie  auf  die  äufiere 
Haut  gelegt  werden  ,  abhängt.  Er  ift  vom 
fcharfen  fflanzenftoffe  darin  Verfchiedcti, 
dafs  &t  bei  dem  Austrocknen,  der  fpanifchcn 
Fliegen  fich  nicht  verflüchtiget,  und  vom 
Waller  nicht  ausgezogen  wird  ^  auch  wenn 
Waflcr   über  den   fpanifchen  Fliegen  abge. 
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zogen  wird,  mit  ^  diefem  nicht  übergeht, 
foiidern  im  Ruckfiande  bleibt./  Er  iß  hin« 
gegen  in  fo  fern  hatziger  Art,  als  er  im 
All^ohol  und  in  der  Schwefelnaphtha  auflöslich 
ift ,  und  von  diefen  Auflöfungsmkteln  aus 
den  fpanifcheii  Fliegen  ausgezogen  wird. 

Neu  mann   med.    Ckyinie  Von  Reff  el.     Zjiilli« 
chau  ^755.  IIL  S.?. 
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m. 

Beftandtheile  der  thierifchen 

Körper. 

TÜicrifche   Säfte. 


Blut. 


§.  1878. 

Da»  Blut  der  rbthblütlgi6n  Thiere  ift 
fchon  im  lebendigen  Körper  keine  gleich- 
fioffige  FlüiEgkeit,  fondcm  befteht  aus  5«- 
rmn  und  Crupr^  die  nur  mit  einander  -ver- 
mengt find« 

titis  Serum  allein  ift  eilic  gleichßoffigc 
FlulHgkeit,  vollkominen  klar,  -beinahe  far- 
benlos, wenig  gelblich,  von  fchwachfalzi- 
gem  Gefchmacke.  Es  kann  in  drei  Stoffe 
gePchieden  werden,  i)  Blutwajfer;  2)  Lym^ 
pha,  3)  Faferßoß.  ^      ^ 
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§/i88o. 
Das  Blutwaffer  {Aqua  fanguinis)  ift. 
gröfstentheils  Waffer  mit  etwas  thierifchem 
Leime  gemifcht,  gerinnt  daher  weder  durch 
Hitze,  noch  durch  andere  Getinnungsmit-» 
tel,  und  verdunftct  in  hinlänglicher  Wär- 
met B^i  der  Verdunßung  gröfserer  Quanti-» 
täten  bemerkt  man  einen  R^ckßand,  dei^, 
Xich  wie  thierifcher  lueirn  verhält. 

'  Ich  rechne  dicken  Leim  zu  dem  Blatwaffer,  und 
führe  ihn  aU  einen  GrimdftofF  deflelben,  nicht 
iü  dex  Reihe  der  nächften  Grundftofie  des  gnxh* 
zen  Blutes  auf»  weil  er  nur  aus.  dem  BlatwaJrK 
fer  abgeichieden  werden  kann »  hingegen  aus 
der  Lympha^  dem  Faferlloffe  un4  dem  QiViOX 
picht 

Die*  Lympha   ift  ganz  von   der  Natuif  - 
des  Eiiveifsßpßes   CS-  iß5^)f     gerinnt    von 
Hitze  (5ft**  Heaum«)  Alkoliol  und  Sauren  u^ 

Der     Foferftoff     (Pars  ßhrafa^    Fihrä 
fanguinis)    ift ,    als    folcher ,   im  Blute    de»  * 
lebendigen  Körpers  und  im  frifcfa  abgelaffe« 
non  Blute  nicht  da.    Wenn   aber  das  Blut^ 
in  dm  Ad^rn  nach  demi  Tod^,  oder  aus  den 
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Adern  eines  lebendigen  Körpers  in  ein  <3e* 
fäfs  abgelafleh»  ruhig  ftebt,  fo  wird  durch 
Gerinnung  das  Serum  zum  Tbeil  in  eine 
fefie  Mafle  verwandelt,  welche  dann  völlig 
alle  die  Eigenfchaften  des  Faferftoffa  der  fe* 
ßen  Theile  ($.  185*0  hat.  DieTe  Gerinnung 
erfolgt  nicht  durch  Wirkung  der  Erkaltung, 
denn  fie  erfolgt  auch  in  höherer  Tempera-r 
tur  (30*,  4o^ReaumOi 

%.  1883^ 
Der  Cruor  unterfcheidet  fich  von  dem 
faß  farbenloCen  Serum  dtfrch  feine  Röthe: 
im  Blute  eines  lebendigen  Thicrs  oder  frifch 
abgelaflenem  Blute  ift  er  in  d^r  Geßalt  klei« 
ner  Kügelchen  enthalten,  die  im  Serum 
fcfawimmen,  iß  alfo  mit  diefem  niu:  ver- 
mengt, nicht  vermifcht.  Doch  mifcht  er 
fich  mit  reinem  Waffer,  und  gerinnt,  wie  die 
Xiympha,  durch  Hit^e,  Alkohol  und  Säu- 
ren. Dafs  er  indeffen  eine  vdi  der  Lym- 
pha  verfchiedene  Mifchung  haben  mufle, 
zeigt  nicht  allern  feine  Röthe,  fondern  auch 
diefes,  dafs  er  nicht  mit  der  Lympha  ver« 
mifcht ,   fondern  nur  vermengt  iß. 

§•1884« 
^ATenn  Blut  aus  den  Adern  eines  leben« 
digen   Thieres  ausfliefst^   fo   iß  es  anfangs 
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völlig  flüffig  und  erfcheint  einfarbig  roth. 
Nacli  einigen  Minuten  gerinnt  es  allmälig 
za  einer  feften  weichen  gallertähnlichen 
Mafle,  welche  anfangs  auch  Jetnfärbig  roth 
ift.  Nach  und  nach  fchwitzt  aus  der  Ober- 
fläche derfelben  eine  klare  faft  farbenlof« 
FlüIIigkeit  aus,  die  fich  jendlich  fo  vermehrt, 
dafs  daß  das  Ganze  in  zwei  ' Thrille,  das' 
Sermn  und  den  ^lutkuchen  g^fchieden  ifti 

§•  J885. 
Das  ^erum  iR  nach  diefer  Trennung 
volll^ommcn  klar  und  faft  farbenlos ,  ins 
gelbliche  fallend.  Es  befiehl;  aus  Blutivaf^ 
fer  (§.  1880,)  und  Lympha  (§,1881-)'  Wenn 
man  es  hinlänglich  erhitzt,  fo  gerinnt  die 
jL.ympha  delTelb^nj  da  aber  diefe  den'gröf^- 
Xen  Theil  ausn^acht,  fo  fcheint  das  Ganze« 
gercnüen  zu  feynj  erft  durch  Neigung  des 
Gefäfses  fliefst  das  nicht  geronnene  Blut« 
W^ffer  ab.  Schüttet  man  das  Serum  in 
gleichviel  iiedendes  Wafler ,  fo  bleibt  das 
Blutwafler  mit  diefem  Waffer  vermifcht. 
Verdünnt  man  das  ganze,  frifche,  Serum 
nait  reinen)  kalten  WalTcr,  fo  wird  es  völ- 
Jig  damit  gemilcht.  Iß  des  zugegebenen 
Waffers  viel,  die  zehnfache  —  Quantität/ 
(p  kann  man  nachher  das  Gemifch   kochen. 
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ohne  dafs  die  Lymphe  gerinnt.  Bei  der 
Abdampfung  des  Waffers  gerinnt  die-Lym- 
phä  nach  und  nach.  Ehen  diefe  Gerinnung 
erfolgt,  wenn  dem  Serum  Alkohol  oder 
Säuren  zugefetzt  werden :  auch  in  dem  mit 
viel  Wafler  verdünnten  Serum  gerinnt  die 
Xiymphe,  wenn  lie  mit  Säuren  gekocht  wird. 

In  diefem  Serum  fchwimmet  der  Blut* 
huchen  {CraJJamentum  ^  SpiJJainentum  ^  Pia* 
eenta^  Hepar  ^  Jufuia  fanguinis)^  wenn  an- 
ders das  Sammlungsgefäfs  hinlängliche  Tie^ 
fe  hat.  Diefer  Blutkuchen  belteht  aus  Cruor 
und  Faferjtojf;  von  jenem  hat  er  die  Böthe, 
von  diefem  die  Fettigkeit.  Wenn  man  ihn 
xnit  vielem  Waffer  wiederholt  auswäfcht,  fo 
nimmt  diefes  nach  und  nach  den  Cruor  auf, 
fo  dafs  es  dadurch  einfarbig  roth  "^ird,  und 
der  Faferfioff  bleibt  in  Geltalt  weiffe'r  Läpp- 
chen und  Fäferchen  übrig,  welche  fpecififch 
fchwerer,  als  Waffer  find,  und  daher  in  dem- 
felben  zu  Boden  linken.  v 

§.    1887. 
Das  Serum    im  abgelaffenen   Blute    ($• 
»8Ö4O    (oder  im  Blute  des  todten   Körpers) 
ift  daher    von    dem   Serum    im.  lebendigen 
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Körper  (^.i^j^.y  veicCchieäerk.  Jenes  enthält 
den  Stoff,  >weldi€r  im  abgelaflenen  Blute 
zu  Faferftoff  gerinnet ,  nicht  mehr  :>  hinge* 
gen  das  Serum  im  lebendigen  Körper  ent* 
hält  diefen  i^och,  nämlich  nicht  als  geron*' 
nenon  Faferßoff,  fondern  aufgelöfet. 
Lebendiges  Blut 
Cruor       •  Sierum 

Faferfloff  Lympha"^Blulwaflfer  "^ 

ßlulkuchen  Serum 


Abgölaj^^pes  Blut 

frifcbes  Blut  giebt  einen  wäfsrigeii» 
fchwachriechenden  Dunft  von  fich ,  der  äi\ 
tibcrgeh|iltenen  kalten  Körpern,,  (Wtetallplat- 
teil  — )  fich  zu  Tröpfchen  verdichtet.,  Wen^ 
firifches  Blut  im  Wafleirbade  deftillirt  wird  i 
fp  geht  eben  diefer  Dunft  reichlicher  über 
und  verdichtet  fiph  in  der  Vorlage  zU  cinei? 
tropfbaren  hkren  .fai;benlofen  FlülEgbcit^ 
vrelche.  einen  fch wachen  thierifcben  tjeruch 
hat ,  ftifch  weder  fauer  noch  l^alifch  iß , 
aber  nach  einiger  Zeit  Zeiche^  von  Ammo« 
iiiak  giebt,  in  Fäulnif$  übergeht,  und  trübe 
wird.  Man  nennt  diefe  Flülfigkeit  den 
Bli^geiß  (Spiritus  fangüinis) ;  fie  ift  dw 
Waffer  des  Bluts,  ^tnit  einem ,  Riechftaffe  ge^ 
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fchwängert,  der  bei  der  Erwarmutig  des 
^  Blutes  aus  den  flüchtigen  Grundftoffen  des 
Bluts  erzeugt  wird,  ,  Diefer  Riechftoff  ift 
nicht  liQhlenr^ures  Gas ,  fohdem  von/  eigner 
Art,  vielleicht  blofs  Eiwßirsßoff,  der  durch 
di^  Waflerdunfte  Biityerflüphtiget  ift,  weil,  . 
wie  der  Blntgeift  an  der  Luft  lange  fteht, 
er  trübe  wird,  und  zarte  Flocken  fallen 
läfst, 

$,  1889, 

Wohl  getrocknetes  Blut  giebt  bei  der 
trocknen  Denillation,  indem  es  weich  wird, 
und  fich  aufbläht,  gekohltes  WaJJerftoffgas^ 
kohlenfaures  Xias^  Ämmoniacum  carhonicum^ 
Ammoniacüm  xoonicurn  und  phosphorhaUU 
ges  brandiges  Oel,  dann  einei^  Dunft,  der 
fich,  wie  Blaufäure  (§.  ig  iß.)  verhält.  End- 
lieh  bleibt  einige  fchwaqamige ,  faft  metal- 
lifch  glänzende  I  Kohle  ,  welche  fchwierig 
finzüäfchern  ift,  und  aus,  welcher,  nach- 
dem fie  fein  zerriebeix  worden,  mit  dem 
JVfagnete  fchwach  oxydirtes  Eifen  ausgezo- 
gen werden  kann«  Die  Afche  dicfcr  Kohle 
giebt  Natrüm,  etwas  weniges  Kochfalz, 
Calx  carbonica,  Calx  phosphorica,  und  Eii 
ftnoxyd, 
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,Weun.  getrocknetes  Blut  in  einem  .offenen  Tie- 
gel ei^liilzt  wird,  fögiebtes  anfangs  gelbliche  ftia- 
kende  Nebel,  (brandiges  Oel  und  Ammoniak), 
.  danu  entzündet  ^s  fich  und  brennt  mit  weilTer  * 
Flamme,  welche  Iheils  brennendes  Wafler-^ 
flioffgas,  theils  brennender  Oeldunft  iil.  Dana 
^  folgt  ein  anderer  Dunft,  nämlich  Blaufture, 
nach,,  und  bei  fortgefetzter  Glühung  Acidom. 
phosphorofum, 

$•     1890,     ^ 

In  dem  aus  Blute  bei  der  Verkohlung 
lieh  entbindenden  gekohlten  WaflerfiofFgas 
feheint  auch  Schwefel  enthalten  zu  feyn, 
weil  daffelbCji  wenn  eine  Auflöfung  von  ' 
Silberfalpeter  damit  gefchüttelt  wird,  aufli 
derfelben  gefchwefeltes  Silber  niederfchlägt. 
Diefer  Stoff  zeigt  fich  fchon  auf  dem  naOißn 
""  Wege.  Wenn  man  Serum  in  einem  lilber- 
nen  Gefäfse  erhitzt. ,  und  dem  geronnenen 
Bückitande  eine  über  den ,  Siedgrad  des 
Waffers  gehende  Hitze  giebt,  fo  vi?rliert  das 
Silber  feinen  metalliCphen  Glanz  und  wird 
auf  der  Oberfläche  fchwarz.  Aus  einer  ge- 
fättigten  Auflöfung  deSi  Silberfalpeters  fallet 
Serum,  damit  vermengt  und  erhitzt,  eine^ 
fphwarzen  Niederfclilag^ 
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§.    1891- 
Die  Grandftoffe  des    Blutes  find   dem* 

nach:  WaJJerftoß^  Kohlenßoff^  Phosphor, 
Schwefel ,  Salpeterftoff^  Grundftoff  der  Salz* 
fäuref  Oxy^^n^f  Kolh^rde;  nndEifen  (§.  i8890- 

.  §.    1892* 

Das  Kochfalz,  welches  man  in  der 
Afche  des  Blutes  ai^ trifft,  ift,  fchqn  als  fol* 
eheSy  in  dein  Blute  felbfi  vorhan^^n,  und 
läfst  fich  aus  demfelben  auf  dem  nalTen 
Wege  darßellen.  Man  laffe  frifches  Blut 
in  gleichviel  kochendem  Weiler  gerinnen, 
fo  geht  das  Salz  mit  dem  wäfsrigen  Theile 
des  Bluts  in  das  WafTer  über,  indeflen  di^ 
JLymphe ,  d^r  F^ferftofF  und  Cruor  gerinnen, 
nnd  läfst  lieh  £^us  diefer  L^uge  durch  Ab- 
dampfung darfteilen. 

.Wahrfcheiollch  ift  diefer  Kochfalz  nur  eio  zu« 
fäUiger  Stoff  des  Blutes  von  dem  in  den  Nah- 
rungsmitteln enthaltenen  Kochfalze ,  das  noch 
glicht  im  Blute  verändert  ift«"* 

« 

$•   1893- 
Auffer    dem    Natrum    diefes  Kochfalzes 
ift  noch  freies  Natrum   in   dem  Blute  fchou 
enthalten   und  wird  nicht  erft  in  der  Sin- 
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äfcherung  (aus  dlem  Waflerftöffe  uird  Salpe- 
tcrßoffe)  erzeugt.  Alleih  es  ift  äuITierfi: 
fchwierig,  Natrum  blofs  auf  ä6xd  üaflcn 
"Wege  abgefchieden  aus  dem  Blute  darzu- 
ftellen^  theils  vt^eil  es  in  feht.  kleiner  Quan« 
totat  im  Blute  vorhanden  >  theils  weil  es 
mit  dem  Eiweifsftoffe  zu  genau  yerbunden 
ift. 

Roueiie  (imJournaj  de  Med.  XL«  tuillet  177^* 
"^  p.Sgi,  tiberf.  iu  den  Beitr.  2,  Crell's  ch^m. 
JnnaUh»  L  5.  S.92.)  hat  durch  mehrere  Ver* 
fache  geaseigt, .  dafs  freies  Natrum  im  Blute 
exittirei  Ich  habe  mich  bis  jezt  bei  ganz  fri*-^ 
fchem  Menfchenbful^  vergeblich  bemühet,  es 
abgefondert  darzuftellen.^  Ich  liefB  das  frifche 
Blut  in  gleichviel  kochendem  Waffer  gerinnen, 
fcihete  die  wäferige  Lapge ,  prüfte  lie  mit  Ilea- 
gentien  und  durch  Abdjimpfung,  und  fand 
in  ei^nigcn  Fällen  mehr,  in  anderen  weniger 
Spuren  von  freiem  Natrum,,  in  einigen  auch 
keine.  (S.  mein  Programn^  ds  aUali  miß 
ner^i  '/anguinis  humanu  Erlang  1795^)  Je  öf*- 
ter  die  Lauge  abgedampft,  wieder  mit  reinem 
.  Waflfer  verdünnt j  Wiedcfr  abgedampft  wird 
defto  döutlicher  zeigt  fich  das  Nätrutri.  Wenu 
man  Blut  im  VVaflerbade  austrocknet,  Jana 
noch  auf  einem  Öfen  6s  vorfichtig  trocknet 
und  nun  an  der  Luft  liegen  läflet,  fo  wittert 
nach. mehreren  Monaten  Natrum  dai*auf  aus, 
und  ms^n  kann  dann  Natrum  aus  ihm  auslau- 
gen. *Rou eile  verdünnte  5  bis  6 Pf*  Serum 
mit  2mdX  fcviel  deililÜrtem  Waffer,    in  weU 


Digitized  by  Lj'OOQ IC 


,4^1  ' 

.  ckH  (^r  6  Quentchen  Schwefelfönre  gegöITeii 
hatte  9  trocknete  das  Gansse  im  Wafierbade  aus, 
und  übergofs  den  Räckftand  wieder^  mit  Waf- 
fer.  In  diefem  fättigte  er  dicfa  überflülüge 
Säure  mit  Kreite,  damit  fie  das  Gyps  nieder- 
fiele ,  und  erhielt  aus  der  übrigen  Lauge  durch 
Abdampfung  Gtauberjälz.  Man  könnte  ein* 
wenden  y  dafs  dieles  Glauberfälz  das  Dafeya 
des  Kktrums  nicht  beweife,  weil  die  Schwe- 
feliäure  das  Kochlahs  zerfetzt  habea  könne  5 
allein  er  erhielt  auch  tait  Effigfäure^  welche 
doch  das  Kochfalz  nicht  Zerfetzen  kann,  Na^, 
irum  uccticum. 

t>as  hlofse  Serum  Äes  abgelaflenen 
Bluts,  nämlich  läie  Lymphe  fammt  dem 
Blat^^afler  (§.  I887')>  giebt,  im  WalTcrbade 
deftillirt,  eben  ein  folches  Defiillat,  als  das 
ganze  Blut  ($.18880»  der  Ruchfiand  ift  ge- 
ronnene  Lytnphe  toit  ein  Wenig  Leim.  Die- 
fep  gi«ht  durch  trocline  Deflillation ,  Ver- 
kohlung und  Einäfchetutig  diefelben  Grund- 
fio£te,  als  das  ^an2e  Blut^  nur  kein  Eißn. 

*  Der  jBlutkuchen  hingegen  giebt  nickt 
allein  diefelben  Stoffe  >  fondern  auch  Eifen. 
IJer  vom  Cruor  durch  Au^wafchen  befreiet« 
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Faferfioff  ^  gbbt  keines.  Daraus  erhellet , 
dafs  nur  der  Cruor  Eifen  halte  und'  diefen 
Grundßoff  vor  dem  Serum  voraus  habe. 
Der  Cruor  cinthslt  aber  das  Eifen  wahr- 
fcheinli^h  durch  Vermittelung  des  Natrums 
«ingemifcht.     ; 

Das  JBi/tfn  ift  im  Cruor  in  beträchtlich  grofser 
Quantität,  in  weit  gröfserer.  als  in  irgend  ei- 
nem anderen  Stpffe  des  Körpers  5  ja  es  ift  viel- 
leicht das  Elfen,  welches  man  in  der  Kohle 
feiler  Theile  findet,  nur  den  Cruortjheijen  zu- 
zufcl^reiben,  die  fich  noch  in  den  Gefäfschen 
deflelben  befanden*  Nach  Vincenz  Jlcnghir- 
ni's  Verfuchen  (Comm.  Sbnon.  II.  P.i.  1746), 
der  zuerft  den  Eifeogchalt  des  Bluts  iehr  forg- 
fältig  unterfuchte,  rechnet  man  in  25  Pfunden 
Bliits  33  Drachmen ,  aKo  das  Verhältnifs  des 
Eifens  zum  ganzen  Blute  rr  iiiSg.  Diefe 
Angabe,  fehemt  viel  zu  grofs.  Joach.  Jac. 
Rh  a  des  {de  ferro  fanguinis  humani  Götting. 
1753.  §..10^  p.7.)  fand  bei  verfchiedenen  Quan- 

'  titäten  Bluts  vpn  verfchiedenen .  Menfchen  die 
Quantität  des  Eifens  fehr  verfchieden,  nach 
einer  Miltelzahl  zum  Blute  rr  i:£i95.  Nach 
Meng.hini  foll  das  Blut  der  Menfchen  und 
Säujgtliiere  mehr,  das  der  Fifcbe  weniger,  daa 
der  Vögel  am  wenigften  enthalten* 

Man  findet  das  Eifen  des  Cruors  in  der 
Kohle  weniger  oxydirt ,  iii  der  Afche  mehr 
«;x:ydirt.     Nach   Menghini,    Parmentier 
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und  Deyeux  kann  man  fcbo'n'aus  getrock- 
netem und  fein  zerriebenen  Blute  Eiien  znit 
dem  Magnete  ausziehen. 

Der  Faferftoff^  allein  verKohlt  und  cin^ 
geäfchert,  unterfcheidet  fich  doch  dadurch 
Von  de^  Lymphe,  dafs  er  in  der  Afche  kein 
X^atrum^  ^ieht,  welches  hingegen  die  Lym- 
phe ihut.  Da  nun  zum  Nätrnm  WafTerltoff 
und  SalpeterftofF  gehören  (S^339-),  fo  fcheint 
daraus  zu  erhellen,  dafs  der  FaCerftoff  nach 
Verhältnifa  des  Oxygene  weniger  Wafferftoff 
und  Salpeterftoff,  (oder  was  einerlei  ift,  nach 
Verhälinifs  des  Waflcrftoffs  und  Salpetcr- 
fiofFs  meftr  Oxygene,)  als  die  Lymphe  ent- 
halte. , 

Ditfe  Vcrtchiedenheit  kann  aber  erft  ertt/tehent 
indem  det  Faferftoff  gerinnet .  weil  vor  deffea 
Gerinnung  das'  ganze  Serum  gleichlloffig  und 
eigentlich  noch  kein  Faferftoff,  als  folcher,  da 
iß.  Bei  der  Gerinnung  fcheidet  dann  das  Se- 
rum floh  in  zwei  Stoffe,  i)  den  Faferftoff, 
welcher  nach  Verhältnifs  mehr  Oxygene,  2)  die 
liyrophc,  welche  nach  Verhäitnifs  weniger 
Oxygene  hinnimmt,  ungefähr  eben  fo^  wie  das 
Hydrargyricnm  fulphricura,  indem  es  in  Waf 
fer  kommt,  Geh  in  zwei  Stoffe  theilt,  einen 
der  viel  Säure  und  ^^^ehig  Metall  hält,  und 
daher  in  dem  Waffcr  aufgelölct-  wird,  und  den 

.    -   zwei- 
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zweiten  f  der  wenig  Säure  nnd  viel  Metall  hält| 
und  dahc^  im  Wafler  niederfiillt. 

Abgelaflenes  Blut,  fich  felbft  uberlafl]en, 
geht  bald  in  Fäulnifs  über,  defto  leichter, 
je  feachter  es  ilt*  Eben  das  thun  die  ein* 
zlelnen  Stoffe  des  Bluts,  Cruor,  Faferfioff, 
Lympha,  Blt^twaffer. '  Blut,  das  fehr  wenig 
Wafler  hat,  trocknet iedoch ,  in  flachen  Ge- 
fafsen  warmer  Luft  ausgeletzt,  fo  bald, 
dafs  es   nicht  zur  Fäulnifs  kommen   kann« 

$•   1898- 

Da  die  Röthe  des  Bluts  blofs  »dem  Cruor 
eigen  ift,  der  Cruor  allemal  und  nur  diefer  ' 
£ifen  enthalt ,  fo  ift  es  wahrfcheinlich ,  dafs 
die  Röthe  des  Cruors  ihren  mat^riellett 
Grund  in  dem  Eifen  des  Cruors  habe. 
Aber  die  übrigen  Stoffe  des.  Blutes  haben 
daran  Antheil,  diefe  Röthe  zu  nüanciren; 
die  brennbaren  Stoffe ,  insbefondere  der 
.Kohlenßoff,  machen  die.  Jftöthe  dunkler, 
fcKwärzlichcr,  das  Oxygpne  macht  fie  hei- 
1er,  jmd  es.  hängt  daher  von. dem  Verhält- 
xiiffe  des  Kohlen  ftoffs  u.  f.  w.  und  des  Oxy- 
jgene  ab,  ob  der  Cruor  dunkler  oder  heller 
roth  üt.    Diefes   fcheint    aus   det   Yerände«- 

Ccccc 


_    ^    Digitizedby  LjOOQ  IC 


14^6  ■■'■    .     . 

rang  des  Bluts  durch  das  Athmen  und  aus 
der  Yerfchiedenheit  des  Bluts  im  Embryo 
zu   erhellen. 

Das  in  den  Venen  aus  dem  ganzen 
Körper  zur  rechten  Herzkammer  zurückkeh« 
rende  Blut  hat  wenig  Oxygene,  weil  es 
an  der  Gränze  der  Schlagadern  und  Venen 
durch  «den  Emahrungsprocefs  Oxygene  ver- 
loren hat,  hingegen  Ueberflufs  an  Kohlen- 
ftoffy  und  ift  daher  dunkelfarbiger^  fchwärz- 
lichroth.  Indem  es  durch  die  Lungen  (der 
Säugthiere,  Vögel)  itrömt,  erleidet  es  eine 
wichtige  chemifche  Veränderung.  Ein 
Theü  des  Oxygene  der  eingeathmeten  Luft 
(§.  178-)  wird  dazu  verwandt,  den  über- 
flülHgen  KohlenfioflF  aus  dem  Blute  aufzu-> 
nehmen,  verwandelt  £ch  dadurch  in  koh- 
ienfaures  Gas  und  wird  als  folches  ausge- 
athmet,  wie  daraus  erhellet,  dafs  die  aus- 
geäthmete  Luft  aus  Stickgas  und  kohlen- 
faurem  Gas  befteht.  Ein  anderer  Theil  abcx 
des  Oxygene  geht  in  das  Blut  über ,  und 
erfetzt  den  Mangel  diefes  Stoffes;  wie  man 
daraus  fieht,  dafs  die  ausgeathmete  Luft, 
ungeachtet  noch^  Kohlenftoff  hinzugekom- 
men, weniger  betragt,  als  die  eingeathmete 
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Luft.  Der  Procefs  des  Athemholens  beßeht 
alfo  in  Entkohlung  und  zugleich  in  Oxy-^ 
dirung  Aeg  Bluts.  Daher  ift  das  aus /den 
Lungen  in  die  linke  Herzkammer  und  fo 
weiter  in  die  Schlagadern  Hrömende  Blut 
hell  färbiget  9  zinnoberroth. 

In  den  Schlagadern  und  den  Venen  des  kUinm 
Syftnns  oder    der   Lungen  felbft  verhält  fichs 

.  nmg§kehn  •  weil  die  Schlagadern  der  Lungen 
dsLS  VmmAlut  des  grofsen  Syfiems  erd  in  die 
Lungen  fuhren,  die  Venen  der  Lungen  aber 
es  wieder  aus  den  Lungen  in  die  SehlagaJUm 
des  grofsen  Syftems  fähren. 

Nach  Abildgaard  (>^iimii^Cikiw/ii  XXXVL 
p.gx.  Ueberf.  in  Crell's  ehem.  Annalen.  i8oi. 
L  S.4i^.)  hält  das  Schlagaderblut  mehr  iLoh- 
lenftoff,  als  das  Fenenblut.  Um  eine  Unae 
Salpeter  durch  das  Verpuffen  zu  zerfiören, 
mufste  er  192  Gran  Venenblut  und  nur  160 
Schlagaderblut  anwenden.  Allein^ die  Verpuf- 
fuBg  mit  Salpeter  ift  bei  kleinen  Quantitäten 
xur  Beftunmung  der  Quantität  brennbarer  Ma- 
terien fahr' trugUch,  und  dann  könnte  ja  das 
Schlagadeiblut  vielleicht  nur  mehr  Hydrogene 
oder  Phosphor  enthalten,  ohne  eben  reicher 
an  Kofalenftoff,  aU  das  Venenblut  zu  feyn. 

,  Priefiley  über  das  Athemholen  und  den 
Nutzen  des  Bluts  in  den  Philou  Transaet, 
LX Vi.  I.  p.  226.  übert  in  Crell's  ehem^  Jöur- 
naL  LS,  207.  Lavoifier  Ferfuehe  übef  das 
Athmen  der  Thicre  und  die  Veränderung  9  wel^ 
Ccccc  4 
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#A«  ^;«  I.«/«  *««»  Durehgaiigt  dareh  r»M  £»»' 
M»  #r/fiikrt  in  den  Afem.  de  Vae.  dts  Je.  3* 
Tari:  1777.  p.  »85.  überf.  in  Weigel'«  UeberC 
der  Lavoifierfchen  Schriften.  III.  S.357. 
Peter  Mofcati  B«>S.  und  Ferfuche  über  das 
BUit  und  den  Urfprung  der  tkier,  fTärme.  ans 
dem  itaL  übert  von  C.  F.  Köfllin  Stattg» 
1780.  8.  Rob.  Menzies,  de  rejpiratioiu 
Cdinb.  X790.  8.  Ueberf.  in  Gren'«  Joutmd» 
der  Fhjßk.  VI.  S.  109. 

,        §.   1900. 
Auch  ui  aeh  Fifchen  erfolgt  dief^  Ver*. 
toaerung  des  Blurs  in  ihren  Kiefern  vermö* 
ge  aer  init  aem  WäffeV  vermengten   attoo- 
fphaiifchen  Luft. 

Daher  fterben  die  plfchö  ifii  Waffer,  W«aiil 
daffelbe  durch  die  Luftpumpe  oder  durch  lan- 
ges K-ocheo  feiner  Luft  beraubt  worden,  wie 
fcbonDuverney  (0«Hfr«  analomiques.  Paris 
i»6i,)  b6obachtet  hat.  Wenn  die  Oberfäehe 
de» ,  in  einem  Bebälter  eingefchloffenen ,  Waf- 
fers', in  welchem  ein  Fifch  lebt,  mit  Oel  be- 
deckt wild,  fo  daf»  die  atmosphärifcüe  Luft  xa 
dem  Wafler  keinen  Zutritt  hat,  fo  ftubt  der 
Fifch  bald ,  und  ein  dann  hmejngefteckter  noch 
viel  gefchwinder.  Das  Wafler  v  in  welchem 
Fifche  geathmet  haben,  trübt  da»  Kalkwaffer 
merklich.  —  DieFröfche,  da  fie  Lungen  haben, 
(und  wahrfcheinlich  alle  Amphibien,  die  oft 
lange  im  Wafler  find,)    bedürfen   fogar    von 
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Zeit  zu  Zeit  aus  dem  Wafler  m  ragen ,  um 
Luft  ein^ua^unen^  und  ftei*ben^  wenn  fie  ge- 
zwungen werden ,  lange  vunter  dem  Waffer  zu 
beharren.  S.  Carradori'«  Ferfuch^  über 
das  Jthmen  der  Fifehe  und  Fr öj che.  in  Scher 
xer'«  Journal  der  Ckomh,  U,  12.  8.663« 

§.    I90I, 

Auch  die  InfecUn  und  Würmer  tfAtei^ 
iien>  von  der  Leb^nsluft  der  Atmofphäre  die 
gleiche  Veränderung  zu  erleiden ,  weil  £e 
diefelbe  ebenfalls  in  kohlenfaures  Gas  Ter« 
wandeln,  und  im  Stickgas/  kohlenfauretl 
Gas  -—  fterben. 

Vanquelin  ohlervations  Jtir  la  refpiration  des 
injfictes  et  des  vers  in  den  Annales  de  Chim, 
XII.  p.  275*  überf.  in  Gre'n'a  Journal  def 
Fhyfik.  yU.  S.435.  Seine  Verfache  wurden 
^n  Baümhüpfer»  (QryUus  viridißimut  L.), 
'  Schnecken  ohne  Haus  (Limaoc  fiavus  L.)  und 
Schnecken  mit  dem  Haus  (Helix  pomatia  L.) 
angeileHt.  Die  Bainnhiipfer  fiarben  in  atmo« 
fphärifcher  Luft  aUemallange  vorher,  ehe  .üe 
das  Oxygene  derfelben  ganz  verzehrt  hatten , 
indem  Ute  das  kohleniaure  Ga^t  gar  nicht  zu 
vertragen  fchienen  j  die  Schnecken  hingegen 
vertrugen  es  mehr,  und  fchieden  daher  da« 
Qxygene  von  der  at^osphärifchen  Luit  fo  rein 
ab,  dafs  fie  feiner  Meinung  nach  aU  Eudio« 
meter  gebraucht  werden  kOimten, 
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Diefe  ohemifcbe  Veränderoxig  zeigt  fich 
auch  einigermaafsen  an  abgelaflenem  Venen«' 
blute.  Wenn  man  es  in  Lebensluft  fetzt, 
fo  wird  es  auf  der  Oberfläche ,  wo  es  von 
derfelben  berührt  wird,  hellroth;  inwendig 
hingegen  bleibt  es  fcfawarzlich.  Zugleich 
vermindert  di«  Luft  lieh  ein  wenig  und  die 
Lebensluft  verwandelt  fich  zum  Theil  in 
kohlenfaures  Ges.  Wenn  man  frifches  Blut 
in  eine  mit  Lebensluft  gefüllte  Flafche 
giefst  und  darin  fchüttelt,  fo  wird  es  durch 
und  durch  hellroth ,  und  die  Luft  fehr  ver- 
mindert. In  gemeiner  Luft  erfolgt  diefelbe 
Rötfiung,  aber  fchwacher.  Im  WafferftoflE- 
gas  erfolgt  diefe  Verandetung  nicht ,  fon* 
dem  das  Blut  wird  in  demfelben  noch  dun- 
kelfarbiger, auch  Schlagadejrblut  wird  dar» 
in  dunkelfarbig. 

Merkwürdig  ift  bei  diefer  Röthnng  des  Blutku« 
chens  auf  der  Oberfläche,  dafs  fie  erfolgt,  auch 
weon  der  ganze  filutkuchen  mit  Serum  be- 
deckt ift.  Das  S^rum  leitet  allb  die  Oxydi-* 
rang  zum  Croor.  Blosses  ^  Waffer  leiftet  dieies 
nichts 

§.    1903. 
Da$  Blut  der  Pfortader  xA  noch  fchwärz- 
licliery  als  anderes  Venenblut^  und  hat  da- 
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her    wahrfcheinlich    noch    mehr   Ueberflufs 
an  brennbaren   Stoffen,    und  mehr   Mangel' 
an.Oxygene,  als  anderes  Venenblut.     Diefe 
Yeränderung  erleidet  ^s  theils  in  den  Wän*  , 
den  der  Därme,   theils  in  der  Milz» 

§.1904. 

Das  Blut  eines  Embryo  ^  der  noch  nicht 
geathraet  hat,  fcheint  ejben  iregen  diefes 
Mangels  weniger  oxydirt  zu  feyn,  als  daa 
Blut  eines  Menfchen,  der  fchon  geathmet 
hat.  Sein  Gruor  üb  bräunlicher  roth,  ^nd 
wird  auch  an  der.  Luft  nicht  £0  hellroth , 
f€in  Faferftoff  gerinnt  langfamer  und  fchwä« 
eher , .  und  beträgt  weniger ,  feine  Lymphe 
gerinnt  erft  bei  isö^Fahrenh.,  und  wird 
nicht  fo  feft,  das  BIutwalTer,  {nämlich  derje« 
nige  Theil  des  .  Serums ,  welcher  in  der 
Hitze  nicht  gerinnt^)  beträgt  mi^r.  v 

Fourcroy  für  h  fang  du  fßtus   humain  in 
Atik  AnnaUs  du  Chimie*  VH.  p.i62. 

§•  ipoS* 
Säuren  machen  das  frifche^  aus  Adern 
abgeladene ,  Blut  hellröther,  und  bewirken 
fpgleich  Gerinnung  deflelben,  (nämlich  der 
Lymphe  9  des  Faferftoffes  und  des  Cruors). 
In^^röfserer  Quantität  Ipfen   fiedas  geron« 
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nene  wi<6cler  auf.  Auch  gerinnt  dat  Blot 
in  Lebensluft  fchneller  und  ftärker^  als  in 
gemeiner  Luft:  im  Stichgas  und  Waflec- 
ftoffgas  gerinnt  es  viel  langfamer  und  un- 
vollkommener. Das .  Oxygene  hat  alfo  auf 
die  Gerinnung  des  Bluts  wichtigen  fiinflufs 
($.  164.  b.). 

§.    1906.  ^       . 

IndelTen  gerinnt  doch  das  Blut  auch 
in  ganz  damit  angefüllten  und  gSnau  ver- 
fchloITenen  Gefäfsen,  zum  Beweife,  dafs 
feine  Gerinnung  nicht  vom  fremden  Oxy- 
gene (der  Luft,  der  Säuren),,  fondern  .von 
feinem  eignen  Oxygene  abhängt,  welches 
lieh,  fobald  es  nicht,  imgleichmäfsig  ver- 
theilt,  fo  dafs  ein  Theil  des  Seriuns,  mit 
mehr  Oxygene  begabt,  {Faferftoff)  gerinnt, 
ein  anderer ,  :  dadurch  weniger  .habend ' 
(Lympha) ,    flüHig  bleibt. 

§•  1907. 
Das  Verhältnifs  der  nächfien  Grtmdfiof« 
fe  des  Blutes  ($.  18790  ift  nach  den  ver- 
föhiedenen  Temperamenten,  noch  mehr  aber 
bei  verfchiedenen  Kranken,  verfchieden.  Ei- 
niges Blut  hat  Mangel,  anderes  Ueberflufs 
an  Waifer,  Leim,  Lympha,  Faferfioff,  Cruor 
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Vi.tw.  So  ift  auch  das  Verhfltnifs  der  ent- 
fernten Grundftoffe  ans  eben  diefem  iyrunde 
verfchieden«  Einiges  enthält  vorzüglich 
viel  Eifen  u.  f.  w«  Insbefondere  fcheint  auch 
der  Gehalt  an  Natrum  fehr  ungleich  zu 
I'eyn.  v 

Mit  hyper/lh$nifch§n  Krankheiten  iß  gemeinig- 
lich Üeberflufs  an  Fafcrftoff^  und  an  Craor 
verbanden,  tnii  aflkenifcKen  Mangel  derfelben« 
In  hyperfthenifchen  Krankheiten  y  zumal  in  den 
Bruftentzündungen  diefer  Art  zeigt  i^ch  «^uf 
.  der  Oberfläche  des  Blutkuchen«  eine  weifie. 
oder  perUarbene,  bisweilen  gränliche.  Haut, 
welche  man  die  Entzündungshaut  (Crujlm  I»- 
flammaforia »  pUuritica)  zn  nennen  pflegt«  Sie. 
verhält  fich  ganz^  wie  der  thierifche  Faferftof^ 
und  fcheint  durch  die  gröfsiere  Menge  und  gröf- 
fere  Neigung  deflelben  zur  Feftigkeit  zu  entft^ 
hen.  Die  verfcniedenen'  Meinungen  darüber 
hat  gefammlet  und  beurtheilt  JLappenbergv 
iß.  dfathefi  fangi^nis,  infiammatoria.    Göetting;^ 

Feuchtigkeit  4er  Höhlen«. 
$*  1908» 

Die  in  den. Höhlen  des  Herzbeutelf, 
der  beidjen  Brufibäutlacke ,  der  Baachhaut, 
den  I^irnhöhJLen .,  den  Scheidenhäuten  der 
Hoden,  -~  enthaltene  Feuchtigheit  befieht 
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gröfstentheils  aus  Wiifler^  in  welchem  ein 
wenig  thierifchel:  Leim,  Lympha  und  Fa« 
ferftöff  aufgelöfet  find.  Wenn  folche  Feuch- 
tigkeit in  Gefafsen  aufgefangen  ruhig  fteht, 
fo  läfst  £e  allmälig  Flocken  fallen,  welche 
fich,  wie  der  Faferftoff  dea  Blut^  verhalten. 
Wenn  fie  auf  52^  Eeaum.  und  drüber  erhitzt 
wird,  fo  gerinnt  nur  ein  kleiner  Th^il,  der 
£ch  wie  Lymphe  ($.88^  •)  verhalt.  Wenn 
man  fie  im  WalTerbade  abdampft ,  und  da- 
bei durch  wiederholtes  Seihen  ron  der  ge- 
rinnenden Lymphe  abfcheidet,  fo  bleibt  end- 
lich ein  Hückftand,  der  fich,  wie  Leim, 
verhält.  Sie  unterfcheidet  fich  alfo  von  dem 
S^rum  des  Bluts  nur  im  VerhältnilTe  ihrer 
nächften  Grundfto£Fe,  indem  fie  nach  Yer- 
hältnifs  der  Lymphe  und  des  FaJerftoffs 
viel  mehr  Waifer  enthält. 

Da  die  Wafferfacht  in  einer  krankhaften  V^r^ 
jnehrung  diefer  Feuchtigkeit  befieht ,  fo  ift  die 
den  Waflerfiichtigen  abgezapfte  Feuchtigkeit, 
wenn  nicht  zugleich  eine  krankhafte  Veiäode- 
mng  der  Bejchaffenheit  vorgegangen  iß,  von 
eben  diefer  Art.  Buchoiz  erhielt  aus  der 
mit  Kali  eingetrockueten  nud  verkohlten  Feuch- 
tigkeit,  die  einer  waflerfiichtigen  Frau  war  ab- 
gezapft worden,  Kali  pruffUum  (§.1827.) 
Crell's  cfinn.  AmtaUm.  1786.  II.  8:207. 
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Auch  die  feröfe  Feuchtigkeit^  wdche  durch  die 
Wirkung  der  Blafenpflaftcr  unter  die  Epider-  ^ 
ni«  ergoffen  wird  i  ift  von  di^fer  Art  S. 
Marguerons  chsm*  Unt^rf.  der  Fenehiigkeie^ 
wlehe  man  durch  die  blafenziehenden  Mittel 
erhäU  aus  den  Ann.  de  Chim.  XIV.  p.2a5« 
übt  in  C  teil' s  ehem.  AnnaUn»  1797%  L  S.5i2. 

Feuchtigkeit  der  Saugadem. 

^§t  I9P9« 
Auqh  die  Feuchtigkeit  der  Saugudem, 
welche  gemeiniglich  Lympha  heifst,  befteht^ 
wie  das  Serum  des  Bluts,  aus  Wafler,  Leim, 
Ei\i^eifsftoff  und  FaferftofF.  Sie  enthält  we* 
ziiger  Faferftoff,  als  das  Serum  des  Bluts  ^ 
aber  mehr  Eiweifsftoff,  als  die  Feuchtigkeit 
der  Höhlen.  . 

Vergl.  Reuls  und  Emmert  ehem.  Sedh.  und 
Ferf.  über  die  Lymphe  in  den  aijorbirenden 
Gefäfsem    des    FJerdes^    iu    Scherer's    aUg^ 

'    Journal  der  Chemie..  V.  So.  S.6^u 


William  Hewfon  vom  Blute  aus  dem  engL 
überfetzt.  Nürnberg  1780.  Parmentier  und 
Deyeux  über  das  Blut  im  Journal  de  Phjß'^ 
que,  de  Chimie^  et  d^Hi/loire  naturelle  L  PartJ. 
überf.  in  Reil's  Archiv  für  die  Phyfiotogie. 
L  s.ütÄ.  S«76.  3.Hefi.  S.3«    Hildebrandt 
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etmn.  F^J.  und  G^dankM  whtr  Jku  JBbi,  ^m 
Ernährung  ond  dU  Mmjeh§  fFärme.  la 
Grell*!    €hnn.  AmtaUn.  1799.  L  1.  S.5.  i45. 


Milch. 


'  Die  Milch  ift  im  frifcheftcn  Zufiande  ci- 
xve  weiCTe  undurch'ßchtige-Flüfligkeit  von  ci- 
iiem  milden  angenehmen  Gerüche  und  einem 
^ilden  angenehm  füfslichen  Gefcbmapke, 
welche  weder  von^  freier  Säure,  noch  von 
freiem  Kali  die  jnindefte  Spur  zeigt:  Sie 
;  fcheint  dann  gleichfioffig  zu  feyn ,  wenig- 
ftens  find  ihre  BelUndtheile  fo'  genau  mit 
einander  vermengt,  dafs  man  diefelbe  im 
Anfehen  nicht  vpn  einander  unterfcheiden 
ll^ann. 

§.  1911. 
W^nn  fie  aber,  in  Gefafsen,  Aufgefangen, 
ruhig  fteht,  fo  zeigt  es  fich  bald,  dafs  fie 
jy\xr  ein  Gemenge  von  den  verfchiedenen  Bc- 
jftandtheilen >  i)  der  Butter^  2)  dem  Käfe^ 
3)  der  Molke  fey ,  welche  fich  immer  mehr 
Ton  einander  trennen. 
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Durdi  den  Käfe  nnterfcheidet  die  iktcrffeh^  Milch 
fich  von  der  Pflänzenmilek ,  welche  zwar  auch 
{ettes  ÖeXy  aber  ftatt  des  Käfe's  Gummi  enthälh* 
Ueberdem  hat  auch  die  Ffläazönmilch  keineii 
Milchzucker» 

i)ie  Butter  (Butyruin),  bildet  bei  äet 
von  felbft   erfolgten   Scheidung  der  Milcli^ 
auf  der  Oberfläche  den  Rahfn  (Flott,  Schmand^ 
Kerh  '^)  {Cremor  Lactis).     Rahm  ift  hoch 
nicht  blofse   Butter,   fondern  befteht  aufleif 
dief^r  ans  Käfe-  und  Molken theilen,  welche  • 
mit    der  Butter  vermengt  find.     Durch  dai 
fogftnannte  Buttern  wird  der  Rahm   in  der 
Milch  z^rriflen  und   in  immer  kleinere  und 
kleinere     Theile     fiertheilt,      wodurch    diö 
Buttertheile  von  den  Käfe  und  M olkenthei« 
Jen  getrennt  werden,  einander  anziehen  und 
fich    piiteinantJer    in   KIumpeA    vereinigeni 
Nachd^mi     aus    diefen    Biltterklumpen     die 
noph    anhängenden    Käfe  -  und   Milchtheil^ 
chen    herauagewafchen    worden^     zeigt   die 
reine  putter  ^aHe  Eigenfchaften  eines  fettei\ 
OeU   ($  1633),  ^^s  von  anderen  nur  durcU 
eineh  befondern  angenehmen,  doch,  wie  bei 
allen  fetten  Oelen  ^  fehr  milden  Gefchmack| 
upd  für  den  Menfchenmagea  lelchtvetdalili» 
chere  Befchafftoheit  fich  uaterjTcheidet.    Sie 
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ift  leichtfiüifiger,  als  Talg,  aber  nicht  fo 
leichtflüiEg,  als  Schmalz ,  Thran  und  die 
meiften  ▼egetabilifchen  fettan  Oele  find. 

Fpurcroy  üeur  die  Butfr  und  den  Mitehrahm 
der  Kuh  in  den  ArmaUs  de  Chimie.  VIL  p.i6& 
überf.  in  Grell' s  ehem.  Annaltn.  17 fi.  IL 
S.455. 

^      §.    1913- 

Der  Käfe  (Cafeus)  kommt  faft  mit  dem 
Biweifsßoff  ($.1856-)  überein,  nnd  hält  ge^ 
wilTermaafsen  zwifchen  ihm  und  dem  Fafer« 
ftoffe  das  Mittel.  In  -  der  Milch  gerinnt  er 
z^ar  durch  Hitze  nicht,  weil  das  viele 
Wafler  der  Milch  ihn  daran  hindert :  allein 
er  gerinnet  durch  Säuren  und  Alkohol,  (doch 
durch  diefen  in  frifcher  Milch  nicht  fo 
leicht.)  Er  gerinnt  auch  in  der  blofsen 
Milch,  fobald  die,  Molke  fauer  wird,  und 
zeigt  fich  dann  als  eine  höchft  weilTe  fefie 
weiche  Mafle.  Yon  den  Butter  •  und  Molken- 
theilchen  getrennt,  fich  felbft,  überlalTen, 
geht  er  mit  häfslichem  Geftank  in  Faulnifs 
über.  Schnell  genug  getrocknet,  wird  er 
hart  und  fpröde  und  ähnelt  dann  dem  Hör- 
ne. Er  ift  unauflöslich  im  Wafler,  Alko,hol| 
Oelen.  Von  (ätzenden)  Kalien  wird  er  auf- 
gelöfety    dabei    entbindet  fich   Ammoniak; 
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die  Auflöfung  hat  eine  gelbliche  Farbe  und 
wird  durch  Erhitzung  bräunlich.  Setzt  man 
derfelben  eine  Säure  zu, .  £6  entbindiet  fich  ge« 
jTchwefeltes  WaflerftoffgaSyUnd  derKäfe  fcheidec 
fich  f  aber  in  fehr  veränderter  Befchaffenheic 
wieder  aus  ,  indem  er  fchwärzlich  ausfieht^ , 
mit  Hülfe  der  Luft  und  Wärme  nicht  trpck-» 
net,  fondem  fchmierig  bleibt,  und  in.  der 
Hitze  Schmilzt.  In  der  Siedhitze  des  Waf- 
fers ift  er  fe.uerbeftäi^digy  in  gröfserer  Hita^e 
wird  er  zerfetzt,  giebt  die.Producte  des  Ei« 
weifsftoffes  *  (§.  186^0»  d^<^^  enthält  feine 
Afche  kein  Natrum. 

Das  Ammoniak  y  welches  bei  der  Auflöfung  des 
Käfe  in  remer  Kalilauge  .  entbanden  wird, 
wird  durch  die  zerfetzende  Wirkung  der  Ka- 
lien  erft  erzeugt  Dafs  es  nicht  als  fertiges 
Ammoniak  im  frifchen  Käfe  ichon  enthalten 
war,  lieht  man  4]araas,  dais  derfelhe  nilt  Ku- 
pfer keine  .blaue  Farbe,  erzeugt,  und  mit  Sälz- 
fäure  keinen  Salmiak  giebt. 

Fourcroy   über  dm  ßäjü  in  den  Annale 
de  CkimUk  VIL  p.  i;5. 

Die  Molke  (Serum  Lactis)  befteht  gröfsW 
tentheils  aus  WalEer,  enthält  aber  darin  ein 
wefentliches  Salz  ($.  1836.) ,  den  Milchzucker 
(ßaccharum  Lactis)  aufgelöfet«    Diefes  Salx 
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zeigt  9  nachdem  es  durch  Abdampfung  und 
Abkühlung  der  Molke  kryfiallifirt  worden » 
fich  in  kleinen  mattweiflen  Tiereckigt  pris- 
matifchen  Kryfiallen,  ift  viel  fchweraufiosli* 
eher  9  als  der  gemeine  Zucker ,  erfordert  4. 
Theile  fiedenden  WalT^s  zur  Auflöfung,  hat 
einen  viel  fchwächeren  und  weniger  fufsen, 
nur-fiilslichen  und  erdigten  Gefchmack,  zeigt 
fich  aber  weder  fauer  noch  kälifch.  Bei  der 
trocknen  Defiillation  verhält  er  fich  faft, 
wie  der  Zucker ,  giebt  (mit  einem  Gerüche ». 
der  dem  des  Zuckers  bei  eben  diefer  Verän- 
derung fehr  ähnlich  ift)  gekohltes  Wafler«  . 
fiofFgas«  kbhlenfaures  Gas,  (kein  Ammoniak, 
fondern)  bran(^ige  Säure  und  brandiges  Oel, 
und  hinterläfst  eine  kleine  Quantität  einer 
fchwammigen  glänzend  fchwarzen  fehr 
fchwierig  eihzuäfchemden  Kohle,  deren 
Afche  kein  Kali^  aber  etw^s  Kalkerde  ent- 
hält. 

t  1915- 

Der  Milchzucker  befteht  4^0   aus  Waf- 

ferfiofff  Kohlenftoff  und  Oxygene  im  Ver- 

hältnifs  einer  Halbfäure,  und  etwas  weniges 

Kalkerde«    Diefe  Kalk  erde  ift   aber  nicht  fo 

in  ihm  enthalten,  dafs  fie.  fich  durch  koh» 

lenfaure  Kalie^   als  Calx  carhonka ,  durch 

Schwe* 
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Schwttfelßiure    als    Calx  fulphurica^    durch 
Sauerkleefaure  als  Calx  oxalica  aus  ihm  fal- 
len   lief&e.     Diefc   Reagentien   fällen  nichts^ 
,  aus  ihm. 

Wenn  man  über  dem  Milchzucker  Sal« 
peterfaure,  wie  §.1609.   beim  Zucker  ange- 
zeigt würde,  abzieht,  fo  verwandelt  er  fich, 
wie   der   Zucker,    vermöge    der    Oxydation 
feines  Waflerftoffs  und  Kphlenftoffs  grofsen- 
theils  in  Sauerkleefäure  ^  theils  aber  iil  eine 
andere  Säure,  welche  man  zum  Unterfchie- 
de  die  Milchzucherfäure  nennt. 
Wenn  man   aui  4  Unzen  Milchzucker  12  Unzen 
etwas  gewäflerte  Salpeterfänre  giefst  und  gelinde 
deltiliirt,    fo    entbindet    fich    lalpeterhalbfaure« 
und    kohleufauies   Gas   und    es  bleibt  endlich 
'     eii;i    bräunlicher    dicklicher    Rückfland.      Man 
girfse  auf  denfelben    abermals    8  Unzen   Säure 
u.  f.  w.    und  lange   den  Rückfiand  mit  kaltem 
Waffer  aus.    Diefe*  Auflöfung  giebt  durch  Ab- 
^    dampfhug  und  Abkühlung  Kryftallen  der  Saüer- 
klecfäurej     das   unaufgelöfet  gebliebene    weiffe' 
Pulver  ift  dieMilchzuckerfäure.  Aber  dirfe  Säure 
ift  in ^ dem  Milchzucker  fo  wenig  enthalten,  als 
die  Sauerkleelaure  im  Zucker ,  fondern  eiil  Pro- 
duct  feiner  Oxydation. 

Scheele  erhielt  aus  4  Unzen  Milchzucker 
5  Quentchen  Sauerkleefäure  und  7  1/2  Quenl-r 
chen  JMfilchzuckerfäui^e. 

Ddddd  . 
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Die  Milchzuckerfäurä  ,  (Acidum  faccho* 
lacticuniy  Acide  faccholactique)  ift  feht 
fchwerauflöslich  im  Waflcr  und  erfordert 
beim  Siedgiade  60  Theile  deflelben:  im 
kalten  ift  lie  faß  unauflöslich.  In  der  trock« 
nen  Deßillation  giebt  fie  gekohltes  WalTer- 
fioffgas  ^nd  kohlenfaures  Gas,  brandige 
Säure;  Itheils  tropf  bar,  theils  als  feften  Sab« 
limat,  und  kein  brandiges  Oel;  die  räck* 
ßändige  Kohle  giebt  fchr  wenig  Afche,  wel- 
che gröfstentheils  aus  kohlenfaurer  Ralkerde 
zu  beftehen  fcheint.  Eftt^räfferte  Schwefel* 
fäure  erhitzt  lieh  mit  ihr  uiid  giebt  ein 
fchwärzHches  Gemifch ,  wie  mit  kohligtcn 
Stoffen.  Sic  zeigt  alle  Eigenfchaftcn  einet 
Saure,  mifcht  ßch  mit  Hülfe  heiffen  Waf- 
fers mit  Kalien  auf  den^  naffen  Wege,  brau- 
fet  daher  mit  d^n  kohlenfauren  Kalien  auf , 
und  giebt  mit  ihnen  Mittelfalze  {Salin  jac- 
cholactica).  —  Das  Kali  faccholäcticum  und 
Natrum  faccholäcticum  find'  völlig  gelattigt, 
geben  kleine  Kryftalle,  deren  GcRalt  fich . 
Ichwer  beßimmen  läfst,  und  find  viel  leicht-  * 
auflöslicher  im  Wafler,  als  die  blofse Milch* 
zuckerlaure,  jenes  erfordert  zur  Auflöfung 
8  ,  dieXes  5  TheUe  fiedenden   Wallers.    D« 
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jimfnoniacumfatcholacticum  ieeigt  nacn  gelin- 
der Trocknung  irorfchlagende  Saure ,  und* 
läfst  in  gelinder  Hitze  das  Ammoniak  als 
Ammoniacum  carbonicum  fahren.  Die  Calx 
faccholäctica  f  welche  entfieht,  wenn  mau 
Kalkwafler  mit  einer  wäfsrigen  Auflöfung 
der  Milchzuckerföure  mifcht,  ift  im  WalTer 
unauflöslich:  eben  das  ift  auch  die  Baryta 
fäccholactica ;  beide  Erden  zerfetze^  das 
Kali  faccholacticum«  Auch  die  Talkerde 
und  Thonerde  geben  mit  diefer  Säurp  Gemi« 
fche,  die  in  Waflin:  unauflöslich  flnd.  , 

§•   ipi8. 

Die  Milchzuckerlaure  ift  alfo  eine  be* 
Tondere  Säure ,  welche  aus  Wafferftoff^  Koh^ 
lenfioff  und  Oocygene  mit  etwas  weniges ' 
KalKerde  bcfieht.  Von  dem  Milchzucker 
unterfcheidet  fie  fich  durch  die  gröfsere 
Quantität  des  Oxygene.  Ob  ihre  Verfchie- 
denheit  von  anderen  Sauren  diefer  Art 
(S*  A477*)  blofs  in  diefem  kleinen  Gehalt  an 
Kalkerde  beftehe,  oder  vom  verfchiedenen 
VerhältnilTe  jener  drei  GrundßofFe  abhänge, 
ift  noch  nicht  ausgemacht»   ^ 

Scheele  hat  zaerft   die  Milchzackerfanre    be-* 
reitet  und  diefelbe  uns  kennen   gelehrt,     S.  f. 
Abh*  über  die  Milchzuekprjäure  in  den  Schwede 
Ddddd  ft 
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Jbh.  t^So*  S.369.   überfl  ia  Cr^ll'A  n*  Entd. 
Vm.-S.i84. 

Hermbfiädt    hat  fie<^ weiter  nnterfucht  (S. 

deff.  phyf»  ,ehcm.  Beob.   und  Ferjuchc  L  S.  291. 

Grell' 3  ehem.  AnnaUn  1784.  11.  S.58q.)  und  iil 

der  Melnang,  dafs  die  IVlilchzuckerfäuie   CtU% 

cxaliea  (S.'i52a)  mit  Sauerkleefäure  überfättigt 

und   vermögt    der    ttberfchüiligen    Säure    im 

WafTer  aüflöslich  f(py.     Allein,    wenn    diefe« 

wäre ,  fo  tniifste  Calx  oxalica  niederfallen ,  fa^ 

bald  man  aus  der  (heiflpn)  Auflöfung  der  Milch- 

zuckerfäure  in  Wafler  die  über/chüßge  Saure 

mit  reinem   Kali  wegnähme  5    es   müfste  Calx 

oxalica  niederfallen  ,'fobäld  eine  Auflöfung  von 

Calx  fulphurica  mit  einer  Auflöfung  der  Milch- 

zuckerfäure  gemifcht    würde/  welches    beides 

nicht    gefchieht.      Auch    giebt    Kalkerde    mit 

Sauerkleefäure  überföttigt  kein  der  Milchzucker* 

fiiure  ähnliches  Gemifch.    Die  Milchzuckedäure 

ViTkohlt  fich,  welches  die  Sauerkleefäure,  auch 

in  Verbindung  mit  Kalk,  nicht  thut« 

Georg.  Aug.  Lichtenftein^s  Ahh.  vom 
Milchzucker.  Braunfchw/ 177^».  8.  Hermb- 
fiädt's  ehem.  Unterf.  des  ßiilekzuekcrs  und 
deffen  Säure  in  Grelles  n.  Emd.  V.  S.3i. 
R Quelle  im  Journal  de  ilfeA  .  177*4.  Mart* 
p.25o. 

Die  frifchc  Mutterlauge   ie$  Milchzuk* 
kers  oder  die  vob  den  Kryftallen  des  Milch- 
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^  Zuckers  abgegolTene  übrige  Molke  giebrdurcfa 
^    bebutfames    Abdampfen    Extractivftoff     ($, 

1702O  und  ejtvras  weniges  Kali  muriaticum 

oder  Natrum  muriaticum. 

§•    19^0. 

Weiin  die  Milch  fich  felhft  überlaflTen 
ruhig  fiehty  £0  fcheidet  iie  lieh  nach  und 
nach  in  ihre  drei  Beftandtheile.  Die  Butter, 
als  der  fpecifiifch  leichteße,  fet^t  fich  als 
Bahm  ($.  912.)  oben  auf:  unter  diefem  ge-  ^ 
rinnt  allmälig  der  Käfe  und  macht  die  zwei- 
te Lage  y  und  beide  Lagen  fchwimmen  auf 
der  Molke.  Indem  aber  diefe  Entmifchung 
erfblgt,  geht  zugleich  die  Molke,  vermö- 
ge ihres  Milchzuckers,  erß  in  kurzdauernde 
geifiige,  dann  in  faure  Gährung  (5. 1774.) f 
über,  und  der  Milchzucket  verwandelt  fleh 
in  Milchfäure  {^Acidum  galacticum^  Acide 
galactique),  eine  Säure,  die  jedoch  mit  der 
Efiigfäure  fo  viele  Aehnlichkeit  hat,  daf^ 
man  fie  kaum  als  eine  befondere  Säure  an- 
fehen  darf. 

Scheele  liat  atiph  diefe  Milchföare  zu^ft  ausge- 
fchiedea  und    unterfucfat   {über    die  Milch  und 
deren  Säure  in  den  n.  fehjved.  Ahh.  1780.  über£ 
in  Ci  eil' 8  n.  Entd.   VIU.   S.i46.).     Er    liels' 
die    fauer    gewordenen    Molken   bis   auf  5/9^ 
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v^rdunften,  und  ftttigte  üe  mit  Kalkerde  ^  wo- 
bei das  entßehtDde  leichtauflösliche  Salz  ia 
den  wäfsrig^n  Theilen  der  Molke  aufgelöfet 
blieb  y  und  üch  mit  diefen  durchfeihen  lief«. 
Dann  fetzte  er  Sauerkleefäure  zu,  und  fehlng 
damit  die  Kalkerde  als  Calx  oxalica  nieder. 
Uni  nicht  zuviel  Sauerkleefäure  zuzufetzen> 
(weil  die  übetflüffige  Säure  in  dem  Waffer  auf- 
gelöfet bleiben  würde ,)  prüfte  er  von  Zeit  zu 
Zeit  einen  durchgefeihten  Thcil  der  Flüffigkeit 
mit  Kalkwaffer.  Darauf  dampfte  er  die  Flüf- 
figkeit bis  zur  Honigdicke  ab,  zog  die  Milch«^ 
föure  mit  Alkohol  aus,  feihete  die  Auflöfang 
durch ,  nnd  trieb  das  Alkohol  durch  Verdun- 
ftung  weg.  —  NachStipriaan  (S.i52.)  ift  die 
Milchfäujre  doch  von  der  Effigfäure  rerfchieden, 
xaxd  treibt  diefe  fogar  aus  der  Galx  acetofa  aus. 

§.    1921. 

Die  Milch  fcheidet  fich  aiich  durch  AU 
koholf  Säuren  f  (auch  durch  fäuerliche  Pflan- 
zen, Laabkraut,  —  wohin  auch  die  gehö- 
ren, welche  Oallusfäure  enthalten,}  *),  me- 
tallifche  Salze  **)  —  indem,  diefe  Materien 
den  Käfe  gerinnen  machen.  Am  fchnellßen 
erfolgt  die  Gerinnung,  wenn  die  Milch  ge- 
kocht, und  während  des  Kochens  das  Gerin- 
nungsmittel zugefetzt  wird.  Die  Molke  ift 
r  dann  mit  dem  Gerinn  ungsmittel  ver- 
einiget, I 
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Ein  gewöhnliches  Mittel  die  Molken  zu  bereiten, 
i&JLaabf  A^u  getrockneter  Kalbsmagen^  welcher 
vermöge  feiner  Säure,  von  der  enthaltenen  im 
Leben  empfangenen  Milch,  die  Gerinnung  be- 
wirkt    S.  unten  im  prakt^.Thnte. 

**)  Queckfilberfalpeter  macht  die  Milch  mit  EnV 
ftehung  rother  Farbe  gerinnen.   ' 

§.    192a. 

Die  Hälien  machen  dite  Milch  nicht  ge- 
rinnen^ iie  löfen  hingegen  den  Käfe,  wenn 
er    gerönnen  ift,   auf.       So    gefchieht    dies 
aucii^  wenn  Ammoniakgas  durch  geronnene  ' 
Milch  Itreichc« 

§.    19^3* 

Wenn  Milch,  die  ctw;a  is  Stunden  alt 
ift,  bis  zum  Kochen  erhitzt,  und  fodann 
Eiibeifs  zugefetzt  wird,  fo  befördert  diefea 
durch  feine  eigene  Gerinnung  die  Gerinnung 
des  Ksfes ,  und  mithin  die  Abfcheidiing  der 
MolkiB.  Diefe  Molke ,  durchgefeiheU^  und 
nochmals  mit  Eiweifs  geklärt,  ilt  reinere 
Molke,  und  wird  zum  Unterfch^ide  von  der 
mit  Säure  bereiteten  oder  von  felbft  fauer 
*  gewoi^denen /ii/ie  Molhe  CSerum  lactU  4^^^ 
^^)  genannt« 
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Wenn  man  frifche  Milch  im  Waflerba- 
de  der  Defiillation  au&fetzt,  fo  geht  in  die 
Vorlage  ein  klares  Wafler  {Spiritus  lactis) 
über ,  welches  angenehm ,  wie  Milch  riecht. 

Trorknet  man  im  Waflerbade  die-  fri- 
fche Milch  nach  und  nach  völlig  aus^  fo 
bleibt  ein  Rückftand ,  weicher  Butter,  Käfe 
und  Milchzucker  enthält.  Aus  diefera  Rück- 
ftande  kann  man  den  Milchzucker  mit  heif- 
fetn  WafTer  auslaugten. 

Diefe  Auilöfung  ift  Friedrich  Hoffmann's 
Jüfse  Molke  {Serum  lactis   dulce).     Fr.   Hoff- 
mann   de  faluherrima  lactis   virtute^   §»l8*  l$* 
Optife.  med.  pract.    HaL  1736.  p.249. 

Die  ganze  Milch  im  Waflerbade  einge- 
trocknet, dann  der  trocknen  Deftillation 
ausgefetzt,  giebt  die  Producte  der  fetten 
Oele  (S-»637-)f  des  Käfe  ($.  1907.)  und 
des  Milchzuckers   (§.    ^og.) 

Stipriaan  (S,i45.)  fand/dafs  der  Magnet  aus 
der  Milchafche  viele  Eifentheilchen  aqzog,  auch 
traf  er  Magnefia  darin  an.'  Gehören  diefe  dem 
Käfe  oder  der  Molke  zu? 
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$•19^7. 
Alles  bisher  voü  der  Milch  gefagte  gilt 
xuxiächlt  nur  .'ypn  der  Kuhmilch.  Die  ande* 
rcn  bekannten  Milcharten  von  pflanzerifref* 
fendeii  Thieren  kommen  aber  mit  der  Kiih- 
milch  im  we/entliehen  überein,  unterfcfaei- 
den  fich  nur  im  Verhältnifle  der  Befiand- 
theiler  Die  Frauenmilch  ift  die  wäfsrigße 
aller  bekapnten  Milcharten  ^  und  .  hat  fehr 
Mrenig.  Käfe,  der  auch  feiner  und  weicher, 
^Is  in  andaien  Milcharten  und  Tchwierig 
abzufcheiden  ift;  auch  die  Efelinnenmilch 
ilt  fehr  wäfsrig,  und  hat  noch  weniger  Käfe, 
als  die  Menfchenmilch.  Die  Stutenmilch 
[kommt  diefer  £aft  gleich,  hat  jedoch  mehr 
Käfe.  Die  Kuhmilch  Jtiat  viel'  mehr  Butter 
und  Käfe,  die  Ziegenmilch  hat  noch  mehr 
Käfe  als  die  Kuhmilch,  aber  nicht  fo  viel 
Butter,  die  ßchaafndlch  ift  am  wenigften. 
"wäfsrig,  und  enthält  am  reichlichften  But*^ 
ter  und  Käfe.  Die  Butter  der  Pferde*  Efels- 
und  Menfchenmilch  fcheidet  fich  nicht 
leicht  vom  Kahme  ab.  Der  Schaafkäfe  ift 
zäher,  klebriger;  der  Kuhkäfe  und  Ziegen- 
käfe  wird  leichter  feft  und  fprode.  Die 
Milch  von  Thieren,  welche  blofs  thierifche 
Speifen  geniefseUi  iß  noch. nicht  unterfucht 
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und  daher  noch  zweifelhaft,  ob  fie  auch 
Milchzucker  enthalte«  Denn  auch  bei  den 
frühen  u.  a.  pflanzenfreflenden  Thieren  hat 
der  Genufs  der  Nahrungsmittel  eptfchiedenc^ 
Einflufs  auf  die  Befchaffenheit  der  Milch*). 

Bergius  {F^rfueke  mit  Frauenmilch  m  den 
S€hm9d.Ahh.  XXXIV.  S.4o.  überC  in  Grell' a 
II«  fyudßck.  L  S.57«)  hat  beobachtet,  dafa 
Menfchenmilch  von  gefunden  Weibern,  wel- 
che thierifche  Speifen  und  wenig  regetabüifche 
afsen,  nicht  von  felblt  fauer  wurde,  auch 
wenn  fie  mchi'ere  Wochen  lang  in  der  Wär- 
me ftand^  dafs  hingegen  die  von  folchea,  wel- 
che blof«  Vegetabilieu  a£ie.n,  von  felbft  fäuer 
wurde,  au^h  leichter  durch  zugegeben^  Säure 
gerann.    VergL  Jacquin's  med.  Chimie.  §. gSg. 

*)   Dies  ifi  befonders    bei  der  Milch   zum   Ge- 
brauch   für    Kranke    wichtig.      S«     Dejeux 
Beob.  über  die  Milch  von  Kühen,  die  mit  tür* 
lufchem    Weizen    gefuttert ,  waren  in  AnnaUi^ 
de  Chim.    XVIT.    p.Sao.     überf.    in  CrcU'a' 
flM».  AnnaUu.  i8oo.  I.  i.  8.77. 


Conr.  Otsnex  de  laeu  et  operihms  Imctßriis^  Ti- 
gur.  i54x.8.  Fl.Jac.  Voltelen  de  lactishumani 
eumajininoet  ovillo  comparatione  ohfervationes 
ckemleae.  Lipf.  1779, 8.  Samuel  ¥tTvi&  über  die 
Milche  Aus  dem  engl,  überf.  v.  Micliaeiis. 
Leipz,  1787.  8,    Farmentier  iuidDieyeux 
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VßrgUitkeniü  UnUrJuek^ng  dsr  Franm^Muh^ 
ZUgeU'Efelittncu' Schaff*  und  StutßnwMch  aus  , 
den  JnnaUs  de  Ckimid^  VL  p.i83»  über£  in 
CrelPa  ^htm.  Anmalen.  1793.  L  8.273.  55g. 
44o.  Stipriaan^  Luifciua  und  Bondt 
Unterfuehung  und  FergleUhung  der  Frmuen^ 
Kuh  -  Ziegen  •  melinnen  *  ^chaaj  •  und  Stuten» 
milch  aus  den  Mem.  de  la  fac,  de  med.  de 
Paris  pour  1787  et  1788.  p,  525  fqq.  überf.  in 
Cr  eil' 3  ehern»  Jnnalen.  1794«  IL  S.  i58.  353« 
547,  Boyff<^u  Unterfuehungen  über  die  ..., 
Milch  ans  den  Mem.  de  Vke.  des  je.  de  Paris^ 
1787  und  1788*  p.6i5., 


Gallo- 


$•  1928. 

Die  Galle  unterfcheidet  Ech  nicht  allein 
Vom  Blute,  foiidern  yon  allen  anderen 
Säften  de9  thierifchen  Körpers  durch  ihr« 
befondere  gellte '  Farbe ,  ihren  bitteren  Ge* 
fchmack,  und  ihren  hefonderen  widrigezi 
Geruch. 

Bei"  den  Thieren^  die  eine  Gallenblafe  haben,; 
nnterfcheidet  fich  die  BlaJengaUe  (bilis  ejftieay 
von  der  Lebtrgalle  (}Ä\is  h^paliea)  dadurch, 
dais  üe  dicklicher^  gelber  und  bitterer  ift,  weil 
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fie  (rermöge  der  Eniwäflerang  ^durch  die  Saug- 
ädern)  weniger  Wafler  hat. 

Sic  gehört  vermöge  ihres  Waflers ,   das 
fie  enthält,  zu  den  wäfsrigen   FlülGgkeiten , 

,  läfst  fich  auch  vollkommen  mit  WalTer  ver» 
mifchen  ^  ohi>e  dafs  ein  Oel  oder  ein  an- 
derer Sto£F  fich  abfchiede*     Ihre    beträchtli« 

«che  Quantität  Wafler  zeigt  fich,  wepn  man 
fie  bei  fehr  gelinder  Hitze  (im  Wafferbade) 
deftillirty  indem  dann  ein  wäfsriger,  mit 
dem  Geruch  der  Galle'begnb'ter,  Dunft  über- 
geht, welcher  in  der  Vorlage  zu  einer  tropf- 
baren waflerhellen  Flüfligkeit  fich  verdich- 
tet,  die  im  frifcben  Zufiande  weder  faiier 
noch  kalifcfi  ift ,  aber  bald  in  Fäulnifs  über- 
^^eht.  Wenn  man  durch  hinlänglich  fort-' 
gefetzte  Erhitzung^  das  Waffer  der  Galle 
gröfstentheih  ausgetrieben  hat,  fp  bleibt 
ein  dicklicher,  den  Extracten  der  Vegetabi- 
licn  (S-A7Ö3»)  ähnlicher  Rückftand,  den  man 
das  Extract  der  Galle  {Extr actum  hilis^  Fei 
mfpiffatum^  zu  nennen  pflegt*  £r  ift, 
wenn  er  noch  keine  anfangende  Verkohlung 
erlitten  hat,  im  Waffer  T/^rieder  auflöslich , 
hat  aber  den  Geruch  der  Galle  nicht  mehr. 


>** 


Digitized  by  LjOÖQ IC 


•   . —  »49» 

\ 

In  dem  WalTer  der  Galle  ift  beträcht* 
lieh  viel  Lymphe  oder  Eiweifsftoff  ($.  185^0 
aufgelöfet.  Diefe  zeigt  fich,  wenn  man 
die  Galle  hinlänglich  erhitzt ,  oder  mit  Säu- 
ren mifcht,  in  geronnenen  weiflen  Klum- 
pen. 

§•  mi. 

Allcohol  zieht  aus  der  eingedichten  Gal- 
le einen.  Stoff  aus,  in  dem  die  gelbe  Farbe 
und  der.  bittere  Gefchipack  der  Galle  ihren 
Sitz,  zu  haben  fcheinen.  Wenn  die.  gelbe  . 
sAuflöfung  delTelben  im  Alkohol  blar  durcb- 
gefeihet  und  abgedampft  wird^  Ib  bleibt 
diefer  Stoff  zurück,  der  in  .  der  Hitze 
fchmilzt,  in  die  Flamme  einer  Kerze  gehalten 
■brennt,  alfo  fich  wie  ein  IJarz.  verhält,  und 
daher  das  Harz  der  Galle  {Reßna  bilis)  ge« 
nannt  zu  werden  verdient.  Er  wird  vom^ 
blofsen  Waffer  nicht,.  wenigßje;ns  fehr  un-^ 
vollkommen ,  aber  von  kalifcher  Lauge,  auf« 
gelöfet.  Säuren,  indem  iie  die* Lymphe  der 
Galle  gerinnen  machen,  verdicken  auch  das 
Harz  der  Galle,  und  färben  es  grün; 
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AUcohol  mtfclit  £ch  mit  £dfcher  Galle» 
«llmilig  aber  gerizmet  die  Lymphe^  und 
feut  fiek  ab;  Das  Han  der  Galle  bl^bt 
mit  dem  Alkohol  gemifcht.    . 

§.1953* 

Vfenn  frifcbe  Galle  mit  gewäflferter 
Scbwefellaure  gemifcht,  die  wäfsrige  Flut 
fi^eit  von  der  geronnenen  Mäfle  *  abgefei- 
het,  mit  Biweifs  klar  gekocht,  hinlänglich 
abgedampft  mid  abgekühk  irird,  fo  erhält 
man  Natrum  fulphuricum  (Glaaberfalz)^ 
Wenn  eben  das  mit  Salpeterfk'ore  gefchieht, 
fo  entfteht  Natrum  nitricum  (würflichtet 
Salpeter)»  Wenn  eben  das  mit  SalzCaure ,  fo 
entfteht  Natrum  muriaticum  (Köchfalz). 
Daraus  erhellet,  dafs  die  Galle  Natrum  ein« 
halte. 

S.  dariiber  aufler  CadeVs,  ftoeclerer>^  und 
'  Jacqttin's  Verfuohen:  Jo.  R a m  Jj^*  äe  al^ 
^aUna  Ulis  natura  wontta  nup^ras  öpiuiQnäs  dm 
jf^wfa.  Jen.  1785.  4*  Guil..  Mich.  Richter 
0xperitn§nts  et  togitata  circa  bilii  timturam^ 
imprimis    eita    priacipium    faUnuuu      Erlang« 
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i3drdus  folgt  nun  freilich  üobh  nichts' 
iäh  ida^  Natrum  frei  in  der  Galle  vorhan-* 
den  fey ,  äa  diefc  Salze  aus  NatYüm  phos^ 
"phoricum  der  Galle  durch  Zerfetcung  ^tfie- 
hen  könnten^  fo  wenig,  als  daraus^  dafs 
die  Galle  den  Veilchenraft  griin  färbt,   wel* 

,  ches  blofs  von  ihrer  gelben  Farbe  abhängen 
liönnte«  Indeflen  Icheint  doch  die  Galle  ^ 
to  wie  das  Blut ,  und  vielleicht  noch  mehrt 
freies,  d«  h.  nicht,  mit  Säure  geföttigtes^ 
aber  mit  ihrem  £iweifsftb£Fe  und  Harze  ge- 

.  mifchtes  ^  Natrum  zu  enthalten  ^  und  in  fo 
fern  eine  Art  von  Seife  zu  feyn.  Data  ihr 
Matrum  wenigfiens  nicht  mit  Phosphörfaure 
Cals  einer  f eucrbeßändigcn  Säure)  gelattigt 
fei,  kann  man  daraus  fchlieflen,  dafs  miaa 
in  der  Afche  der  Galle  das  Natrum  a^ls  ko'h'^ 
lenfaures  JNatrum  findete 

Das  Natrum  ift  in  der  Galle  nicht  als  hokUnfam^, 

r9S  Natrum,  fondern  wird  erft   bei  der  Ver-*» 

brennung  der  Galle  dazu.    In  der  Galle  ift  es 

^     wahrfeheinlich,  wie  das  Natrum  in  der  Na4 

trumfeife,  enthalten* 

Die  nächfien  Grunditoffe  der  Öalle  find 
tlfo  i)  Wajfer,  fi)  Eiweifsßoff,  g)  Hatx. 
4)  Natrum^ 


Digitized  by  LjOOQ IC 


Vielleicht  richtiger;  l)  Waffer,  2)  Eiweifsffoff 
und  3)  Seife,  welche  dann  wieder  aus  a)  Harz 
und  b)  Natrum  befteht  Es  kann  «ach  das  fo- 
genannte  Harz  der  Galle  in  derfelben  als  fet- 
tes Oel,  doch  mit  dem  Natrum  in  feilcnarti- 
ger  Verbindung,  enthalten  Jieyn,  und  erft  durch 
Behandlung  mit  Säuren  harzartig  werden. 

%  1936. 
In  der  trocl^nen  Defiillatiön  giebt  die 
elngediclitc  Galle  die  gemeirien  Prodiictc  des 
Bluts  (§.i889-X  aber  mehr  gekohltes  W^affcr^ 
ftofFgas  und  weniger  Uohlenfaures  Gas,  auch 
mehr  Ammoniak,  als  das  Blut,»  und  ihre 
Kohle  zeigt  vom  Eifen  kaum  eine  Spur'. 
Ihre  entfernten  Grühdßoffe  find  alfo  diefcl- 
ben,  als  die  des  Blutö  (f^.  i89»-t  ß«  i^  ""^ 
(auffcr  dem  Mangel  des  Eifens,)  im  Ver. 
haitniffc  verfchieden,  und  fcheint  weniger 
Oxygene  zu  enthalten.  Diefes  fcheint  auch 
daraus  zu  «irhellen ,  dafs  fie  leicht  und  bald, 
mit  fehl:  üblem  Gerüche,  in  Faulnifs  über- 
geht. 

§•1937- 
Die  Galle  ift,  als  Galle,  im  Blute  noct 
nicht  da,  fondern  eritftcht  erfi  aus  dem  Blu- 
te, vorzüglich   aus  dem   Pfortaderblute ,    in 
der  lieber,    durch  eine  cheqaifche  Wirkung 

d^ 
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der  bereitenden  Gefafschcn ,  welche  aus  den 
ieinRen  Aeften  der  Blutgcfäfschcn  entfprin- 
gen,  JEben  diel^es  gilt  von  anderen  Säften, 
-welche  Tom  Blute  verfchieden  find,  weil 
wir  diefelben,  als  folche  im  Blute  nicht  ,an- 
trefFen,  obwohl '  die  Gruiidfto£[e  derfelbon 
fowohf  im  Blute,  als  in  diefen  Säften,  vor- 
handen find. 

in  der  Phyfiologie  heiflen  die  Bereitung^  der 
vom  Blute  vejrfchiedenen  Säfte  irrig  Abjamdo^ 
rungen  '(Seeretiones)^  weil  mau  ehejrtals  glaub- 
te, dafs  die  Galle,  als  GaUe  ü.f.  w.  fchoa  im 
Blute  Torl^anden  w/(ren« 

"  /f'ou.rcröy  (Erfahr»  vher  thien  Stoffe  in 
den  Annales  de  Chim.'  VÖ.  p.i46.  überF.  in 
CreWs  ehem.  Jnnaten.  i^gS.  IL  6.455.)  hat 
durch  einen  gewiflfen  Vcrfuch  die  Idee  der 
Alten  von  der  Präexiflienz  der  Galle  im  Blute 
Von  neuem  zubeweifen  gefucht.  Et  kochte 
6  Pfund  Ochfcnblüt  mit  3  Pfund  deftlllirtem 
'Waffer  bis  zur  Gerfnnting  j  die  durchgefeihete 
'  ^  Flüfligkeit  hatte  eine  grünlichte  Farbe  Und  ihi^ 
Geruch  glich  vollkonamen  dem  der  Galle.  Ich^ 
habe  eben  diefen  Verlhch  mehrmals  wieder^ 
_  höhlt,  fand  abex^  die  durcbgefeihte  Flüffigkeit 
beträchtlich  Von  der  Galle  verfchieden.  Eben 
diefes  fanden  Parmentier  und  Deyeux 
(über  das  Blut  übcrf*  in  Rqil's  Archiv  für  die 
Fhyjiologie.  J.  2.  S.  76.).  Und  wenn  fie  auch 
der  Galle  ähnlicher  wäre,  fo  bewiefe  diofes 
doch  die  PräexÜbenz  der  Galle  im  Blute  nicht, 
Eeeee 
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^     weil  das  Kochen  ^  verinögp  der  Gerinnung  der 
lArmphe  da«  Serum  noch  mehr  verändert,  als 
-  es  fchon  durch  Gerinnung  des  Faferftoffs  ver- 
ändert ift.         '  . 

Wenn  die  bereitendeii  Geiälschen  der  Lc-^ 
ber  krankhaft  verändert  werden,  to  erfolgt  da- 
durch nothwendig  auch  eine,  jener  VeiÄnde- 
runj  gemäfse  Y«**änderung  der  durch  lio  be- 
reiteten Galle;  Eben  das  gilt  von  aiidereh 
•  Säflen.  I(iefc  Veränderungen  werden  in  der 
Phyfiologie  der  belebten  Körper  genauer  un- 
,.    terfucht. 


Cadet  0xp€riönees  für  Id  tiU  des  hommet  sl 
3es  animaux  ih  den  Mem.  d^  Vac  d^  Paris.  1767^ 
p.471.  1769.  p.66.  Jo.  Mich.  Roedercr  «»• 
-perimtntaaireabUisnaturam.  Arg,i767.4.  Seba- 
tCiiXiOo\Ayfiiznpui  Ferjuche  zu  einer wakrmg 
Phrfiolpgie  der  Gälte,  Bamberg  1783.  8.  F  on  r- 
eroy  für  ta  Ute  ia  den  Annales  de  chimiei, 
yiLp-176.  überf.  in  Qr©!!»»  eheuif  JunaUn. 
1793.  IL  SA57., 
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Gallenfteme, 


§•  1938. 

'  Zu,  diefen  Veränderungen  gehören  auch 
die  fogenannten  Gallehfteine  (Calculi  iiliariif 
ChoUlithi)  ^  feße  Körper ,  die  in  der  Galle^ 
indem  fie  in  der  Gallenblafe  oder  in  den, 
Gallengängen  verweilt»  entfiehen, 

^  §.  1939- 

Dieft*  Korper  ,  zeigen  fehr   v/erlchiedene 
.Befcha£Fenheiten.      Sie  £nd   meift  fpeciÄfch 
leithter^    theils   aber  auch   fpecififch  fchWe- 
'rer^  als  Wafler  /  meift  gelblich  oder  bräun- 
lich,   theils    audh    fchwärzlich,     graulich, 
"    grünlich,     einige    rundlich »    andere    echig;^ 
von  v^rfchiedener  Härte,     docjh  meift   viel 
mürber  als  eigentliche  Steine;   theils    blätt- 
rig,  theils  ftralig  kr^ftallifirt»    theils   ohne 
befiimmte  Gefialt.    Män'^findet  £e  fehr  klein, 
von  det  Gröfse '  der  Linfen  ^  und  gröfser  bis 
.  zur  Gröfse  djgr  Taubeneier,  Hühnereier,  doch 
von    der  letzteren  Gröfse  nur  bei  Pferden 
ü.  a.  grofsen  Thieren.     Alle  verkohlen  lieh 
'  in  der  Glühehehitze^  aber  die  meiften  fchmel* 
zen  dabei,  tröpfeln  daher,  in  die  Flamme 

£eeee  a 
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einer  Wachskerze  gehalten,  ab^  andere  thun 
diefes  nicht;  die  fchmelzl)aren  find  gemei- 
niglich auch  fö  brennbar,  dafs  fie,  in  die 
Flamme  einer  Kerz^  gehalten',  fich  entzun-~ 
den,  und,  wie  ein  Harz,  felbft  mit  Flam* 
m'e  verbrennen  *).  Einige  find  durchaus 
gleichartig,  hindere  haben  einen  Kern,  der  von 
der  fibrigen  Maflfe  yerfchieden  ift. 

Am  bellen  brennen  die  gelben  harzigten,  die 
fchwarzeh  fangen  mit  Knifiern  an  zu  brenoea 
und  rerlöfchen  bald  wieder.  Die  weiHiIichaa 
erdigten^  brennen  gar  niehi» 

§•  1940. 
Ischen  to  verfchieden  ifi  ihr  Verhaltet  ^ 
^^egen  AuflöfungsniittcL  Vom  Waffel*  wer- 
den ße  nicht  aufgelöfet,  felbft  nicht  durch 
Kochen ;  auch'  ^^ig^  daffelbe,  mit  Reagentien 
geprüft,  Ton  Kalkerde',  Kalien ,  Sauren ,  Ei- 
len, -^  heine  Spur.  Doch  theilen  einige 
dem  Waffer  etwas  Farbe  und  Bitterkeit  mit. 
Die  meifteh  werden  auch  nicht  vom  Alko* 
hol,  ^nige  aber 'werden  allerdings^  wenig* 
ftens  zum  Theile,  Tom  Alkohol  aufgelöfet  f). 
Einige,  die  nicht  inv  Alkohol  auflöslich  find, 
zergehen  doch  in  der  Wärme  im  Alkohol, 
und  bilden  fic^  bei  der  Erkaltung  zu  fchup* 
pigen^  glanzenden  Kryfiallen  *).    Die   mei«-  ^ 
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Ren  werden  vom  Terpentinöle  und  andereir 
atherifchen  Oelen,  in  Schwefelnaphthe,  eini- 
ge auch    in  fetten   Oelen ,    aufgelöfet.     Rei- 
nes Kali '  löfet   mit   ^l^fe   d^s    Waflers    und 
der  Sifedjiitz^  die  meifien   Gällenfieine  grof- 
fcnthei^s  auf:  kohlenfaures  abei:' nichts  auch 
nich|:  it^lH Waffen     Seif^  löfet  mit  Öüife  des 
IVaffers  ed^ic  des  Alkohol  einige  auf,,  man- 
che äb^r  nicht.      Enfwäfferte  Schwefelfäure. 
greift    fie  heftig    an,    mit    Entbindung  von  .' 
fchwefji/chtfaurem    Gasj     Salpcterfaüre    thut 
daffelbe    mit  Entbindung,  vop.   falpeterhalb? 
faurjsm   Q^ß^    aber    beide.  Säuren    löfcn    fie  . 
doch  nicht  auf,   fondern  qxydiren  .fie  nur; 
nach  Abwafc|iung  dej  Qemengs    mit  Waffer 
bleibt  eine  harzähnlichp  Ma(fe  zurück,  tinxl 
ioi     zugegoffenem' Waffer    fällt    gcf-onnenef ' 
Eiweifsftoff  nieder.       Bei    der    Saipeterfaure  ^ 
fondqjrt  fich  ans  einigen  eine  wachsähnlichc 
IJflaterie    ab,      welphis      flüljSg     oben  \juf- 

fchwimmt, 

* 

-j-)  Nach.ßafllie  löfet  der  Alkohol  einige  Gal-y 
tenfieine  ganz  auf.  {ArAt.  d6s  krankh.  Baues 
iiberf*yon  SommQrrlpg^  Berlin  3794;»  ^-i^S.) 

*)  Poulletier  de  la  Salle  in  Pourcröy 
äffifn*  de  China*  IV.  p.55i. 

'    Nach  Ha'hnemann    löfet   auch   das   Kali  . 
meetojum  (Terra  foliata  Tartaiu)  xpit  Hulie  des 
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WalTers,  eiiiige    GaUeafteine    «of.     Uthtr   iU 
GaU^und  GälUmfleiM  in  Cr  eil' 3  ckem^  4n^ 
'  naUn.  i788-  II,  8.236, 

§.  I94^ 
Die  meiften  Gallenfieine  befiehen  au$ 
einer  harzähnlichen  Materie^  mehr  oder  we- 
niger geronnenem  Eiiveifsßoße )  ur^d  einige 
derfelb^n  a^is  ciuer  erdigten  Materie,  die 
dem  Knpcbenßoff  ähnlich  ifi!.  Das  Verhalt- 
nifs  diefer  iiächften  Grundftoffe  und  ihre 
genauere  oder  minder  genaue  VerbiÄdung 
mit.  einander  ßnd  manpigfaltig  verfchiedqi 
und  eben  daher  rührt  auch  das  verfchiedene 
"Verhalten  diefer  Körper :  fo  find  die ,  wel- 
che meilt  aus  Harz  befiehen,  fchmelzbarer, 
brennbarer  >  afuflöslicher  im  Alkohol  u.  f.  w» 

Nach  Greu's  Zerlegung  beftand  der  von  ihm 
unterfuchieGalleofteia  an«  einer  w^chsähnlichea 
Materie  (85)  und  geronnepiem  Eiweifsftoff  (i5). 
Zerlegung  eines  GaUenfteins  tn  den  Bßitr.  zu 
Crell's  «A^m,  dnnaUn*  Wf  i,  S.35.     < 

Eben  daher  geben  die  Gallenfißine  auch 
in  der  trocknen  Deßillat\oQ  zwar  die  gemei- 
Froducte  thierifcHer  Stoffe  ($.  löoo.)^  aU^i^ 
nur  einige  Atnmoniakj^  die  meilten^^eben 
dem   brandigen  Oele  eine   bitterliche  kaum 
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ratierliche  l^lüIiigKeit ,  aus  welcher  zugeletz« 
ted  Kali  oder  Kalk  Ammoniakdunft  entwik- 
kein..  Sie  laflen  Kohle  zurück,  welche  meift 
glänzendfchwarj^  ^fi^  und  fiph  fchwierig  einä« 
Xchern  läfst.  ,  , 

Oren  fand  in.  dejr , Afche  des  von  ihm  zerleg* 
ten  Oallenßeins  phospharfäur^  Ralkerde.  A«  a. 
O.  S-22. 

Herrn.    Frid.    Teichmeyer   resp.  Wilh* 
Henr.  Aug.  Stroehlein    de  cßletdh  biliariis 
Jen.  1742«   in   Haller'.s    Samiti/.    akad.   6tr«iV 
Jßkrifien»  überf.  von  Crell.,vnf.  S.583.     Tfao-- 
mas  Co ^trtatije  on  biliäry  concretions    or/Iom 

-  nes  in  ihe  gall*  blander  and  düfts,  Lond.  1757. 
Ueb.  Leipzig  1783.  8.  Heiir.  Frid.  Delius  if«  . 
choUUthis.  Erlang.  1782.  4.  BcnJ.  Gottl.  trid. 
Cohradi,  praef^  Graner  exp.  cum  ealculis 
veficulae  felleae  humanas  injlüuta. "  Jen*  ^77^» 
4.  Goitl.  Siegfr.  Dietrich  duae  objf»  drca 
ealculös  in  «•  h,  inventos.  Hai.  1^788.  4.    Fourr 

^.  croy  fixamen  de  la  Jubßanee  JeuilletßS  §t  ßry^ 
fiiMinß  centcnue  dans  les  ßalculsHUaires  in  den 
Jnnates    dß    ChtmicUI»  p*243»  — • 
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Mpcqs. 


S-  «943- 
Diejenige  thierifche  Feu^h^gkeit^   Wel- 
che Schleim  {Mucu$,  Pmitq)  genannt  wird, 
hat  mit  dem  vegetabilifchen  Schleime  ($»1614.) 
.  nur  ^ie  Dicklichlieit  und  Schlüpfrigkeit  ge- 
mein»    Er  verhält  fich  hingegen  faft  ganz, 
'  wiö  dter  thierifche  Faferftpff,  ifi  nur  waTsri* 
ger  und  minder  gerinnbar. 

,     §.  m^ 

So,  wie^  er  nus  den  Mündungen  der  ihn 
bereitenden  Drüfen  oder  .Bälge  {Folliculi 
^mucipari)  auf  die  Oberfläche  der  Häute  ausr 
fchwitzt,  denen  er  ^Is  ^ine  befchutziejide 
Salbe  dient ,  ift.  er  flüflig ,  doph  etwas  dick* 
lieh  und  zähe,  ohne  Farbe,  ohn^ Gefchmack  ' 
u^  Geruch ,  und  mifcht  fich  unvallkofen- 
'  men  mit  Wafler.  Je  länger  er  aber  der  Luft 
ansgefetzt  ilt,  defto  dicklicher  und  zäher 
wird  er,  auch  unauflöslicher  in  Wafler,  dem 
geronnenen  Faferltp^e  immer  ähnlicher,  und 
trocknet  in  gelinder  Wärme  zu  einer  fefien 
brüchigen  Mafle  ads.  Er  ift  an  fieb  alle* 
mal  fpecüifch  fchw^rer  als   Waffer;     wenn 
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w  in  demfelben  feMKrimmet,  fo  führt  die«) 
fes^  wie  bei  aasgehii^etem^  Lüftröhrienfchleit  ^  •  f    i 

niiB,  blofs  Von  eiiigefperrter  Luft  her.     Kalit^  v 

lauge  lofet  ihn  auf:' jiach  entwäfleTte Säuren, 
doc^  nuy  in  kleiner  (^uftntitat^   u^d  Waffer     .. 
^  fchlagc  ihn  inverahd^ti^^Befoha^enKeitdart^ua 
n^der.    Heiffea  WajPfer  a^ht  aus  den»  fohoji 
dicklicher  gpwoxd^nexj^  MuPU$  etwa$  ausi,  d^^: 
fich  ^ie  I^irn^  verhalt.     Im  WaOerbade  de-; 
ßiUirjt  giebt  er  ein  JTchw.ach  ]|^ieche;ude$  7^^  '   - 

yir,  das  in;  F^ulnifs  übergeht.  Auch  der 
Mucus  felbfty  feucht  erhalten,  wird  fauL 
In  der  trocknen    Deftillation   giebt  er  alle.  -^     , 

Froducte  dei»  FaferftoflFs  (§.  ißSt.)'  ' 

'         %     *94S. 
Er  befteht   daher   tn^  Faferfioff\    Lew^  - 
und  Waffer;  iR  f o  zu  Tagen  ei|i  gp^ir^Ü^rter. 

FaferftoE     ^  *  \  ^     ,       ' 

'  Sf  194^.  ' , 

Def  Nafcnfchldm    oder   Rotz    ift    von 
^     andisrem  Sehleidie  theils   durch  Beinfilchung 
der  Feuchtigkeit  aus   den  Nebeinhöhlen  der' 
Nafe  (5m4^5  narium),  theils  durch  beftfiiidigc     . 
Berührung  der  bei  dem  Athemholen  durch? 
Itrömendeb  Luft  untcrfchiedcn.  Von  der  letz« 


-  .  ^  '       »  Digitizedby  VjOOQ  IC 


teren  inlurt  (eine  aickliehk  und  endlidi  {t&m 
Befchaffehheit  her. 

,     §•  1947^ 

IjVie  andere  Safte  ($.  1937-)»  Td  kann 
insbefondere  der  Mucüs  durch  krankhafte 
Befchaffenheit  der  Organe,  welche  ihn  be- 
reiten ,  mannigfaltig  verändert  werden ,  fo 
dafs  er  gelb ,  grünlich ,  fchwärzlich ,  citcr- 
ahnlich,  füfslich,  bitter,  übelriechend  u.f,w. 
yrird. 


Speichel. 


§.  1948. 

Der  unter  dem  Namen  des  Speichels 
(Saliva)  bekannte ,  durch  die  Speic^eldrüfen 
bereitete,  Slaft  des  Mundes  ift  im  gefunden 
Zuftande  fehr  wäfsrig,  ohne  Farbe,  Ge- 
fciimack  und  Geruch,  doch  etwas  weniges 
fpecifilcb  fchw^rer  (ip8o:iooo»)  und  zäher  als' 
WaiTeir,  fo  dafs  Luftblafen,  die  in  ihm  ge« 
fangen  find,  nicht  fo  leicht^  als  aus  blof* 
fem  Wafler  f^ntw^iphen ,  und  er  im'  Sieden^ 
fiark  fchäuml:    auch    gefriert    er   nicht    fo 
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leicht,  als  WaOer.    £r  mifcht  £ch  mit  Wafr 
fer,    doch  nicht    guns^   vOUkoinmen.      Sich 
f elblt  überlaflen »  geht  ei*.  piit  .ampioniAliali- 
fchem,  Gßvüche  in  Fi^l^i&  üNr.     Er^  zeigt 
jdiirch  Refigentien  weder  fxeic  $äiire ,   x^ch 
freies  Kali,  <  Im  WAfferbade  deßiljijft , :  giebt 
.  er  eine  Menge  ^  (^  feines  Gewichts  und.  mehr) 
/  W^flcr  von  fich  ,   d^ai  ohne  alle  Spuir^eip  von 
Ammojiiak.und  faR.  ohne  Geruch  ift^   abef: 
allmälig    in    Faulnifs   übergeht.     Wenn   er 
mit  dem  Zufatz  einer  ^  nicht   viel  gewaller*  < 
ten,  Säure  gekocht  wird,    fo  zeigt  lieh   ge« 
ririnender   ^iweifsfioff    ii).    T^arten   blocken; 
glicht  fo  leicht  durch   blofses   Kochen ,   we- 
gen feines  vielen  Walfers.     Auch  der  «Alka«-, 
hol  fchlägty    nachdeih    der    Speichel  ./durch 
Abdampfung   fchon    auf  den  vierten  Theil 
feines  Volumens  eipgeepgt  werden,  Eiweifs- 
itoff  aus   ihm   nieder*     Wenn  man   ihn  im 
Wafferbade  aüsitröckpet,  fo  bleibt  diefer  E^- 
weifsftofF  und  etvas  Salz  zurück^   das  zum 
Theile   Kochfalz  ^  ift ,    aber  ssiim  T^eiJLe  ein 
Ammouiakalfalz ,    { vielleicht    Ainnioniacum 
phosphoricum)  zufeyn  fcheiiit,  weil  (unge^ 
.  loCc|\ter)  Kalk  mit  Speichel  gemepgt  Ammo- 
niakdunlt  aus  ihm  entbindet. 
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'  '  Er  befteht  alfo  zunfichft  aus  Waßer , 
iSitvcifsfioßf  €incm  Jmfnpniahfalz  und  Jioch^ 
Jfihi)»  Das  Wafler.  macht  feinen  gröfstea 
Thali  au6.' 

4- J  Ob  der   Speichel   auch    in  gefanden  Zuftand 
V    '  faizfauJ^en     Kalk     enthalte  ^      ift    noch     nicht 
hinlänglich    ausgemacht.      Die  ^  Zähigkeit    de^' 
Speichels  hindert  dieWirkuDg  dqr  Reagentfen^  ^ 
welche  ohnedem  bei  der  kleinen  Qua^liti^t  (eir 
ner  Salze«  nur  (chwach  feyn  kann,  • 

,  Per  P.efiillatipn  im  Sandha^e  aufgefetzt, 
^ird;»  nachdem  -er  durch  Verdjjnftuug  fein 
Wafler  g]:Qf$entheiIa  Verloren  hat,  der  Fi- 
i^.eifsftoff  zerfetzt ,  und  giebt  da4^n  mit  den 
gemeinen  Froducten  thierifcher  Stoffe  auch 
A^nmoniak  aut^  feinem  Eiw.eifsßoffe, 

Jfiah  a.  a.  O.  Exp.6.  und  9,    Im  letzteren  Ver- 
jjfiche  f ntb^i^d  iiich  zuletzt  aixxclij>i0ufaur€s  Am- 
moniak ^  welches  fich   durch   ßlaMfärbung   der  ^ 
EifenyitrioJaufiÜöfung  yerrietli.\       < 

Pe4  FJcrdeJfpeichel  h^t  H'ape)  <Je  la.  Cher 
nalr  (hfjioire  da  W  foc.  ds  med)  de  Paris^ 
1780.  I781.  Crell's  ehem.  Annalen.  1787.  II- 
S.525),  aus  dem  Speichelgange  der  Ohren d rufe 
|efamn3ilet,  ibrgfältjg  unterfucht.     Er  war  fehr 
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iVäfsrig    tind   kaum    fpecifiifch   ichwerer,.  ■  äl« 
Waffer,   grünlicfag^lb*,   voti    fchwach  felzigera 
Gefchmacle  und  l^cH^acKem  widrigen  Gerüche; 
Im  Wafferbade  deßilUrt  gab  er  |.|'  feiiie*  Ge-    ^ 
itrichtt    Waffer,    welche»   ekelhaft   roh,    aber 
Weder  fauer  noch  kalifch  war.     Gekocht  (etzte  ^ 
er  Biwei/sftoff,  ab ,  durcK ,  fortgefetiles  Kocheti 
entwäffert  gab  er  die  gemeine^»  Productc  thie- 
rifcher  Stoffe,  und  hinterliefs  nur  einige  Gran 
Kohle,  welche  ßch  fchwierig  einäfcherri   liets. 
Die  Afche   enthielt   Koehjalz    und    Hnli  (oder 
Natrum  ?).      Die    Gegenwart    diefes    letzteren    ; 
Stoffes  zeigte  fith  auch  bei  der  Mlfchung  mit 
SchwefeUUure ,  indem  diefe  Glauber£|l2  lieferten 


*  J;A;  Weber**  pkyf.  eherne  ijnt$rf.  der 
thUr.  FeuehtigMt.  1780.  8.  S.gf.  fgg.  Juch's 
Analyse  Jüitus  eigenen  Speiehels  in  Jo;  Barth. 
^  Sieboid  kißöriajyßematisjaüvalis.  Jen.  17974- 
.4.  p.46.  S.  auch  leinet  Verfuehe  über  die  ff^ir. 
kung  des  Speichels  Muf  verJf€fMiem  metallffeke 
Sak&  in  Schere r*  allg.  Journal  der  ßhemißi 
m.  iß.  S*485; 
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Saft  des  Pankreas. 


Üet  Stiit  Aei  Fanktears  iß  no^h  ^icht 
genug  uilterftscht  worden ,  um  feine  chemi- 
fche  Befchaffenheit  mit  Züvcrlafligkcit  be- 
ftimmen  z\x  Können.  Da  d^  Ausfuhrungs- 
gang  des  Pankreas  fehr  eng  ift^  und  fehr  ver- 
,  Aecktli«gt|  fo  dafs  es  kaum  möglich  feyn  mqg- 
te,  in  lebendigen  Thieren  ^eiii  Gefäfs  fo*  an 
den  Au^^uhruiigsgang  zu  bringen ,  dal2s  man 
den  Saft  d^s  Pankreas  {Saccus  pancreaticus) 
tein  darin  fammlen  könnte  i  eben  diefet  Gang 
aber  dicht  neben  dem  Gallenpnge  fich  in  den 
Gallendarm  (Zwölffingerdarm)  öffnet^  fo  dafs 
der  ausflitsltetide  Saft  des  Pankreas  alfob^ld 
£ch  mit  der  Galle  mifcht;  fo  iÜ  es  äuITerft 
fchwierig  diefen  Saft  rein  zu  haben  ^  und 
daher  ift  denn  fei^ne  chemifche  Befcha£Fen<^ 
heit  »och  nicht  m^t  Z^uverlüiligkeit  bekannt. 
Der  aus  dem  Pankreas  £rifchgetödteter  Hunde 
ausgedrückte  Saft  iit  dem  Mundfpeichel 
ähnlich.  Damit  ftimmen  auch  andere  za- 
verlälEgere  Beobachtungen  iiberein;  und 
uberdem  läfst  die  Aehnlichkeit  des  Pankreas 
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mit  den  Speicheldruren  des  Mundes  auf 
Aehnllchkeit  des  pankräatiTchen  Safts  mit 
dem  Speichel  fchlieffcri; 

Syiyiüs   de  le  ;6oe  behauptete ,    dab   dieieif 
Saft  fauer  fey  ^  mit  der  kklifchcn  Galle  auibraa--  " 
jfe  u.  f.  w«     Seiae    Schüler    Florenz    S  c  h  u  y  1 
{de  vettri  inedi'eina.  hagdi  Bat;  1670;  12,)   und 
Regner  de  Gr Ret  (de  Jucci  pamereßiiei  nü- 
tura  et  vju.   Lugd.  Bat;   1666;   12.)   bemüheteil 
iich ;  ihreS  Lehrers  Meinung  zu  'beWeilen :   je- 
her wollte  iu  lebendigen  Hunden^  durch  Un-* 
terbindung  des'  Gallendarms  oberhalb  .und  uil^ 
terhalb    dem    Eingänge    6fia    Galleh^nga   und 
pankreatiä^heh  Gangs  das  Aufbraufen  der  Gal-« 
le  und   des  pankreatifchen   Safts  wahrgenom-'' 
men ,   diefer  den  Saft  aus  dem  pankreatifchen 
Gang    mittelft   eingebundener    Fläfchchen    ge-» 
(kmmlet    und  gefanden  haben  ^    dafs  er  fauer 
fey«    Mehrere  behanpteteii  zu  der  Zeii  daflelbeÄ 
Aucljl  Dippei  (Chriftiani  Demööritt  i^itae 
äniwk.  morbus  et   medieinä.  p«75.)  facht»  diele, 
alte  Meinung  durcb  yerf^che  zu  unterftutzen^ 
in^enener   gefunden  haben  wollte^   dafs  das 
Pankreas    bei   der   trocknen    Dellillatipti    kein 
Ammoniak  ^  •  londern     brandige    Säure     gebe. 
Allein  andere  Veffache  haben  diefe  ai^g^bliche 
Säure  nicht  erwiefeni  inst|efondere  die  fleii&gen 
Beobachtungen  Job.  Conrads  von  Brunn  {ex* 
perimenta  nova  circa  panereos.    Amft. .  i683,), 
der  den  Saft  gar  nicht  Sfauer,  fondenk  fchwach 
ialzig  fand* 
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Von  dem  Mucus ,  welcher  Aii  itlne* 
tt  Fläche  <le&  Magens^  überzieht^  ik  Ak 
eigenthümliche  Feübhtigkeit  'deflfelb^h  zu 
unterfcheiden  ^  welphe  inpi  ÜnterTchicde 
(Liquor  ßafiricus)  heifst.  tlm  diefen  Saft 
rein  2u^ verhalten,  mufa  man  Thiere  bis  zur 
^  Entleerung  des  Magens  ^  von  Speifen  hun* 
gern  lafleni  üe  dahn  tödteh  und  ihren  Ma- 
igen  öftneh.  '      , 

•E^  hält  indeffen  immer  fchwef,  den  M^genfaft 
rein  zu  erhalten^  ,weil^  wehn  die  Thiere  noch 
nicht  lange  gehungert  haben «  einige  Spare^i 
der  genoflenen  Speifed  und  Getränke  übrig 
feyn  können^  und  bei  z^  langem  Hungern  der 
Magen  eine  Veränderung  erleiden.,  mithin  auch 
krankhaften  Magenfaft  bereiten  kann;    -Ueber- 

,  ^  dein  iß  er  doch  mit  dem  Magen(chieime  ge* 
mifchti 

i  i95§i 
burch  (blche  ,  Unter fuöhuiigen  hat  toan 
gefunden^  dafs   der   Magenfafit  Von  fleifch- 
f reffenden   Vögeln ,    £ulen ,   Falken ,  Spech- 
ten |  A^ihem  -^  fauer  fey,    sugleich    einen 

'    -  bii- 
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bittern  y^  von  einer  enthaltenen  harzahnli* 
chcn .Materie  herrührenden,  Gefchmack'  ha- 
be, ni^ht  faule,  vielmehr  ^ulnirswidrig 
wixl«e*  '    ^  ,       l 

Nach  Carminati  und  ßrugnatelll  hat  der 
Mageofaft  dlefer  Thiere  einen  fauren  unange- 
genehmen.  Getnch  tind  einen  herben  bittern^ 
Gefchmack^  röthet  die  Lakmnstinctur,  maidbt 
Kuhmilck  gerinnen ,' greift  Metalle  an,  und 
läfst  bei  der  Mifchung  xpit  Kallen  einen  kleb-« 
rigten  eifenhaliigen  Niederfcblag  fallen.  Wfenn 
man  ihn  durthfeihet>  fo  bleibt  auf  dem  Sei«- 
bezeug  eine  dunkelfarbige  Materie,   die  einen 

i  harzigten  Geruch  hat;  von  bitterem  etwas 
fakigeii  Gefchmabke ,  aus  welcher  der  Weio- 
geifi  etwas  Harziges  auszieht  Auf  glühenden 
Kohlen  terbrennt  fie  mit  dem  Gerüche  ver- 
brennender Haare   und    weilTer   Flamme  and 

•    läfst. eine, fch wammige  Kohle,  aus  welcber  der 
Magiiet   einige    Eifentfheilchen  zieht;    Gelinde- 
abgedampft^  läfst  er  im  Rückfiande  nur  wenig 
\      Köchfledz  zurück» 

.  §.  »954. 
Hingegen  hat  man  gefundeh^  daf$  d^ 
"M^g^Ttfah  gras/reffender  und  init  vierfachem 
Magen  begabter  Thierc>  der  Kühe,  Schaafe, 
—  weder  kalifch  noch  fatier  fey,  aber  leicht 
in  Fäülnifa  übergehe^  und  dabei  Geruch 
vpn  gefchwefeltem  Waflerfioffgas  gebe» 

Fffff    :  \ 
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Nach  Brugnatelli  ift  der  Magenfaft  folcher 
7biere  yon  blafler  Erdfaibe,  hat  einen  unaii^ 
genehiAea  Geruch  und  fchmeckt  zuerft  fiiis,  dana 
bitter  und  falzig.  Durch  Schlagen,  mit  Ruthen 
erhebt  fich  in  ihm   ein  weifler    Schaum,    wie 

.  Ton  ,Seüwairer.  Er  zeigt  mit  Reagentietf  keine 
Spur  Ton  freier  Säure  oder  freiem  Kali.  Ab-  - 
gedampft  hfit  er  im  Rtickftanda  viel  Koch- 
falz. Er  geht  leicht  in  Fäulnifs  über,  riecht 
dann  *faft  wie  faule  Eier  nnd  wird  dun- 
kelfarbiger. Auch  Rafi  (Haller  eUm, phyrJioL 
Ed.  in  4.  Bern.  1764.  VI.  p.i43)  fand/dafs  der 
Magenfait  aus  Maulthieren  nnd  Schaafen  {an- 
ligt  roch,  mit  Säuren  braufete,  und  den  Veil- 
ehenfaft  grün  £irbte.  Macquart  fand  im 
Magenfafte  der  Ochfen,  1)  riel  Waffer,  2)  Ex- 

^  tractirftoff,  5)  Kochfalu,  4)  Salmiak,   5)  pho«-^ 
phorfaure  Kalkerdc,  6)Pho3phorfiiure,  7)  Harz» 
8)  Eifen,  fo  wie  es  im  Blute  fey. 

Ucbrigens  find  die  Angaben  von  der  (jfae- 
mifcheu  Befchaifenheit  des  Magenfafits  äuüerft 
mannigfaltig  verichieden.  In  den  grasfreilenden 
Thieren,  die  nicht  wiederkäuen,  ift  nach  Car- 
minati,  und  in  den  allesfreflenden  Thieren, 
Katzeny  Amfeln-^  —    ift    nach  Brugnatelli 

,   der   Magenfaft  auch  fauer.     Auch  die  Wach- 
teln, welichen  Hühner,  Enten,  Tauben»  Hüh- 

-    ner  —  haben  nach  ihm  einen  ianfen  Magen- 
faft. , 

Der  Magenfaft  der  Eidc|xcn,  Fröfcfae,  Krö-. 
ten,  Schlangen  hat,  nach  Brugnatelii  kedn^ 
wenigftens  eine  kaum  zu  bemerkende  &iure« 
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§.   1955- 
Der    yTagenfaft   ^es    Menfcheri'  fcheint 
^ureder  lauer  noch  kalifch  zu  feyn*   • 

Den  menfchlicheo  Magenfaft  zu  erhalten^  hat 
leicht  elnzufehende  noch  gr£)£iere  Schwierigkeit, 
ten«  Spallanzatri  verfchaffte  üch  von  fei- 
nem.  ei|;nea.  Magenfafte  znehrmals  Quantitäten 
Ton  ein^'    Unze  und    drüber,,  indem   er  fich 

.im.  nüchternen  Zufiande  ein  Erbrechen  biofa  , 
mit  dem  mechauifchen  Beize,  der  Finger  im 
Schlünde  bewirkte.  Der  Saft  war  waifferhell,  ^ 
ohne  Farbe  und  ohne  Bitterkeit^  ein  wenig 
falzigt,  wurde  auch  im  heiffen  Sommer  in» ei- 
nem ganzen  Monate  nicht  faul,  und  verdün- 
Aete  ganz  (?)  in  freier  Luft  S«  deflen  unten 
angef.  Werk  §•  2x5.  fgg.  " 

Säure  iTes  .menfchliöhen  Magenfafb,  welche 
in  einigen  Menfcchen,  auch  ohne, alle  genolTeno 
fayr^  oder  Jauerwerd ende  Speifen,  entßeht,  ift 
immer  krankhaft  und  zeigt  üch  nie  bei  gefun*« 
4em  Magen«  >:        '         , 

Ucbfigens  hat  der  MagenEtft  jc^esThie« 
res  eine  itarke  audpfende  Kraft  für  diejeni« 
gen  Nahrungsniittel,  mit  denen  lieh  das 
Thier  ernährt.  Den  lebendigen  Magen  greift 
er ,  ungeachtet  feiner  Schärfe  ^  nicht  an, 
aber  dfen^  todten  % 

Ff  f f f  % 
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Spallani^ani  tfxpsrUnc^i  Jur  la  digeftUn  ii 
l*  homm0  0t  dts  diffl'  espicei  d^animmux,  Genese 
X783«  8.  iiberf.  Ton  Michaelis;  Leipa;«  1785. 
8*  §*io5 — i8g.  fiat  darüber  lehrreiche -Verfacke 
angeftellt^  iadiem  er  Flei/ch  oder  Vegetabiliea 
in  Röhren ,  deren  Mündungen  nnr  mit  Gittern 

.  bedeckt  waren ,  einfchlofs ,  und  yerfchiedene 
Thicre  diefe  Röhren  rerfchliagen  liefs.  Schon 
früher  hatte  Reaum;ar  (M^m.  d^  Vm€.  de  F^ 
ri$.  1752.  p.  482.)  ähnliche  Vecfacfae  gemacht, 
und  dadurch  auch  die  ftarke  Muskelkraft  des 
Magens  der  kömerfrelTenden  Vögel  erwiefen. 

*)  Jöhn  Hunter  in  /»Äito/.  transßct.  LXIL 


Baffiano  Carminati  UnUtJ^  üher  iU 
IfJatur  des" Magen fi^tSt  aus  dem  Ital.  übert 
Wien  1785.  8.  Obfervations  imp^ritmtes  für 
tufage  du  fue  gaflrique  dans  la  tkirurgie  rMS" 
femblees  par  J;  Senebien  Geneve^  1785.  8.  L. 
Brugnatelli  Verjueh  einer  ehem.  Zergliei^ 
Tung  der  Magenjäjte  in  den  BeUr^  zu  CreU*s 
ehevi.  Annalen.  L  4.  S.  6g.  M  a  c  q  u  a  r  t  üUr 
den  Mmgenfuft  wiederkauender  Thiere  (der  Och- 
fen)  in  den  Meoh  de  la  foe.  de  med.  a  Paris* 
p.1786.  p.555. 
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Darmfäft. 


,      S.  1957.  ' 

Phyfiologifdhe   ünterfucliungen  lehren ,  ^ 
dafs   in  die  Höhle  des  ganzen  Darinkanäls', 
.  aus  den  aüsTchwitzenden  Fcxren  feiner  Schlag- 
adern 'eine     wafsrige     Feuchtigkeit    .ausgc- _ 
fchwitzt    werde,     welche     man     Darmfaft 
(Liquor  enUricus)  nennt.    -Sie  fcheint  gröfs« 
tenth^ils  au?  Waller  zu  beliehen^  doch,  wie    v 
die   Feuchtigkeit  anderer  Höhlen   ($.  i'^og.)» 
etwas  Eiweifsfloff  aufgelöfet  zu  enthalten* 

,E«  iß  noch  Ichwieriger,  dirfen  Saft  rein  zu  er- 
halten,, al«  diefes  bei  dem  Magenfafte  ift,   weil    , 
er  fich,  wie  er  ausfchwilzt,  mit  der  Galle,  dem. 
pankrealifchea  Safte,  Magenfafte,  Darmfchlei^     ^ 
me,     Speifen^     Getränken,    Koth,    rermifcht, 
Mit    dem  ^gewöhnlichen   Siuhlgange    geht  nur 
fehr  wenig  diefes  Saftes,    den  Koth   befeuch- 
tend, ab,  weil  der  gröfste  Theil  wieder  in  die, 
Saug^aderu    übergeht.      Aber    bei    Durchfällen 
wird  die  Ausfchwitzung  oft  fo  überinäfsig  ver- 
mehrt,  daf«  in   einem  ^  Tage   viele   Pfunde  fall 
ganz  wäferiger  Flüffigkeit  abgehen.    Diefe  zeigt, 
wenn  üe-  gekocht    wird,    gerinnende    Flocken 
des  EiweifsfioiFs.    S«  Jo.  Nie.  Pechlin  J#  pur-, 

^  güntium    mtdicamAHtorum   JacuUmtibus^     L.  B« 
1673.  8.  p.oii.      . 
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Hautfalbe. 


Die   Oberfläche  ^  des   Felles ,    eigentlich 
des   Oberhäutcheas ,     ift    mit    einer    ölilgten 
Materie  fehr  dann  überzogen,    welche  die 
Hautfalbe  oder  Hautfehmiere  {Sevum  Cutis) 
heifst.     Man   hat  die  gemeine  des   ganzen 
Felles ,    eben   weil  lie  fo   auITerft  dünn  das 
Oberhäutchen   überzieht ,    und  fich   dafelbfi 
znit   ausgefchwitzter   wäfsriger   Feuchtigkeit 
vermifchty  nicht  wohl  chemifch  unterfuchen 
können.      In    einem    gewiffen    krankhaften 
Zuftande  der  Bälge  (Folliculi  febacßi)^   wel- 
che fi^  bereiten  ^  Hockt  lie  in  diefen  Bälgea, 
mid  erfcheint  dann ,  wenn  fie  herausgedrückt^ 
wird,    als    eine    talgähnliche   Materie.    An 
einigen  Stellen  wird  lie  reichlicher  bereite^ 
und    unterfcheidet    lieh   auch   von    der  ge- 
meinen durch  gewilTe  befondere  Befchaffen* 
heiten ,    ixf   den,  Achfeigruben    durch  einien 
fiärkeren  GeHich,  an  den  Gefchlechtstheilen 
durch  einen  noch  fiSrkeren  und  ganz  befon- 
deren,  bei  beiden   Gefchlechten^  verfchiede* 
nen  ,   Geruch  /in    den  Gehörgängen '  durch 
gelbliche  Farbe  und  bitteren  GeXchmack ,  an 
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den  Augenliedem  durch  faft  eiterShnliche  Be- 
fchaffcnheit,  -r^  Die  Chemie  ilt  aber  leider 
noch  weit  entfernt  diefe-  feinen  Unterfchiede 
chemifch  beftimmt/Zu  haben. 


Thränen. 


Die  Thräneriy  (JLacryrnße)  find^  eine  fehr 
\^ünnfiülligc  waflerklare  Feuchtigkeit,  oh'nCf 
Geruch  und  von  falzigem  Gefchmacke.  Rea- 
gentiei^  Terra then  in  ihnen  einen  fch wachen 
Gehalt  ap  freiem  Natrum.  Öafi  daflfelbe 
nicht  mit  Kohlenfaure  begabt  /^ey,  erhellet 
daraus ,  dafs  fie  das  KalkwalTer  nicht  trüben. 

Ds^s  Lacmuspapier  bleibt  in  ihnen  ungeändert, 
das  Carcumapapier  machen  üe  bräanlich^  das 
Fernambucpapier  violett,  das  Stockrofenpapier 
und'  den  Veilchenfaft  grünlich,  wiewoM  alle, 
diefe  Aenderungen  äufierft  fchwach  fiod« 

^  §.  ip6o. 

Wenn  die  Thränen  der  iSiedhitze  ausge- 
fetzt werden ,  fo'  geben  fie  einen  zäheren 
Schauniy  aU  blofses  Wafler^  Welches  aufge« 
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löfeien  Eiweifsfioff  mizuzeigen  fcheint»  doch 
aieigt  fich  dabei  keine  Gerinnung ,  weil  der 
wenige  in  ihnen  enthaltene  EiweifsfiofE  mit 
zu  vielem  'Waffer  verdünnt  i^^  Ueberfaure 
Salzlaure  macht  in  den  Thranen  weifle  Flok- 
Inen  gerinnen  y  die  beim  Ufebermaaffe  der 
Säure* gelb  werden,  und  in  Waffer  unauf« 
lo5lich  £nd.  ' 

Sie  verliert  dabei  ihren  eigenthümlichetiGeracb» 
,    welches    verräth,     dafs    fie    ihr    überfchülEgei 
Oxygene  ($.363.)  an  die  Thi^nen  abfetze« 

S,  196U 

Wenn  die  7hränenfeucbtigkeit  langpan 
der  Luft  ßeht ,  fo  wird  lie  gelblich  und 
dicklich ,  wahrfchieitilich  durcif  anfangende 
Oxydirung  ihres  Eiweifsfioffs. 

Wenn  die  Thranen  in  gelinder  Wärwfe 
abgedampft  werden  y  fo  laffen  fi«  einen  nach 
VerhXltnifa  des  Ganzen  fahr  wenig  (kaum 
0,04)  betragenden  ^uckßandt  In  diefen 
zeigen, fich  kubifpheKryßalle  des  KochfaU, 
tes.  Das  darin  enthaltene iVa^rum,  (welche^ 
erft  bei  dem  Abdampfen  vom 'Ei weifsftoffe 
getrennt  und  mit  Kohlenlaure  begabt  wor- 
den) ($,  1960)  yerräth  ßch  durch   Wirkung 
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ßxif  Beagentien,  liislberoiidere  auch  das^  Auf- 
hraufexi  mit  Säure«  LöCßt  man  diefe  SalM 
mit  Wafler  auf,  fö  l>leibt  der  ausgetrocknete 
ßifweifsftpff  liegen,  der  von  Kalilauge  auf*» 
gelöTet  wird.  Von  diefem  rührt  /daa  öligte 
Deßillat'her,  welches  h«i  der  Verkphlung, 
niid  eben  davon  irühren  die  fchwacben  Spu- 
ren phosphorfauren  Kalkes  her  ^  die  fich  bei 
der  Einäfcherung  zeigen,.  > 

I  |3ie  Thranen  beßehen  alfo  grpfstentliieila 
^uS  Wajfer^  in  welchem  weniger  Eiii)eifs^ 
ftofff  Kochfalz  und  Natrun^  aufgelofet  ßn4T 

f  '       -  '■  ♦ 

^        V         '  • 

t 
I 

Fourcroj  und  Vauqiieliii   AndMt  def 

,    Tkränen  und  ß^s  Naf^njchhims  aus  dqn  ^ajm- 

les  d0  Chimü.  X.  p.  ii3   überf.  in  den  Aufklä^ 

rungen  der  JV.  ii.  4-  f  •  von  Huf^Iafnd  und 

^    r  Göttling.  L  5.  8.194*  und  in  Crell'a  ^f^f, 

^anahtt.  17^^  2.  S«  i37*' 


"Pi^^*!*"»»"**»*»"^^"?»- 
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Gelenkfaft. 


§.  1964:; 

Der  Gtlenhfaft  oder  das  Gliedwajfer 
{Synovia)  ift  fpecififch  fchWerer  und  dick« 
lieber  als  Waflett  von  thiertfchem  Gerucbe 
und  falzigem  Gefchmacke.  ISx  läfst  fich 
mit  reinem  Wafler  mifchen  mid  mach)t  es 
klebrig ,  färbt  den  Veilchenfaf t  grün ,  wird 
-fich  felbft  uberlaflen  dicklieber  und  gallert- 
äbnlich,  nacbber  wieder  flüiliger  und  gebt 
endlich  in  Fäulnifs  über. 

Wenn  man  den  Gelenk  Taft  für  fich  al- 
lein erhitzt ,  fo  offenbart  fich  der  in  ihm 
enihaltent  Eiweifsßoff  du|-ch  die  Gerinnung. 

yNach  Margueron's  üntejrfuchungen  ift  im 
Gliedwaffer  (ei  hatte  es  aus  Ochfen  genom- 
men) Eiweiff ftoff  in  'zweierlei  Zuftande  enthal- 
ten. Mifcht  man  einen  Thell  G^edwaffer  mit 
6  Theilen  Wafler,  und  felzt  der  AuBöfung 
eine  Säure,  zu,  fo  wird  üe  augenblicklich  iehr 
zähe.  Rührt  man  fie  dann  mit  einem  Glaasftabe 
um,*  fo  verliert  fich  die  Zähigkeit,  ,  fie  wird 
klar  und  es  fcheidet  fich  eine  leimähnliche  ela-» 
ftifche  Materie  ab.    Bei  einer  entwäffertcn  Säure 
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erfolgt   'diefe    Scheidung   nicht     Wenn    man 
diefe  Materie  von  der  übrigen  Flüifigkeit  ab-^ 
fondert,    und    die|e    dann  kocht ^    lo  erfcheint 
Eiweifsiloff  in::;Qefl;alt  ^ines  Häutchens. 

§.  1966. 

Wenn  der  Gelenkfaft  in  gelinder  Hitze 
abgedampft  wird,  fo  bleibt  ein  Hücklland, 
welcher  trocknen  Eiwäfsfioff  ^  Kochfah 
uxiä  Natrium  enthält.    , 


Margueronr«      chmt.     Unterfuthung     der 

GeUnkfehipiere    aus    den    JnnaUs    de    Chimie. 

"XIV.  Jp.  1251    übcrt  in  den   Aufklärungen  der 

J.  FT.   L  $.   S.267  und  in  Crell's  ehem.  Jm- 

nalen.  1794.  I.  6. 336.  1797.  L  S.56. 


Ghylus. 


Der  Speifefaft  {Chylus)\  welchen  mtn 

"    jinch'WjBgen  feinet  (blofs  äufTcren)  Aehnlich« 

l(eit  mit  Milch  Milchfaft  nennt,  fcheint  aus 

den    zur   Nahrung   tauglichen    Stoffen    ^er 

Speifett  und  4em  lymphatifchen  Tbeile  der 
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Galle  sarammengefetzt  «u  werden,  da  hin« 
eeg^  die  zur  Nahrung  untauglichen   Stoffe 
der  Speifen    mit    dem  harzigen   färbenden 
Stoffe  der  Galle  im  Kothe  zurück  bleiben, 
£o  dafs  hier  ein  chenrifcher  Frocefs  vermöge 
doppelter  Wahlanziehung  verrichtet  wird. 
Chjlus 
fNahru^gsftor"^        LymphJl  ^^ 
^^  *      jüntongUcher  Stoff     Gaüenharzj     .   . 
lioth 

Von  dem  gelben  und  bitteren  Harze 
der  Galle  ift  daher  im  Chylus  keine  Spur. 
Er  liehe  bei  den  meifien  Thieren ,  fo  wie 
,  fsr  eben  aus  dem  engen  Darme  eingefogen 
worden  y  weifs  aus  und  hat  einen  fchwach- 
falzigeU'  Gefchmack.  Die  Lymphe  der  Galle 
ändert  den  Nahrungsfioff  der  Speifen  wahr- 
fcheinlich  fchon  in  dem  Darme  dermaaßen 
|ib,  dafs  er  einigermaafsen«'  dem  Blute  ver- 
ahnlicht  wird,  und  daher  der  Chylus  von 
Vi^rfchiedenen  Speifen ,  Dicht  fo  fehr  als 
diefe  imtereipand^r  verfchieden  ift.  Im 
¥*ortgalnge  durch  die  Saugaderdrufen  wird  er 
allmälig  verändert,  und  der  yerähnlichung 
innrer  mehr  genähert.     Aber  leider  hat   die 
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ferhaltuhg  des  Chylu^   aus   lebendigen  od^r 
friföhgetödteten  Thieren  wegeri  der  iBi^gheit 
der  Spcifefaftsgeftfse  Co  viele  Schwierigkei- ^ 
tc^n,  däf^  die  chemifche  KentitmJfi  deflelben 
iidch  ütivollkomm'eii  ift; 

Ji  P.  Reufs  und  A;  Gi  J.  Emihert  (Seilet 
rer's  Journal  der  CkeMsi  Yi  26.  S;  i64.)  ha* 

.  ben  deri' ChylüÄ  Von  JPierden  unterfucjht^  wel^ 
^^he  maii  i4  Stunden^  nachdem  fiö  niit  Hafer 
und  Heu  gfefiittcrt  wordei^i  waren  ^  getödtet  hat-i 
te*  — «  Der  Chyltiä  aus  einer  Saiigmddr  ^  welche 
nahe. an  ihrethUrfprüHge  au^  dem  dünnen Dar^ 
the    geöffnet  tSrsLr^    fah   blendend   weÜi^     wie 

,  Milch,  äu«  i  fohlte  lieh  klebrig  at),  und  Ichtüeck^ 
te  etwas  falzigi  An  der  Luft  behielt  er  fein^ 
Farbig  ^  kaum  fchien  er  äuiferlich  eili  wenig 
röthlich  zu  werdi?h.  Er  gerann  nicht,  und 
hur  nach  einiger  Zeit  bekandi  fer  auf  der  Öber-^ 
fläche  ein  tdnes  ^äutchem  «^  D^t  Saft  aüi 
dem  Ductus  thoraeieui  üild  ^er  Ciftäata  Chyli 
j^eigte  licli  fehr  verfchieden.  Er  wAr  a\ich 
dünfifiiil&g  9  nur  etwas  klebrige  aber  feinii  Far^ 
b'e  War  gelblich  grau,  feiü  Geruch  bei  einen! 
Pferde  fämenähnlich ,  bejL  dem  andern  der  'g^ 
iüeine  Geruch  thievifcher  Theile;  An  der  Luft 
fiehehd,;  verwandelte  feine  gräulich  gelbliche 
Farbe  fich  iii  kurzer  Zeit ,  nachdem  er  äüa 
feiner  Adei^  gefloflen,  lii  eine  blafsrofenrothei 
Die  diö  Luft  berührende  Fläche  War  am  ffärk^ 
ften  roth,  und  die  iiinei:^  Rbthe  nahm  gegeil 
deii  Böden  zu  ab.  Nach  eitiigien  Minuten  ge*^ 
tanit  er  zu  einer-gallertähnliichen  Maife^    KU« 
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welcher  nach  und  nutheine  graugelbliche  Flüf- 
.figk«it  aiufohwitzte  9  fo  dafs  der  geronnene 
Tbeil  zuletzt  ganz  in  der  Flüingkeit  fchwamm. 
Dann  war  blofs  dicfer  geronnene  Theil  roth, 
'  wie  das  Craflament  im  Blute«  —  Der  fliHfig 
gebliebene  Theil  färbte  im  irifchen  ZuAande 
den  Veilcheofaft  (bei  einem  tTerde  deutlich, 
bei  dem. andern  kaum  merklich)  grün;  Alko- 
lioly  Salpe|;eriijLure  u.  a.  Säuren  machten  darin 
Eivorifsßojf  gerinnen*  Silberfalpeter  gab  mit 
ihm  Horn^lber,  (und  verrieth  allp  ein  Koek» 
Jalz  — '  artiges  Salz  ,  Sanerkleefäure  fällete 
Ktdhtrdty  IQdi  entwickelte  Ammoniak  i  Queck- 
Iklb^rlalpeter  machte  einen  rofenrothen  ISieder-  . 
fcfalag,  (wie  mit  Milch,  Harn^.  Epidermis.) 
Aus  dem  trockn#h  Rückfiande  des  abgedampf- 
ten Ch}^lua   zog   ^alTer  I^eim  und  Salze   aus: 

,  diere  Salze  zeigten  £ch  theils  als  würffich'le , 
theils  als  .gefiederte  Kryftalle,  In  der  Hitze 
gab  der  ganzi^  Rückftand  die  Producte  des  Ei-^- 
weifsfioffs«  Demnadh  enthält  diefer  flüllige 
Theil  Aeu  .Serums  fVajJer ,  Eiwifsßoff. 
Leim,  Kaehfalz^  (JSahniak?  Natrum?),  «In 
jLalkhaltiges  Salz,  (Calx  "hmriaticay).  Die 
Flüffigkeit  liefe  bei  dem  Abdampfen  qur  o,o56 
trocknen  Rückfiand;  da  hihgegen  das  Serum 
des  Bluts  o,225  liefert.  ---  .  Der  geronnene  ThM 
betrug  fehr  wenig ,  von  ia3  -Gran ,  (nach  Ab- 
preflung  der  Feuchtigkeit)  nur  ij  Gran,  und 
rerhielt  fich  ganz,  wie  d^  geronnene  Theil 
des  Blutes  :  der  rotfae  Theil  Hels  £ch  mit 
*  Waffer  heraus  wafchen,  dann  blieb  eine  weifle 

.   Jafärigu  AUu^ris  zurück,  welche  in  concen- 
Uirten  Säuren  mufgelöfet  wurde« 
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Voii  Butter  und  Stllchzucker  war-  in  dem 
»Chylus  bei  beiden  Pferden  keine  Spur.  JEr 
ift  alfo  nach  dicfen  Unterfuchuiigen  keineswe- 
ges  milchartig,  fondem  im  Ductus  thoracicus 
fchon  dm  Blute  ähnlich^  enthält  nur  weniger. 
Crur  und  Faferftoff,  auch  ini  Ser\im  weniger 
Eiweifsitoff.    '  '    . 

,  Auch  Fourcjroy  hat  darauf .aufinerkfam 
gemacht,  dafs  die  alte  Meinung,  der  Chylua 
fey  der  Milch  ähnlich,  wahrfcheinlich  irrig 
{eyJ  Journal  de  la  fociati  des  Pharmütiens^^  de 
Fnrii.  An.  V. .  N.  -  xp^  p.  81.  Uebert  In 
Trommsdorft^s  Journal  der  Pharmaäfo: 
VII.  LS.  75. 


Samen. 


'      V^T' männliche   Sameft   {Sperma   virila) 
von,  Säügethieren  ift,    wenii    er    eben    aus 

^den  Zeugungstheilen  ausgeführt  Worden,  ei-  , 
nc  dickliche  weifsgelbliche  faft  durchfichri-, 
ge    FlüiHghcit  *),    von   befonderem   fiarken 

'  G^tiche,   der  eine  eigne  in  ihm  enthaltene 
flüchtige  Materie  **)   verräth,     Wahrfchein*  ' 
lieh  ift  diefe  flüchtige  Materi*  das,   in  wel- 
chem die  Z^ugungsktaft  des  Samens  beruhet^ 

^^^nd  das  übrige  gröbere  nm:  Vehrkel. 
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*)  I4äit  fieht  jedoch  in  ibm  kleme  weiflfe  glän^ 
sende  Fäden  (Vaaqaelin  S.  5i4.),  die 
man  nicht  mit  den  Samenthierchen ,  von  de- 
nen hier  die  Rede  nicht  ift^  Torwediüeln  Mnüb 

^)  Jura  JewrimaliM  der  Altem 

JSs  ift  fehwierig,  den  «asgetehrten  Sd* 
inen  rein  va  haben  ^  weil  er  fich,  indem  er 
Üinagefdhrt  Wird^  mit  denA  ^  Safte  der  Pro^ 
Jiata  Terniifcht.  Diefer  ift«  indeflen  dann- 
flülEgel^  und  weiiTery  und  ha/t  den  fpecib«*  ^ 
fchen  Geruch  des  Saniens  iiicht^  Wenn  der 
ausgafuhtte  Samen  in  Wafler  kommt  ^  to 
fiiiht  der  eigentliche  Sameü  nieder,  der  pro- 
fiatifche  Saft  aber  irertheilt  lieh  fchwinimend 
Im  Waflfer. 

$.  i97l* 
Wenn^  der  ausgeführte  Sameü  erkaltet  ^ 
fb  verliert  er  feine  Durchflchtigkeit^  wird 
auch  tahe;  nach  einiget!  Stutiden  wird  er 
.  diKchfichtig  und  fluflig,  ohne  am  (gewicht 
äugenonimen,»  mithin  ohne  Feuchtigkeit  aus 
der  Luft  angezogen  zti  haben.  Dies  Verräth 
i^ne  befondere  von  der  des  gen^einen  Ei- 
weifsfioffs  verfphiedene  Mifchung.  Hinläng- 
lich erhitzt  gerihnt  er  gröfstetitbeils  ujad 
Yarhäit  fieh  dann  ^  wie  .Eiwiijsßvff. 
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Nach  Vatiquelin  fetzt  der  ausgeführte  Sameoy 
^  an    de)r   Luft    ftehend^    sQlxDälig   priamatifche 
Kryilalle  mit  pyramidalifchen  Gnden  ab  ^  wel- 
che phosphprfaurer  Kalk  find* 

Bei  der,  trod^nen  Deftillaiion  giebt  er 
4^6  gemeinen  Piroducte  thierUcher  Körper^ 
gekohltes  Wafferfioffgas .  und  kohlenlaure» 
Gas^  ^mmottiak  imd  brandiges  Oel  nnd  in 
der  Afche  Natrum  und  phosphorfauren  KaU^r», 

an 

V^^Quelin^s  Anatyje  des  mBnnliehvn  Samnts 
ijpL  d^n  Annalts  de  Chimie,  IX.  p»  64»  Ueberf» 
in  Crell's  ekem*  Ann^len^  >^79^'  U/S»  3i4» 
J»  L.  Jordan  f^erfuehB  und  Zerlegung  der 
SamenfeuekdikeU  i^  Crell>s  «Aem,»  Annalen 
i8oi.  L  S/46i» 

Die  Feuchtigkeit  I  welche  in  den  ^Vds* 
chtn   (^Ovula   Graafiana)    der   weibliche^ 
£ier(töcke  enthalten  ift^    und  welche  einige 
für  den  weiblichen  Samen  gehalten  haben  ^ 
zeigt  ganz   die    Higenfchafteü  des  Eiweifs* 
JftoflFs. 
Regner  de  Graaf  de  mutierurh   organis,  ge» 
nerat^    inf$rvientiius.     Opp.    L»    ß»   ^^77*    8* 
p*  398*  •  /     • 

Grgggg 
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Eier  der  Vögel 


$•  1974- 
Die  kalkige  Schaale  der  Eier  und  das 
An  ihrer  inneren  Fläche  liegende  Hautchen 
kommen  unten  bei  den  fcftcn -Thcüen  yor. 
Das  Eiioeifs  iJlbumen)  hat  alle  die  Eigen* 
fchaften  des  Stoffes ;  welcher  <>ben  ($.  rgsC) 
unter  dem  Namen  Eiweifsßoff  iA  aufgeführt 
worden.  Doch  ift  es  auch  iin  ftifcheßen 
Zuftande  viel  dicklicher  und  xahcr,  als  das 
Serum  im  abgeladenen  Blute;  zumal  ift  ein 
Thcil  des  Eiwciffes  dicklicher,  der  andere 
flüfEger ;  janer  to  fehr ,  dafs  er  fich  durch 
Ausgicffen  nicht  wohl  abtheilen  läfst ,  fon- 
dern wenn  man  einen  Thcil  deflelben  durch 
Neigung  des  enthaltenden  Gefafses  abgiefst, 
der  andere  nachfolgt  und  das  Ganze  her- 
ausftürzt.  Der  flüffigere  Theil  giebt  Spu- 
ren von  enthaltenem  Natrum  ♦).  Da«  in 
fiedeiidem  Waffer  geronnene  piyreifs  ift  völ- 
lig feß  und  zerbrechlich  ,  und  trocknet  an 
der: trocknen  Luft  leicht,  zu  einer  harten 
hornahnlichen  MaUe  aus.  Erhitzt  ma?i  fri- 
fches  Eiweifs  ',in  einer  Retottc  langfäm  bb 
eiwUich   auf  den  Siedgrad  des  Waffers ,    fo 
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geht,  ehe  es  gej:iTint,  auch  noch  nach  det 
Gerinnung ,  beträchtlich  viel  kl^re  wäfsrige' 
Feuchtigkeit  in  die  Vorlage  »über,  welche 
fade  riecht  und  fchmeckty  uiid  allmälig  in 
$*äulnifd  übergeht.       ,  \ 

*)  NiUnlich  von  Natnilm,  das.  in  iliefen^i  fliiffige- 

•rett' Eiweifs  al«  näctifter  StoflP,^  als  wefentliqhes 

^'  Sak    ($•  18364)  enjlhalten  lA,   und  daher  von 

dem  lSitjQm\   das  man   in  der  Afche  des  E^i«> 

weifsftoflEs  findet  (,§.  i856,  1757.),  wohl  unter j 

'    fchieden  werden  mufs«  > 

V  ■  S.  197s. 

Oer  Eidotter  (^ritettus)  unterfcheidel; 
fieh  von  dem  farbenlofen  Eivreifs  ^urch  (ei- 
Uli,  in  dto  meiften  Eiern  gelbe,  Farbe,  auch 
Terfcbiedenen ,  obwohl  fehr  fchwachen ,  Ge- 
ruch und  Gefchmack.  Er  beßeht  aus  Ei^ 
weifsfiofft  Leim  lind  Oel ,  welche  fo  mit 
einander  gemifcht  find,  dafs  die  Fägenfchaf- 
,  tcn  des  reinen  Oels  am  Eidotter  fich  gar 
nicht' wahrnehmen  laflen,  auch  mifcht  er 
fich  unvollkommen  mit  Waffer,  ohne  dafs 
Oel  fich  abfonderte,  vielmehr  hilft  er  Oele 
und  Harze  mit  WafTer  mifchen.  Er  rft  }ia  . 
frifchen  Zufiande  4icl^li<^b  flüiBg,  gerinnt 
aber  vermöge  feines  EiweifsdofFs.  in  der. 
Hitze.  Wenn  ganze  Eier  im  Wafler  bis 
£iim  Sieden  des  Waffers  erhitzt  werden,  fo 
Ggggg  2 


Digitized  by  LjOOQ IC 


1539  '      ""-  ' 

gerinnt  er  zu  einer  feften  MafTe^  Ton  wel- 
cher das  umg^ende  ,  ebenfalls  geronnene 
Eiweifs  fich  leicht  abfondem  lafst.  Wird 
fplcher  geronnene  Eidotter  gelinde ,  doch 
bis  über^en  Siedpunct  des  Waflers  erhitzt,  ^ 
fo  wird  er  zerfetzt,  das  Oel  fcheidet.  fich 
Ton  dem  EiweifsfiofFe »  fchiritzt  auf  der 
^  Oberfläche  aus  und  läfst  fich  datch  AuspreC- 
fen  abfondem  *).  Das  zunickbleibende  (££• 
erkleie)  ift  der  geronnene  Eiioeifsßoffj  wird 
daflelbe  imit  hochepdem  WalTer  gerührt,  fo 
zieht  diefes  noch  etwas  Leim  heraus.  We- 
gen diefes'Oels,  welches  die  Tj^eilchen  des 
geronnenen Eiweifsfioffs  getrennt  erhält,  hat 
der  geronnene  Dotter  eine  ganz  andere 
luruulliche  Confifienz  als  das  derbere  geron- 
nene Eiweifs. 

Nach  le  Chand,elier's  Verfuchen  läfst  das 
Eieröl  fich  auch  ohne  Wirkung  der  Hitze 
Tom  Eiweifsfioffe  des  Dotters  fcheiden.  Er 
hob  Eidotter  acht  Tage  laug  auf,  (welchea 
eher  nachtheilig,  als  rortlieilhafi  feyn  mögte,) 
gofs  2  bis  3  DrachmenAlkohol  zu  jedem  Dot- 
ter, und  verdünnte  dann  das  Gemeng  mit 
zehnmal  mehr  Waffer,  in  welchem  er  fehr 
wenig  Alaun  aui^elöfet  hatte;  Vandermon- 
de  Jouau  de  Med,  XVL  (n.  5«  p.  45.  Mao« 
quer's  ckjm.  fForterh.  IL  S.  i49. 
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Sowohl  der  Eidotter,  ajs  ^as  Eiweifs 
'  gehen,  lieh  felbft  üherlalTen ,  in  Fäulnifs 
über,  und  geben,  dabei  einen  heftigeii  Ge- 
fiank.  Es  entbindpt  fich  aus  ihnen  ein  D^untt, 
selchet  gefchwefeUe^  ^^Jf^fioffgas  ent|iält, 
utid  daher,  aus  metallifchen  Salzaullöfangen 
gefchwefclte  Metalle  niederfchlägt. 


Franz  Xav.  de  Waflerbcjrg  examen  chemt'^ 
'    cum  ovi  in  feinei^  eolhetio    opp.  me4.    fafc.  I. 
/"  p.  i84.   überf.  in  ßaldinger's    n.   Magazin 
für  Jerxte.  11.  S.  5o6* 

^    * 

.Amnifche  Feuchtigkeit. 

^  §•  1977^ 

Die  in  dem  Wajjferhäutchßp.  (^Amnion) 
des  menfchlichen  Eies  enthaltene  FlülEgkeitr, 
Jiindswaffer  o^der  ScJiaaßoaJJ'er  (Liquor  Am- 
nii)  genannt  *),  befteht  gröfstentheils  aus 
Wafler,  und  ift  wäfsriger,  als.  irgend  eine 
andere  thierifche  FlülKgkeit,  Nur  fehr  we* 
'jiig.Eiiveifsßofft  Kochfalz  und.  J!^atrum  find 
in  dem  reiben  aufgelöfet,  welche  zurückblei- 
ben, wenn  man  das  Waffer  geUnde  ver- 
dampfen läfst.     Man  kann  es  daher  kochen|~ 
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ohne  dafs  etwas  darin  gerinnt,  weil  der 
Eiweifsftqff  felbft  mit  fo  Tielem  Waffer  Ter- 
dünnt  ift**).  Beim  Zufatz  von  Kalk  oder 
Kali^giebt  es  ammoniakalifchen  Geruch. 

*)  Um   das  reine  KindswaiTer   zu   untei^fachen,. 
mufs  man   nicht  allein  nur  folches  •  anwenden , 
welches  man  in  Geburten,  in  denen  der  untere 
Theil   des-  Eies,    ehe  es  ^erplaut,   durch  die 
ttafiern  Geburtstheile  herausdringt,  fehr  reinhch 
aufgefangen  hat,  fondern  es  noch  durch  Flie&- 
papier   feihen,    damit  die  eingemengte  Venux 
cafeofa  abgefondert  werde, 
'  **)  So  nach  meinen  Vcrfucben.     Scheel  beob- 
achtete* jedoch,  unter  dem  Mikrofkop,   entftan- 
dene  Flocken,    die  vom  Kochen,   Säuren  oder 
Alkohol  enlllanden.     Scherer' s.  Joumai  d§r 
Chemie.  IV.  19.  S.iao* 
Silberfalpeter  giebt  im   Kindswaffer  einen   Nie- 
.  derfchlag ,  der  theils  vom  Kochfalz,  theils  vom 
Natrum  herrühren  kann.     Nach   Vauquelin 
macht    auch    Kali'  einen    flockigten    Nieder- 
fchlag ,     und    Gallä^felauf^'ufs     einen    häufigen 
Niederfchlag. 

Das  Kindswafier  aus  Menfchen  Töthet  nach 
yauquelin  demungeachtet  Lakmus  fchwach. 
Da^  mü$  Ruhen  röthet  nach  ihm  Lakmus 
&ark,  und  fchUlgt  ftark.die  falzfaure  Schwer- 
^^  erde  nieder«  Abgedunftet  giebt  es  einen  zähen 
•Schaipi,  der  fich  leicht  abfcheiden  läfst,  woYin 
iban,  wenn  er  kalt  geworden,  weifie  und 
fchwachfkuerliche  Kryitallen  findet:  endlich 
bleibt  eine  gelbe  dickliche  klebrige  Materie  zu- 
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rück,  welche  faft  ,wie  HopSg  ausfi©ht,  im  Al- 

-iohol  unaüflöjlich  ift,  in  der  trocknen  Deftüla* 

tioa  fich  fall  wie  Riweifsftoff  verhält,  aber  in 

jlcr  Afche  Magneßa  phosphörica  giebt.    Alkp- 

•  hol 'zieht  aus    <Jpra  .  eingedickten  Scba^fwaffer 

^  eine  Säurä  aus,  welchö  fich  4urch .  Abkühlung 

^  in  wciffen  glänzenden  Nadeln  hrjrßallilirt,  auch 

im    Warfer    auflöslich    iit,  ,  die     kohlenfauren 

Kalien  nur  mit  Hülle  der  Hitze  aerfetzt ,   au« 

der     MifchuDg     mit     Kalien     durch     andere 

Säuren     ab  '  oi|i    weilTes   kryi^allinifche«   Pul^ 

yer    abgefchieden    wird,    in     der    Hitze   'fich 

aufblähet,   Ammoniakdunft  und  Blauföuredimft 

ausftöfst  und  eine  fchwammigc  Kohle   zurück- 

läfst .  Er  nimmt  diefe  Säure  unter  dem  Namen 

qmniotijchü  Säure  {^clde  amniotique)  für  ein^ 

l)efondere  Säure  an:    fie   unterfcheide   fich  vpn 

der  MilcUzuckerfäur^  da^in.   dirfs   die(e    ir^  der 

Verkohlung    kein  Ammoniak  gebe,    und   voi 

der  Hamföure  darin  ^'  dafs   diefe   nicht  fo  auA 

-löslich    in    heiffem  ^W^affer,    ini   Alkohol  ga|r 

»ioht  auftöslich  fey,  und  fich   nicht   ift  Jangen 

Nad^n  kryftaliifire.     Wenn  man  mit  Alkohol 

alle  Säure  §usgezogea  hat,   fo  gebe  der  Rück- 

ftand  r^och  Glauberfalzkryfl:dlen  (?).     Um  dibf« 

yiin  zu  halfen,    foU    niän    dip   MalTe  bis  zur 

Trockenheit  einkochen   und    gl^ihen-,  (welche* 

Schwerlich  zweckmäfsig  feyn  kann,  Weil  dabei 

'  durch  -Verkohlung,  des  Eiweifsßoffs  ein   Theil 

.des  Glauberfalzes  in  Nairum  fulphurafim^  ver5. 

wwde:^  weydc»  inufs.J 
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Die.  fogenaimte  käßgte  Materie  (Vernix 
cateofa),  welche  fic}ii  aus   dem  KindswalTer 
auf  die  Frucht   abCeUt,   ift  weich,  wcifs, 
glänzend  ^nd  frifch  bereiteter  Seife  ähnlich, 
i^  WalTer  nicht  auflbslich,   auch   nicht  im  ^ 
Alkohol»  aber  im.  Kalilauge  und  macht  da* 
mit  eine  Art  Seife.    Sie  kniftert  auf  glühen* 
den  Kohlen ,  verkohlt  fich  dann  mit  Entbin- 
dung von  brandigöligem  Gerüche,  und  lafat 
eine  häufige  fchwer  verbrennliche  Kohle  zu* 
rück,  deren  Afohe- grofsentheila  aus  kohlen« 
faurem  Kalke  befteht. 

Nach  VaJuqueliQ  ift  diefe  Materie   ein  entar-» 
teter  Eiwtffsßoff,  der  dem  Feite  fich.  nähert. 


Hubertus  yan'den  Bofch  praef,  ^leph, 
Jo.  van  Geuna  d^  natura  et  vMitate  ^iquoris 
amniu  Vllraj«  1795.  4,  Bern«  Nath,  Gottlob 
Schreger  de  funcdono  placentae  vteriwu^ . 
Erlangae  1799.  8»  p,??  fqq,  B'oniya  und 
Vauqttelin  über  eine  neue  Säure  hei  der  ün^ 
ierfuehung  der  Fläßgkeit  in  der  fj^affethout 
des  PT^eiies  und  der  Kuh  iu  den  Annales  de 
Chimie,  XiKXIII.  p.a^Gg,  überf,  in  Crell'i 
ehem.  Annalen.  i8oi.  L  8.217  und  in  Sche- 
rera  Journal  der  Chemie.  VI«  32«  S«2o^« 
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Harn* 


wie  iiberhaupt  fowohl  die  Organe  der 
Thiere  als  die^  thierifohen  Säfte ,  ungeachtet 
gewill^  getiieiner  Eigenfchaften ,  bei  den 
yerfchiedenen  Gattungen  der  Thiere  licK 
ünterfcheiden ,  fo  ift  aucK  der  Harn  bei  den 
Terfchieden^n  Thier^^  fehr  verfchiedcn. 
Wir  betrachten  hier  zuvorderß  nur  den 
xnenfchlichen  Harn, 

Scbon  Boerhaave  (eUmm  thmnimem  Lips,  i75!i« 
p«264.  Proc,92-^8.)  hat  uns  ^ine  meiftcrhafte 
Analyfe  Öes  menfchlich<3n  Harnes  geliefert.  A^ 

.  lein  die  neueren  Chemiker  haben  diefe  noch 
beträchtlich  bereichert:  es  ift  nur  zu  bedauern, 
dafs  in  einigen  der  neueflen  Ünterfuchungen 
viele  Abweichungen  Statt  findenV  welche  zum 
Theile  djahier  rühren,  daft  der  Harn  felbft  bei 
den  verfchiedenen  Menfchen  nach  Alter,  Tem-^ 
^erament,  Nahrung,  Lebensart ,  -^  fo  mojx^ 
clierlei  Abweichungen  leidet. 

§.    1980, 

Der  frifche  Harn  eines  gefunden  Men- 
fchen ift   eine  wäfsrige^  vollkommen   klare  ^ 
und     durch£ehtige     FlüBigkeit  ,     von    faß* 
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weingelber  Farbe,  einem  fobwachen,    doch 
ei^enthümlichen   und  nicht  unangenehmen 
Geniche  und  einem  falzigen  anangenehmen 
Gefchmacke.      Er    färbt    die  J^kmustinctur 
roth ,  noch  leichter  die  Tinctur  des    blauen 
Kohls.     Je  mehr   wäfsrige  Speifeii,    Geträn- 
ke kurz  vor  feiner  Bereitung  in  den  Nieren 
genoflfen  ^worden,  defto   Schwächer. find  Cei- 
De    Farbe,     fein    Gefchmack.   i^nd    Geruch;' 
wenn    hingegen    Kurz    Torher    nichts    oder 
doch  keine  wäfsrige  ^Getränke  genoflen  wor- 
ian  find,    fo   hat  er   eine   hocbgelbe   Farbe 

.  und    einen    ßärkeren   Gefchmäck ,    weil   die 
ei«:enth\injlxchen  Stoffe  des  Harns  dann  mit 

'  weniger  Wafler  verdünnt  find.     Von    man- 
chen Nahrungsmitteln  oder  Arzneien  erhält 
der  Harn  befondere  Eigcnfchaften ,  zum  Be- * 
•weife,    dafs    nächfte    Gri/ndßoffe    dertelben 
unverändert  in  den  Harn  übergegangen  find. 

.Vom  Spargel  wird  er  auf  befondere  Weife  ftin- 
keod,  von  Rhabarber  hocbgelb/vom  Terpon*. 
tiaöl  erhält  ev  eiuea  Veilqhengerucb.  -.- 

S.  1981. 

/'Der  gröfste  Thcil,  gleichfam  di«  Bafis 
des  Harn« ,  ift  WaJJer.  Wenn  man  ganz 
frifchen  Harn  im  WaiTcrbade  eiiler  Deftilla* 
lion  um  erwirf r,  f9   gfeht   eine  klare  färben- 
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Ipfo  wäfsrigc  Flüffigkcit  über ,  die  dten  Ge- 
,ruc:h  des  Harnes  und  faft  keinen  Gefchmack 
hfit,  aber  weder  fftuer  noch  kalifchu  ift*  ,Sie 
geht,  wie  alle  ähnlichei  Deftillate,  in  Faul« 
nifs  über^  ^  ^ 

§.    1982/^ 

Bei  diefcr  Deßillaticmwird  die  übrige 
Tlöfligkeit  allraälig  dunkelfarbiger  *  •  gelb- 
rötblichf  zugleich  dicklieb  und  trübe,  in- 
dem (ich  ein  erdigt  ausf^hender  Bodenfatas 
abfondert  und  niederfetzt ,  und  erhält  einen 
ekelhaften  falzig  bitterlichen  Gefchmack. 
Wenn  man  die  FKilRgkeit,  nachdem  der 
Harn  hihllfnglich  eingedickt  worden  ^  klar- 
durch feihet,^  und  an  einem  kühlen  Orte 
lange  genug  liehen  läfTet,  fo  kryftalliren 
£ch  zwei  Nedtralfalze  y  nämlich  Ammoniak  ^ 
cum  jihosphoricum  (§.  6if6.)  und  Natrum 
phosphoricum.  Durch  nochmaliges  Auflöfeni, 
gelindes  Abdampfen^  Abkühlen,  fortgefetz- 
tcs  Abdampfen.,  wieder  Abl^ühlen,  —  kön- 
•  nen  beide  Salze ,  gefchieden  werden,  weil 
das  leichtaufiösliehere  P^atrun)  phosphoricum 
ifpäter-  anfchiefst,  als  das  Ammoniacum 
phosphoricum.  Beide  Salze  zufammenge- 
nommen  heiflen  wefentlicfies  Harnfalz  (ßal 
eflentiale  vrinäe)  *)  j  jenes  wird  mit  dem  Zu* 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


153*  "^     .  I 

namen:  Hamfalz  desl  erfien  jinfchuffes^ 
diefes  mit  dem :  Hai'nfalz  de$  zweiten  **) 
AnfchuJJes ,  unterfchieden  *^).       " 

'  Jo.^  AJb.  Sqhioffer  äüfmle  vrihaä  kumansi  na» 
4ivo,  L.  B.  1755,  4,  Andr,  Siegm.  Marggnf 
•  Unterfuciung  wms  mdfrkwürdigen  Urinfalus  in 
i.  ehym^  Sehr.  I.  S.80.  'Joh.  Heimr,  Pott  von 
Ürinfalz9.  Beriin  1757«  4.  Man  nennt  es  auch 
Sal  fufihüe  -Vrinae,  fchqaelzbares  Härnfalz, 
(obwohl  alle  fefte  Salze  fchmelzbar  find,  die 
nicht  zn  groilse  Flüchtigkeit  haben,  um  vor 
der  Schmelzung  fchon  zu  rerd^impfen,,)  weil 
es  als  ein  guter  Flufs  oft  bei  Verfachen  vor 
dem  Löthrohre  angewandt  wird)  und  Sd  ta- 
croeosmicum »  weil  man  ehemals  oft  den  Mca- 
fchen  MiX{flJWjt*of,  dio  kleine  fVeU^  nannte. 

'**)  Doch  fondern  beide  Salze  in^diefen  %t^^^- 
lifationen  fich  nicht  ganz  genau   von   einander 

'  ab,  fondem  in  dem  erften  Anfchuffe  ift  immer 
auch  fchon  etwas   Natrum  phosphoricum  ^  und 

V  im  ajweiten  noch  etw"as  Ammoniacum  phoi- 
phoricum  enthalten, 

*t*)  Die  Natur  des  zweiten  Harnfalzes  war  lan-i 
ge  unbekannt*^  H^upt  (id  fale  mirahili  pcrU^ 
to.  Regiom.  1740.)  nannte  es  Sal  mirabile  pif' 
latum,  weil  es  vor  dei^  Löthrohre  zu  einer 
perlenähnlichen  Kugel  fchmilzt,  kannte  es  aber 

.  nichi  genau. j  Rone II e  hat  (Journal  de  med. 
Iuillet,,]^776»)  feine  Natur  zuerft  richtiger  be- 
ftimmt,  und  nannte  esi  Sei  fufiite  a  baje  ic 
Natrum^ 
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P r o u ft  (R o z i er  Journal  d^  FkyßqMe.  Pev- 
rier  1781.  p.i45.)  verrgiutliet,  dafo  it  dem  zwei- 
ten :  Harnfalze 'auffer   der  Pfiosphorfäüre  noch 
eine   befondere   Säure   fey,    die    er .  P«r//tor* 
{Aeiäi^m  petldtum)  i^annte , .  weil  das  JNeutral» 
falz  Sai  perlatum   hiefs.     Allein  .  Klaproth 
(üUr   dU^  Natur   des    Proufti/chm    P^rlfal^ss 
in  Cr  eil' s  clum^  AnmaUrn.  1785,  L  S.236.)  Hat 
gezeigt,  dafs  diefe  vermeinte  neue  Säure  nichts 
Anders,  als    Pho;5phorfäure   mit  wenigem  Na*» 
trum  fey*.    Wenn  man  nämlich  das  gefältigte 
und    hryftalliiirte    Natrum  ^phosphoricum   ixiit 
Effigfäure  digerirt,  fo  nimmt  diefe  einen  grof- 
fen  Theil  des  Natrums  zu  fich  ^  durch  Abdam- 
pfung kryftalKfirt  ßch  Natrum  aesrieum^   und 
die  Mutterlauge^  enthäjlt  auflfer  freier  Efligföure  ^ 
*    noch    die    mit'   wenigem   Natrum    verbundene 
PAö/pAar/aur^. .  Diefe  *  ift   dann,  die  T^ermeinte 
Perljäure.    Map  gielTe  Alkohol  zu ,  fo  ikllt  die- 
fe (in  fl^r  Verbindung  mit  Natrum  beharrend) 
nieder*    Dafs  fi,e  wirWich  Natrum  phosphori- 
cum >  ajrtJt  mit  weit  vbrfchlagender  Phosphor* 
f^y,  diefei  zeigt  fißh>  wenn  man  fie  mit  Calx 
'  nturiatica    mifcht ,    worauf  Calx  phosphoriea 
aaiederfällt,   und    Natr^m    muriaticum    in  d^ 
Lange  enlßeht,  ^ 

Außer  diefen  wefentlichen  NeutralfalzCÄ 
des  Harns  epthält  er  auch  zufällig  Kochfalz 
(Natrum  muriaticum)  und  Salmiak  j^Anuno«- 
.niacuni  muriaticum). 
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Das  Koch  falz.  fcliiefÄt  im  verduöftelen  Harue  in 
Oktaedern ,'  der  Saimwjk  in  Würfeln  an ;  diefe' 
Veräiideraug  ift  eine  Wirkung  des  HarnftoAs. 
Wenn  man  diefe  Sake,  den"  Salmiak  durch 
Sublimation ,  das  Kochfalas  durch  Ausgltiliea 
(•wobei  der  anbsngende  HarnftoflF  V^erbrennl) 
und  Wicderauflöfen  reinigt,  fo  nehmen. iie  ih- 
r^  /  gewöhnliche  Kryilallengeihdt  wieder  an. 
Hingegen  kann  man  ihnen  jene^  fonderbare 
' Kryftallifation  wieder  geben,  wenji  mian  fie  mit 
gleichviel  Harnftoff  im  Waffer  anflöfet  und  das 
.Waffer  Terdunftea  l«&t    Pourcroy  S.342* 

Ueberdem  enthält  er  itn  frifchen  Zu* 
ftande  etwas  freie  Phosphorfäure^  die  aber, 
wenn  der  Harn  fault,  fich  allmälig  verliert, 
weil  fic  lieh  mit  dem  dabei  isntftehenden 
Ammoniak, verbindet,  und  togardaiiiit  über« 
lattiget  wird,  fd  daf»  der  faulende  Harn 
nicht  allein  Ammoniacum  phosphoricum^ 
{bndem  auch  freies  oder  doch  nur  mit  Koh-  * 
lenlaüre  begabtes  enthält;  Auch/ wenn  der 
Harii  eingekocht  wird;  verliert  lieh  .  diefe 
£ho8phorlaure,  indem  auch  dabei  durch  erfol- 
gehde  ZerlctÄung  des  Haf^s  Atumoniak  ge- 
bildet wird,  and  die  Phosphorfäure  fättiget. 
Der  Barn  gicbtkranker  jktenfchen  hält   weniger 

treiQ  §äure^   als   gefunder.    Die  l^Jbosphorfäure 
•  ^  ift  im  Harne^  mehr  im'Zuflande  des  Acidum 

pkosphprofumt  als  des  phosphoricum. 
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Vermöge  diefer  freien  Phösphörßüre  ift 
im  frifchen  Harne  phosphorfaure  Kalkerdß' 
{Calx  phospherica)  aiifgelfifet*  Wenn  dem-- 
felben  Kalkwaffer  zugefetzt  wird,  fo  /ällt 
Calx  phosphorica  nieder,  theils  daher ^  dafs 
der  Kalk  des  Kalkwaffers  fich  mit  der  freien 
Fhosphorläure  zu  Calx  phosphorica  veibin»  - 
det,  theils  daher,  dafs,  die  fohon^ im  Harne 
vorhandene  Cal;x  phosphorica  unauflöslich 
^rd,  weil  fie  ihr  Auflöfungsmittel  verliert. 
Auch  Kalien  fchlägen  Calx  phosphorica  nie* 
der,  indem  fie  die  überfchülfige  t^hosphor-^ 
/aure  anziehen*  -     / 

3ertholl§t  üher  die  Phoipkorfäure  des  HarHi 
in  den  Mem.  de  tae.  de  Paris  i78o.*p.io*  übeii^ 
iii  Crell's  ehern* Annaten  1786.  L  8*544.  Nach  . 

.Potirdröy  (S.  i4i)  enthält  der.  Harn  attcli 
Mägnejia  phosphoriea ;  ße  werde  bei  der  Ver- 

(donftang  des  Harns  durch  das-üch  erzeugende 
Ammoniak  als  ein  dreifaches  Sal^  (mit  Am-^ 
moniak  verbunden)  abgefchieden. 

'  Es  ift  dabei  fehr  merkwürdig  dafs  det  .Harn  der 
kleinen  Rindert  zumal  der  Säuglinge  npch  kei-« 
ne  Cßlöc  phasphoriea,  auch  Leine  Phosphor^ 
Jäure  enthält.  Ohne  Zweifel  ift  diefer  Ümßand 
von  grofser  Wichtigkeit  tut  die  Erseügung  Üor 
KnocHen*  / 
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Niush  neueren  Beobachtungen  enthält 
auch  der  Menfchenbam  ,  obwohl  nur  feht 
wenig,  Eenzoefäure.  IDet  Harn  von  kleinen, 
noch  fangenden«  Kindern  enthält  niehr,  als 
der  von  Erwachfenen.  Sie  zeigt  lieh,  wenn 
man  £e  fammt  dem.HamftolFe  aus  dem  ein* 
gedickten  Harn  mit  Alkohol  auszieht ,  das 
Alkohol  abdampft,  und  den  Bfickfiand  der 
Sublimation  übergiebt. 
Fourcroy  S.i45» 

§.  1987.  ' 
Der  Boden/atz  deS  eingekochten  Harns 
(§.  1930.),^  welcher,  wenn  man  denfelben 
äurchfeihet ,  auf  dem  Seihezeuge  bleibt  ^  ift 
groFstentheils  Faferfioff  mit  phosphorfaurem 
Kalke  vermengt , ,  theils  Harnßelnlaure.  •  In 
der  trocknen  Deftillation  verhält  er  fich  fait 
gan^,  wie  der  Faferfto£F  ($•  i85^0>  ^^^  ^9^ 
der  .Verbrennung  der  fchwierig  einzuäfchem- 
dem  Kohle  ruckfiändige*  Afche  enthält  aber 
(nach  Verhältnifs)  mehr  phosphorfaure  Kalk- 
erde, als  die  Afche  des  Faferftoffs,  auch  giebt 
er,  wenigfiens  einiger^  Harnfteinlaure  als 
Sublimat. 

§.  1988. 
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§.   ip98.  . 

Indem  der  Harn  allmälig  fich  von  felbft 
entmifcht  und  fault;  giebt  er  ebeDfall$\Bo- 
denfatz^  der  aber  nach  den  yerlchiedenen 
Perioden  der- Entmifchung  aiich  in  demfel- 
ben  Harne  verfchieden  ifi.  Der  ganz  frifche 
H^rn  von  gefunden  Menfchei^  kann  lange 
flehen  I  ehe  er  einen  merklichen  Bodenfäbi 
giebt.  ,  Doch  bemerkt  man  in  manchem 
Harne  nicht  offenbar  kranker  Menfcfaen  ei- 
nige Stunde|i  nach  dem  AblafTen  eine  z^te 
%  weifsliche  Wolke,,  welche  fich  nach  utxd 
nach  niederfenkt.  Auch  der  fogenannte  kri* 
tifche  Ifarn,  «welcher  im  Anfang  der  Gene* 
fung  >bei  hitzigen  Krankheiten ,  abgelaflen 
virird,  zeigt  eine  folche  Wolke.  In  ver- 
fchiedenen  Krankheiten  und  kränklichen  Be* 
fchaffenheiten  des  Körpers  wird  der  Harn, 
bald  nacfi  dem,  Ablaflfen  triebe,  und  zeigt 
maaicherlei  weißen,  theils  röthlichen  Boden* 
fatz«  So  entftebt  in  den  Nachtgefchirren , 
die  nicht,  täglich  vollkommen  gereinigt  wer. 
den,  oft  eine  harte ,  bisweilen  kryßallini« 
fche,  Rinde.  Diefer  Bodenfatz  ift  theils 
Fa(erftoff  mit  phospjiorfaurem  K^lke ,  ent. 
hält  aber,  zumal  der  röthliche,  auch  eine 
Hhiihh  , 
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befondere  ^äure ,  welch»  man  Harnfieinjäu' 
re  nennt. 

§.  1989.  .  ' 
Diefe'  Hamßeinfäure  {J^eidum  vricum^ 
Acide  urique)  '*')  ifi  für  fich  allein  eine  trock- 
ne feße , Materie »  im' kalten  Wallet  faft  un- 
auflöslich ,' erfordert ,  an  löoo  Theile  fic- 
denden  Waflers  iur  Auflölung , '  färbt  Lac- 
mus  roth^  wenn  fie  mit  ihn!  und  heilTem 
WalTer  gemengt  wird,  wird  von  der  Salpe- 
terlaure  aufgelöfet,  und  giebt  dann  durch 
Abdampfung  eine  fchöne  rolhe  Mafle,  die 
jedoch  ihre  Kplhe  nur,  fo  lange  fie  beifs  ifi| 
beibehält,  in  der  Kälte  verliert,  und  in  der 
Hitze  wieder  erhält  ♦*)»  Sie  zergeht  in  Ka- 
lilauge und  Natrumlauge ,  giebt  mit  Kalien 
und  Erden  Gemifche  ron  befonderen  Eigen* 
fchaftan  (Salin  vricä^  Urates);  ifi  den  Ka- 
lien näher  verwandt,  als  den  Erden,  fieht 
aber  (allen)  anderen  Säuren  (felbfi  der  Koh- 
lenlaure),  in  det  Anziehung  zu  den  Kalien 
und  Et'den  nach ,  und  wird  durch  diefelben 
aus  dem  Kali  -—  gefallet.  Sie  löfet  fich  da- 
her in  kohlen faurem  Kali  nicht  auf»  Sie 
i 

geht ,  mit  Waller  befeuchtet ,  nicht  in  Faul- 
nifs  oder  andere  Gährung  über.  In  bis  zuip 
Glühen     verfiärkter    Hitze    wird    fie    zum 
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Theil    fublimirt,    zum    Theil    aber/zcrfcitzt* 
rmd  giebt  Wall'erßofFgas,    kdhlcnfaaires.Gas, 
Amnioniab  und  Blauföure,,  begleitet  voii  ei«f 
xier  kaum  mcrkiich«fi  Quantität,  vi^afler  und 
Oel.  .  . 

*)  Hellst  fonft  auch  Aeidum  lithieum^  Acide  li-r 
Üiique.  Scheele  hat  dicfe  Säare  zucrft  ent- 
d^eckt.  's.  f.  Abh.  vom  Blajtnftein  §.  4.  6,  7,  — 
Guy  ton  in  den  Jnnates  ^e  chimie.  XX  VE. 
Grell'«  ehem.  ^iiii.   1800.  11.  S.    i48.  Four-« 

._   croy»  unten  anget  Sehr. 

*♦)  Reinike  in  Crell's  ehmi.  Ann.  1800.    11. 

^^  '  •  '  "  •  , 

Nach  Fottrcroy's  und  Väuquejin's 

XJilteffuchungeri  enthält  der  Harn  im  ganz 
frifcheii:  Zufiande  ^ihen  eignen  Stoff,  den 
fie  Uarnftoff  {Materia  vrinofa^  Ure'e)  ge- 
mannt h^ben,  von.  welchem  der  ganz  eigene 
Geruch,  die  ^elbfe  Farbe,  der  fcharfe  Ge- 
fchmack^  und  die  Fähigkeit  des  Harns  her* 
mfihren,  durch  geringe  Erhöhung  der  .Tem- 
peratur eine  gänzliche  Zerfetzung  zu  erlei* 
den  Er  ifi  im  Alkolbol  aufiösUch  und  läfi^t 
üehf  Co  weit  er  noch  unzerfetzt  ift,  aus 
AefOL  '^uckffande  des  eingedickten  Harns  mit 
Alkohol  ausziehen.  Wenn  der  Harn  fault , 
^  Hhhhha\ 


-  Digitized  b:/  LjOO.Q  IC 


1546  — — ^ 

fo  fault  eigentlich  diefer  HarnftofF  und  wird 
dadurch  zerfetzt;    dadurch  bilden   fich    Am- 
moiiiak,    und   Kohlenfäure.      Der  Harnfioff 
wird  aber  fchon  durch  Erhiti^ung  der  Harns, 
vojlends  durch  Kochen,  zerfetzt :  daher  ycr- 
lieren  fich  dabei  eben  fo  wohl ,  als    bei  der 
Fäulnifs ,  dc^r  cigenthumliche  Geruch  und  die 
Farbe  des  frifchcn  Harns  ^  die  Spuren   freier 
Säure  verfchwinden  und    es  zeigt  fich  Am* 
moniak ,  welches,  fich  vorher  nicht  vcrrietfa^ 
Das  Ammoniak  l^ttiget  danni  die  fneie  Phos- 
phorräurc,    und  vielleicht  entfieht  das  Am- 
mpniacum   phosphoricum   des    eingekochten 
Harns  gröfstentheils  durch  Zerfetzung  diefes 
Harnftoffes. 

.Fourcroy  und  Vauquelin  haben  eine  Men- 
ge treflicher  Verfuclie  aßgeßellt,    um  die  che- 
mifche  Natur   diefes  JETarnübffes  äu  crforfchcn 
(Grell' s  üh^m.  Jrumten.^Zbo.  L  S/  i5o.  sSo. 
'  ^    »44:^542).        '  .  ''   ,      . 

Der  Harnftoff  Ichxnilzt  in  hinlänglicher  Hir 
tze;  wenn  dicfelbe  bis  zum  Glühen  de»^  Gefil- 
fes  iTcrftarkt  wird,  fo  entbinäea.  fich  aus  ihm 
weiffe  Dämpfe,,  welche  fich  im  .RetortenhaJIc 
verdichten,  und  das  Anfehen  der  kryftaflini« 
fchcn  Bß9Zoe[Auro  erhalten,  dai^n  Amnionia- 
cum^carbonicum,  bei  ftaiier  Hitae  Salmiak 
{Ammokiacum  murißlieum^,  aber  wedfr  Oel 
noch  Waffer.  Beini  Verbrennen  der  rückftän- 
digen  Kohle  entwickelt  fich  ein  aas  Ammoniak 
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und   Blaujäure.  ^  gemifcfater    Gertieh  j    und    et 
bleibt  eine  kleine  Quantität  Afche^  welche  Noß^ 
irum  enthält.  -    ^ 

Wird  der  aufgelölete  Harnftoff  äer  Gäh- 
rang  übertaffen,  fo  erzeugt  fich  auch  Effigßture. 

Wenn  der  Harniloff  erft  in  Waffer  aufgc- 
löfet,,  dann  mit  gewaforter  Schwefeliäure  ge- 
mifcht  und  der  Deftillation  ausgefetzt  wird ,  fo 
geht  ein  faures  Waffer  über  ^  ^  welch6s5  mit  zu- 
gcfclztem  Kalk  theil«  Calx.  a^tf/c/fl»  theils  Galx 
henzoiea  bildete  Der  Rückftand  giebt  bei  yer-^ 
üärkter  Hitze  Ampioniaeum  fujphuricum. 

Wfenn  man  Salpeterfäüre,  die  nicht  zu  viel  WaP- 
'fer  hat,  mit  dem  biä  zur  Honigd icke  abgedampften 
Harne  mifcht,  oder  mit  eben  fo  viel  verdick- 
ter wäl*sriger  Harnftoffauflöfung  mifcht,  fo  ent- 
ftehi  ein  weiffer  blättriger^  geftralter,  atlasartig 
glänzender  Niederfchlag,  der  bald  grau  ,  braun  ♦ 
foh'?varz  wird,  in  folcher  Menge,  daf«  fi^ft  di^, 
^^anze  Maffe  darin  verwandelt  erfcfaeint.  In  ger 
linder  Wärme  fliefst  diefe  Maffe,  wie  Oel, 
braufet,  giebt  Stickgas,  kohlenfaures  Ga«,  einen 
wie  Fettfäure  riechenden,  und  einen  anderen, 
wie  Blaufäure  riechenden  Dunß.  Endlich  ent- 
zündete  fich  bei  ihicn  Verfücb  der  Rückftand^ 
und  lieft  eine  letlige  kohligte  Materie  zurück., 
welche  blaufaures  Ammoniak  enthielt«  In  der 
übergegangenen  grünlichgelben  Flüffigkeit  «eig* 
ten  fich'  ^ijaige  Oeltröpfchen.  Von  erzeugter 
Siuerkleefäure  zeigte  fich  gar,  keine  Spur. 
Höchft  ftarke  Salpeterfäüre,  zumal,  Acidum  ni- 
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.  trofonitricam  braufet  und  erhitzt  lieh  fiaik  mit 
dem  HarnftoSe,  es  eatbioden  fich  falpcterhalb- 
fiures,  kohleafauref  und  Stickgas,  und  ei 
bleibt  fad  nichtd-  surück ;  der*  kleine  Rückilaod 
Terpufft  endlich ,  wie  Ammoniacum  nitricum., 
.  Cremtiine  ^Sal:^fäur0  wirkte  nicht  merklicii  auf 
den  Härnfloff,  ab^r  die  übetfaure  zerfetze  ihn 
auf  eine  merkwürdige  Weife.  Sie  behandelten 
in  der  Woulfifchen  Vorrichtung  honigdicken, 
nachher  ijiit  4.  Thellen  Waffer  verdünnten, 
IJarnftoff  fo,  dafs  ein  Strom  yoti  überfaurem 
falzfaurem  Gas  durch  diefe«  Flüflige  geleitet 
wurde.  Die  Wirkung  war  viel  ichwäcfa6r,  all 
bei  der  Salpeterfäure ,  gab  auch  Stickgas  und 
kohlenfaures  Gas,  aber  viel  weniger:  derRücl- 
fiand  war  fehr  fauer  und  gab  deftillirt  erfl.  ein 
faures  Liquidum,  dann  Salmiak ^    köhjienfaurei 

,  Ammoniak  und  Benzoejäure  als  fublirpirtePro- 
ducte«  Während  der  er ften  Wirkung  des  übe^ 
iauren  ialzfauren  Gas  fchieden  fich  kleine  brau- 
ne Flocken  ab ,  welche  abgefondert  erhitzt  mit 
Autblähen  brannten  4  fich  im  Alkohol  und  kau« 
fiifchem  Kali  auflöfeten  und  -  den  Charakter  ei- 
ner öli^ten  Materie  hatten. 

Wenn  man  fyrupähnlichen  ]EIarnftoff  mit  ei- 
ner Auflöfung  von  kanitifchem  Kali  reibt,  fo^ 
entfieht  fogleicfa  ein  ilarker  ammonlakalifcher 
Gerach.  Bei  dem  Natrum^  der  Kalk*  und 
Sekwtr&rde^eiiolgX.  diefelbe  Wirkung,  auch  die 
Magnefia  leidet  fie,  obwohl  fchwächer.  Kau- 
ftifches  Kali  erzeugt  dabei  eine  Menge  neues 
Ammoniak ,  kohleniaüres  aber  zerfetzt  nur  den 
im  Haruftofie  befindlichen  Salmiak.    Schwefel- 
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fttuce  treibt  aus  dem  Cemi^che  des  Barnftoffii 
tind  ILali's  Effigfäure  und  BMzo^fäurit  aus. 

Auch  etwas  weniges  thierifchjcr  Leim  *) 
ift  im  Harne  ^ufgelpfet,  der  mit  dem,  von 
der  Zerfetzung  übrigen ,  HarnftofFc  lieh  noch 
/in  der  lyiütterlauge ; befindet,  welche  man  , 
von  dem  krjrftallifirten  Harnfalze  abgiefst. 
Er  kapn  aus  dem  durch  Abdampfung  fchoii 
>  beträchtlich  cntwäffertep  Harn^  auch  durch, 
Gerbeftoff  ($.  159^.)  gefället  werden.  Allein 
der  gefunde  Harn  muifs  davon  fehr  wenig 
enthalten. 

*)  Der Harnftpff  (§.  1990.)  ift  R  o  u  el  1  •»  sßijenar- 
tigerSloJ^^  derlieim  R o u eile' s  Extraetivfipffn 

Wenn  man  frifchen  Harli  in  ^chr  fge- 
linder' Wärme  faft  bis  zur  Trockne  yeYdun* 
ßet,  und  den  Rückfiand  mit  Alkohol  dige- 
rirt,  fo  zieht  diefei;-  den  Harnftoff^  die  Bßri' 
zoefäure^  den  Salmiak  und  kaum  eine  klei- 
ne Quantität  des  Kochfalzes  ans. .  JMan  über- 
giefle  den  (mit  Alkohol  hinlänglich  ausge- 
wafchenen)  Buckfiand  mit  lauem  Waflcr;' 
diefesjöfet  As^s  jKochfalz  ^  das  Amn}oniacum 
pho^pJioricuTti  und  Natrum  phosphoricum 
und  den  Leim  aufj    die   Calx  phosphorica^ 
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der  Faferftoff  (yxnd.  die  Harnficinfäure^  wenn 
.diefe  da  iß,}    bleiben  zurück :-  (die  letetere 
läfdt  (ich  dann  noch  mit  £edendem   Wafler 
herausziehen.) 

§.  I993. 

Der  Harn /au/t,  ßch  felbH  überlalTen, 
bald,  verliert  feine  gelbe  Farbe  und  wird 
braun,  giebt  (einiger  anfangs  einen  fäuer/f-  - 
liehen,  dann)  einen  ammpniakalifchen  Ge- 
ruch, wird  zugleich  merklieh  trübe  und 
läfst  immei\mehr  Bodenfatz  (Galxphosphori- 
ca  piit  Faferftojff,  auch  Harnfteinfaure)  fallen. 
Deßillirt  man  den  völlig  faulen  Harn  für 
fich,  fo  giebt  er  fchon  vor  dem  Trocken« 
werden'  des  Bückftandes  viel  Atnmoniak ;  • 
^  welches  der  frifche  nichjt^thut.  Der  Harh- 
ßbff  und  FaferfioflF  haben  fich  in  der  iFäul* 
nifs  zerfetzt  und  diefes  Ammoniak  erzeugt. 
Mit  dem  Zufatz  von  Kalk  oder  Kali  erhält 
man  mehr  Ammoniak ,  weil  dann  auch  das 
Ammoniacum  phosphoricum  zerfetzt  wird. 

§•    1994-    : 

Aucli  der  ganz  frißhe  Harft  giebt,  wenn 
er  mit  reinem  Kalk  oder  Kali  gemifcUt  wird, 
berächtlichen  /  Geruch  von  ^mwo/«iaA."  .Die- 
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fes  fcheint  zti  beweifeti,  dafs  dal  Ammopia«^ 
cum  phosphoricum  (§.  198^.)  Tcho^  im  fri* 
Harne  vorhanden  '  fey ,  und  nicht  erft  bei 
der  Abdampfung  aus  dem  Harnfioffe  ent« 
fiehc.  .  . 

IndeiTen  ift  noch 'die  Frage,  ob  allemal  da  ein  - 
y  aramoni^kalifches  Neutralfalz /chon  yorhaniJeh 
feyni  muffe,  ,wö  Kalk  oder, Kali  Ammoniak- 
dunft  entbinden,  und  ob  nicht  in  manchen  die-* 
f(^r  Fälle  das  Ammoniak  aus  den  thierilchen 
oder  regetabilifchen  Stoffen  z.E.  Eiweiß,  durch  "^ 
Wirkung  des  Kalks  ^ßv  Kali'i  erll  erzeugt 
/Wi^d.  "      .  .  ■  '^    '  ' 

Per  Harn  ift  alfo  eine  .wäfsrige  Laugen 
welche  iri  vielen^  i) Wajfer  st)  einen  eigen« 
thümlicbeh  Stoff,  den  Harnßoff  {Vrie)^  5) 
wefentlioTies  Hafnfah,  nämlich  jiymnonia^ 
cum  phosphoricum-  mit  Natrum  phosphorU 
cum ,'  ^}  zufällige  Neutralfalze ,  Kochfalz  , ' 
Salmia}«^ -?—  5)  ßenzoefäure^^n  kleiner  Quan- 
tität,  vielleicht  auch  nur  zufällig,  6)  Ham- 
Aeinfaure,  j)  Calx  phosphonca^  Q)  Fafer^ 
ßofftO)  Lcitn  in  fehr  kl,ein;er  Quantität  «ut- 

gelöfct  enthält. 

. .'  - '      '>,."*  ,      ' ' 

Ob  di^  Harnßeinfäure^  welche  tnah  frei- 
lich häufig  getiug  im  von   felblt  entft^hen- 
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dem  Bodtnfatze  des  Ham9  findet ,    wefent- 
lieh  xum  gefunäen  Harn   gehöre^-  ifi   wohl 
•noch  iiicht  ausgematht. 

Wenn  man  den  faß  trocknen  Büchftand 
des  gelinde  eingetrockneten  Harns  für  ßch 
defiillirt^  to  gicbt  er  gekohltes  Wßfferftoff- 
gas  und  kohlenfaures  Gas  ^  hohlenfaures 
jimmoniak  und  brandiges  OeL  In  der  zum 
hinlänglichen/  Glühen  verßärkten  Hitze  geht 
auch  Phospliorus  über ,  bei  kleinen  Quanti- 
täten entfteht  wenigftens  ein  phosphbrifcher 
Schein  im  Hälfe  der  Betörte.  /  Der  Bück* 
ßand  iß  Kohle  y  deren  Afche  Kochfalz , 
Natrum  phosphoricum  und  Calx  phosphoricä 

.  liefert.  Hat  man  die  Hitze  nicht  fo  weit 
getrieben^,  dafs  Phosphor  übergieng,  fo  ent- 
hält  der  Bückßand   auch  noch,  freie   Phos- 

.  phorfauf e. 

Aus  dem  vorhin  angegebenen  ift  ^  einzufehen , 
wie  dicfe  Producte  entflehenj  die  waffcrftofiF- 
halti^en  and  kohlenßoißialtigen  aus  dein  Waf- 
ferftoffe  und  Kohlenitoffe  des  Harniloffs  und 
Faferftoffii :  das  Ammoniak  zum  Theife  auch 
aus  diefen  beiden ,  zum  Theile  aus  dem  Am^ 
mohiacam  phosphoricum. 
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Der  Phosphorus,  Mrelchen  der  Rackßa;nci 
des  abgedampften  Jlarns    bei  der'   trocknen' 
Deßillation  erzeugt,  entßeht  aus  der  Phgs- 
phöffture  deflelben,    theils    aus   der  freien,, 
theils    aus   der.    Welche    im   Ammoniacum 
phosphoricum  enthalten  iß,  indem  die  Koh* 
le    des    Harns    die    Fhosphorfaure    zerfetzt 
($.  317).    'Eben    aus    diefer  Zerfetzung   cnt- 
fpringt  auch  das  zuletzt  kommende  Sohlen* 
faure    Gas.      Allißin    die    wenige  Kohle   des 
Harns   kann>-  die   Fhosphorfaure    äes   Harns 
nicht  ganz  zerfetzen :    wenn  aber  der  Rück-     ', 
Band    des    eingedickten    Harns   mit   feinem 
Kohlenßaube  (etwa  dem  zehnten  Theilei  fei- 
nes Gewichts)  Vermengt  und  dann  der  De-  , 
fiillation   übergeben     wird  ,^   fo    erfolgt   die 
Zeirfetzung^  reichlicher,   und  es  erzeugt   ßch 
weit  mehr  Phosphorus.  ,,  ' 

Auch  dann  wird  doch  nur  die  freie  udd  diejenige 
Pho.sphorfäur,e  «ferfetzt,  vclche  mit  Ammoniak 
,  in  Verbindung  ift,  nicht  die,  welche  mit  Na- 
y  trum  in  Verbindung  ift.  Wenii  aber  PlumU^ 
cum  muriaticum  (Hoinblei)  (3  Theile)  zugefetzt 
wird,,  fo  verbindet  die  Salzfäure  deftelben  fich 
mit  dem  Natrum  des  Natrum  phosphoricum»  ,' 
die  Phosphojiäure  defFelben.  wird  frei  und  giebt 
nun  auch  Phosphorus.  Marggraf s  «üijrifi. 
Sehrijttn»  !•  S,  67. 
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§r  1998% 

So  weit  vom  menfchlichen  Harne.  Der 
^  Harn  der  Pferde^  Kühe  und  Kameele  unter- 
.  fcheidet  lieh  von  dem  menfchlichen  Harne 
yoi'züglich  darin,  dafs  er  viel  fn ehr  Ben' 
zoefäure^  meifir  als  Natrum  henzoicum^  dann 
^Natrum  carbonicum  und  Calx  carbonica^ 
aber  keine  Calk  phosphorica,  auch  '  keine 
Fhosphorläure  enthält  Man  giefle  zu  dem 
frifchen  Harne  gemeine  Salzlaiire^  fo  verbin- 
det fie  fich  mit  dem  Natrum,  das^  entfiandene 
leichtauflösliche  Natrum  itiüriaticum  bleibt 
in  der  Lauge,  und  die  entmifchte  ITchwer- 
auflösliche  Bcnzoefaure  fällt  nieder  (§.  1.583). 

Schon  Rouello  hat  diefe  Benzoe^üare  im  Harn 

'  :     der  Kjihe  .wahrgenonimen.    Auch  fand  er,  dafs 

dier^rliarn  und  der  der  Kameele  freies  Eali  und 

fCaii  fulphuricum,     aber    kein    phosphorfaures 

SaU  enthalte.    Msicquer  ehjm.  PFörUrh.   UI. 

S.  18.    Fourcroy  und   Vauquelin  öJ#r  A» 

Harn  M^s  Pfin-des  u.a.  kräuterffe/^ndän  TThier^ 

.     '  im  Jourm.de  Phmrm.  An  V.  N- 13.  p.  i^3-    übf. 

iu  Schere r's  ehm.  jTournat.  IL  10.   &  SliSa, 

^und    in  Trommsdprfs  Jöum.  der    Pharm. 

VIT,  1.  S.  199, '  ^ 

Fowrcroy  und  Vffuquelitt  vermuthen^  dafs 
diefe  Säure  im  Harn  aus  den  Nahrungsmitteln 
herrühre.      Der    pikante    Geruch  de«  Üeue« 
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Torzüglich    des    Anthoxanthum    pdoralüm    L./ 
laffe  ^Benzoe&ure  in  demfelbea  Yermuthen*, 

Der    Pferdsharn    insbefondere   hat    im    frifcheit 
Ziiftande  einen  Heugeruch  und  eine  /  ftrohgelbe 
Farbe ;  (nach  einer  hieitigen  Arbeit  im  Sommer 
zieht  er  Faden,  wie  Bchleinij)  (ein  Gefchmack 
ift  .anfangs  falzig  und  bitter^  dann  «uckerartig. 
Oft  ift  er   fogleich .  beim   Ablaflen  trübe,  und 
'    läist  fcfaleunig   einen  gelblichen  Bodenfatz,  ial- 
V   leh ,  welcher  Calx  earbonica  ift.    ßr  färbt  den 
.    Veichenfaft   grün,     braufet    mit '  concentrii  tea 
Säuren  auf,  und  wird  von  Jjuna  nitrica.  Ba-' 
ryta  muriatica,  Sauerkleefiiure,  Kalkwafler  uiid 
ätzenden  Kalif n    getrübt.   Der  /Luft  in  einem 
^    flachen  Gefäfse  ausgefetzt,  läfst  er  nach  und  nach 
Cah»    carhomca%    mit   thierifchem    Leim  ver« 
'     mengt,  ,  fallen,'  Jb   dafs   diefelbe    Ton   Zeit   zu 
Zeit     auf    der   Oberfläche    eine    Haut    bildet, 
welche'  endlich  niederfällt.    Abgedampft  wird  er 
dunkelfarbig,  entwickelt  einen  ftarken  Qeruch , 
fetzl  kubifche.  KryftaUe  ab,  und  Verwandelt  fich 
^in      einen      braunen,    falzigen,   fchar{en„     an 
der  Luft  zerflieflTenden  und  mit  Säuren  aufbraüfen-^   . 
Rückftind,  4fr  ungefähr  o,o5   des  ganzeii.  be- 
trägt.   Diefer  löfet  fich,  bi^  auf  ^etwd  1,  Wel- 
ches Natrum  earhonicum  i&y   im  Alkohol  auf, 
und  drefe  Auflöfung  giebt  durch  Abdampfung  Kali 
.^muriatici4m  und    Natrum  benzoicum;    zugleich.  ^ 
fcheidet  fich  eine  öligtc  Materie  als  eine  blr£(.uno 
Haut  ab  5    die  übrige  fyrupähnliche  Flüffigkei» 
giebt,    mit  concentrirter  Salpeteriäure  verfetzt» 
fogleich   eine  Menge    feidenähnlicK  glänzendex; , 
Kryaalle^  fo  dafs  die  ganze  Jdaflb  fcft  und  weiü^ 
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r.'dann  äher  gelb  und  roüi  wird.  Diefe  Mafle 
hat  qnen  dem  Bibergeil  ähnlichen  Geruch,  ift 
ina  Wafler  auflö^slich  ^  verdaripf t  auf  glühenden 
Kohlep  mit  Oclgeroch  u.  f.  w.  S.  Fourcroy 
a.  a*  Ol  S.  44i.  Die  letztere  fonderbare  Materie 
yerdient  noch  nähere  Unterfuchang« 

§.     1999. 

'  Krankheiten "  des  ganzen  Aderfyftems, 
der  Verdauungswerkzeuge  und  der  Nerven 
andern  den  Harn  mannigfaltig  ab.  Vorzug* 
Jich  merkwürdig  ift  die  Veränderung  dellel- 
ben,  in  welcher  er  beträchtlich  viel  Zucker 
enthält  (Diabetes  mellitus)*),  und  beim  Ab- 
dunfien  eine  honigähnliche  Mafle  giebt;  und 
die,  bei  welcher  fich  in  den  Harnwegen 
d^e  Harnftein  erzeugen. 

*)    John    Rollo    an    ace0uni    of    th^  iiohM 
mellitus»  L  U.  London  1797.  8. 


Rouelle  im  Journal  de  med.  ehir.  et  pharm. 
Nov.  1773.  Juillet  1776.  April  1777.  Halle 
über  die  Erfcheinungen  und  Veränderungen 
des  Harns  im  gefunden  Zuftande,  tn  den  Mem. 
de  la  foc.  de  Med.  de  Faris.ijy^  p.  469.  überf. 
in  Grelles  chmn.  AInnalen.  178^.  11;  S«  ^53* 
Thom.Lauthpraef.Jac. Reinbold  Spiel- 
mann  de  analyß  vrinae  et  acido  phajpkorec. 
Argeut  1781.  4.  H.  F.  Link  Jtf  analyfi  vrinee 
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gt  eaicuÜ  vrinärii.  Goetting.   (praemio  ornata) 
1788-  4.  Brugnalelli  üher  den  Badtn/mtz  dos  1 
ffarnes    m   Cr  eil*' s   ^hem*    AnnaUn.  ^^87/'  IL 
S.   116*    Fourcvoy  üb$r  den   Harn   und    das\ 
Jchmelziarc   Harn  falz  in  den  'Annales  de   Chi' 
mie]  VIL  p*  i46.  überf«  in  Cr  eil' 5   chem*  An»  ' 
rialen.  1793.  iL  S.  46i.  F  o  u  r  c  r  o  y  und^  V  a  11«^ 
quelin  über  den   liärn  -^  9Us  den  Annales  de- 
chimh*   XXXL  p.  48.    XXXII*  pi    ii3*^überf. 
in  Crell^a  ehem.  Annalen^  1800.  L  S.  i3o.25o.' 
344.  342*   Caroi,Frid.  Gaerlner,  0kfervata 
quaedam  eirca  vrinae  naturam.  Tubing«  1796.  8« 
überf.   in  Reil?»  Archiv,  für  dh  P/iyßoJogie^ 
n.  2.  S.  169* 


Harnfteine. 


§.  2000. 

In  d^r  Harnblafe  und  in  manchen  Fäl- 
len fchon  in  den  Nieren  erzeugen  fich  bei 
Men£cheh  und  anderen  Thiercn  fieinähnliche 
Körper ,  welche  Harnfteine  {Calcüli  vrinarii , 
Vrqlithi)  genannt  werden*  Wegen  der  grof- 
fen  Schmerzen  y  welche  fie  den  mit  ihnen 
behafteten  Kranken  verurfachen «  i^nd  jüe  ein 
äuflerft  wichtiger  Gegenftand  der  HeiUuxnde; 
um  fo  mehr  ift  zu  bedauren^  dafs  die  genauen 


/     f 
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chemifchen  Uiiterfiiphongen ,  welche  man 
ihnen  feit  einiger  Zeit  gewidmet  hat,  ihre 
'Kcnnlnifs  doch  noch  nicht  hinlänglich  bc- 
Aimnit  haben :  Torzüglich  aus  dem  Grunde, 
weil  fie  wirklich  fehr  verfchieden  find. 

§.  200I.  » 

'  Wir  bleibeii  hier  fars  erfie  bei  den 
menfchlichen  Harnßeinen  ftehen.  Auch  diefe 
geigen  fchon  in  der  äufleren  Befchaffenheic 
mannigfaltige  Verfchiedenheiten.  Die  mei- 
ften  find  weifslich ,  graulich:  .ei*nige  find 
mürbe ^  lüidere  fehr  hart:  einige  find  blätt- 
rig; einige  haben ^ einen  Kern,  der  oft  an 
Härte^  Bau  und  Farbe  von  dem  tibrigc1i>- 
ihh 'umgebenden  Theile  des  Steins  fich  un- 
terfcheidet :  einige  find  durchiius  homogen  u.  f* 
w.  Einige  (kleine)  find  ganz  kryfi:allinifch, 
andere  beßehen  zum  Theil  aus  Kryftalleny 
theils  aus  firalenförmig  zum  Mittelpunkt 
gehenden.  Ihre  Gr'öfse  ift  fehr  verfchieden, 
vom  feinften  ßaubartigen  Gries  bis  zu  den 
grofsen  Steinen  von^der  Gröfse  d^r  Hdh- 
nereien     .  ^ 

So  viel   ich   aus    meinen    eigenen    und 
anderen   Analyfen  ^^r   xuenfchlichen   Harn- 

ßepie 
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'ftcme  rdilieflen,  liann^  find  lic  auch  in  che- 
mifcher  Bück£cht  nicht  .  all«  von  einerlei 
.  Art«  Die  nielß^n  beßehen  jedoch  grofsten- 
tbeils  Äiw  Harnfieüifäure  (5*I983-)  oder  «i- 
l^en\  dieser  f%hr  -ähnlichen  Hnmoxyd  *), 
theils  aus  phosphorfaurer  Kalkerde  ** ),  und 
*  einige  theils  aiis  thierifchem  F^f^rßoffe^  und 
^weichen  nur  im  Verhältnifle  diefer  Beüand* 
tJheile  von  einander  ab,  /        . 

*)  Pearfons   Ferfuch^  üter  äU  Mijchurrg   Her' 

Slajmfieine  (Cr  eil 's  cktm^  Annahn^  1798.  L 

1.  S.  297.  584.  474.   Schelrer^s  allg.  Jomnat 

für  die  Chemie.   I.  S.  38/)  zeigen  diefes  Ham- 

oxyd.     Et  mifchle  5oo  Gran    ieinzerrietenea 

HarnfteiiTs  niil  5  Unzen  einet  N'atruni lauge,  die 

Mifchung  wurde   dicklich,   und  gab' viel  ^m- 

moniakgas ,  durch  Digeßion  und  Kochen  löfej» 

"der  Stein    bis  auf  96  Gran   eines    weiflb/i  ge- 

fchmacklpien  ilaubigten  Riickftänds  (Calxphos- 

phorica)  fieh  auf,  ,  Aus  der  Auflöfung  fiel  beim 

'    Erkalten  eine   körnigte'  feifenähnliche   Malerie 

nieder,  die  fiCh  aber  im  hinlänglichen   Waffer 

völlig  wieder  auflöfete,      Gcwtiffeite  Scbwefel- 

fäure  fällete    daraus    einen    Niederfchlag,    der 

■  nach    den^   Wafchen  und  Trocknen    (andartig 

■    ausfah^    und  weifslidie  Kryftalle  iieferie,    am 

GeWitht  16  Gran  betrug.    Er  hatte  Wieder  Ge- 

fchoiaök  noch   Geruch,    erforderte  zur   Anflö-^ 

fting  5oo  Theile  fiedcndes  Waffer,   und  fetzttj 

'fich    beim  Erkalten    kryftallinifch   daraus    al^ 

£[ara  fchlea  mehr  davon- aufzulöfea^alg  bloJTt« 
T  •  •  •  • 
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\VaflVr.   ^r  rölhete  Lacmus  nicht ,  v&ellte  aber 
auch  die  sFarbe   des    durch    Säure   geröthetea 
Lacmu»  nicht  wieder  her.    Er  gieng  mit  Wal- 
fer  befeuchtet  binnen  2  Monaten  in  keine  Art 
'     der    Gährupg   über  ^    verband   fiich   nicht  mk 
Kalien  unä  Erden,  trübte   die  Auflöfung    der 
Seife  nicht,    aber  die  Auflöfung  des  Schweiel^ 
Icali's.    Salpeterföure  löfete  ihn  auf,     die  klare 
Auflöfung  hinterüefs,  *bis   zur   Trockne   abge-     j 
dampft,   ciac  fchwarze,    (eigentUch   fehr   dun-    J 
kelrothe, )   mit  einen!  blutrothen  Kreife  umge-  ji, 
bene  Maffe.  Der  blofse  NiederfnAlag,"  der»  tKOckr  ^'■ 
nen    Deilillation    ausgefegt,    gab    kohl^aures 
Gas,  Stickgas,  Biapfäure,   branc^ge^    Oel   pnd 
Ammoniak,  v^d  liefe  Kohle  znnick.    Er  ^emil 
dielen  Stoff  Harnoxyd  ^   weil  er  nicht  die  Ei- 
genfchaftcn  der  Spuren  hat,  un4  doch,  da  er  in 
der^  Vcfrkohlung  Kohlenfäure  upd  Blaufäore  er- 
zeugt, Oxygene  enthalte»  mafs« ,  Aus  ebea  die- 
fpr^Enlftchung  der  Blaufäure  iß  zq  fchlielFeii, 
dafs  er  aus  WafferftofT,  Kohlenftoff,  Phosphor, 
'  SalpeterftofiF  und  Ojtygcne  beftchon  mülTe ,    ob 
er  gleich  we^t   davon  i^ntfernt  aft,  felbft  Blau- 
fäure zu  feyn.  —    Üebrigeos  ift  zwifchea  die- 
fem    Pearfonfchcn     JET^moap^d     und      der 
Scheelifchen     S[arnfimfäure    woid     k^in 
groffcr  ünterfchied.  VergL  FoTircj^oy'«  Kri- 
^k  diefer  Unterfuchung  in  den  Jmales  dm  Ch^ 
W2W.  XXVn.  p.  225.  überL  in  Crell's    iikmn. 
AnnaUn.  i^oo.  Ü.  S.  124. 
**)  Nach   Fourcrby.  enthalten  einige Harniteine 
eih  dreifaches   Sal^,    das  aus   Pho^pk^rfäure» 
4mmimak  und    TM^rtU    U&eH,     Ki^ii^dm 
enthalten  die  HarnAep^e  feiten. 
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mnd  geben  dabei  ^^köhlies  WftlTex^ltoffgas^ 
ktfhlenlkurcs  ^a«,  Ammaiuirk  und  BlaulTäur^cs^ 
«einige  <w^lcihe  IFaferßoff  ifaa:Uen)  au^b  Ibran^^ 
diges^Oel./ andere  midit.  :Sie  geben  (dabei 
ein^i  ibi;aunen  .'S.tdsüiinat,,  «der  ^  nach  wieder« 
lioltem  Sübiiaüren  vweifs  wird,/  >und  £g% 
ala.  eine  .Säure  aufhält  v(ScifaeeI(e'.3  JFfariz« 
J?rinjfawre)((S.J  989.3.  ,     ' 

Einige  find- Idchter.,  andere  Ic^hwieriger 
«einzuirrobem.  Die  jijche  ift  ibei  (den  meifton 
Calx  phosphöriwfy  bei  ai^icleren  K<läix  ^cärib^ 
Mca.^  bei  anderen  aus  beiden  2ufainmenge» 
le^tzt. ,  Diefer  lialkerdigte  Hückftand  ibetragi; 
^aber  inacli  ypiiiältnifs  4^3  /ganzen  :$fceina  im 
4en  meilten  ^Fällen  -^ur  fdir  wenig.^  ibei  ei* 
aiigqi  auckt  (einmal  (den  jhundertfien  Xliei^ 

,   $.   .12005. 

kleines  Waffer  iöfct  von  /einigen  Haisv» 

.  jteinen  nichtd  beträchtlic^bes,,  andere  aber  zum 

Tlieile<oderfaft:ganzati£,  tw-ennüefein  zerxie- 

]>ea.  fizidj  und  «e^  in  Menge  imiit  ihnen  ge* 

luK^t;  wicd.    iDas  ;aii;fgeflöf(|iie  ift  <eAt$reda: 
liiii  m 
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Calx  phosphorica  mit  überfchülEgcr^  Phos- 
phorlau^e  oder  Harnßemlaure.'  Di«  letztere 
Itryßallifirt  fich,  wenn  i^  Waflet  erkaltet» 
wieder  Ireraua« 

§.  ioo6. 
Kohlenfaurt  Kalien  greifen  die  Har^* 
fieine  auf  dem  naflen  Wege  nicKt  an ,  aber 
4ie  reinen  löfeQ  Jie  theil^  ganz,  theils  groA 
fentheils  auf,  .Der  ßückftänd  ift  Calx  ph6s-\ 
phorica :  das  aufgelöfetc  bei  einigen  Fatet- 
Aoff,  meift  aber  Harnfteinlaure  oder  Hatn- 
oxyd ,  und  läfst  lieh  durch  Säuren  aus  der 
Kalilauge  wieder  fällen. 

§.     2007.       X       '  .  , 

Das  Knlkivajfer  wirkt  auf  einige  Harn* 
fifsine  (o\  dafs  es  fie  theils  auflöfet,  theils 
«verfallen  macht.     Auf  andere  wirkt  es  nicht. 

kob.  WÄytt  über  die  Kräfte  des  Kalkwaflers 
wider  den.  Stein  in  deff.  prakt.  Schriften^  S.  111% 

;  '  $/2oo8.     ;      , 

Waflcr ,  mit  Kohlenföure  geßttigt  wirkt 
auf  djle  Harnfteirie  wenig  oder  gat  nicht. 
Achard  phy/0  Aem.  Sehr.  S.  i56. 

§.  aoop; 

Gewäflerte  Schwefe\fäure  gr^eih  die  Harn* 
Aeizie  nicht  an^    Entwäflerce  lofet   üe   mit 
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Brätifen  auf ,  i  indem  jkoblei^dures  Gas  und 
fchwQdichtfaurea    Gas    entbunden    werden. 
I>a3  .Geihifch  .wird  fch^^arabraun,    van  aus<^ 
gefchäedenemKohlenfiofFe,  auch  erzeugt  ßch 
£lli§fäure^  die  .bei  jFortgefeUter  Deitillation 
übergeht.     Salzfäure  wirkt  auf  einige  Harn- 
Äcine  nicht«  andrere  hingegen  löfet  fic,  ob- 
^wohl  langfam^   auf.     pU   etwas  gewäfferte 
Salpeterfäure  löfet ,'  mit  Hülfe  der  Wärme, 
die  Harniteine  mit  Entbindung   von   falpe* 
terhalbrau'rem  und  kohlenfaurem   Gas,    und 
die  .meiiten  ganz,  bis  auf  wenige   rucUftäti- 
digc  Flo.cken  auf.     EntwälTerte  löfet  fie  nichi; 
eigentlich  auf,    fondem  verwandelt   fie   in 
eine  fchaumige.  breiartige   Maffe,     Die  Auf- 
loluhg    des  Harnßeins  in  der    Salpeterfäure 
fchmeckt  fauer^  -^enn  fie  auch  vollkommen  - 
'  xnit  ihm   gefättigct   ilt:     fie    ift    dann   gelb^ 
durch  gelindes  Abdampfen  wird  fie  blutrotb^ 

\;  färbt  Buqh  die  Epidermis,  hochroth,  und  wenn 
xhan.die  AuflöfuDg  bis  zur  Trockne  abdampft,, 
fo  bleibt  eine  rdthe  Mafia,    die  kaum  eine 

-   Spur  von  Salpetersäure   zeigt,    an  der   Luft 
leicht  zerfliefst,   d^eni  WaflFer  fchöri  m  klei- 
ner   Quantität    rothc   Farbe   mittheilt,    von\ 
Säuren  aufgelöfet  wird  uöd  dabei  ihre  Far-' 
be  noehr  ^er  weniger  v^liert.     Wenn  mau 
diefe  tro^nelMaOe  fiärker  erhitztt  fo  fchwillt 
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£e  i»  ffefimtii  auf  ^  wir A  iooMr  dunlielra^ 
ther  und  endlich  fchwiHmodi..  Waim;  man 
fie  eiti&fekerlt,  fd»  bleibt  Kall^ekde  ziurudr. 
Die  meifteiii  HamAeine  gebe»^  mit:  Salpe» 
tevIauEe  wiedevboltbeiutfkdelt;  SaueiUeeCHire;. 

tiic^Smterkleefäure'  fallet  aus^  dei  AuftoK 
Iting;  der  menrchlicbei»  Haimfieiiie  ii»  Salpe* 
terntore  niehts,.  ungeachtet  fie  etwas. Kalker- 
de  entha:lten' 9.  vielleicht  deswegen^  weil  £ft 
kleine  Quaxftität  der  enlftehende»  Calx:  oxa*' 
lic«  i»  dtr  Salpeterriure  aizfgelöfet  Ueibt, 
oder  weil  die  Kalker^e  nochi  mcht  vom  Fa* 
leFßoffe  des^  Steins^  geirenAt  ift^  SckweJeU 
fäure  fallet  aii»  der  AuftÖfung^  eiaiger  Harn* 
Aeine  Calx  folpburlca,  aus^  der  Aaflöfimg 
anderer  aber  nicht»  Die  Auflörnng  der  Ba« 
ryta  muriatic»  fallet  aus-  der  falpetornniren 
Aaßofung:  des^  Hamftein»  nichta^  welches 
•nceigty.  dafs  der  Hamfiein  keine  Schwefel 
ftore  enthalte    , 

S^   aöllr 
Daa^  Gas  der  überjkwren  Salzfaure  g^ebt 
j|aijai^eiichtetemHm({eiiiK^  8auerU«6i^efu 

Die  Hamftfine  anderer  Thiere,   derett 
Harn  TOük  Ment^bcnharn   Terfehtede&i  ift. 
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.  weMMü  aüdh  Von  den  menfclilichen  verfchie- 
dcn  feyn.  ,      •        ^ 

Srüguatellifand  an  einem  Harnllem   aus  ei- 

*  nem-  Schweine,  daß  er  ao&  blofser  Calx  carbo- 

'^  nida  beftand«  ächexrer'a  €h^m^  ^ourndL  V. 


Tix  ii  Ho  f  f m  a  n  n  dW  originä  a^que  fneratiöfim 

r   calcularum  r^naliufßt  in  f.  ohff»   phyf^  .  ehern*   IL' 
Obf.  25.  p.  229.    Carl  Wilh*  Scheele  Un^ 

-  ierj,   des  ßtäpfhfieias  ia  den  fchwed.  Abhartdl* 
^    XXijVnl  S.  527.  ubert  in  Grelles  n.  Entd. 

'  III;  S3  227.  Toirbw  Bergman  Zujatt  vom 
Bl4^mtifimn0  ffkeni.  8*  2S2,  Tychfen  Unter f» 
eines  Bla/enJleiMs  in  Crell'a  ehern,  Ann.  1786, 
IE  j5*  .4o7,.  Jo^  Iftcobus  Hartenkeil  praef. 
Gar.  Üafp:  Siebold  de  veßcae.  urinarieü 
ealcülo.  Virceb*  1785.  4*  S  ai  o  m.  C  o  n  ft  a  n  t  i  n. 
'Titius  anätyjis  ealcuU  vrin,  hnman,'€t  anidtal. 
.Spec.  !•  Lipf»  1789-  4^'  Fburoroy  /nr  lepal^ 
eul  dh  la  veffie  in  den  Jnnates  de  Chimie.  VIL 
p.  187.  WilL  Aaffin  on  ike  eömponent  parts 
of  the  fthnes  iH  tht  urinary  Sladder.  Lond« 
»790-9- 
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Dir  aas  den  ansfaanGhenden  Poten  de» 
Felles  ausdnnfiende  flüchtige  StoflT  (Materia 
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,5<Jß  / mm .' 

-perfpirahilisy  PerfpirabilcSanc  tor  ianu.m*)^ 
ilt  theils  Waflerdurift ,  theils  ein  g^mifch- 
tes  Gas^  welcbea  wahrfchckiUch  aus.  ,kak- 
IjBnfaurem  6as^  'Waffcritoffgas**)^  und  Stick- 
gas f)  Wftjeb*»vübcigeni  aber  nach  V^erfcliie^ 
denheit  des  Organismus  in  jeder  .^hiergat* 
tiuig^  des  KIiQ!^aS|  der  Nahrung  u.  f.  w^.  man- 
nigfaltige vcrföhieden  iK>  und  dahdr' Fd'fefifr 
Verfchiedencn  Geruch"  hat.  Manche  Nah- 
rungsmittel uud  Arzneien  theilen  ihren  Ge- 
ruch üehc  .merklich  der  Ausdunltu|ig.  mit^ 
woraus  einheilet,  dafs  nächfte  Stoffe  dLerfel- 
hen  unvenändert  in  diefelhe  öbergeben* 

*)  SapCtQ/ii      Sanctorii     mmdicina  ^ßatUm. 

'    Vcnct.  16 14,  12.    Der  Verf.  dlefes  Buchs  hat  an 

•fich  felbft  laugjährige  Beobachtungen^  insfaefoii* 

derc  auch  über  die  große  Quantität  diefer  Aus-* 

dünftuüg  angeftellt. 

**)  Die  im  Duukebi  leuchtenden  Thiere,    Lam' 

pyris  noetüuca^^  Elater.  noctilueus  %  "  Nercis  no* 

<?^i/ii^i»»gebaa. vielleicht  phosphorhaltiges  VNTaf- 

ferßoffgss  von  fich. 

•f-)  Diefe  Gasarten  fand  Hr. Dr.  Sorg  bei^feinen 
an  fleh  felbft  angeftelllen  Verfachen*  Elr  fa&  5 
Stuiideulaögijijemem  (28<>  ;K*)  warmen  Bade  tos 

'  RegehwaiTeF,  und  fammlete.indeflbn  in  mit  dem- 
£elbea  Wafier  gefugten  und  fich  auf  Bruft  und 
Bftuch  gefetzten  Recipienteu  2  Kubik^oÜ    (Gas^ 

.  welches  aus  Waflerftoffga^  und  £tlckga&  beftand  5. 
dias>Badwairer  trübte  vor  deusBade  dasbeigemiCch- 
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.  /    '      '■  ^  •  -  '■"*  ■      . '  -  ZS^7  ■  ' 

te  KaQiwafler  niete ,  nach  dem  Bade  nBer  ilark  y 

and  war  fogar   deianaireii'  ^mit  Kohlenföare  ge--^ 

fdiwängert,  dafs  es  dpn  gefälletefn    kohlenfaurbn 

Kalk  wieder   auflöfenr  konnte.  —      Er    ßeckte 

feinen  Arm^^in   eine   160  JK.ubikzoll    hallende*, 

:   mit    Leben«luft  -gefiiÜte    flafche,    fo   dafe   di«- 

'^  j&f iHidxing'  neben  dem  Axvm  ohne  Drnok-  def^ 

, .  felJ^ja   jrefperi:*    yf^^.j  \  Q^,  ficU    eptfeindeadift 

^ .  Wftffipirdunö  verdichtete   4cH  an   den  Wänden, 

.   ded.  Gefäfses  in  Tröpfchen^  das  Gas  minderte 

ficK,  enthielt  nach  4^  Stunden  nur  noth  |.  Jl#e- 

•     'ßenslufti  lind  zeigte. durch  l^i^übüng  des  ^alk-^    - 
Waifers  die  entftkndbne  Eohlenfture  an.   Fr  an  Ci, 
liOthar.  Aug.  Sorg*,  praef.  Creorg Pickel 

$.   0014.  \, 

la  dW  gewöhnHchdn  Auedünftiiiig*  geht 
'wenig  WalFer  und  nur  aU  Dunft  von  diepa.  ♦ 
Felle  aus,  weswegen  auch  dieCe  AusdunAung 
die  unmerkliche  ^heifet..  ^per  Schweifs  hin- 
gegen beftehn  aue  tropfbarem..  Waßer^  ias» 
ailf  die  Oberfläche  des  Felles  austritt,  ent* 
Bält  bi« weilten  merkliche  faure  und  andere 
lalzigt^  Theile,  mifeht  fich  aber  auch  mit 
der  Hautfalbe  ($.  1958O  ^^  erhält  vpn  diei^^ , 
f er  den,  Geruch. 
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Kothü 


Dw  JToefc'  (flMOftf  inttfttnales)  ,^  nämlich 
4er  itaä  Aem  6ng«ci'  Datme  in  den    weiten 
übergehende  MtiA  €tidlick  aiiB  dem  After  ab- 
gehende»   des.Nahrungsfaftes  beraubte  Tbeii 
des  ChymuSt.   befteht    im    allgeipeinen  bxu 
den  fchon^  in;  anfangende  Faiünifa   ixbergt- 
gangetien:  UehanreQen    der  Nahrungsmiuel 
und  dfem«  gelben  Stoffe   dit  GalU  ($.1967.), 
ift  daher  bei  den  Terfchied'eiten  Thieren  (bhr 
verfchied'en  ,     je  nachdem  £e  thierifche.  odcf 
vegetabilifche     Nahrung    genieflen.,     und  je 
tiäctiäktki'  dir  Organismus    ihrer  Ceber    und 
übrigen YerdauuiigswerkzeugeiretrDhieden  ifu 

Die  BefchaÜentieit  des  Koths  fcheint  allerdings 
ittta  TIfeil  Von    den   Nahtunfesmitteln     ab^u- 

'  ilttngeiiv  da  z.  Er  der  Pfe!^deik>äL  anders  befchaf^ 
ien  iftj^  wenn  es  mit  fip'ichem  Gras^  als  wenn 

•  es.  init  Hifer y. gefuttert  ift y,  aber  doch  am  mei-' 
üeri  von  der  fpecifiken  BefehafFenheit  des  Thiers, 
indem  Pferde ,  Kühe ,  biegen ,  —  fehr  •  verfchie^ 
üitt^  KTötK  geben  ^  weatt  fie  auch  eineriei  Fut- 
ter fireffen* 

Hhmberg  (ai$m^  d0  Päei.  äg  fe^  <2«  Paris^ 
%n}u.  p.  49.  Cr eir  s  >f.  ch«f9u  Jrehiv.  l.  S.  Sg. ) 
bearbeiteter   den  Meufchenkoth   mehrmals   fehr 


Digitized  by  VjOOQIC 


iteiffi^5  uftians'  ihm  eiii  weHK^  ddtiÜittM  Oel 
%XL  ei^ialten,  das  eine  gcwiffe  Perfön  daraus:  ge- 
wotmen  za  haben  wiinfehte^  weil  eitf'  fölohe» 
Oel  die  Kraß  habeirroUte ,  Queckiilber^u  i^iren..' 
Kaeb  einigen  vergebllcheüVerüzchen*  gelang,  e» 
ihm»  ein  folebea  Oel  zu  erhalten.  Er  zog  rem 
Kothe  alle*  Fenchtigkeit  in^  Wäfferbadeab/^der 
trockne'  Aiickftand  x'och  ftark  nach  AMbiNI  imd 
gab  durch  Deftillatiob*  ib»  Sandbade*  brft  eia 
weiifesy.  ^ann-  ein  jctAüiei  OeL  J^ne^  iirürde'^  ob- 
wohl abgiefondert  aufb^Virahri^^  nach  uniE'tecb 
rotb  mä  war  wahricheinlicb  ein  Oleum  anir 
maU  Dippeli^  {$•.'  i8o4}.  Die  rerläi^gte 
W'irkttii^auf dasQneckfilberleiftetees  uScht'— 
Al4  er  hti  diefen  <Arbeiten  'dtüt  Kothe  Alauv 
,  JMigeietat  hatte^  fa  entzündete  *fich  der  Rüclc« 
fiand  i^  der'  Retorte  Ton  &ihSL  So  entdeckte 
Homberg  feinen \?yr0/:rA'or0j!  (J.  55i)y  der 
übrigens:  keinen  Kotb ,  fondern  nur  die  brenn«^ 
Baren  Stoffe  de»  tchon  verlohllen  erfordert^ 
Welcher  die  Schwefelfkure  de»  Alauns  öder  ei- 
nes andera  iidiwefeUaureR  >  Salze»  »isrietzt  und 
in  Schwefel  verwandelt^,  der  fich  dann  mit  dem 
Kali  (des  Alauns,,  oder  eine»  fchwefbifauren  ka* 
lifchen  Salzes,  da»  «uch  iin  Kothe  felbft  fchon 
TÖrbandeii:  feyn  kann)  und  mit ^oiüenßoffe  -— ^ 
verbindet  u»  C  w. 

Sage  unterfnchte'deH  ansgeb^^eknefen  und 
ifoin  gemahlenen  MemfehenkfOth,  welehev  tintejr 
dem.  Namen  Miß^düals  ein  votzügUcheB' Dün«^ 
ger  gebraucht  wird ,  und  fand  im  hu»djC)rt  16 
•  Pflanzenerde  (welche.?),  16  thierjfehen  Stoff,, 
3  Calx  fulphurica  und  muriatica,  36  Calx  car-^ 
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iar' 


'  bonic«,  13^  Qaorz  (rieUekht  wtm.SiMnenäer 
i  ^Gii?ube  pder  der  Mühle  )  i ,  EifeA*  S  c  It  e  r  er'  s 
.    ioi^e«^»    Jöurftßl    d^r    Chemu.   III,  i4,   S.   196. 

.  ;  Y  a  u^  uel i  n  's  lehrreicbe  Unt^fuchungen  des 
*  »  Güh^frt^ißß,  lelv^n^jj)  i^afs  ia  ^en^felben  Gate 
,.,.^ha$pkifricm   und    Coise    cärb^niva    vorhanden 

•fey,}'  2)  da£i  der  Koth,  welf^hea  ein  Huhn  bin- 
:  ..sea.^AtOer  gewi^Te^.  Zabl.  r^;»!!  Tagen  van  fich 
.  g^^^  f  Jtnehr  Kßlktrie,  ^enthalte , ,  als:  in  dem  Fut- 
, .  •  jter .  (  Hafer  )  -enthalten  wv  >  da^  es  gefreffen  hät- 
•^Ce^imühin  Kalke^e  in^  arganifchcn Körper er- 

;?eijigt  werdeA  kann.    5)*;ebed  die£pr  ^oth  ivoii- 

.    gev.J^tfiUrde  enthalte,    als  ida^Ji^KUer,  aus  dm 

^  f^T  eiitftanden  ift ,  alfi»  vielleicht  ^die  KkrfeJerde 

.     im  organifchen  Körper  in  Kalkerde  yerwandeh 

werden  kann.  4)  in  dem.Koth  der  Hähne 'und 
..'der  Hennen,  wdcl^e  .nicht  legea^  £^^jryj^  ff 
.    enthalten  fej.  JEhnd,  S*  199^ 


Bibergeil.    JVIofchus- 
S.  2016. 

.  «JSinige  Thiere  bereiten  in  gewiflen  Or* 
galten  fpecifike  Säfte ,  welche,  eben  wie  diei 
Organe  felbft,  ihnen  cigißri  find.  Von  diefer 
Art  ift  Aas  Bibirgeil  (Caßoreufti)  ^  welcbes 
in  den  iBibern  beiderlei  Gefchlechts  in  xweicn 
Bälgen   bereitet   wird  ^' die   neben   den   Ge* 
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.         ;  »-57^  - 
^fcWeclitstH^iletn  liegeiu     Es  ift  braun,   uiid 
hat   einen;  befand erti  ftarken  Gcrudi/  auch 
^^einen  bitt^lichen,  Giefchmack}   iwc  frifcben 
,  Zultande  iß   ^s  incich  find  fchmierig ,  wkd 
allniaiig    zäher,    und   duiroh  das  TracknOTt- 
endlich   härter  und  xcrreiblicher.    -!fis  isAWs 
hält  *)  I )  pitieti^  hefondereii ,  *  äth^rifohem  Oü: 
einigen» afsen  ähnlichen^  RieeHJfioff  ($.*i835-)>* 
fi)'  einen   hefondeten  Extractivfioff  (Maieriä 
^lutinöfö '  falina)  f  j)  tinen  harzartigen  SxjqS^ 
4)     GnJlusfäure    (oder  GerbcßofF?),    's^^i-^ 
voeißfioff**).     Wenn  man  l^ibergeil  mit  fie- 
dendem  Waffer  übergiefst  und  ^  die  durchgeht 
feihete  Auflöfung  abdampft ,  fo   erhalt  man 
'   den  Extrqctivßofff   ^er  ganz,  den  fpeciiLkien 
Gefchmack  und   Geruch  .des  Bibergeila  hat;. 
au3  d^m  ausg^wafchen^  Mckfiande/^uch 
aus  un zerlegtem  Bibergeil   zieht  Alkohol  fei* 
,    nen  harzigten  Stoff  ^u|,    f^er,  auch  aus  uhr 
zerlegtem   Bibergeil   gezogen,  weit-  weniger 
den  Geruch   und   Gefclimack'  dfcs   Bibergeils 
hat«'  Der  Rückftand  ^ach\vpllendeter   Aus- 
ii^hung  jener  beiden  Stoffe  verhält  fich  wie 
Eiweifsfioff.r    '    Der     weihgeütige     AufgUr» 
fcKläjgt   EiJfenfalzefchwarz   nieder.      Wenn 
man. Bibergeil  mit  Wafler  begolfen  öder  auch 
.   dein  wäfsrigen  Aufgufs  deffelben  der  DeftilJa^ 
'  tion  aussetzt,   Jfo^  fuhrt  .die  in  .die.iVoriiige 
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ßoff.  deflelben  xtiit  «iber  4uid  «ediiilt  irolllctmi- 
ipen  <len  ^Geruch  4es  Bibergeils^  «acii  «einea 
£charfen  Gelchinacli^  ^ocb  fordert  luin  ^tfae» 
thfiifcbes  Oel  &ch  ab.  Das  Wafler  ^icbt 
l^eui  Zeiclien  ,to|i  A^tmcmiak^  I<blblt  ^aim 
jucbt,  w«iin  dem /Bibergaü  bei^Ser  D^illa* 
tian  Kali  carbomoom  zugefetet  worden. 

^  "Wie  Herrn  Haafens  loater  jöieiner  Anlein 
ian^  .angefiellte  UntejcftichuDg  des  IBilfei^eifa 
»^ 

"^y  N«iitnänii^e  ipartUuta^  Urfttu.  'S»  •d^ea 
eifil.  CAyjfifo.  III.  S.644. 

^**).  Haas  erbielt  ans  'einer  balben  rUnae  Biber» 
>  'geil  yo  'Gran  Exiractiv/loff  und  aas  ^derglei- 
chen  (aber  noch  «iicht  .mit  Wäflar  bebandellen^ 
Quanttt»  45  ^Gnan  harzigem  :Stpff.  Nach  ^Jöt* 
^Ugier  Aosziebiitig  ^lielder  .'Sto£Fe  bli6h  .-aUeinrf 
«uigdk^die  lEIidfiteiEiW^i&Koff^um 

X>ie  Zerlegimg  des  Vibergefüs  auf  «dem 
(trocknen  Wege  .giebt  die  ;geni^i]>en  Ffoducte 
der  tbierifcben  ^toffe  i^d.  ^eigt  >mitkin  audb 
die  geniemen  'Gnmdßo£Fe  derfelbein. 

J\us  480  Granen  Bibergeil  ^erlüelien  Hr.  Haa« 
.und  iidbi  a^S  Gran  lohlenfaures  -vräisciges  Jim* 
.maniakf  120  ibrandiges  O^tj  52' gekoUiea  ^ff^aj^ 
prßm^ffgas  ind  koTkhnfaurts  Qas .  liS  Mokle:; 
^dide  !Ki»ifale  ^h  M  Qma  i^cbe.    Au  (diefaf 
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£Qg,  nach  yntdievholtem  Axtsgliüren,  Waffer 
nach  wd  nach  35  .Gl-ai^  Kalhrd^  uad  2  Gran 
JVaerirt»  aus.    Der  iinauifgelöfe»  Heft  war  T^/Ä- 


Woifg*^g   Adam  tJhriftian  H>£^as  analjßf 
€aßorti  ükßmita.  Eriang.  1795.  B. 

Der  hl/am  (Mojchus)^  welchen  anr  das 
tnännlicl^e  BiCamthieir  in  «inem  in  ^^  ?^a- 
Ijelgegend  liegenden  Beiiiel  bereitet,  ift  braui^ 

'  und  bat    einen  befondem  fchr  ftafken  Ger       ' 
ruch,   der  nicht  allein  ßärker,  als  der  def    ; 
Bibergeils,  londern  aucb  ganz T^on  ihm -vpr- 
fchieden  iftj   ilt  im  frifchenZuftandeTiKeicTiL. 
und  fchmierig^    wird    dun^s    AvStirO^Ml^ 
allmäligbärterundTserEeiblicher.  JSr  fchnillzf 

,    in  der  Hitze   nicht.     Auf  einer  glühende» 

eifernen  Platte -vcrbrennf -et  mit  harnhafteo^ 

Gerüche,  iind  läfst  nur '  lehr  'weni|    Afchp 

zWücli.    Oele  löfen  ihn  Tiicht  auf , . -v*;^ich«9 

ihn  Ton  dcl:  Ambra  Tittterfcheidet«    Jn  d«? 

trocknen  Oeftillation  giebt  er  die  -gemeineiii 

iproducte  thierifcher  Stoffe.         -     . 

Nacfc  Ne um a n h  med.  Chemie,  Hf.  S;  -j^?.  ÄÜßl« 
'         daa  Waffer  |,derA,UEohol|.^Tfon  ihm  aus.  iEfi 
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erhielt  Aitiiiioiiiak ,  wenn  er  den  Mofcbas  out 
'    Kali  carl>omcuiB  der  Deftillation  uaterwmrf«i ' 


Eiter. 


5-  ^019^ 

Das  Elter  {Pus)  iß  ein  Saft  von  beton- 
terer Art«  welcher  in  gefandea  Organenvgar 
nicht,  nur  in  ents^ündeten  bereitet  wir4% 
Jedes  Organ,  wenn  es  in  hinlänglich  bohem 
Grade  entzündet  wird,  erleidet  dadurcfa  eine 
folche  ^Erhöhung  und  Veränderung  feiner 
Erregbarkeit,  dafs  es  nun  diefen  Saft  berei- 
tet ,  (der  dann  nach  und  nach  in^  dem  Qrga« 

^iie  fich  anfaüimlet  und  eine  Bohle  "(Abfcef- 
fus)  bildet.  Je  gefunder  der .  ganze  ilbri^e 
Körper  und  )e  gofunder  das  Organ,  die  Gnt- 
kündung 'ausgenommen,  iß,  defto  mehr  hat 

'  diefer  Saft  die  Eigenfcbaften  des  guten  £i* 
^ers,  welches  gleichfam  ein  natürlichcf:  Bai* 
tarn  ift,  der  die  entzündeten  TheileWwei cht, 
und  abfpannt,  die  ahgeßorbemen  Fafem  auf- 
löß,  und  nacb  dem  Aufbruche  des  Abfcef* 
fes  ausfpült,  dann  durch  feinen  wohlthätigen 
lleiz  den  Anwuchs  des  jungen  Fleifches  ux^d 
;4ie  Heilung  bewirkt« 
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Gutes  JEüer  ifi  «in  viteiC»g^hili<^ttf  click^ 
licher,   undufchfijchtigief  Saft,  <>lme  Geruch 
und.  von  Cehr  mildem  <3f efcbmacfe^  ^  d«r  im 
frifplien :  Zuftande^  wed^er  S^eii  Saar«  noch 
freies  Kali  zeigt.'    Es  iß  nuixt  yollkomm^m 
:  mifchbar  mit  Waffer,  fondern  giebt  mit  ihm 
'  ziifammengerührt   ein«  ^Ichähnliqlie  Fjüf* 
figkeit,  aiis  der  das  Eiter  £ch.ailmällg  wie- 
der   zu 'Baden   Xetzt*^    fleifchbrühc   miCcht 
fi<^h  f^it  ^dem  Eiter  >ollkommex3u      Entwäf* 
Xerte   Schwefeljäi^re  lö£et  es  mit  Entfieihimg- 
fchw^zlicher   Purpurforbc^  Ü^rke  Sßlp^ter-' 
ßiure   mit  citronen gelber,    itarke    Salzfäwä 
(gemeine),  tnit  Hülfe  der  Wärme,  jcnit  afcfc*» 
grauer  Farbe,^  auf.  Zugefetztes  "VJ^^aiTer  fchlfi^' 
.  a^$  diefen  Aufläfiingen  das  Eiter  wieder  me- 
^cr*     Starke  K&litauge  mifcht  ficb  mit  dem 
Eiter  zu  einer  w^eifsliciieii  ^taiien  Flüffigfefeit; 
3ie  fich  in  Fäden  ziehen   läffet,;   zugefetztes 
Waffer  fchlagt  /das  fliter  wieder  nieder,  w.6l- 
€fies  noch  krafdger  |  die  Säuiren  thtin«     Koh^ 
^    jenfaures  Kalt  4öfet  das  Eit^ec  auf  deni  gaf- 
fen Wege  nicht  ;auf.     Alkcßiol  entzieht  dem 
/lEiter    dir  wäfsrigen  iTheile,  >iind^  VerdicTu: 
dadurch  das  übrige.     F^tte$  Oel  mifcht  fich 
ibit  de«  Eiter  nicht,  fqn^deDCÄ  Verijaeagt  4cft 
K.kkkk 
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nur   ciamity    c^och   bcrfler»    als   mit   "Waflen 
Im  Wafferbadedeflillirt,  giebt  es  ein  fch^vrach« 
riechendes    klares    Wafler,     welches     lieiiie 
freie  Säure,  aui;h  hein  freies  Ammoniak  zeigt; 
der  Buckftand  fieht  dicklich  und  bräunlicli, 
doch  nicht,  wie    geromiene  Lymphe    aas, 
und  giebt  m  Irochner  Xl^illation  mit    den 
übrigen  gemeinen  Product^i  thierifcher  Stof« 
fe  auch  .^nmoniak  und  eine  fohwarzrödUfi- 
che.Afche  *).      Sich   feibft^äbcrlaI^ell  gabt 
das  Eiter    erft   in    faure  Gahr«ng ,    dann  in 
Fäulnifs  über.  '    Diefe  Erfcheinungen  zeigen 
äks  Eiter  als    einen  ganz    befonderen    von 
allen  Säften  des  gefanden  Körpers  ganz  ter* 
fchiedcnen  S^ft  **).  /  ' 

*)  Brugmanns  d«  puogenia  p»  ,i5» 

**)  Man  Jiat  wegen  der  nöthigen  Unterfcheidang 
gewifier  Xratikfaeiteo  fich  Xehr  bemühet,  Cha- 
raktere 7,vi  finden,  an  denen  man  das  Eiter 
TomMitoufl,  (^  i9i44.)  anterfcheiden  könne.  Das 
Schwimmen  im  Wafler  unterfcheidet  beide  kel- 
neswegesy  beide  find  an  iich  fpecififch  fchweier 
als  Waffer,  und  linken  tdfo  im  Wafler  unier , 
fie  Ichwimmea  nur,  Wenn  fie  Luftblafen  ent« 
hallen,  pio  von  Darwin  ( 0Kperiine,nts  eßai^ 
lifhimg  a  criterion  teiwteu  mucagimons  and  pu^ 
. .  ruUnt  maUcr.  Ligbtfield  1780.  8.  und  in  den 
med.  mni»  jfhilof.  eomm^  by  a  foeiety  in  Edikt-  . 
hurgh.  Vot  V.  P.  'IIL  1778.  p.  529.  überf.  in 
der  ^awmU  äuserUf.  Jhk.  Jüt  pr^kt*  AuUc 
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VL    'S.'  St)    angegebenen    Unt^rfc^cidungszci-!. 
eheühat  Jo.  Chrift.  Hßinr.  SÄlinuth  i^d^diom 
gnoß  purU^  Goeitmg.  1783.  4.)  nicht  aÜgemcia 
ftatthaft  befunden.  ,  Pjjini  Fried*  Gra«raeyer. 
(i^W.  »ö»i  Eit€r^    Göttingen  1790.  8.)  giebt  fol- 
gende Profee  an:'  man  reibö  die  am,  prtiiend# 
«Materie  mit  gleichviel  lauwarmen  Waflerzn- 
fammen^    paenge  ebeii  fo  viel  gefkttigte  Lauge 
von  Kali  carl[ionicum  (Weinlieinfalz)  dazu^und 
laffe  iie  ffehen.  i&  fie  Eiter,  fo  fondere  fich  «ine 
durchfichtige  zähe  CfaUetu  ab:  bei  dem  Mucüs 
^elchehe  diefes    nicht«      Nach    Maräbeili'# 
VerftieheP    (p*yA  ***«•   Mffätze  uberf,  von 
TP i tili 5.  Lreipzig  1795.  8.  $.  ^2.)  geben,  andere 
krankhafte  Feuchtigkeiten  oft  diefelbe  Erfche^-*  ^ 
»ung.    Nach  Brug mann s  unterfcheiden  fich  ' 
Schleim  und  Eiter  in  der  Corruptio  fpontanea,  . 
indem,' der  Schleim  feine  milde  Befchäffenhei^ 
,  lange  behält ,   nie  ihn  faüre  Gährun^  und  nur 
vfehr  langfam  i^  Fäulnife  übergeht 5    das  Eiter.  < 
aber  in   kurzer  .Zeit  fäucgc  und  hinterher  faul 
i«rir^. 


:$ebald^uIlinBrugmanak#  dE«|90«^«iirf«.Gn9e« 
iiing.  I7i85.   8.   überLim  d.  ncu^n  Saniml^  der 

,  atutrUf.  Abh.  für  ßF^ndärztf.  XQL  JL^pziJs 
^786.  S.  ;99«  .     :    V  , 


\ 


f 


"V-  ;gitized  byGoOglC 


137»  ■■*     ■       ■ 

,     Thierifche  Pigmente. 

Alles  allgemeine,  oben  (§.  J709)  von 
den  vegetabilifchen  Pigmenten  gcfagte ,  gilt 
auch  von  'den  thierifchien.  Das-  fchonfie 
thierifche  Pigment,  und  zWar  ein  rothes, 
enthält  das  Scharlachinjfect  {Coccus  CactiU 
Cochenille),  Baf  wird  nicht  allein  vom  Waf- 
fer, fondern  auch  vom  Alkohol  ^aWsgezogen, 
und  giebt  ein«  •  hochrothe  Brühe ,  die  von 
wenigein  Pigment  fchon  fiark  gefärbt  ift. 

Aefanliche  rothe  Pigmente  enthalten  die  Sierne- 
,ftcr  der  poinifefien,  Seharlajchinfifctem  ^Cocaa 
pplonieus) »  und  die  K^r^meskörher  Cgrana  Gfor* 
mei)  oder  Eierneller  dts  Coccits  JIUU^ 

Der  Kam^in  iß  «ia  ^affcrft  zarter   Niedcr- 

Ichlag   aus   dem    wiiiT^rigea,    mit    Aiaun  and 

..  Weinftein  yerfetzten,   Abfude  der    Cochenille. 

Von  der  Bereitung  deffelbeu  L  uoten  im  prsk^ 

Tkeile.  '  ^ 

Das  fcbött  dunkelrothe,  unter  dem  Namen 
Äir;7iirbekannte,Pigment  ift  auch  ihieriichenUr- 
X  JJprongs  von  einer  S^chnecke.  Man  veifs  aber  nidit 
geiiau,  aus  welcher  Sohaeckenrai^  die  Aken  ih- 
ren trefflichen  Purpur  hereitcteo*  Heutiges  Tages 
macht  ^man  Purpur  aus  dem'  Murex  ramofaSj 
auch  dein  Buceinum  Lapilluu 
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Det^  Tintenwürfh  (Sepia  Lotigo)  führt  in  einem 
eigenea  Behälter  einea  ichwarzeiii  ftark  färben^ 
den.  Saft.  .        -,  ^       '*       ^ 


Jofeph  Jacob    Plcnk's  H^grolögit  Jet  menfelf 
liehen  K^rpers^   XVicn  1795*  8.. 


Fefte  Theile- 


§.    2Ca2. 

Die  feßcn  Theile  der  thierifchen  Körper 
find  theils  eigentliche  Organa ^  d.h.  mit  Er* 
regbatkeit  begabt,  wie  die  Muskeln  und 
Nerven,"^  — r  theijs  u?wrganif che ^  wie  iäas 
4  Oberhäütchen,.'  die  Seide  und .  die  Behälter  der' 
Puppen/i —  Allein  wir  können  hier  auf  die- 
fen  Unter fchicd  nns  ivicht  einlaffen,  erftlich^ 
weil  derfelbe  wegen  der  fehr  yerfchiedenen 
Grade  der"' Erregbarkeit,  fchwierig  beßimm- 
bar  ift ,  fodafa  gewiffe  Organe^  w^e  die 
Haare  ^  gleichfain  den  '  U'ebergang  von  den 
organifchcn  zu  den  unorganifcherv  ma(;hen  ^ 
auch  einige  ^  die  Knoch^noiaffe^  die  Schaaleu 
d'er  Schaalthiere,  aus  orgahifcher  und  iui-> 
organifcher  Materie  gemifcbt  ficheinen;.  zwei* 


\    ^ 
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tens,  w«l  dorcli  die  Cft«iiiie  noA  iiiclit  be- 
fiimmbar  ift,  wie  und  wodoreli  die  erreg- 
Wren  Tbeile  von  den  nicht  erregbaren  fick 
«utcrfohetden. 


Knorpel,   Sehnen  u.  C 


Die  meifien  fe{ten  .thierifchen  Tfaeile^ 
Knorpel  {Cartilagines)^  Sehnen  (Ligamenta 
o^um)  und  Kapfein  der  Gelenke,  Flechfefi 
^Tendines)^  Häute  {Membranae)  ^  fo  auch 
äa^  Fell  iCutis)\  beliehen  aus  Faferfioff'{%. 
185^0  und  Leitn  (S^i8460»  '^^^  ^  vcrfchie- 
denem  Verhältnifle.  Wenn  man  folche  Thei- 
le  im  Wafler  kocht  y  fo  zieht  diefes  den  in 
ihm  auflöslichen  Leim  heraus;  fetzt  man  zu 
wiederholten  malen  mit  frifchem  Wafler 
diefes  Auskochen  fort,  fo  bleibet  endlich  der 
im  Waffer  ,unauflöslic|ie  Faferßo£F  übrig. 
(Aetzende)  Kalilauge  löfet  Aikte  Theile  im 
Sieden  Töllig  auf.  In  der  Verkohlung -ge- 
ben fie  die  Froducte  des  FaferßoBfes  und 
des  Leimes* 
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Charles  Hatch et  V^rfueh^  über  die  Zoophy^ 
ten  in  Schüret 's  Journal  der  Chemie»  VL 
35.  S...279W  y    '      .   \        '^  \    \    ' 


Fleifch. 


Auch  die  Maffe  der  Muskeln ,   oder  das 

cigentliGhe  Fleifch  (Coro)  ifi   von  eben  die- 

ür   Art.     Es    enthält   aber    vötaüglich    viel 

^  /  Leim ,     und  ^  einerf   befonders     gebilcjetcn , 

^  wahrfcheinlich  alfo  auch  im  Verhältniffe  fei-  - 

ner  Elemente  befonders  gearteten  FaferftofF. 

'      Diefe    bcfondcre  1  chea>ifcbe    BefcbafFenheit; 

iäfst.  fich   auth   dai:äu$  fchjieffen ,  .  dafs    die 

•Fleifcjhfafem     eine      fpefifike     Erregbarkeit 

>  j^HaJlcrifche  I(eizbarfccit>  haben. 

la  der  trocknen  Deftillalion  gicbt  reine«.  Fleifch 

/    ^      im/ Anfang    der    jgi^hitzung    einen    wäfferigen 

i\  'Dpnft  von  6ch,  der  weit  angenehmer,  als  der 

^  aus^  anderen  Theikn  riecht^   nachher  abcr^die 

gemeinen  Prodfecte. 

T  h  9  u  v  e  n  e  1  fand  in  ßem  Muskelfleifche^  aufler 

.,   H     dem  \)  Faferftoffe  urid/s)  Leime  5)  ein  feinem 

/        Fctty  ^  (welche«  in  ,  den    Zwifchenräumen   der 

Faferrt,  vorzüglich '  uwifohea  den  Zungenfafera, 

liegt    und  wohl  mclxt  eigentlich  zum    Fleifch 
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felbß    gehört,)    4)  Lyinfthe,    welche  vieneidit 
auch  mehr  dett  Blulgeftfsea  und  SSugadern  an- 
gehören mögte,    5)  eia  befondere»  Satz,    nnd 
6}  einen  befonderen  im    Alkohol    auflöalichea 
Extröetivßr,^.    Kaltes  Wafler  zieht,  die  Lym- 
.    pbe,  und  da»  Sajz  heraus,    durch  Kochen  de» 
Waflers  gerinnt  diefc,    nnd  ima  d«  durebge- 
«Bihten    und  abgedampften   Lwige    bleibt    das    • 
Salr,  freüich  in  fehr  geringer,  Quantität  zurück. 
(Nach  Fenrcroy  ifi  diefes  Sala  wahrfcheia- 
lich  Natrum  phosphoricum  juid  Ammoniacum 
phosphoricum,    dann    Calx    phosphorica   mit 
«berfluffiger   Phosphorföure. )       Alkohol     zieht 
den  beionderen  Extractlvftoff,    dann    W^afler 
mit    dem  Fleifche  gekocht,  d«!n  Leim  heraw! 
Fourcroy  tf^ont  eUmentaires  de  Vhi/loirm  iw 
turelU  et  de  ehimie.  IL  Paris  1782.  8.  p.  794. 
Ueber   das  verfchiedene  Verhältnifs   des  Xeim» 
.  und  Faferftoffes  der  zum    Kochen,  dienlichen 
Flerfcharlenhat  Geolfroy  der  jÜng.  Verfuche 
angettellt.    Mem,^  de  tTae.   des  /<>  .1730.  p.  5i3. 
1732.  p.    14.;   Cr  eil'»    „.    **^.    Archiv,   m. 
S.  177.  197./      '      . 

J.    2025. 
3 f  Jünger  die  Thiere  find  ,    defio  mehr 
Leim,  je  ä/ter,  deßo  mehv   Fa/erfiof  ent- 
halten das   Fleifch   ind    die   anderen   fefien 
Theile.  .  >. 
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Gehirn  uftd  NerveiL 


Pa$  Marti.  {Medulla)  des  Gehirns  ift  e£- 
»e  fefte:,    doeh   weiche,   Materie  ron   ganz 
befonderer  Art,     In  Erw^^aohfenen  ift  fie  fe- 
fier,    fö  d^fs   fi«  fich   fchneiden  Mfst^-  vont 
fpec.  Gewicht  1,00 1 ;  bei  Kin der n  weicher  ^  ' 
in    Embryonen  faft    fluflSg;    durch  gellindes 
Trocknen  rerli^t.fie  |  bis^  ihrfe5<iewichtSi.- 
Si^  fault  mit'  häfslrchem ,   aber  auch   befon» 
derem,;Geruche.     In  der  Siedhitze  des  Wat 
fers   gerinnt   fie ,,  wird    gelblich  un^   hart^ 
lsabel  fondert  fich  eine  weifslrche/fäuerliche 
FlüIBgKeit  ab.     Mit  Waffer  gekoch^,  gerini^t/ 
fie-   zu    Flocken,    mit     ge\fäfl£irten    Säurenr 
(Sch,weföl- Salpeter-   ^nd  Salzfäiirey  gekochü  - 
gerinnt,  fie  fchneller  und  wird,  fefier.     K^Ur 
lauge   lofet   fie    vollkommen   auf,   imd.  ent^ 
bindet  dab«!  'Ammoniak;   gewäflerte  ^äi^reji^ 

:tiehen    nur    etwas   aus»     Alkohol   mit    der 

,*     ,  •        •        •  ^- 

GehirnmaiTe  gekocht ,    löfet  einen    beträcht«^ 
lichem  Xh«il  davon  auf:    die   durc^gefeihete 
Auflöfung  f^tzt   beim    Erkalten   viel    weifs-  ' 
gelbe  Materie    ab,     die,  fich    in    glänzende 
Blättch^n  bildet.     Diefe  Blättcheu  lallen  (ich 
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zwifchen  den  JPin^em  zufammenballen,  zer- 

gellen  aber  nicht  in  der  Hitze  des  fiedenden 

Waflers ,  in  ftarkerer  Hitze  geben  fie  ammo- 

niakalifchen  Dunß  *)  und  werden  verkohlt. 

Auch    Terpentinöl   und    Qlivenöl    löfen   die 

GehimmalFe  unvollkommen  auf.     Wenn 'fie 

gelinde  geröftet  ift,  und  dann  gepreCst  wird, 

giebt  £e  kein  Oel;  fiarker  erhitzt  fliefstfie 

irpd  verkphlt  fich  dann  allmällg,   indem  fie 

gekohltes  WaflerfiofiFgas ,  kohlenfaures^Gas, 

'  !4nxmoniak  und  ein  röthlicbes  brandiges  Öel 

giebt  t)«  Die  Afche  der  Ich  wer  einzuäfchern- 

den  >  Kohle    enthält    kein   freies    Kali    oder 

Natlrum  aber  Öalx  phosphpricä  un4  Natrum 

phosphoricum  **).      Diefe  Analyfe   zeigt. das 

Qehirh  als  eitie  MalTe ,  die  dem  geronnenen 

FaweiXsfioff  einigermaafsen,   aber  nicht  g^nz 

äjbnlich    ilt,    fondern    ihre    ganz    befondere 

Mifchung  hat. 

*)  Daran  unterfcheidet  Fourcroy  diefe  Materie 

vom  Walrath,    und  der  Mateiie,  welche  AI- 

'  kohol  aus  den  Gallenfteinen  zieht. 

f)  Jo.   Thom.  Etenfing  (efcaipcn  eh^m,  terehri 

ex  €odemque  pkosphö^us  fingularis  ojnnia  inßant» 

mans.  Gieff.  1719.  4.    erhielt  aus  Gehirn  Phos- 

phorus.     Spielmanri.   fand    in    der   Gehim- 

Afche  Theile,  die  der  Magnet  20g  {infl.  ih^miae. 

Arg.  1766.  p.  2o4.).    Mönch    erhielt,  aus  dem 

Gehirn  -  (  mit     Salpeieriäurc  ?  )    SauerkleefäurCt 

Sömmerring  ÄimrtfAr«  §;  81. 
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^)A^  P»  Pourcroy  ehem^  UnUrp  des  Gehirns 
iferfchUd^    Thierse  In   clen  JnriaUs  de  Chinde. 

^  XVL  Jaov»  1793.  p.  2^82.  UeberL  in  Reil's 
Archiv  für  die  Phjfiofogie.  I.  2.  S*  21»  und  111 
CselV^  ekemi  JnnaUn.  i^^  11»  S.206.  275. 

.    Die  graue  Maffe    des  Gehirns  bcfieht 
'  grofsentheils  jäns  einer  Menge  feiner  Blutgc* 
'  fafschen ;  in  den  ZV ifchenräumen  derfelben 
'liegt,    je  älter  der  Körper   ift^^  deflo  mehr 
Von  einer  breiartigen  Maffe  ^  welche  walir-i. 
ücheinlicfa   "dem  Gellirnmarke   ganz   ähnlich 
ift,   MTcil   von  der  Kindheit  an  mit  zuneh- 
mendem  Alter  die  graue  Maffe   nach   mid 
nach  in  Mark  yerwandelt  wird» 

5, .  2oagJ 

Das  lHarA   der   Nerven  iß  Fortfetzung 
des  Gehimmarks  und  kon\a)t  daher  in  che-  > 
snifcher   Rückficht  "^ahrfcheinlich '  mit  ihm  * 
libereiiY»  / 


Knochen. 

Auch  die  Knochen   beliehen  aus  Fafer* 
^Jioff  Jind  Leim  (^%  aotii.)»  enthalten  aber  auf- 
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ferdem  fchon  als  nächßen  Stoff  ,  Enochm' 
erde  ^  welche  phosphorfaure  Kalkerdt  und 
mit  dem  Faferftoffe  aufs  genauefte  gemengt 
ift».  Mit  der*  phosphorfauren  Kalkerde  ift 
auch  einige  kohlenfaure  Halkerde  vermengt. 
Jener  FaferftofiF  und  Leim  macl^en  die  Jmorjh 
lichte  Grundlage  der  Knochen  aus:  in  Em- 
bryonen find  alle  Knochen  blolTe  .Knorpel; 
nach  und  nach  erzeugt  fich  durch  befondere 
Wirkung  der  den  Knorpel  ernährenden  Blut- 
geßifschen  in  feinem  inneren  nach  und  nach 

'  phosphorfaure  Ralkerde,  welche  dann  imina> 
fort  zunimmt,  und  allmXlig  die  Zwifchei^' 
räume  der  knorpligten  Grundlage  anfüllt  ^ 
die  dagegen  durch   Wirkung 'der  Sangadern 

"^  vermindert  wird  uhd  Platz  macht. 

§.   2030. 
Die  Fifehgräten  Rnd  tb^ls  blofse  Knor- 
pel ,  theils  beftehen  fie  aus  Rnorpelmafle  mit 
'    viel  weniger  Knochen^de,    als  die  eigentli- 
chen Knochen. 

,       ^    2031. 

'Wenn  man  Knochen  mit  IVaJJer  auskocht, 

fo  löfct  diefes  den  Leim  aus  ihneii^auf,  macht 

auch    Faferfloff  los,    und   die   Knochenerde 

bleibt  zurück.     Doch  kann  man  aü<^h  durch 
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wiederholtei    Auskapben    diefe    nicht ,  ganz 

vorii  FaferftofFe  befreien:    fie  giebt,  nachher 

geglühet,  immernoch,    obwohl   viel   wcni- 

^er,  /  als   nicht   ausgekocht«   Knochen,    die. 

: Produkte   des  Fiiferfioffi.     Aetzend«  Kalilat^': 

-ge  lofet  4en  FaferftofF  der  Knochen  auf,  und 

läfst  Cälx  phpsphorica  znrücfe.     W^tin  man 

^Knochen    in   Tchwache     Salpeterfäüre    oder 

iSalzfäure  legi  f  Fo  zieht  die   Säur«  die  pbo$-  - 

.phorfaur«   Kalkerde  heraus^    d^ch  ebenfalls^ 

' jfiichtr  ganz ,  wegen  der  zu  genauen  V^tbin^ 

^ui^g  mit  dem  Faferftoffe,       .  -     :  -      ' 

*  Wenn  die  Knochen  der  trocknen  Deftil- v 

latlon  unterworfen  werden,  fo  geben 'fie 
die  Producte  des  "Leims  und  FaferfioiFs  (§, 
:  isV*-  *«56)»  welche  dabei  zerAört  werden«  ^ 
Dii  züruekbleibehde  Kohl«  '(Beinfchwurz) 
tsannWon  dem  iioch  enthaltenen  Kohlenftof- 
fe   durch   Ausglühen   im   Windofen  befreie 

/werden.:   die.rucfcftändige  weiffe  'Knochena* 

fche  fweifs  gebrannte  Knochen)  ift  pfio^pfcor- 

f aurer   Kalky  nnd   hat,    weil  der    Knochen' 

gtöfserilheils  aus  di^em  befteht ,  und  daher 

durchs  Ausglühen  nicht  viel"  aus  den  -Zwi- 

*  'fclienräun\cn    derfclbeh    verliert,     noch    dit' 
<je£ta^t  d^  Knochens:. 
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'  HaA  kanxi  gewiflermaalsea  annehmen ,   die  Gdk 
^QsphorUaj  welche  man  in  der  Knochenafche 
findet,  fey  in  den  frifchen  Knochen  noch  nicht 
aU  foUhe  (nicht  als  nächfier  Stoff)  enthalten , 
londem  die  Kidkerde  fey  mit  allen  Elementea 
des  Fa£ex&aSeB  der  jKjiochen ,  and  fo'anch  mit 
dem  Oxyg^e  deffelben  gemlfcht,  der  KuoeJün^ 
•     ßoff  unitricheide  ücl^  abex' darin  von  dem  ge- 
meinen Faferftoffe,    dafs  e^  unttfr  feinen  ^m^ 
^  J^TfiUn  Grund/lojfen  mehr  Malkärde  und  mehr 
Oxyg^ne  enthalte.      Dafs    die    Knochen    nicht 
Uofs  au«  gemejincm  Faferßoff^  und  Lehn  befio- 
Üen,  beireifet  diefes,  dab  man  fie,  (wenn  man  fie 
nicht  Ton  fehr  jungen  Thieren  nimmt, )  nicht^dks 
in  ätzender  Kalilauge  aufiöfen  Ll^ln,  fondern  alle-^ 
mal  ein  kalkerdi^er  Rüclüand  bleibt.    VergL 
Scherer'«'iVatfÄ*ra^*  zu   £    GriMäfZügen  der 
neuem   €hem^   Theorie.  Jena  1796.   Vqrred^  S. 
ib.  und  fein    lallfi.  Journal  der   Chemie.  DJ.   16. 
S.  47I.   Hr.  Prof.  Juch'(ebend.  S.  470.)  hat 
wahrfcheinlich  Knochen  von  fehr  jungen^hie* 
ren  geü9pimen..  H  u  ip  b  o  1  d  t ' ^  Verf uche.  ( üb^r 
die.  gereizte   Fafer.)   TL,  Berlin  1797.  S.  Sgoi. 
^unmen  mit  ihir  überein« 

N^ch  Hatchett  (Sthercr's  J&aimal 
VL  53.  S.  270.)  ift  auch  etwas  KMx  fulphuricm 
in  den  Knocheiu 

Wenn  Knochenei^e   (gebrannl^  IC^i^echim )   mit 
gewäfferter  Schwefel&ure   übergoflen ,  werd^i«^, 
fo  verwandelt  dieCalx  phosphorica  fich  in-Calx 
fulphuricaV    iind    fälU  als  folche   gröfstentheil« 
nieder^  nur  f ui  ileiuör  f'hfeff.  iAeibt  im  Waf- 
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fer  auf gelöft.    Die .  freigewordene  Phosphorfäure, 
geht   in   daa   Waffer  iibeiu .    Alleiia'  die   Calx 
phoephorica  wird  dabei    doch  nicht  ganz  «er- 
'  fetzt;   fondern,  die  Phosphorlkure   behält  .öinih 
Theil  Kalkerde  an  fich ,  äet  als  Calx  phb^phcr- 
^ica^  vermöge   der  vielen'  freien  Phosphorläni^ 
im  WalTer    aufgelöfipt  wird,  nüd  nachctem  di6 
Calx  fulphurica  durch.  Abdampfung  ausgcfchip- 
den  worden,  doch  noch. aufg^löfet  bleibt.    JVijtaii, 
4Lann  diefelbe 'dann  mit  Alkohol  aus  diein' "we- 
nigen übrigen  WaÄer  als*  *  Calx    phö'sJÖiörit^ 
fällen,  auch'  au«  der  yerdimnten  Lauge .fo^ö^I 
mit  reinem,  lals  mit  kohlenfaurem  AmmQai,äk 
«     hiederfchjagen.  '   Denü  fo   wie   diefes  die  freie 
Phoaphorläui«  föltigt ,  lallt  die  aufgelöiete'  Calx 
phosphorica  nieder.  S.  "Rrcht^TS  Bemerk,  iiber 
*      dh   neuern   Gegen/lätfde  der    ChymU.   LS.    80« 
/Göttling  in-  f.  AlmaHac}i  I795.  S;  la./V^e- 
firumb's  ^em.  JbhandU  Ij  'S.  S^f.  '^ 

&  ao33t  ^         , 

D^  Knochen  des  üntemoürms  (Os  $e- 
piäe)  befieht  gröfstenth^ils  aus  Cahp  carho^ 
nica^  ^och  zu  b^träditlichem  Theil«  auch 
au«  Calx  phosphonca^ 

'  r 

Nach  Hatchett  aus  blofser  Calx  carboAica: 
aber  nach  C  !•  B.  BLarften^s  neittftfcr  Ünttt- 
fttchung  aus  0,77  CahQ  phospkoti^  und  •oü^ 
Calx  carboniea.  Scherer^s  Mgi  Journal  4ir. 
Ckßmi€.  V;  2^  S.  661.  YL  33,^  &  aft»* 
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Üi^  Zahne  ßnd  in  ihrer  Knothenmajfe^ 
oÜwohl  dicfclbe  vorzüglich  dicht  ift,  dem 
übrigen  Knochen .  in  ^hemilcher  ;Röckficht 
ganz«  gleich.:  Her ^  Schmelz  der-  Zählte  ift 
aber  nicht  alleiii  härter,  als  die  Knochen- 
maffe/ fondem  hat  auch  tilcht  die  organi- 
fche  aus  yarerßoff  'beltehende  Grundlage  der 
KnochenmalEe.  Er  beftebt  aus  Calx  ^hos* 
l'^borica  und  'Calx  .carbonica.,  und  iit  igleich- 
fam  e|n  Mineral,,  das^  auf  dem  thierilchen 
Körper  auffitzt. 

.  Ich    habe  fo  .wenig.  KiffeUrJe ^xm  SchtPelÄ  der 

^      Zsüine    entdecken    können,     ak    Humboldt 

(^Aphoriimen   ^tts    dtr   -chemm   "FhyJialogU   ^Ur 


Höma:. 


.Die  äurchfcheinenden  tfamery^  äer  IKS- 
lie.j  Schaafe,  Zielen,  fo  auch  die  Ht^e^ 
Klauen^  Iiratl€n\  Schnäbel  —  und  idie  2V3» 
geZ  (Üngues)  der  Menfchen  ^  befielien  4ius 
faferfioff  und  Leim;  ($»aoai,)  jener  macht 
4en  £röfa»ren  Theil  aus. 

"    J.  1036. 
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Aber  die  Hörner  <^es  Hirfchgefchlechts 
libmnien  mit  den  Knocheji  (§.  «oayö  über- 
ein, und  enthalten ,  aufler  dem  FaferßofFe  i^nd 
Leime  Ca/x*  phospTicrica ,  wi?  die.  Knochen. 

Schaalen.  ' 


'  Die  Schaalen  äfiv  SchaahhierCf  Mufchel- 
fch^alen,  Schneclcenhäufery  Corallen ,.   biefie- 
icn  aus  Caloc,  cärhonica.   Einige  (die  Crufta^ 
-    ccjl)  enthalten  auch  ctwa$  Calx  phqsphorica. 
•'Doch  dient,  wenigftens  bei  den  Ferlmft],tter-. 
mul'chelft ,     Aufteirfchaalen  ,     jeder    folchet 
•    Schaale    ein   zartes  Netz    (Zöllgewebe)    zur 
Grunjälage,   welches   aus    FaferßofF  befieht, 
und   ctii^as   weniges  Leim   enthalt.    "Wenu 
eine  JTolche  Schaale  in  fehr   Ich  wach  er  Sal- 
pcterfäure  langfam  aufgelötet  i?rird,  fo  bleibt 
^     4iefes  zarte  Zellgewebe,  faft  in  der  Forin  der 
Schaale,  liegen.  VvOn  diefem  Zellgewebe  rüh^ 
ren  die  Vei^^ohluiig  und  -  der  ßarke  brandige 
Geruch  her,    welche  lieh   im   Atifabge   ?;ei- 
gen ,  wenn  man  dieXe  Schaalen  ausglühet. 
C.  Hatchett  Kerfuek^    üh^  tth  Q^häuf^   dsr^ 
$ehaaUki§r0  in  Scherer's  Jf^urwi  4i«r  Cfa» 
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4MQf#.  VT.  35.  S.  266.  Näfch  feinen  Unlei^faefami^ 
gen.  «a^Iialteii  die  Forcelanmufchelu  ein  folchcs 
Netz  pioht,  fondem  .befiehen  aus'  dichterer 
Calx  carbonica  «ihd  wenigem  Leim. 

.^  §.     1038^ 

'  Von  derfelben  Act  find   die   Rrehsfieine 
pder    fogenannten    Krebsaug^n ,    welche    in 
d'em  Magen  des  Krebfes  erzeugt  werden,  und 
alljährlich    vecfchwuiden  ^    indem'   er    feine 
alte  Schaale  abwirft  und  eine  neue  erhält. 
Bei  der  Aufilöfung  eines  S^ebsflein^   in  ichwa- 
'  eher  Säure    kann  man  jene  FäterRoSj^rvuoAlage 
deutlich  lehen« 

Von  eben  diefer  Ari  finÄ  auch",  (ünge- 
achtjgt  ihrer  auf  ihre  vorzügliche  Dichtig- 
keit und  den  davon  abhängenden  Ichöneü 
Glaliz,  vorzuglich  aber  ihre  Seltenheit^  fich 
gründenden  Kofibari eit,)  die  Perlen  (Perlae, 
JMargaritäe)  ^  ruhdlichß  AuswücKfe  in  den 
SchaaUn  gewilTer  Müfclbeli^  (MytÜüs  marga* 
ritifemSf  Häya  'märgaritiferd).  und  die  Perlen^- 
mutier  oder  Schaäl^  i^^fer  Müfclieln  felbfi. 

;  ■  '\.    .-   ."!   %  %oi^.    ,.'  \    V. 

,  Aiieh:  ;die  'Eierfßhaalen  der  Vogeleier 
£nd  von  diefcar  Art^  lU  hefiiehi^n  aus  Palx 
catbomoft^  und  dtier^  warten  Grundlage  vcin 
F*ftrfii[rff%Äa  Leirii.    Das  an  ihrer  inneien 
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Fläi^  liegende  ^arte  Häutchen  {Pdlicuda). 
^   iiat.  gaoz  die  Nätilr  cles  Faforftolb* 

Von    diefem  Faferftoffe,  den  die  Schaalen   Aßt 
Schaalthier^e  und  ßierfchaalen  entludtejp,    ffiihrf; 
woM  die  Ca^x  pho«phonca  her^   welche  maa. 
in  ilinen  findet,  .xiächdem  man  lie  ausgeglUhiet 
hat.     Vauqaelinfänd  in.  löpo  TheilenEier - 
fchaäien  von  jEiühnern   .0,8^    Cal«?    MrbaijLicm 
und   0,057    ^^tx   phosphorieä.      Den    V^erluft 
/     0,647 ,  welchen  fie  beim  ^elind^li  <jrliihen\erllt^  . 
^  ;fen  liatt^n ,  rechnet  er  auf  deii  z^fiOrten  thie*. 
iHUTchen  Leuni,  Seil  er  er 's  Jöi^floldär  Ch§mh^.  v 
PL  i4.  S,  201^  f, 

'Die  kranlchaften  Ilcinahnlichen  Körper 
(Concrementa'animaliä)^  welbfae  maia,  (auf<- 
feir  den  Gallen  -  und  Harhileihen;  die  (choik 
4T>en^  betraciitet  worden  J  ^  in  thierifchen 
Körpern  findet,  find  von  verfchiedener  Art, 
einige  enthaltc?n '  Ca/x  phasphorica^  andere 
'  Caixcarbon}ca  *),  andere  beide 'uud  übar- 
d*m  FaferftoE  ■     ,     ' 

*)  Von  der  letzten  Art  waren  auch  ^die  Concre* 
mente  an  der  Leber  eine«  Jlieichnam^^    welche 
'     ;    Ör.  Pro£  Wurzer  unterfucht  hat.    Sehe-, 
rcr's  JournaL  IV.  a4.  S.  626; 
Foürcroy*«  vergfeich^nd^   Zerlegung  der  ver* 
^      fehUdtnen  Jrtm  von  tlU^riJchen  und  vegttabU^ 
lijehm  Concrttionjsfu  Anntdes  de   Chimie^  XVL 
.  -Ä.  63.  üherfi  in  Cr  eil 's  chmn.  Annßi^iu  ^758, 
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'   .IL  S.  225.  521.     Betrifft  aufth  die  Galfeir-iie^' 
Harofielii^  aus  Ttfricbi^eneo'Thiereo». 


Hwe-    Federn^ 


$•  aö4!i; 

JDie  fVoUeund  andere'  Haare   der  Sau« 
gethier»  haben   auf   iJirer  Oberflache    mehr 
.    odcs  weniger  Fett«    Sie  ülb&  aber  befiehec^ 
aus  farerfioff  and  enthalteh  daWei  etwas  ^«pe* 
nige^Leim,  der  fich  durch  Kochen  mitMutkat 
Wafler  im  papinil!i$ben:;'t'o]^fe  aus  ihnen  aiup 
sieben  läfst>    Ihre  Afehe  enthilt  kein  Kali, 
,  fondem  nm*  Catx  phosphorica* 
\Sie   Iv^erden  daher   in  ätzender  MaMlauge  gao» 
au%elöfet^woraaf  die' Bereitung  der  Wolljeffm 
beruhet;    und  geben ,   mit   £ali  gemengr  und 
verkohlt, \if4i/f    prujjic'um.    VöTnögfe    dfer   Suf- 
ferft  wenigen  Feuchtigkeit,   welche  fie  eotbat-^ 
ten,  trocknen  fie,   rom  Kje$rper    abgefond^rt^. 
oder  ati  todten  Körpern,  bald  ätiis,  und  durch 
ihre  Fettigkeit  werden  üe  vor"der  Näffe  ge- 
fchützt:    darin   liegt    der   Grund    ihrer    länge 
daueniden  llnv erwef lichkei ü  \Aß  h  a^rd  ?  s  chun^ 
Vnttrjl  üh$r  J^e  kif/iandthßiU  der  ffäark  von 
verfekhiiinm  TJkieren  in   del{l*  pkyf.  utidr  chemf 
/    ^M.  i.  Berlin  i/Si  S.  i6& 

Die  Fediem   der  Vög^el  find   in  ehoni« 
f<her  Büiäkficht   den  Ilaaren^  gleich ,   nur  in 
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"  der  inneren  und  aaOeren  Foriil   von  ihnen  ^ 

—_ — II    II I  I  I  '  • — <• 

Epidermis.  /Seide. 

1*  l   IHiitiiipi|l  I  —  * 

.   •§.'  2044, 

Das   Oberhäutchim    {Epidermis)    fcheint 
M.»it  denn  EiifQrßoflFe  iiä  'chemifcHen  VerhaU 
ten  einigermaaflen  ü4>erein  zu  kommeQ^    Es  ... 
;i|t  iinaifflpslich  im  W/ifler,  auch  iim  Alkohol, 
auch  mit  Hütf«  der  Hitze,  aber  in  Kalilau« 
ge,    (iangfamer  in  R^lkivalTer)  löfet   es   fichi 
auf. '  .E3  fcheint  jedoch  vom  FafcrßofFe  dar» 
in  yerfchieden  ,  dafs  es  im  Wßfferlange  lie- 
,  gen  Jiaijn,  johne  7^^  fauje^.     Vielleicht   hat 
die  lange  .daurende^Beruhrimg  der  Luft  ea 
mehr  OJtydirt. 
phaptäl's  ^Bß9r0rk.über  das  Oberhaut chen  in 
den  Annälef^äe'  Chimt9.  'XX VI.   p,' 221^   überf. 
\n:Crt\\^^Jnttaten  1799.!.  S.  35i, 

,§.  .2045.  \  ' 

Aucii  jiie  Seide    verhäj[^^fi<:h   cjieniirch, 
wie  der  thicrifche  FaferftofF,  -'..'., 

Bei^thpllet  erhielt  aus  Seide»  wi^  aus  Wolle^  ,  !| 

•durch Abziehen  der* Salp.eter&ur^dai-über,  eine 
beträichUicJ^e  Mengia  Sauerklfefäure.  S.  ßcr- 
thoUet  über  die  Na^r  d$r,thiuifejken,^9ff9 
iH  den  Mfm.  de  Puc  de  ^ari^*  1784.  p.  i20» 
überf.  in  Crellfs  c&iw.  i^ifw.  1786.   I.  S.  SSg. 
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IV. 

Did  Von  felbft  erfolgende  ßhtmi-. 

fchung  der  todten  thierifcheil 

Körper^ 


Alles  allgemeine,,  oben  ($*  1721*  fgg.)  Von  i 
itt  EmmifchuTig  todter  organifcher  Körper  1 
gefflgte  ^ilt  auch  Jiier.  Wir  bemerken  daher 
iiat  isLSf  was  die  Tfaiere  iiiabe£(>iidefe  be^ 
trifft. 

%.  3047,     '. 

Zu  der  Weingahrung  C§*  »73^-)  fin<i  die 
^bierifchen  Stoffe  ^  im  allgemeinen  nicht  fä- 
llig, weil  ihnen  der  dazu  nötbigc  Zacker 
fehlt. '  Nur  die  Milch  der  pflanzen  fr  effenden 
Thiere  macht  vermöge  ihres  wefentlichen 
Salzes  y  dos  Milchzuckers  (^^19,^5)1  der  jedoch 
wahrfcheinlich  .ron  der  Ffianzennahi  ung  fei- 
nen Urfprung  ha^,  darin  eine  Ausnahme :  £e 
geht  vor  der  fam^en  Gährung  in  eine  obwohl 
Jiurz  dauernde  .  geiftigie:  Gähru^ng  über,  fo 
Äafs'  ffe,  bcy  gehöriger  Anwendung,  durcli 
Deftillation  Branntwein  ($.  175».)  giebt. 

So  herpitcn  die  Kaimucken  und  Tataren  Bräunt* 

wein   aus    Stutenmilch«     PslIIsls.    Reife  durch 

.  Provinzen  des  ru/T,  Reichs,   L  ^Petersburg  X771« 

.     S.  5i4.  tlL    1^70.  Sf.  4o4.    Niaol.    Ofercts- 

kow»ky  bereitete  denfelben  in  EJfaßs  aa$  Kuh- 

milche  {dejpiritu  ardente  ex  lacte  hubulo*  Arg. 

^    i.780.  4*) 

\ 
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*       Auch 'Z;u  der  fauren  find   die  iUeiften, 

wegen    ihres   Salpeterßoffs   und  PhosplK>r« , ' 

dfjn  fie  in'groffcr  Quantität  enthalten  ($.11814.)» 

f         weniger  fähig.     Diejenigen  aber,  bei  deneii 

diefe   Statt  finden,    und  allerdiiigs  dazu  fä^ 

hig :    die  Molke  der  Milch  geht  in  Efiiggah- 

.  rung  üb§r  (S.igflxO;  das  thierifehc   Fett  (§. 

; ;  1 864.)  wird    ranzig  (§.  1657.);    Fl«ifchbtühe 

witd ,    wenn   fie   fich    entmifcht ,    xnerlüich 

^    fauer ;  auch  am  Eitler  iß  vor.  Entfiehung  det 

Fäulnifs  diefes  zu  benäerlcen.  •- 

§.    2049.  . 

Hingegen  find  bei  weitem   die  meiften    . 
thierifchesi' StofiPe  y    Fleifch   und  alle   andere 
fcße  Theile ,  die  nur  hinlängliche  Feuchtig- 
keit haben  j  um  fich  auf  dem  naflen  Wege   , 
entpiifchen  zu  können,    Blut,   Galle,   Harn 
u.  a.  Säfte,  vermöge  ihres  FaferßofFes  (§.  i854-), 
oder    Eiweifsfioffes^  ($•  i^6a.)    zur    Fäulnifs 
^       fähig  (§.  i783-). 

Und  nach  übeißandener  Fäulnifs  gehen, 
dlere  thierifchen  Stoffe  ai^ch  in  die  f^crioe' 

/  '"  .■  \  .      %.  2051.      '^ ;;;;/'  -■• 

Die  Verwandlung  des  Fleirphes/ia  iFett- 
actige  Materie  durch  einte  vpn  felbft  »«tfolT 
gende  Eiltmifchung  bei  Abhaltung^ 'dei^/Luft 
ifi'fchon  oben  (!|.  1571 :)  fcefchriebeü  wot^den.^ 

Das  am-modernden  Holze  uhtei?^iwi(fen 
Bedingungen  ßatt findende  Let«?hten($.  1799 •>  , 


I 
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beobachtet  man  aVch  an  thierifchen  Körperzt, 
aber  ea  fcheint  von  anderer  Art  iu-  feyn/  fix 
wie/auoh  die  Bedingungen  deirel,ben  verfchie- 
den  lind.     *     ^  * 

Thierifches  Picifch   leuchtet  in  der  anfangenden 
'Fäulnifs,  wie  zuerft  Fabrlciu^  ab  Aquape'pdente 

idevißon^n  vOce  H  audUu,  Venet.  looo.)  am 
iammfleifche  beobachtet  hat;  Thom.  ß a:r  th  o-. 
linus  {d€  luC0  anifnaWim.heid.  i&ky^  p«  i84.  ) 
beobachtete  zu  Montpellier  -  bekn  Sk«Ietirea^ 
däfs  faulendes  Fleifch  in  einzelnen  Flecken  fo 
ilark  leuchtete,  dafr  es  im  Dunkeln  ausfafa  ,-  als 
wJiie  ei  mit  Demanten  beftreuet.  YorzügHch 
ftai*k  leuchteten  tauleude  Fifehe  in  der  anfan^ 
genden  'Fäulnift.  Gegen Var-t^  atmofphärifcher 
oder  ^er  Lebensluft  ift  dabei  nöthig:  gelinde 
Erwärmung,  Beleuchtung ,  ßefprengung  mit 
Salz,  vermehren  das  I^euchteor,  -fiarke  Hitze 
und  Trocknung  heben  es  auf.  .  Boyle.  in  den 
philo/.  Tramaßt.  N.  5i.  p*  58i.  B,eal  ehenJL 
N.  x3.  p.  226.  Canton  ^toni.  Vol.  69.  p*  446.. 
Martin   in  deh  feh^ed.  Ahh.  XXIIJ.  ö.  225 

*  ' 

Jotf  Ludoy;  Jordan   disqulßtio  chvmiea  evieto* 
'    tum  regni  anjimaUs  ac  veg&tabilis  ^tmcntorunu 
'Goetting.  (Fraemio  ornata.)  1799«  4.    . 

*  '  -    '    '' 

Die  pathologifche  Chemie  iil  bei  den  unend^ 
lieh  mannigfaltigen  Abweichungen  Vom  erfun- 
den Zußanue  ein  zu  weites^,  und  zugleich  eiq 
noch  fo  wenig  bearbeitetes  Feld,  dals  wir  uns 
hier,  einiges  die  Harnfteine,  Gallenüeine ,  «- 
betreffende  ausgenommen,  nicht  darauf  eiiüaf- 
fei  konnten.  Das  bis  jetzt  über  die  krankhaf- 
ten Abweichungen  der  thierifchen  Ssifle  bekannt 
gewordene,  hat  mit  ungemeinem  Fleiße  gefam- 
melt  Hr.  p.  Theodor  £fchreger  int  luau- 
gural6;hriit:  ^  Fluidörunt  c0rpoHs  '  animalis  ek^ 
mia^  nöfologicae  fp^cimtri.  £rla]?£.  i8oö«  8. 
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Die  Erdhang  ynd  fedole^ 

,  Die  Erdharze  iarjid  Erdöle,  streiche  man 
in  unferer  Erdrinde,^  theild  höber,  theils  tie-^ 
fer»  antrifft,  aeig^nio  ^hemifcfaei' Rückßcht 
Kigenfchaftei^ ,  aui  denen  nicht  un^abr« 
fcheinlii^h  au^fchlieflen  jift,  <Jafs  ße,  wenig- 
Üens  z.um  Theile^  aus  organifchevi  Körperü^  . 
^dui'ch  Verkohl^ing,  ,wahrfcheiiilic>i  bei  ei* 
neip  groflen  Erdbrande  entftanden  feyn »  uncl  ' 
finden  dabeir  hier  eine  fchickliche  Stelle« 

_'::;';'.'      /[  .Erdöu  -  ■•■.-  .--.,  '  ^^ 

Düs  JBrcföt,  Ber^ö/  oder  Steinöl  (Petro^ 
leum)  ifit  einem  brändigen  pflajna^enöle  ahn» 
lieh,    gelb    odar   brailnröthlich,    doch'  klar, 
Ton  ü^iangenekinen  brandigen  Gerüche  und 
fctiarFen   Gefchmacke;    fcKwinunt    auf  de;n 
Waffer  (o^854) ,  miTclit  fich  weder  mit  W^f*. 
fer,    noch  mit   Alkohol |    auch    riicht   wohl 
mit   fetten  vOelen;     aber     mit    ätherifchenV 
brennt  mit  blaulichgel her  Flamme  und  giebt 
dabei  Ra^jch  und  Kufs;'  giebt  dui'ch  DeUilla« 
tion  crft  ein  feiperesOeJ,  das  einem  ätheri- 
Tchen  Oele „:. zumal  der  Erdnajptha  ,  ähnlich   . 
ift,   und   das.  Kederhart&-äuliafet,    dann   ein 
dicklich^es  >  und  läfst  Kohle  ^uriicK 
Martinovich   fand    im    gallizifchen    JBergöte 
Boraxfäurä  (Crell'a   ehtm.  AmmUtu    1791.  L 
S.  S2.  IL  i62*)t  auch  VVi  uteri  erhielt  bei  de« 
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Zerlegung  eines  schwarzen.  zliheB^ergöi»  zwi- 
Tchen  P^eniza  und  Moslavina  Boraxlaare. 
Grelles  4h^m.  AnnaUff.  1788   L  8.493» 

5v  1055.       '^  '■ 

t)ie  Erdr\aphthß  ilt  von  i^tm  Erdöle 
durch  gröITere  Flüchtigkeit  Terfchieden:  lie 
Y^rflüchtiget  fich  nichl  allein  fchoxi  bei  viel 
geringerer  Erwärmung,  als  das  Erdöl /fon- 
dem  die  feinfie  läfst  fich*  auch ,  zunial'iifiit 
sngefeutem  Wafler»  ganz  liberdeltilliren. 
Sie  ilt  klar  und  Ich  wachgelblich ,-  oder  ganz 
ohne  Farbe^  hat  einen  fehr  ftarken  durch- 
dringenden nicht  unangcunehmen  Oeruch  und 

'  €inm  Icbarfen  Gefchm^ck.  Si^  ift  viel  fpe* 
cififch  leichter  als  Wafler  (0,708):  «Jiftht 
fich  liicht  mit  Waffer,  ,auch  nicht  woU 
mit  fetten  Oelen,  aber  mit  ätherifchen  und 

• '  mit  künfilicher  Naphtha,  -  mit  Alkohol  unvoll- 
kommen, fehr  ei>tzündlich^  und;  läfst  fich, 
wie  ein  äth^rifches  Oel,  gena4<!zu  ,  ja  fchon 
in  einiger  Entfernuzig  von  eiiier  l>r^nnendcn 
Ker^e,  vermöge  des  Dunfiea^  anzünden,  der 
beftändig  von  ihr  ausgeht,  i;ind  indem  er 
felb^  entzündet  wird,  dii^  Entzündung  Ms 
zu  der  tropfbarer)  ]f>JÄptha  fortpflanzet  Sie 
verhält  fich  überhaupt  faß  ganz,  wiö  ein  folcbes 

/atherlfches  .Oel^  das  'man  aus  brandigen 
P^anzenölen  durch  Eecti£^atibn  erhält* 

W^hrfcheinlieh  ift  d4s  Erdöl  aui  Vegc 
tkbilicn  durch  Verkohlling  und  naturliche 
Deftillation  entfiaiiden,  wobei  diefelbe  Hitze, 
welche  t ei  der  Verkohlung  erzeugt  würfe, 
auch  die  DeriiUationen  bewirkt  haben  kanu. 
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'■    Torb^    Berg^man     de  \ptoibetU  vtdeaniis ^ipi  > 

;    Erdharz.    .       .    .  " 
\     '  §.    1057/ 

^    Das    Erdharz ,  ErdpecK  ^   Judenpech  •) ,» 
iß  dn  rfefier  ipröder  icicht  aerreiblicher  Kör- 
per, fchwarz  oder  fchwarÄbraun,  bricht  mufch- 
^li(?ht  und  ift  glänzend  auf  d^Qi  Bruche,' riecht 
^  itark,  wenn  es  gerieben  wird,      Dfer   Gragat   ^       .     . 
(Suceinum  nigrum)  unterfcheideffich  davÖÄ 
ifiui^  4urch  feine  Derbtieit  und  gröfsere  Här- 
ter   der  Berßtheer^   {Maltha^    Cedria   J^erre* 
rfiris)    und    Bergbälfäm    durch    ihre    zähere 
halbflüllige  Conufienz*     Sie  werden  alle  im 
'Wafler  nicht  a;ufgelöfety   auch   nicht  im  Al- 
'Joholyotwohl  diefer  etwas  aus  ihnen  aus- 
zieht, aber,  in  fetten  und  äthevifphen  Oelen«  #     \ 
§ie  werden  in  ^er  Hitze  flüJE^,    entzünde» 
, '  lieh    in  ,  hinlänglich    verf|ärkter  ^    find   aber 
'  fchwicrig    einzuäfcheitn  j    in    der    trocknen  ' 

"iDeftillation'  geben  fie  viel  WaflcrfiofFgas  un4 
''Jkohlenfaures   GaS ,     wäfsrige    Säure  f)  ;  und    . ,  j     r 
.brandige»  Oely,  welcli^es.   unter   deiü  l^amen  •* 

'    Bergpechöl  {Oleum  As^hhlxi)  bekannt  ift**);    ^         '■' 
auch  die  davon  rüchfiändige   Kohle  ift  feHr 
li)hwierig  ganz    zu  verbrennen.    Die  Afclie  ^^ 

des  <7agats  fchkiil^t  leicht  zu  Glafe^  •  \         ^     * 

*}DeiiNam,en  Jadenpech  hat  es  erhaltep,  weil  es 

.  "*      am    todteii  Meere   im  ehemals  von   derjüdi-  *  ; 

*     Icbeii  Natiod  bewohnten  Lände  gefunden  wfrdr    ^  ; 

^   -f}  Nach  Tifo  r  e y  {ehern»  Unierfiiehung  det  Juden'  j 

i     pechs   in  Creil"^  ehem.  Journal  VL  S.  i6.)^  ] 

ai|ch  eip  feftes  Jfäuerliches^Sak,  welches  in  tp'i^  '      jj 

figer  Geftalt  ficb  fublimirU  (Vielleicht  ßernfieia-  .3 

fäurp?).  :  •  '  •     * 
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*  '^♦)T)as  evft  ifbergcheiide'  ift  auch  Mcr  iielUkrb^er 
uncl  donnäüfliger,  das  folgende  duiilel&ibig^ 
und   dicklicher*    JQ%a    rectificirte    mifehct  .&ch 

,  'Berftftein. 

§•.2058,  » 

Eine  ganz  keTpiidece  Art  äe$  ^^rdharzts 
'IR  der -in  iß  fogeiuinnte  Bßrnfidn^  o^r  ^^h 
rft^in   {Succinum  y  Carohe^  Electrurn)^    we3« 
.eher  in  ungeheurer  Menge  aus  der  Oflfee  gt?- 
.I^mmlet  wird,,^]a  Fo|Bl  Seltener  vo^kprnmt. 
Er   hat  das   Anfehen    eipe^  ,PAanzenhai%ei, 
daa  fpecififche  Gewicht  «f04/j,  ift  fprod,  to- 
'  pasgelh,  piehr  pder  wcJniger  durch fcheinend, 
,,ftdrk   idioelektrifch.     ^Er    fchmiXzP  j^iclit  lo 
.4eicht  ^le  andere  Harze,   erft  Jn   einem  fol- 
,chen  IJitzgr^de ,  der  ihn  fghon  einigerniaaf* 
.fen  zerfetzt.     WeOer  Ipfet  nichtjs    tiqs    ihm 
auf,  Alkohol  zieht  fpU  Hülfe  de%  Kochens 
etwfs  harzähnliches   au,3;  .fette   und  litheri- 
Tc^e  Oeiß  lofen^ihn  erft  d#pji  auf  ^\ nachdem 
er  ^ttrch  vorgängige  Erhitzung. eipe   chemi-. 
fche  Veränderung  .erlitten  hat.    Die  entwäf« 
ten  Säuren  verli^lVen  fich  mit  ihin,  wie  mit 
Jis^v^ejx  r^tze^Fide  JKalilaage  .löfet  ihn  faft  ganz 
auf.     Hinlänglich. erhitzt  entzündet  er    fich. 
und  brennt  mit  gell;)licher,,    mit  blau   iind 
..grXin  gemifchter,  Flatpme  und  dichtem  Jßau« 
che.     Bei. der  trocknen  OeÜillation  gieht  er 
gekohlte«    Waflerftpff^äs    und   kahleinfaures 
^as,  eine  Säure  und  ein  brandiges  Oel.    Der 
köhligte  Rüpkftän^  ift  fch wierig  einzuäfchern, 
ünct  läfst  eine  erdigte  Afche. 
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Hat  bei  dittet^  Deflillatiati^^iiWgelieii^ier 
(yt\\  Bcmfieinol  iOleurn  Succini)/  bat  ^iiient 
etgemhumlkbetüy  voll  Aem  Geruch' kndeteti 
hiahdig^tt  Öellei>v^hh\ed)eAkm^  Geruch  i:  d«^  * 
erft  iiberg«heticle  ifi  auch  biet  dünnflüifig^li^: 
blat  ütyd  hellFarbi^ei",  (das  aneFetrfle  £aft  w^ifs^ 
ätih  z'^ehe^tYhf)  da»  fplgendie, dicklieber  ^ 
lind  dunkelfarbiger,  (bratitimtb)t  •    '    vr  • 

'^    Mit  rauchender  Salpeterlkiite.erjlitai  es  fiüh  -bef^ 
tigy   und   verwanueit  lieh , in  eia  duntelgelbei'' . 
HoriB^  daa  nac)i  Mofchu«  riecht«       ^ 

^  ^   aOÖ04  ^^    ^ 

Die  Bernfieinfäure  {Adidum  fuccinicum  f,' 
Adrde  fttcebiique)  letzt  ficb  bdi  der  De(ti]blatio3|( 
dea  Bernfiein^  tbeils,  als  em.  feftes  Sal^^.an^ 
tbeils  geht  Ile  wäCsrig  irbei;^'  Die  felU.wird 
von  96  $ia  lOg  Theilen  kalten^  s  Theüeu 
fiedenden  yValTers  anfg^lofat^  und  hryltalii^ 
Art  ficb  durch  Abkühlung  der  heiflen  Auflö«^ 
fung  in  dreieckigtän  Priam^n.mit  fcbicf  ,^l^« 
geftut^^i  EnäfpitzeiTy  die  aii  der  Lu^t  be^ 
liäiidig  find.  .  Sie  iß  fluchtige  und  läTst  (Ich 
unverändert  fublimirenk  Sie  fchitteckt  (ehr 
fauer  und  färbt  Lakmiis^  auch  die  andei^en  .  , 
bjlauen  Reagentien  ,  roth.  Sie  verpufft  mit; 
^Sälpi£;ter.  Durch  SaTpeterfaure,  Scbwefelfäu* 
re^/Sal^täure^  wird  fie  nicht  verändert:  mit* 
hin  a^ich  nieht  in  jSäuerkleeföure  oder  E(Bg^ 
fäure  ver^wandeltv  .  Sie  x.^rbii>det  ficb  xni^ 
Kalien  und  Erdien  zvl  Mittelfala^eB'und  treibt 
aus  den  mit  Kohlen(atire  begabten  .diefelb^ 
aus.  Das:  KaU  fucciniicum  (Sucoinate  de  Pö«»  . 
taffe)  hat  drei(eitig.  prismatifche  Rry^lalle» 
^ie   an  den  J&ideti  ibhief  al>gefi:umpft  J^d^ 
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leicht  im  WafTer  aufgelöß  werden  und  nul 
gliiheriden 'Kahlen:  knift^m.  Das  Natrum 
JüeCimcum  (Succinate  de  Soude)  hat  eben- 
falls dreifeieig  priamatxfcbe.KryfiaU«»  4ie  ei- 
"wab  fchwerer  als  üochfalz  im  Wafler  aufge* 
15Cet  werden  I  und  iHftbafiändig  find.  Da» 
jimrnonidcurnftucin  icwn  (S accina  te ,  d' A  m  mo* 
niai|Uey  giebt*  kl^ne  nadelförmi^e  Kryltalle. 
Die     Calx  fucemica.  (Succinate  Aß    Chaux) 

Siebt  laitigfpieifige  laftbeftändigc  Kryftallen, 
ie  auch  im  fied^nden\ValTcr  fiShwerauflös- 
lich  find;  Eben  diefes  ilt  anjch  die  Raryta 
Juccinica  (Succinate  de  Barytt^).    Die  JVIagne» 

ßafuccinica  (Suteinate  de  Ma^eGe)  ilt  niciit 
kryftallifirbar,^  fondem  ^laibt  nach  Abdam* 
pfung  der  Aafipfnng  als  «ine  gummiäiinliche 
^afle'suruck.  Die  Argilla  fuccinica  (Succi- 
nate d*  Alumine)  giebt  prismatifche  KryfiaJle. 
Alle  diefe  Salze  haben  neben  dem  falzi«ren 
^in'etl  bitterlichen  Grefchmack*;  in  der  Olühe* 
Hitze,  fchou  in  fcfhwäpherer,  wird  die  Saure 
aua  ihnen 'verflüchtigt,  das  Kali  u.f.w^  bleibt 
zurück ,  hiitgegen  das  Ammoniacum  faccini- 
cnm  fublimirt  fich  gan&  In  .der  Wahlan* 
Ziehung  der  K^lien  und  Erden  (tefat  diefe 
Säure  auf  dem  naflfeh  Wege  der  Schwefellaa- 
re  'Und  Sauerkleefaure  nach ,  der  fioraxfaure, 
£ifig(aüre,  Benzoeßure  vor:  der Salpeterlao* 
re  und  Salzfäure  geht  fie.bei  den  Erdetn  vor« 
bei  den  Kalien  nach :  der  Flufsfaure  bei  den 
X!alk  und  Sohwererdc  vor\  bei  den  Kalien, 

.  der  Talk*  und  Tinrnerde  nach^  der  Fbo«r 
phorfaure  bei  den  Kalien  und   dec  .Talkarde 

.  vor,  bei  der  Kalkerdc  und  Schwererde  nach; 
iä:  Weinftemfautt  b^  der  Schwererde  ^  und 
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-*Talker^c  vor,  bei  den  Kali^n,  d^r  Kalkerde 
*  und  Thonerde  nach«  *      - 


.  >-.:: 


Fr»  i^ofifmana.  Jmjkecitim  io  t  ßhff.  phyf^hm^ 

*     p.  64.  Jo/  Georg; jSifickair.  de.  N«  ufp.r.a  ße  fu0» 

€if^o*  I:>*B.  i76d»  4.    'Juft..C(irift.  H[einr«  Heyeif 

€h§m     Verjucke  udi  Bernftnin.  Erfurt^i,787.  4.' 

'    *Mft'Mirye'atf*rii?oii  i£#r  BWi^  den 

«  ^,  I.  /  :tibßi^  in    C  r  e  1  l<^s  1  e^»iw>  A4m0l4n<  178^ . 
,X  P*.  65aaJ9-  G'oUfr.  Lepn|;iaxdi^iitf /fli^uir 
fucfimßis,  liipf.  1775.  4.    und  in    JS^'acq^uer»«? 
.    ehyin.,  :Pf'drUrb.  tSfl  S;  ^75;  Wenzel  yön  der 
Ferwandfchaft  4^r  Körper.  SJ  5a6. 

'  Stern*- '  und  Braunköhleh  uV  C'  w;  -  ' 

Did  Steufüiohlen  (lAtfaanthr^ees,  </avl>onAi . 
folfiles)  fipd  fefte^rjßr^de  fchwarze  undurch« 
fichtige  Körper  ohne  Sonderlichen  Oeruch 
iiBif  Gefchmack^  fp^c^EfchfcbiArei^er  als  Watf-  ' 
jCer  (1,^70  bis  fi,s4o)*.  Einig«  derfelbj^n»  die 
Schieferkohlen  find  von  blättrigem  Bau .  und 
hinterlälTen  viel  Afche;  andere;:  4>e  Pjwh- 
,  und  Glanzkohlen^  haben  mebr . Haix-:,  Jind 
Vdii  mufchlichenl  Bruche^  werden  bei' dem 
Brennen  weich  und  backen  zufammen,, und 
hinterlaflen  wenig  A£che^  Sie  find  nicht  et- ' 
wa  blofs  Steine  mit,  Erdharz  dutchdrungeh , 
werden  vom  Waffer ,  Alkohol ,  «Oelen^  Kaii- 
la ifge^  nicht  aufgelöst  ^  und  haSen  ihre  be- 
fondere  von  der  des  Erdharjses  verfghiedene 
Mifchung,  'wie  man  daraus  fieht^  da£s  fie 
auff^r  den  gemeinen  Froducten  der  trocknen 
Defiillation  in  diefer  nicht  Saure ,  fondera 
Ammoniak  geben.  ^  Der  Bdtkftand  von  der 
t^oqknen  DefUäation  verhält  fich,  wie  Hol»- 
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kolile  *).  r  ScWefeUyle«  u.o.  Mineralien.  Vind 

ihnen  nur.2^iiiFällig  b^igein^iiigt  und  gehören 

niclit  zu  ihrer  jyiifchuhg. 

*)  Das  fogenannle  AhfcJaosfsln   der   Steinkohlen 

.  iftrfeRii^  WalM«e  yerktfhlan^.  derfelben  im  Grof- 

fc^i  1.  ^m^  itil  prmgt.  TiütU.    .     *,   ^    , 

.  Ifief.  in  der  ^1  de  .findet  n\äti  ^  einigen 
Orten  t^dh^ridges  Holz ,-  näiftlkh  halW  ver- 
kohltes l»raim  oder  fehu^arzesMofo  «mit  Erd- 
hwie  durchdrungen,  &it']Bmunht^hle  ift  eben 
fölches  Holz  „nur  mürber  und  ^etreiblicher. 
.  Auch  findet  ipan  unterirdif<^ie  HßlikoUe^  die 
mit  d^kijnl^ich  bereiteten  viel  A^ehi^licbkcit 
hat,  aber  bei  weitem  nicht  völlig  verkohlt  i/?. 
Der  Torf  befiebt  aus  Wurzeln  der  Sumpf- 
fflansen;  die  mit  Erdharze  durchdrun^^ünd. 

"\      Berichtigungen^ 

%em  *3^u  Zeile  lo.    Statt  vtrbiftda  lU»  eMhiudn 

t4f  i396«*2«iltt  7.  von  .UKien  i(«s}  i.7ö6.' 

-r  iiAo7,  g^ile  5-  von  i»ntcn  lies:  faurpr  mttbUifkk^ 

—  1462;  ZciU  5.  lies:   ÄÄ  (7y;5j  ^  •.'^/•^Ff 

-*-    i47Ä.'att^  i6.'.4iei«  fi^fMM  das  6tu$  nhkti  me^r  di$ 

/      --.*•..       ^  ..  Oe/ifien  srüsdtB 

•^  ^  '  1468.  Äeije  i6.  lies;  Oi^iM«         •     -      ^ 

—  i5rp.  Zeilje  7.-  lies:  davon' führ wm  'di§ 
I—    i5ai5.  Zetb  6*  Hea.:  £2rir#r« .  "      * 

.    N^ch^^ütrajgende  Bertchti^utig^n. 

/  ;2iim  >^A«>»  Hefte.  \ 

Zntm  /sfikßsn  Reite.       ^    ' 
4tks  t;2^  Zeila  7«  A«:  öo^  Ues  lo^ 


v^   ; 
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^es  ganzen  theoretifchen  Theils. 

PieNttqier  am  Ende  jeder  Zeile  Bfigl  den  §.  an. 

\      ■       j ;     ,         ■  ^  ■       ^    ^        ■        '  . 

Erfies    Heft.  ♦ 

Vorrede» 

'  Et  fies  Jßdpitet.    Die  Verfchiedenhelt  der  Ma- 
terien überhaupt        ,  * 
Zwßitef , Kapitel.    Wärme                  ^                lOi, 
Drittes  KapieeU     Licht                                          '  5^55 
Viertes  KQpiUh     Oxygpne           '                         ,  \^^       ; 
Fünjtes  Kapitel    Salpeterftoff                     \\>^    i^S 
Seehßes  Kapitel.    Atmofphärif^he  Luft           *    178  \ 
Shbentüs  Kapitel.  BrmnhBTe  Stoffe                     186 

'  i.'Hydrogcne  189    ' 

2.  Schwefel  ,      195 

,        Hydrogenium    fulphu- 
.  '  ratum      ^  201  526  K 

I  5.  ^hosphor  3o4 

Hydrogenium  phospho-       ' 
,  ratum/  '       211  35o•^ 


/  > 
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4.  Kohle                             2i4 

N                     '                               \ 

'  ^    Hy  JrQgfeniujn  carbona- 
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